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Kurzberichte Konjunkturlage

Grundtendenzen

Die konjunkturellen Antriebskräfte verlagern 

sich in Deutschland zunehmend auf die Bin

nenwirtschaft. Während vom Ausland zuletzt 

keine großen Impulse ausgingen, belebte sich 

den vorliegenden Indikatoren zufolge die in-

ländische Nachfrage und hier insbesondere 

die Beschaffung neuer Ausrüstungen erheb-

lich. Damit ging ein deutlicher Anstieg der Im-

porttätigkeit einher. G leichzeitig deutet sich 

ein konjunktureller Tempoverlust an. Zwar hat 

sich die E inschätzung der wirtschaftlichen 

Lage seitens der Unternehmen nochmals ver-

bessert, die R ückstufung der zuvor äußerst 

zuversichtlichen E rwartungen setzte sich je

doch langsam, aber kontinuierlich fort. Dies 

gilt in besonderem Maße hinsichtlich der Ex-

porte. Die weiter expandierende B eschäf

tigung und die zunehmende S achkapitalbil

dung sind aber Zeichen dafür, dass die mittel-

fristigen K onjunkturperspektiven weiterhin 

als günstig eingeschätzt werden. Das hohe 

Niveau der G fK-Umfrageindikatoren stützt 

die E rwartung, dass sich der private V er-

brauch weiter belebt hat.

Ohne Aussagekraft ist indessen der viel be-

achtete starke Rückgang der erfassten Einzel-

handelsumsätze im Mai gegenüber April, der 

in der ersten Meldung saisonbereinigt auf real 

2,8% beziffert wurde. Dieser ist wesentlich 

den gegenwärtig beträchtlichen S chwächen 

dieser Statistik geschuldet. Inzwischen wurde 

Verlagerung 
der Antriebs-
kräfte auf die 
Binnenwirt-
schaft
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das Minus auf 2,5% korrigiert; weitere Auf-

wärtskorrekturen sind zu erwarten.1)

Industrie

Die industrielle Erzeugung ist im Mai im Ver-

gleich zum April in saisonbereinigter R ech

nung um 1,2% gestiegen. Der Zuwachs 

dürfte die konjunkturelle T endenz deutlich 

überzeichnen, da es in diesem Jahr im M ai 

weder B rücken- noch Ferientage gegeben 

hat. Im Mittel der Monate April und Mai über-

stieg die Fertigung unter B erücksichtigung 

der Aufwärtskorrektur des Aprilwerts das 

Niveau vom Winterquartal um 1,7%. Wäh

rend die P roduktion von V orleistungsgütern 

und Konsumgütern um rund 1,5% zunahm, 

erhöhte sich der Ausstoß an Investitions-

gütern vor allem wegen der sehr kräftigen 

Expansion in der Automobilbranche um 2%.

Die Nachfrage nach Industriegütern stieg im 

Mai gegenüber dem V ormonat mit einem 

Plus von 1,8% zwar spürbar an, doch wurde 

die Entwicklung einmal mehr durch den Auf-

tragseingang im sonstigen Fahrzeugbau be-

stimmt. Nachdem im V ormonat das Order-

volumen im S chiffbau ungewöhnlich hoch 

ausgefallen war, erhielt im B erichtsmonat 

ein inländischer S chienenfahrzeughersteller 

einen umfangreichen G roßauftrag. V om 

sonstigen Fahrzeugbau abgesehen hat sich 

der Auftragseingang in nahezu allen Wirt-

schaftszweigen verringert, und zwar um 

durchschnittlich 1%. Ein Rückgang in dieser 

Produktion

Auftrags-
eingang

Zur Wirtschaftslage in Deutschland *)

saisonbereinigt

Zeit

Auftragseingang (Volumen); 2005 = 100
Industrie

Bau-
haupt-
gewerbeinsgesamt

davon:
Inland Ausland

2010 3.Vj. 107,9 103,6 111,6 96,7
 4.Vj. 110,9 105,6 115,5 94,1
2011 1.Vj. 113,6 109,2 117,4 102,0
 März 112,2 108,0 115,8 106,1
 April 115,4 110,4 119,8 102,7
 Mai 117,5 122,9 112,8 …

Produktion; 2005 = 100
Industrie

Bau-
haupt-
gewerbeinsgesamt

darunter:
Vorleis-
tungs-
güter-
produ-
zenten

Investi-
tions-
güter-
produ-
zenten

2010 3.Vj. 106,2 109,6 104,8 113,9
 4.Vj. 109,4 110,0 112,1 106,7
2011 1.Vj. 112,0 115,1 112,5 123,2
 März 113,5 115,9 114,7 129,0
 April 113,2 116,3 113,4 122,6
 Mai 114,6 117,1 116,2 124,0

Außenhandel; Mrd € nachr.:
Leis-
tungs-
bilanz-
saldo;
Mrd €Ausfuhr Einfuhr Saldo

2010 3.Vj. 245,97 205,81 40,16 37,22
 4.Vj. 248,53 208,10 40,43 38,23
2011 1.Vj. 258,15 219,95 38,20 33,25
 März 90,88 75,76 15,12 13,95
 April 85,81 73,90 11,91 10,30
 Mai 89,48 76,67 12,81 11,26

Arbeitsmarkt

Erwerbs-
tätige

Offene 
Stellen 1)

Arbeits-
lose

Arbeits-
losen-
quote
in %Anzahl in 1 000

2010 4. Vj. 40 684 401 3 138 7,4
2011 1. Vj. 40 823 436 3 066 7,3
 2. Vj. … 460 2 975 7,1
 April 40 892 458 2 983 7,1
 Mai 40 926 460 2 975 7,0
 Juni … 462 2 967 7,0

Einfuhr-
preise

Erzeuger-
preise 
gewerb-
licher 
Pro dukte

Bau-
preise 2)

Ver-
braucher-
preise

2005 = 100

2010 4. Vj. 111,6 111,6 116,1 108,9
2011 1. Vj. 117,1 114,4 117,4 109,8
 2. Vj. … … 118,5 110,5
 April 117,8 116,0 . 110,4
 Mai 116,8 115,8 . 110,5
 Juni … … . 110,5

* Erläuterungen siehe: Statistischer Teil, X, und Statis-
tisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen. — 
1 Ohne geförderte Stellen und ohne Saisonstellen. — 
2 Nicht saisonbereinigt.

Deutsche Bundesbank

1 Zur Zuverlässigkeit der kurzfristigen K onjunktur-
indikatoren in Deutschland siehe den Aufsatz „Verläss-
lichkeit und R evisionsmuster ausgewählter deutscher 
Konjunkturindikatoren“ in diesem Bericht, S. 53 ff.
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Größenordnung ergibt sich auch bei einem 

Vergleich des Durchschnitts der Monate April 

und M ai mit dem V orquartal. Die Inlands-

nachfrage insgesamt erhöhte sich aufgrund 

der G roßaufträge um 6 ¾%, während die 

Auslandsorder um 1% zurückfielen.

Der Umsatz der deutschen Industrie nahm im 

Mai gegenüber dem V ormonat saisonberei

nigt um 1% ab. Im Durchschnitt der Monate 

April und Mai erhöhte sich der Inlandsabsatz 

allerdings um 3 ¾% gegenüber dem M ittel 

des V orquartals, während der Auslandsum

satz um ¼% zurückging. Die in saisonberei

nigter Rechnung zuletzt sehr volatilen Waren-

ausfuhren sind im M ai nach dem starken 

Rückgang im April dem Wert nach wieder 

deutlich gestiegen und übertrafen in diesen 

beiden M onaten das M ittel des ersten 

Quartals um 1,8%. Der Wert der E infuhren 

erhöhte sich mit einem P lus von 2,7% bei 

weitgehend stabilen Preisen deutlich stärker.

Bauhauptgewerbe

Das B auhauptgewerbe hat seine Leistung im 

Mai gegenüber April, für den die Angaben 

etwas nach oben korrigiert wurde, um 1% ge-

steigert. Damit entsprach die E rzeugung im 

Durchschnitt der Monate April und Mai dem 

Niveau des ersten Quartals. Da die P roduk

tionsrückstände vom Dezember vergangenen 

Jahres bereits in den ersten Monaten von 2011 

nachgeholt worden sein dürften, spricht dies 

für eine kräftige konjunkturelle Dynamik in 

diesem Wirtschaftsbereich. Allerdings könnten 

auch hier die fehlenden Brücken- und Ferien-

tage eine Rolle gespielt haben. Die Bestellungen 

für das B auhauptgewerbe gingen im April 

nach einem Anstieg im M ärz wieder zurück. 

Ihr Niveau war aber sowohl im gewerblichen 

Bau wie im Wohnungsbau immer noch hoch, 

während es im öffentlichen B au trotz einer 

leichten Zunahme weiterhin niedrig blieb.

Arbeitsmarkt

Die günstige E ntwicklung am Arbeitsmarkt 

hat sich fortgesetzt. Die Zahl der E rwerbs-

tätigen im Inland nahm gemäß vorläufiger 

Berechnungen des Statistischen Bundesamtes 

im Mai gegenüber dem Vormonat saisonbe-

reinigt um 34 000 zu. Im Vergleich zum Vor-

jahr entspricht dies einem Plus von 488 000 

Personen oder 1,2%. Der Anteil sozialver-

sicherungspflichtiger B eschäftigungsverhält

nisse an dem Zuwachs dürfte sich weiter er-

höht haben, denn im April übertrafen sie den 

Stand vor Jahresfrist um 680 000 oder 2,5%. 

Die Einstellungsbereitschaft der Unternehmen 

hat dem ifo B eschäftigungsbarometer zu-

folge im M ai von sehr hohem Niveau aus 

etwas nachgegeben, während der S tellen-

index der B undesagentur für Arbeit nach 

einem leichten Rückgang im Vormonat wie

der deutlich zulegte.

Die Zahl der als arbeitslos registrierten Perso

nen ist im Juni saisonbereinigt geringfügig 

um 8 000 auf 2,97 Millionen gesunken. Die 

Arbeitslosenquote (BA-Konzept) von saison-

bereinigt 7,0% blieb unverändert. Da wegen 

der verbesserten Beschäftigungssituation die 

arbeitsmarktpolitischen Maßnahmen zurück-

gefahren werden, ging die Arbeitslosigkeit im 

weiteren Sinne deutlich stärker zurück als die 

registrierte Arbeitslosigkeit (gegenüber dem 

Vorjahr – 297 000 im Vergleich zu – 255 000).

Inlandsabsatz 
und Außen-
handel

Produktion und 
Auftrags-
eingang

Beschäftigung

Arbeitslosigkeit
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Preise

Der P reis für ein Fass der R ohölsorte B rent 

hielt im Juni mit einem M onatsdurchschnitt 

von 113 ¾ US-$ weitgehend das Niveau vom 

Mai. Zwar hatte die Beibehaltung der OPEC-

Förderquoten den Notierungen zunächst 

neuen Auftrieb gegeben. Die überraschende 

Ankündigung der Internationalen E nergie 

Agentur, 60 Millionen Fass aus der globalen 

strategischen Ölreserve zu entnehmen, ließ 

den S potpreis in der zweiten M onatshälfte 

jedoch drastisch sinken. G leichzeitig flachte 

sich die T erminkurve deutlich ab. S eitdem 

zogen die R ohölpreise sowohl für sofortige 

als auch für längerfristige Lieferungen wieder 

an. Zum Abschluss dieses B erichts lag der 

Rohölpreis bei 116 ¾ US-$. Zukünftige Rohöl-

lieferungen notierten im gesamten Fristig

keitsspektrum mit leichten Abschlägen.

Der Rückgang der Ölpreise von April auf Mai 

machte sich in der Preisentwicklung auf den 

vorgelagerten Absatzstufen bemerkbar. Die 

Einfuhren insgesamt verbilligten sich im Mai 

um saisonbereinigt 0,8%. Ohne Energie ge-

rechnet blieben die P reise im M ittel nähe

rungsweise unverändert. Die P reise der E r-

zeugnisse aus inländischer Produktion gingen 

wegen des geringeren Energieanteils lediglich 

um 0,2% zurück. Der Vorjahrsabstand redu

zierte sich bei den Einfuhrpreisen deutlich auf 

8,1%, bei den inländischen E rzeugerpreisen 

geringfügig auf 6,1%.

Die P reise auf der V erbraucherstufe blieben 

im Juni gegenüber Mai saisonbereinigt unver-

ändert. Infolge der E HEC-Epidemie kam es 

zwar zu teilweise kräftigen P reissenkungen 

bei G emüse, und auch K raftstoffe waren 

preiswerter als im Vormonat. Spürbare Preis-

steigerungen gab es, saisonbereinigt be-

trachtet, teilweise bei anderen Lebensmitteln 

sowie bei einigen Dienstleistungen. Die 

Jahresteuerungsrate blieb unverändert bei 

2,3% in der nationalen und 2,4% in der 

harmonisierten Abgrenzung.

Öffentliche Finanzen2)

Kommunalfinanzen

Die kommunalen K ernhaushalte verzeichne

ten im ersten Quartal 2011 ein Defizit von 

knapp 5 ½ Mrd €.3) Gegenüber dem Vorjahrs

zeitraum bedeutet dies einen R ückgang um 

gut 1 Mrd €. Die Einnahmen legten um knapp 

7 ½% (bzw. 2 ½ Mrd €) zu. Der Anstieg be-

ruhte dabei per saldo fast ausschließlich auf 

der E ntwicklung der S teuereinnahmen 

(+ 23% bzw. gut 2 Mrd €), die letztlich aus 

dem kräftigen Aufkommenszuwachs bei der 

Gewerbesteuer (+ 32% nach Abzug der Um-

lage) resultiert. Gleichzeitig stiegen die Aus-

gaben um gut 3% (bzw. knapp 1 ½ Mrd €), 

insbesondere bedingt durch Zuwächse bei 

den Personalausgaben aufgrund von Tarifan

Internationale 
Rohölpreise

Einfuhr- und 
Erzeugerpreise

Verbraucher-
preise

Verbesserung 
im ersten 
Quartal 2011 
dank stark 
gestiegener 
Steuer
einnahmen

2 In den Kurzberichten werden aktuelle Ergebnisse der 
öffentlichen Finanzen erläutert. In den V ierteljahres-
berichten (Februar, Mai, August, November) erfolgt eine 
umfassende Darstellung der E ntwicklung der S taats-
finanzen im jeweils vorangegangenen Quartal. Detail
lierte Angaben zur Haushaltsentwicklung und zur V er-
schuldung finden sich im Statistischen Teil dieses Berichts.
3 Die Angaben sind aus dem Kassenergebnis des öffent
lichen G esamthaushalts hergeleitet. Das in der P resse
mitteilung Nr. 246 des S tatistischen B undesamtes vom 
30. Juni 2011 ausgewiesene Ergebnis enthält nach einer 
Anpassung des B erichtskreises zusätzlich einige dem 
Staatssektor zuzurechnende – insgesamt leicht defizi
täre – kommunale Extrahaushalte.
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passungen4) und dem laufenden S achauf

wand (jeweils + 4 ½% bzw. knapp ½ Mrd €). 

Auch die S achinvestitionen legten wieder 

deutlich zu, während die S ozialleistungen 

nahezu unverändert blieben.

Der Anstieg des kommunalen S teuerauf-

kommens im Vorjahrsvergleich dürfte sich in 

den kommenden Quartalen – wie in der 

Steuerschätzung erwartet – zwar deutlich ab-

schwächen. Angesichts auch in den Länder-

haushalten stark wachsender S teuereinnah

men und damit grundsätzlich einhergehender 

höherer E innahmen aus S chlüsselzuweisun

gen sowie der seit dem Herbst 2010 verhalte

nen Entwicklung bei den Ausgaben für Sozial-

leistungen ist aber auch dann noch von einem 

weiteren Defizitrückgang im Gesamtjahr aus-

zugehen, wenn der laufende S achaufwand 

und die Sachinvestitionen weiter spürbar zu-

legen. Ab 2012 dürfte es bei einem prognos

tizierten weiteren deutlichen Anstieg des 

Steueraufkommens und voraussichtlich auch 

der S chlüsselzuweisungen sowie durch die 

schrittweise Übernahme der K osten für die 

Grundsicherung im Alter und bei E rwerbs-

minderung durch den Bund zu einem Abbau 

der kommunalen Haushaltsdefizite kommen.

Die Angaben zur Verschuldung der Gemein

den umfassen neben den K ernhaushalten 

nun auch die dem Staatssektor zuzurechnen

den Extrahaushalte. Die Zunahme der Kredit-

marktschulden gegenüber dem Jahresende 

2010 um 6 ½ Mrd € dürfte vor allem auf diese 

Extrahaushalte zurückzuführen sein. Der er-

neute Anstieg der Kassen- oder Liquiditätskre

dite um 2 ½ M rd € auf ein neues R ekord-

niveau von 43 Mrd € dürfte dagegen eher die 

stark angespannte Finanzlage zahlreicher 

Kommunen widerspiegeln. Diese greifen zur 

Finanzierung laufender Ausgaben offenbar 

weiterhin auf dieses eigentlich nur zur Über-

brückung kurzfristiger Liquiditätsengpässe 

vorgesehene Instrument zurück. Nicht zuletzt 

vor dem Hintergrund der insofern auch per

spektivisch stark angespannten Haushaltslage 

vieler G emeinden erscheinen S teuersenkun

gen ohne G egenfinanzierung nicht ange

bracht.

Defizitabbau 
absehbar

Besorgnis
erregendes 
Niveau der 
Kassenkredite

– 10

– 8

– 6

– 4

– 2

0

2011

2010

2009

Finanzierungssalden der 
Gemeindehaushalte

Deutsche Bundesbank

Mrd €

1.Vj.1.Vj. 2.Vj.2.Vj. 3.Vj.3.Vj. 4.Vj.4.Vj.

Vierteljahresergebnis

Mrd €8

6

4

2

0

2

4

–

–

–

–

+

+

Kumuliert ab Jahresbeginn

2009
2010

2011

4 Der P ersonalausgabenzuwachs dürfte allerdings in-
folge der im ersten Quartal des V orjahres noch nicht 
zahlungswirksamen Tarifanpassungen und einer Einmal-
zahlung zu Jahresbeginn 2011 nur einmalig besonders 
hoch ausgefallen sein.
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Gesetzliche Krankenversicherung

Der G esundheitsfonds und die gesetzlichen 

Krankenkassen verzeichneten vorläufigen 

Angaben zufolge im ersten Quartal 2011 

einen Überschuss von 1 Mrd €, der sich aus 

einem Defizit des Fonds in Höhe von ½ Mrd € 

und einem Überschuss auf der Kassenebene 

von 1 ½ M rd € zusammensetzt. G egenüber 

dem leichten Defizit ein Jahr zuvor hat sich 

das Finanzergebnis folglich um über 1 Mrd € 

verbessert. Insgesamt sind die E innahmen 

– insbesondere durch die Anhebung des all-

gemeinen B eitragssatzes von 14,9% auf 

15,5% – um gut 5% gestiegen, wohingegen 

die Ausgaben nur halb so stark zunahmen.

Der hohe Überschuss der Krankenkassen be-

ruht darauf, dass ihre Ausgaben im ersten 

Quartal mit gut 2 ½ % deutlich langsamer ge-

stiegen sind als für das Gesamtjahr erwartet 

(rd. 4%). Die höheren Ausgabenansätze des 

Schätzerkreises vom Herbst 2010 sind maß-

geblich für die Festsetzung der Überweisun

gen des Gesundheitsfonds, die in gleichmäßi

gen Monatsraten erfolgen. Insbesondere die 

Ausgaben für Arzneimittel unterschritten 

ihren Vorjahrswert infolge erhöhter Hersteller-

rabatte und verminderter Festbeträge um gut 

5%. In den übrigen Leistungsbereichen war 

dagegen insgesamt ein wieder kräftigerer 

Ausgabenanstieg festzustellen. Für das Kran

kengeld wurden sogar 10 ½% mehr ausge

geben. Der seit längerem zu beobachtende 

starke Anstieg in diesem B ereich geht mit 

einem zunehmenden Durchschnittsalter der 

Versicherten einher, was längere krankheits-

bedingte Arbeitsausfälle teilweise erklären 

kann. Hinzu kommt, dass durch den B ezug 

von K rankengeld Abschläge bei vorzeitigem 

Renteneintritt vermieden werden können.

Das Defizit des G esundheitsfonds lag nur 

geringfügig höher als ein Jahr zuvor. Damit 

zeichnet sich hier entgegen den Erwartungen 

keine größere finanzielle V erschlechterung 

ab. Insgesamt sind die Einnahmen des Fonds 

um gut 5% gestiegen, und die B eitrags-

zuflüsse wuchsen sogar um 6% (bereinigt um 

die B eitragssatzanhebung: + 2%). Hierin 

kommt vor allem die günstige E ntgelt- und 

Beschäftigungsentwicklung zum Ausdruck. 

Dagegen wurden für Arbeitslose und K urz-

arbeiter deutlich weniger Beiträge entrichtet. 

Außerdem nahmen die Beiträge der Rentner 

nach der Nullanpassung Mitte 2010 praktisch 

nur aufgrund der Beitragssatzanhebung zu.

Deutlich 
günstigeres 
Finanzergebnis 
im ersten 
Quartal 2011

Krankenkassen 
profitieren von 
geringer als er-
wartetem Aus-
gabenanstieg

Unterjähriges 
Defizit des 
Gesundheits-
fonds

Finanzen der gesetzlichen 
Krankenversicherung *)

* Gesundheitsfonds und Krankenkassen (kon-
solidiert). Vorläufige Vierteljahresergebnisse.
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Für das System der gesetzlichen Krankenver-

sicherung insgesamt deutet sich für 2011 ein 

deutlicher Überschuss an. Die Rücklagen des 

Gesundheitsfonds dürften beträchtlich auf-

gestockt werden und ihr gesetzlich vorgege

benes Minimum bereits E nde des laufenden 

Jahres überschreiten. Auch die K rankenkas

sen könnten in der S umme (bei kaum zu-

nehmenden Zusatzbeiträgen) einen positiven 

Saldo realisieren, wenn sich die Ausgaben-

dynamik nicht doch wieder beschleunigt 

– beispielsweise durch zusätzliche finanzielle 

Anreize für Landärzte.

Wenn in den Folgejahren – bei unverändertem 

allgemeinen Beitragssatz – die Ausgaben wei

ter schneller zunehmen als die beitrags-

pflichtigen Einkommen der Kassenmitglieder, 

werden die einzelnen Kassen zunehmend ein-

kommensunabhängige Zusatzbeiträge zur 

Deckung von Finanzierungslücken erheben 

müssen. U m eine übermäßige B elastung 

unterer E inkommensgruppen zu vermeiden, 

ist ein sozialer Ausgleich vorgesehen, sofern 

der im Vorhinein geschätzte, über alle Kassen 

gemittelte Zusatzbeitrag 2% des individuellen 

Einkommens übersteigt. Die Entlastung dieser 

Beitragszahler wird zunächst aus den R ück-

lagen des G esundheitsfonds finanziert. Ab 

2015 sind bei B edarf zusätzliche Zahlungen 

aus dem Bundeshaushalt vorgesehen.

Wertpapiermärkte

Rentenmarkt

Das Emissionsvolumen am deutschen Renten-

markt lag im Mai 2011 mit brutto 115,5 Mrd € 

unter dem V ormonatswert (128,0 M rd €). 

Nach Abzug der deutlich niedrigeren Tilgun

gen und unter B erücksichtigung der E igen-

bestandsveränderungen der E mittenten er-

reichte der Nettoabsatz inländischer S chuld-

verschreibungen 24,8 Mrd €, verglichen mit 

Nettotilgungen in Höhe von 6,3 M rd € im 

April. Der Absatz ausländischer S chuldver-

schreibungen belief sich per saldo auf 7,0 

Mrd €, wobei im Ergebnis größtenteils in Euro 

denominierte P apiere am M arkt platziert 

wurden. Insgesamt erhöhte sich der Umlauf 

von S chuldverschreibungen in Deutschland 

im Berichtsmonat somit um 31,8 Mrd €.

Unter den deutschen S chuldnern nahm die 

öffentliche Hand den R entenmarkt im M ai 

mit 23,4 M rd € am stärksten in Anspruch. 

An erster S telle stand der B und mit einem 

Nettoabsatz von 18,0 Mrd €. Dabei begab er 

vor allem zweijährige S chatzanweisungen 

(6,8 M rd €) und fünfjährige Obligationen 

(6,3 Mrd €), aber auch zehnjährige Anleihen 

(4,1 Mrd €). Dem standen Tilgungen von un-

verzinslichen S chatzanweisungen (Bubills) in 

Höhe von 2,5 Mrd € gegenüber. Die Länder 

platzierten im Berichtsmonat Anleihen für per 

saldo 5,4 M rd € am K apitalmarkt, im V er-

gleich zu 3,6 Mrd € im April.

Inländische Unternehmen nahmen den Ren

tenmarkt im Mai mit netto 3,3 Mrd € in An-

spruch. Dabei überwog im Ergebnis der Ab-

satz kurzfristiger Papiere (2,2 Mrd €).

Die heimischen Kreditinstitute führten im Mai 

ihre Kapitalmarktverschuldung um 1,9 Mrd € 

zurück, nach Nettotilgungen in Höhe von 

10,5 Mrd € im April. Dabei wurden vor allem 

Für Gesamtjahr 
zeichnet sich 
deutlicher 
Überschuss ab

Absehbar 
steigende 
Zusatzbeiträge 
und sozialer 
Ausgleich

Absatz von 
Rentenpapieren

Öffentliche 
Anleihen

Unternehmens-
anleihen

Bankschuldver-
schreibungen
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Sonstige B ankschuldverschreibungen (8,3 

Mrd €), aber auch Öffentliche P fandbriefe 

(1,0 Mrd €) netto getilgt. Hingegen wurden 

Anleihen der S pezialkreditinstitute sowie 

Hypothekenpfandbriefe per saldo für 6,0 

Mrd € beziehungsweise 1,4 Mrd € am Markt 

abgesetzt.

Die stärkste E rwerbergruppe waren im M ai 

ausländische Investoren. Sie investierten 43,5 

Mrd € am deutschen R entenmarkt; dabei 

handelte es sich zu nahezu gleichen Teilen um 

Papiere privater wie öffentlicher E mittenten. 

Inländische Kreditinstitute erwarben Renten-

werte für per saldo 2,1 Mrd €, und zwar im 

Ergebnis ausschließlich ausländische T itel. 

Hingegen trennten sich heimische Nicht-

banken von zinstragenden Papieren in Höhe 

von 13,8 Mrd €; sie veräußerten im Ergebnis 

ausschließlich inländische Werte.

Aktien

Am deutschen Aktienmarkt haben inländische 

Gesellschaften im Berichtsmonat neue Aktien 

für netto 5,9 Mrd € begeben. Dies ist maß-

geblich auf die Kapitalerhöhung eines Kredit-

instituts zurückzuführen. Der U mlauf aus-

ländischer Dividendentitel am deutschen 

Markt erhöhte sich um 4,0 Mrd €. Erworben 

wurden heimische Aktien vor allem von aus-

ländischen Anlegern (12,8 M rd €). Zudem 

kauften gebietsansässige Nichtbanken Divi

dendenwerte für 9,7 Mrd €, während deut

sche K reditinstitute ihre Aktienbestände um 

12,6 M rd € reduzierten; dabei handelte es 

sich per saldo ausschließlich um inländische 

Papiere.

Investmentzertifikate

Inländische Investmentfonds verzeichneten 

im M ai lediglich einen marginalen M ittelzu-

fluss (April: 2,5 Mrd €). Dabei platzierten per 

saldo ausschließlich P ublikumsfonds Anteile 

in Höhe von 1,2 Mrd € am Markt, während 

die den institutionellen Anlegern vorbehalte

nen S pezialfonds M ittelabflüsse in nahezu 

gleicher Höhe verzeichneten. U nter den 

Publikumsfonds konnten vor allem Aktien-

fonds neue Mittel akquirieren (1,5 Mrd €); in 

geringerem U mfang gelang dies auch Offe

nen Immobilienfonds sowie G emischten 

Wertpapierfonds (0,3 Mrd € bzw. 0,2 Mrd €). 

Hingegen nahmen Rentenfonds (0,5 Mrd €), 

Geldmarktfonds (0,3 Mrd €) sowie Gemischte 

Fonds (0,1 Mrd €) netto Anteilscheine zurück. 

Erwerb von 
Schuldver-
schreibungen

Aktienabsatz 
und -erwerb

Absatz und 
Erwerb von 
Investment-
zertifikaten

Mrd €

Position

2010 2011

Mai April Mai

Absatz

Inländische Schuld-
verschreibungen 1) 3,0 –  6,3 24,8
darunter:

Bankschuld-
verschreibungen –  7,4 – 10,5 –  1,9
Anleihen der 
 öffentlichen Hand 9,4 7,7 23,4

Ausländische Schuld-
verschreibungen 2) 2,6 4,1 7,0

Erwerb

Inländer –  2,2 – 21,7 – 11,6
Kreditinstitute 3) – 44,4 –  1,6 2,1
Nichtbanken 4) 42,2 – 20,1 – 13,8
darunter:

inländische 
Schuldverschrei-
bungen 2,6 – 23,9 – 16,0

Ausländer 2) 7,8 19,5 43,5

Absatz bzw. Erwerb 
insgesamt 5,6 –  2,2 31,8

1 Nettoabsatz zu Kurswerten plus/minus Eigenbestandsver-
änderungen bei den Emittenten. — 2 Transaktionswerte. — 
3 Buchwerte, statistisch bereinigt. — 4 Als Rest errechnet.

Deutsche Bundesbank

Absatz und Erwerb von 
 Schuldverschreibungen
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Auch am deutschen M arkt vertriebene aus-

ländische Fonds verzeichneten im Mai Mittel-

abflüsse in Höhe von 0,8 Mrd €, nach einem 

Nettoabsatz von 3,3 Mrd € im April. Erworben 

wurden Investmentfondsanteile im B erichts-

monat ausschließlich von ausländischen 

Investoren, die Papiere für 1,6 Mrd € in den 

Bestand nahmen. Hingegen trennten sich 

die heimischen K reditinstitute sowie die 

inländischen Nichtbanken von Anteilschei

nen für per saldo 1,7 Mrd € beziehungsweise 

0,7 Mrd €.

Zahlungsbilanz

Die deutsche Leistungsbilanz wies im M ai 

2011 – gemessen an den U rsprungsdaten – 

einen Überschuss von 6,9 M rd € auf. Das 

Ergebnis unterschritt das Niveau des V or-

monats um 2,1 Mrd €. Dies lag daran, dass 

der deutliche Defizitanstieg im B ereich der 

„unsichtbaren“ Leistungstransaktionen, wel

cher Dienstleistungen, E rwerbs- und V er-

mögenseinkommen sowie laufende Über-

tragungen umfasst, den Zuwachs in der Han

delsbilanz mehr als kompensierte.

Nach vorläufigen B erechnungen des S tatis

tischen Bundesamtes weitete sich der Aktiv-

saldo im Außenhandel im M ai gegenüber 

dem Vormonat um 3,9 Mrd € auf 14,8 Mrd € 

aus. S aison- und kalenderbereinigt nahm er 

um 0,9 Mrd € auf 12,8 Mrd € zu. Nach Ein-

bußen im Vormonat expandierten dem Werte 

nach sowohl die Ausfuhren mit 4,3% als 

auch die Einfuhren mit 3,7% recht kräftig. Im 

April/Mai zusammen genommen lagen die 

nominalen Exporte saisonbereinigt um 1,9% 

über dem Durchschnitt des ersten Quartals. 

Bei den Importen betrug das Plus 2,7%. Preis-

effekte dürften diesmal lediglich bei den 

Exporten in geringem U mfang eine R olle 

gespielt haben.

Das Defizit der „unsichtbaren“ Leistungstrans

aktionen vergrößerte sich im M ai erheblich 

auf 7,2 M rd €, nach einem geringfügigen 

Fehlbetrag von 0,6 Mrd € im April. Dies ist 

vor allem auf einen markanten Umschwung 

in der Bilanz der grenzüberschreitenden Fak

toreinkommen zurückzuführen, in der im Be-

richtsmonat ein Ausgabenüberschuss von 

5,5 Mrd € zu Buche stand. Hierfür waren die 

im M ai üblicherweise relativ hoch aus-

fallenden Dividendenzahlungen an das Aus-

land ausschlaggebend. Dagegen vermin

derten sich die Fehlbeträge in der Dienst-

leistungsbilanz und der Bilanz der laufenden 

Übertragungen um 0,2 M rd € beziehungs-

weise 0,6 Mrd €.

Im grenzüberschreitenden Wertpapierverkehr 

traten im Mai bei zunehmenden Spannungen 

an den europäischen R entenmärkten nen

nenswerte Netto-Kapitalimporte (47,9 Mrd €) 

auf, nachdem noch im April K apitalexporte 

zu verzeichnen gewesen waren (7,3 Mrd €). 

Ausschlaggebend war das hohe Engagement 

ausländischer Portfolioinvestoren in Deutsch-

land (57,4 Mrd €). Ihr Interesse richtete sich 

insbesondere auf hiesige Schuldverschreibun

gen (43,5 Mrd €). Dabei fragten sie Anleihen 

und G eldmarktpapiere im U mfang von 27,6 

Mrd € beziehungsweise 15,9 M rd € nach. 

Ferner erwarben sie inländische Aktien (12,3 

Mrd €). Deutsche Anleger investierten 9,6 

Mrd € in Wertpapiere gebietsfremder E mit

Leistungsbilanz

Außenhandel

„Unsichtbare“ 
Leistungs
transaktionen

Wertpapier
verkehr
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tenten. Dabei kauften sie sowohl Anleihen 

(4,6 M rd €) als auch G eldmarktpapiere (2,4 

Mrd €). Zusätzlich fügten sie ihren Depots 

Aktien aus dem Ausland bei (3,3 Mrd €).

Im B ereich der Direktinvestitionen ergaben 

sich auch im M ai Netto-Kapitalexporte (3,4 

Mrd €, nach 1,7 Mrd € im April). Zum einen 

ließen inländische Firmen ihren Nieder-

lassungen im Ausland Finanzmittel zukom

men (1,8 Mrd €). Dies geschah sowohl über 

eine Aufstockung des B eteiligungskapitals 

als auch über reinvestierte G ewinne (3,4 

Mrd € bzw. 1,5 Mrd €). Hingegen führte der 

konzerninterne K reditverkehr zu einem Ab-

zug von Geldern von ihren Niederlassungen 

im Ausland (3,2 M rd €). Zum anderen 

resultierten K apitalexporte aus den T rans-

aktionen hiesiger Niederlassungen mit ihren 

ausländischen K onzerngesellschaften (1,5 

Mrd €). Ursächlich dafür waren in erster Linie 

Dividendenausschüttungen und konzern-

interne Kredite.

Im übrigen statistisch erfassten K apitalver-

kehr, der sowohl Finanz- und Handelskredite 

(soweit diese nicht zu den Direktinvestitionen 

zählen) als auch Bankguthaben und sonstige 

Anlagen umfasst, traten im Mai Netto-Kapi

talexporte in Höhe von 51,7 Mrd € auf. Davon 

entfielen 17,6 M rd € auf die Nichtbanken. 

Ausschlaggebend hierbei waren die Disposi

tionen der Unternehmen und Privatpersonen 

(17,0 M rd €). E inerseits erhöhten sie ihre 

Bankeinlagen im Ausland, andererseits ver-

gaben sie zusätzliche Finanzkredite. Der Staat 

transferierte dagegen nur in geringem Aus-

maß Mittel ins Ausland (0,6 Mrd €). Weitere 

34,1 Mrd € flossen jedoch durch das Banken-

Direkt-
investitionen

Übriger Kapital-
verkehr der 
Nichtbanken 
und …

… des Banken-
systems

Wichtige Posten der Zahlungsbilanz

Mrd €

Position

2010 2011

Mai r) April r) Mai

I. Leistungsbilanz
1. Außenhandel 1)

Ausfuhr (fob) 76,8 84,3 92,1 
Einfuhr (cif) 66,9 73,4 77,3 

Saldo +  9,9 + 10,8 + 14,8 
nachrichtlich:
Saisonbereinigte 
Werte

Ausfuhr (fob) 80,1 85,8 89,5 
Einfuhr (cif) 69,4 73,9 76,7 

2. Ergänzungen zum Außen-
handel 2) –  1,3 –  1,2 –  0,7 

3. Dienstleistungen
Einnahmen 13,7 13,1 15,4 
Ausgaben 14,9 13,9 15,9 

Saldo –  1,2 –  0,7 –  0,5 
4. Erwerbs- und Vermögens-

einkommen (Saldo) –  2,8 +  1,8 –  5,5 
5. Laufende Übertragungen

Fremde Leistungen 2,5 2,0 3,6 
Eigene Leistungen 4,1 3,7 4,7 

Saldo –  1,5 –  1,7 –  1,1 

Saldo der Leistungsbilanz +  3,1 +  9,0 +  6,9 
II. Vermögensübertragungen 

(Saldo) 3) –  0,1 –  0,2 –  0,1 
III. Kapitalbilanz 

(Netto-Kapitalexport: –)
1. Direktinvestitionen –  4,3 –  1,7 –  3,4 

Deutsche Anlagen 
im Ausland – 10,4 –  3,5 –  1,8 
Ausländische Anlagen 
im Inland +  6,1 +  1,8 –  1,5 

2. Wertpapiere + 24,3 –  7,3 + 47,9 
Deutsche Anlagen 
im Ausland –  2,7 –  9,1 –  9,6 
darunter: Aktien –  2,4 –  1,6 –  3,3 

Anleihen 4) –  1,1 +  3,2 –  4,6 
Ausländische Anlagen 
im Inland + 27,0 +  1,8 + 57,4 
darunter: Aktien + 17,5 – 17,6 + 12,3 

Anleihen 4) + 17,1 + 12,8 + 27,6 
3. Finanzderivate –  3,7 +  2,6 –  8,1 
4. Übriger Kapitalverkehr 5) – 24,4 –  7,7 – 51,7 

Monetäre Finanz-
institute 6) +  6,1 – 19,8 – 19,1 

darunter: kurzfristig +  8,4 – 16,4 – 21,5 
Unternehmen und 
Privatpersonen +  9,3 +  2,4 – 17,0 
Staat +  0,8 –  2,8 –  0,6 
Bundesbank – 40,6 + 12,6 – 15,0 

5. Veränderung der 
 Währungsreserven zu 
Transaktionswerten 
( Zunahme: –) 7) –  0,7 –  0,6 +  0,0 

Saldo der Kapitalbilanz –  8,7 – 14,6 – 15,3 
IV. Saldo der statistisch nicht 

aufgliederbaren Trans-
aktionen (Restposten) +  5,7 +  5,8 +  8,4 

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik 
(Quelle: Statistisches Bundesamt). — 2 Unter anderem Lager-
verkehr auf inländische Rechnung und Absetzung der Rück-
waren. — 3 Einschl. Kauf/Verkauf von immateriellen nichtpro-
duzierten Vermögensgütern. — 4 Ursprungslaufzeit über ein 
Jahr. — 5 Enthält Finanz- und Handelskredite, Bankguthaben 
und sonstige Anlagen. — 6 Ohne Bundesbank. — 7 Ohne SZR-
Zuteilung und bewertungsbedingte Veränderungen.

Deutsche Bundesbank
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system ins Ausland ab. Davon waren 19,1 

Mrd € den Kreditinstituten zuzurechnen, die 

in erster Linie kurzfristige V erbindlichkeiten 

im Ausland tilgten. Die verbleibenden 15,0 

Mrd € entfielen auf die B undesbank; sie 

waren größtenteils einem Forderungsaufbau 

im R ahmen des G roßbetragszahlungsver-

kehrssystems TARGET2 zuzuschreiben.

Die Währungsreserven der Bundesbank sind 

im Mai – zu Transaktionswerten gerechnet – 

nahezu unverändert geblieben.

Währungs-
reserven
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Zur Entwicklung der Ausfuhr 
in den vier großen EWU-Mitgliedstaaten 
seit Beginn der Währungsunion

In der laufenden konjunkturellen Erholungsphase sind die Exporte der deutschen Wirtschaft in 

realer Rechnung ausgesprochen kräftig gestiegen. In den vier großen Mitgliedsländern des Euro-

Raums (EWU-4) war lediglich die E ntwicklung der spanischen Ausfuhr ähnlich dynamisch, 

während französische und italienische Exporteure erheblich geringere Zuwächse erzielten. Der 

deutsche Wachstumsvorsprung beim E xport ist kein neues P hänomen, vielmehr war er auch 

schon in den Jahren nach dem Beginn der dritten Stufe der Währungsunion bis zum Ausbruch 

der globalen Finanz- und Wirtschaftskrise zu beobachten. In diesem Aufsatz sollen die Unter-

schiede im Ausfuhrwachstum der vier Länder näher analysiert werden.

Die gute deutsche Exportperformance war regional breit fundiert. So sind die Lieferungen in die 

Mehrzahl der großen Absatzregionen stärker gestiegen als jene der drei Partnerländer. Insgesamt 

wurden die höchsten Zuwächse in den EWU-4 durchweg im Handel mit China erreicht, gefolgt 

von der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten, dem Nahen Osten und den neuen EU-Mitglied-

staaten. Allen vier Ländern ist gemein, dass die Exporte in den Euro-Raum und in die anderen 

Industrieländer im letzten Jahrzehnt spürbar an Gewicht verloren haben.

Das Exportwachstum lässt sich nach Maßgabe seiner wesentlichen Bestimmungsgrößen in einen 

Welthandelseffekt, der mit Abstand den stärksten Einfluss ausübt, in Regional- und Wettbewerbs-

effekte sowie in eine Restkomponente zerlegen. Dabei zeigt sich, dass das Wachstum der Absatz-

märkte aller vier Länder vor allem wegen der immer noch recht starken Ausrichtung der Ausfuhr 

auf die Industriestaaten nicht mit der E xpansion des Welthandels S chritt halten konnte. Des 

Weiteren ist festzuhalten, dass der reale Export Deutschlands von einer Verbesserung der preis-

lichen Wettbewerbsfähigkeit Impulse erhielt, während sich von dieser Seite für Italien und Spanien 

ein negativer Effekt ergab und die französische Ausfuhr praktisch unberührt blieb.

In die Restkomponente gehen unter anderem Sortimentseffekte ein, auch wenn Unterschiede in 

der sektoralen Ausrichtung des Güterangebots nur einen eher geringen Teil der Heterogenität 

beim Exportwachstum der EWU-4 erklären können. Darüber hinaus gibt es Hinweise, dass unter-

schiedliche Ertragsentwicklungen im Produzierenden Gewerbe ohne Bau spürbar auf das Export-

wachstum der großen EWU-Länder eingewirkt haben. Außerdem spielen Divergenzen in den 

Globalisierungsstrategien der Unternehmen eine Rolle. In diesem Zusammenhang ist auch die 

starke Exportorientierung der deutschen mittelständischen Unternehmen von Bedeutung. Solche 

Einflüsse lassen sich aber nur qualitativ bestimmen.
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Die Ausfuhr der vier großen EWU-Länder 

seit dem zyklischen Tiefpunkt  

im Frühjahr 2009

Von der B elebung des Welthandels im G e-

folge des globalen Aufschwungs haben die 

EWU-Mitgliedstaaten in recht unterschied-

lichem Maße profitiert. Dies lässt sich exem

plarisch für die vier großen Länder zeigen. So 

hat die reale Ausfuhr von ihrem zyklischen 

Tiefpunkt im Frühjahr 2009 1) bis zum ersten 

Quartal 2011 hierzulande saisonbereinigt um 

24 ½% und in Spanien um 22 ½% zugelegt. 

Dagegen verzeichneten Frankreich und Italien 

jeweils mit 15% deutlich geringere Steigerun

gen. Das sehr kräftige Wachstum des deut

schen Exports ist, isoliert betrachtet, sicher als 

Reaktion auf den zuvor drastischen Rückgang 

zu sehen, der sich vom konjunkturellen 

Höchststand vor der Krise im ersten Quartal 

2008 bis zum zweiten Quartal 2009 auf 

18 ½% belaufen hatte. Die U nterschiede 

zwischen den vier Ländern lassen sich dadurch 

aber nicht erklären. S o war der E inbruch in 

Frankreich und Spanien nur wenig schwächer 

gewesen, während er in Italien noch erheb-

lich stärker war. Insgesamt haben die Exporte 

Deutschlands und Spaniens im ersten Quartal 

2011 den jeweiligen Höchststand vor der 

Krise leicht übertroffen, wohingegen er in 

Frankreich noch um 3 ½% und in Italien sogar 

um 12 ½% verfehlt wurde.

Längerfristige Tendenzen  

der Exporte der EWU-4

Die gute Exportperformance Deutschlands im 

Vergleich zu anderen E WU-Ländern ist kein 

neues Phänomen, vielmehr war sie auch 

schon vor der Krise zu beobachten. Zwischen 

dem B eginn der dritten S tufe der E WU  An-

fang 1999 und 2008 wuchsen die realen Ex-

porte in Deutschland jahresdurchschnittlich 

um 7 ½%, gegenüber + 4 ½% in S panien, 

+ 3 ½% in Frankreich und + 2% in Italien.2) 

Wegen des deutlich kräftigeren Wachstums 

des Zählers bei einem nur moderaten Anstieg 

des B ruttoinlandsprodukts (BIP) als Nenner-

größe hat sich die Ausfuhrquote hierzulande 

von 28 ½% im Jahr 1998 auf 47 ½% im Jahr 

2008 vergrößert, während sie sich in Frank-

reich und Italien nur leicht auf 27% bezie

hungsweise 28 ½% erhöhte und in S panien 

mit 26 ½% nahezu unverändert blieb.

Der Wachstumsvorsprung der deutschen Ex-

portwirtschaft war sowohl bei den Waren als 

auch bei den Dienstleistungen zu beobachten. 

Dabei übertraf der Anstieg der realen Dienst-

leistungsexporte in Deutschland sogar jenen 

der Warenausfuhr, wohingegen in den ande

ren drei Ländern die Ausfuhr von Dienstleis

tungen weniger stark expandierte. Das hing 

unter anderem mit der kräftigen Zunahme 

der deutschen Exporte von Transportleistun

gen und von unternehmensnahen Dienst-

leistungen zusammen, die in einer engen Ver-

bindung mit dem grenzüberschreitenden Wa

renverkehr stehen. In Frankreich und Italien 

war der S tellenwert der Dienstleistungsaus

Deutsche und 
spanische Aus-
fuhr über Vor-
krisenniveau

Deutsche Vor-
reiterrolle beim 
Export auch 
schon vor der 
Krise, …

… und zwar 
bei Waren 
und Dienst-
leistungen

1 Die T alsohle der gesamtwirtschaftlichen P roduktion 
war bereits im ersten Quartal 2009 erreicht worden.
2 Dieser V ergleich zeigt im Hinblick auf S panien auch, 
dass die starke Ausweitung des Leistungsbilanzdefizits im 
Zeitraum 1999 bis 2008 kaum auf eine Exportschwäche 
zurückzuführen ist. Ausschlaggebend dafür war vielmehr 
ein durch den Immobilienboom und die überhitzte Ver-
brauchskonjunktur ausgelöstes sehr lebhaftes Import-
wachstum. 
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fuhr mit 21% und 18% der Gesamtexporte 

zwar immer noch größer als in Deutschland 

(14 ½%), der Abstand hat sich jedoch ver-

ringert. An der S pitze lag 2008 weiterhin 

Spanien mit 33% wegen der großen B e-

deutung seines T ourismussektors. Aufgrund 

der starken Exportorientierung Deutschlands 

ist der Anteil der Dienstleistungsexporte am 

BIP  allerdings höher als in Frankreich oder 

Italien und nur um zwei P rozentpunkte 

niedriger als in Spanien.

Beim V ergleich der realen Ausfuhrentwick

lung zwischen den E WU-4 über einen län

geren Zeitraum ist zu berücksichtigen, dass 

die Deflationierung der nominalen R eihen 

auf unterschiedlichen Ansätzen basiert. In 

Deutschland und Frankreich erfolgt sie an-

hand von E xportpreisindizes, während in 

Italien und S panien zum T eil auf Durch-

schnittswerte zurückgegriffen wird.3) Die Ex

portdeflatoren Italiens und S paniens sind 

zwischen 1999 und 2010 um 3% beziehungs-

weise 2% pro Jahr gestiegen, verglichen mit 

jeweils ½% in Deutschland und Frankreich. 

Der stärkere Anstieg in S panien und Italien 

dürfte zum Teil auf kräftigere Preisanhebun

gen zurückzuführen sein. Zusätzlich spielen 

hier S ortiments- und Qualitätseffekte eine 

Rolle, die bei Durchschnittswerten nicht aus-

geschaltet werden. Diese V erzerrung, deren 

Ausmaß unbekannt ist, dürfte dazu beitra

gen, dass das ausgewiesene reale Wachstum 

der italienischen und spanischen E xporte in 

der Tendenz unterzeichnet wird und deshalb 

stärker von der (weniger verzerrten) deutschen 

Vergleichsrate nach unten abweicht als in 

nominaler Rechnung.

Zur Problematik 
unterschied-
licher Defla
tionierungs-
methoden

Exporte der EWU-4 *)

Quelle:  Eurostat  und  eigene  Berechnun-
gen. — * Waren und Dienste, in der Abgren-
zung der VGR.
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3 Durchschnittswerte geben den P reis der E xporte ge-
messen pro Gewichtseinheit oder Stück wieder. Sie be-
rücksichtigen somit weder Änderungen im S ortiment 
noch in der Qualität der exportierten Güter. In Deutsch-
land und Frankreich, wo sowohl Preise als auch Durch-
schnittswerte verfügbar sind, lagen die jahresdurch-
schnittlichen Zuwachsraten der Durchschnittswerte für 
den Zeitraum 1999 bis 2010 um 1,5 bzw. 1,8 Prozent-
punkte über denen der E xportpreisindizes. Deshalb ist 
davon auszugehen, dass die Durchschnittswerte in 
Spanien und Italien ebenfalls die tatsächliche P reisent-
wicklung überzeichnen.
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Zur regionalen Gliederung  

der Warenexporte der EWU-4

Das starke deutsche Exportwachstum im ver-

gangenen Jahrzehnt war regional breit fun

diert. So sind die wertmäßigen Lieferungen in 

den Euro-Raum4), der für alle vier Staaten den 

mit Abstand wichtigsten Absatzmarkt dar-

stellt, im Jahresdurchschnitt zwischen 1999 

und 2010 hierzulande mit 5% zwar nur etwas 

kräftiger gestiegen als die entsprechenden 

Exporte S paniens (+ 4 ½%), aber deutlich 

stärker als die Frankreichs (+ 2%) und Italiens 

(+ 2 ½%). E ine ähnliche Abstufung der 

Wachstumsdifferenzen weist bei einer ins-

gesamt deutlich dynamischeren Entwicklung 

die E xtra-EWU-Ausfuhr auf. Im gesamten 

Zeitraum bis 2010 wuchsen die entsprechen

den deutschen und spanischen E xportwerte 

durchschnittlich um 6 ½% pro Jahr, vergli

chen mit 3% in Frankreich und 4 ½% in 

Italien. Wegen der relativ starken Zuwächse 

nahm der Anteil des E xtra-EWU-Handels 

durchweg zu, und der des Handels innerhalb 

des E uro-Raums ging entsprechend zurück. 

Im Falle Deutschlands stieg das Gewicht der 

Drittstaaten zwischen 1998 und 2010 auf 

60 ½%, verglichen mit 52 ½% in Frankreich, 

58% in Italien und 44 ½% in Spanien.

Aus deutscher P erspektive steht über den 

ganzen Zeitraum von 1999 bis 2010 hinweg 

betrachtet China mit einem jahresdurch-

schnittlichen Plus von 20% an der Spitze des 

Zunehmendes 
Gewicht der 
Drittmärkte, …

… dabei 
Hauptimpulse 
aus Schwellen-
ländern

Exportquoten der EWU-4

Quelle: Eurostat und eigene Berechnungen.
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4 Hier und im Folgenden ohne Slowenien, die Slowakische 
Republik und Estland, die aus der regionalen Perspektive 
noch den neuen EU -Mitgliedstaaten zugerechnet wer-	
den.
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Wachstums der Exporte in Drittländer.5) Damit 

wurden die durchaus beachtlichen E xport-

erfolge der drei anderen Länder, die sich 

zwischen 11 ½% (Frankreich) und 15 ½% 

(Spanien) bewegten, noch in den S chatten 

gestellt. Hierbei ist aber zu berücksichtigen, 

dass das Gewicht Chinas als Absatzmarkt in 

den V orkrisenjahren auch in Deutschland 

noch zu gering war, als dass es das Wachstum 

der gesamten Ausfuhr maßgeblich hätte be-

einflussen können. Erst in den letzten Jahren 

haben die Lieferungen dorthin einen spürbar 

höheren Stellenwert erlangt. So stieg der An-

teil der China-Ausfuhr an den deutschen 

Lieferungen insgesamt von gut 3% im Jahr 

2007 auf 5 ½% im Jahr 2010, verglichen mit 

einer leichten Erhöhung in Spanien auf 1 ½% 

sowie einer Ausweitung um einen P rozent-

punkt auf 2 ½% in Italien und um einen 

halben P rozentpunkt auf 3% in Frankreich. 

Für das vergleichsweise hohe Niveau der Ex-

porte Deutschlands nach China spielt offen-

bar eine R olle, dass das Angebot der 

deutschen Wirtschaft besser zum chine

sischen Importbedarf passt, als es bei den 

anderen drei EWU-Ländern der Fall ist (siehe 

Erläuterungen auf S. 22 f.). Für alle vier Staa

ten gilt, dass die Ausfuhr in die übrigen süd- 

und ostasiatischen S chwellenländer mit der 

Expansion des China-Geschäfts bei Weitem 

nicht Schritt halten konnte.

Zu den dynamisch wachsenden Absatzregio

nen zählt auch der Nahe Osten. Hier erzielten 

Spanien

Regionale Struktur der 
Warenexporte im Jahr 2010 *)

Quelle:  Eurostat  und eigene Berechnungen. —  
*  In  %  der  gesamten  nominalen  Warenaus-
fuhr. — 1  Ohne  Estland,  Slowakei  und Slowe-
nien. — 2  Ohne China und Japan. — 3  Einschl. 
Estland, Slowakei und Slowenien.
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5 China ist in diesem B ericht als V olksrepublik China 
ohne die S onderverwaltungszonen Hongkong und 
Macau zu verstehen. Es ist zu berücksichtigen, dass auch 
ein Teil der Exporte nach Hongkong tatsächlich für China 
bestimmt ist. Die Außenhandelszahlen vermitteln des-
halb kein vollständiges Bild der Lieferungen nach China.
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Deutsche Bundesbank

Zu den Warenexporten der vier großen EWU-Länder nach China

Der Aufstieg Chinas zu einer führenden Wirtschaftsmacht 
und die zunehmende Integration des Landes in die Weltwirt-
schaft haben den Außenhandel mit den vier großen Mitglied-
staaten des Euro-Raums (EWU-4) befl ügelt. Insbesondere für die 
deutsche Wirtschaft hat der  chinesische Absatzmarkt stark an 
Bedeutung gewonnen. Im Durchschnitt legten die deutschen 
Warenausfuhren nach China seit Beginn der dritten Stufe der 
Währungsunion Anfang 1999 in nominaler Rechnung um 20% 
pro Jahr zu. Dadurch stieg deren Anteil am deutschen Warenex-
port kontinuierlich an und erreichte 2010 mit 5½% den siebten 
Platz in der Rangfolge der bedeutendsten ausländischen Abneh-
mer. Umgekehrt stellt Deutschland für China – ohne Hongkong 
gerechnet – das fünft wichtigste Importland dar. In Frankreich, 
Italien und Spanien nahmen die Ausfuhren nach China zwar 
ebenfalls sehr dynamisch zu; im Vergleich zu Deutschland waren 
die Zuwachsraten jedoch geringer. Damit fi el auch das Gewicht 
Chinas an der jeweiligen Gesamtausfuhr von Waren im Jahr 
2010 mit 3% in Frankreich, 2½% in Italien und 1½% in Spanien 
deutlich niedriger aus.

Eine Erklärung für das vergleichsweise hohe Niveau der deut-
schen Exporte nach China könnte darin liegen, dass das Pro-
duktsortiment der deutschen Wirtschaft besser zum chinesischen 
Bedarf an Importgütern passt, als es bei den anderen drei EWU-
Ländern der Fall ist. Ein gutes Beispiel hierfür liefert die Kfz-
Branche. Deutschland konnte von der boomenden Automobil-
nachfrage in China in den vergangenen Jahren deutlich stärker 
profi tieren als die anderen drei EWU-Länder. Da Klein- und Mit-
telklassewagen überwiegend in China selbst produziert werden, 
ist die chinesische Auslandsnachfrage vor allem auf Premium-
fahrzeuge gerichtet, bei denen deutsche Automobilhersteller 
international sehr gut im Markt positioniert sind.2) Deshalb war 
der Anteil der China-Lieferungen an den gesamten Pkw-Expor-
ten im Jahr 2010 in Deutschland mit 9½% weitaus höher als in 
Frankreich und Spanien (½% bzw. etwas über 0%), wo überwie-
gend Klein- und Mittelklassewagen gefertigt werden. In Italien, 
wo einige kleinere Produzenten von Luxuswagen ansässig sind, 
lag der Anteil immerhin bei 2%.

Um den Einfl uss des Exportsortiments auf Unterschiede in der 
Warenausfuhr der EWU-4 nach China mit Blick auf alle Produkt-
gruppen systematisch zu erfassen, wird im Folgenden eine Reihe 
von Modellrechnungen durchgeführt.3) Dabei wird zunächst das 
allgemeine Exportpotenzial ermittelt, welches sich für ein Land 
unter der Annahme ergibt, dass es an der gesamten  chinesischen 
Importnachfrage entsprechend seinem Weltmarktanteil teilha-
ben würde. Dieser Wert wird dem spezifi schen Exportpotenzial 
eines Landes im Hinblick auf China gegenübergestellt, bei dem 
zusätzlich die produktbezogene Übereinstimmung zwischen 
dem chinesischen Importgüterbedarf und dem Export angebot 
eines Landes berücksichtigt wird. Dazu wird die  chinesische 
Importnachfrage nach rund 5 000 Produktgruppen aufgeschlüs-
selt.4) Auf dieser Basis wird berechnet, wie groß die gesamte 
China-Ausfuhr eines Landes wäre, wenn es an der  chinesischen 
Importnachfrage für einzelne Produkte jeweils mit dem Welt-
marktanteil, den es bei dem entsprechenden Produkt besitzt, 
partizipieren würde. Das spezifi sche entspricht dem allgemei-
nen Exportpotenzial, wenn das länderspezifi sche Exportsorti-
ment dieselbe Struktur wie der Welthandel aufweist. Der Kon-
gruenzgrad, gemessen als Verhältnis der beiden Größen, wäre 
somit eins. Unterschreitet der Kongruenzgrad hingegen diese 
Referenz, ist die Güterstruktur des Ausfuhrlandes nicht so gut 
wie das weltweite Exportangebot am chinesischen Importbe-
darf ausgerichtet. Umgekehrt bedeutet ein Kongruenzgrad von 

1 Die Angaben für die EWU-4 entsprechen dem Anteil eines bestimm-
ten Sektors an den Gesamtexporten der EWU-4 (einschl. Intrahandel) 
im Verhältnis zum Anteil des entsprechenden Sektors am internatio-
nalen Exportvolumen (Balassa-Index des offenbarten komparativen 
Vorteils). Ein Wert größer als eins bedeutet, dass sich die EWU-4 auf 
Exporte in einem bestimmten Sektor spezialisiert haben, denn der 
Anteil dieses Sektors an den Exporten insgesamt ist dann höher als 
der Anteil desselben Sektors an den weltweiten Ausfuhren. Für China 

beziehen sich die Werte auf den Anteil eines Sektors an den Gesamtim-
porten des Landes. Sektoren wurden aus Gütergruppen auf der Zwei-
steller-Ebene des Harmonisierten Systems zur Beschreibung und Codie-
rung der Waren (HS) gebildet. — 2 So betrug der Durchschnittswert 
eines von China importierten Automobils – bezogen auf die Importe 
aus allen Ländern – gemäß chinesischen Angaben im Jahr 2010 knapp 
38 000 US-$, verglichen mit einem mittleren Verkaufswert von etwa 
10 000 US-$ für einen Neuwagen aus inländischer Produktion. — 3 Der 

Spezialisierung bei der Ausfuhr von Waren 
in den EWU-4 und Importspezialisierung 
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Nahrungsmittel
und lebende Tiere
(HS 01 bis 24)

Rohstoffe
und Mineralöl-
produkte
(HS 25 bis 27)

Chemische
Erzeugnisse
(HS 28
bis 40)

Gebrauchsgüter und andere Waren
(HS 41 bis 83 und 90 bis 99)

Maschinen
(HS 84)

Elektronik-
güter
(HS 85)

Transportgüter
(HS 86 bis 89)

2,0

1,5

1,0

0,5

Durchschnitt der Jahre 2007 bis 2009

EWU-4

China

DEUTSCHE 
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht 
Juli 2011

22



größer als eins, dass das Exportangebot eines Landes dazu bes-
ser passt als das Profi l der Weltexporte als Ganzes.

Für die vier großen EWU-Länder ergibt sich für den Zeitraum 
2007 bis 2009 durchweg eine im globalen Maßstab unterdurch-
schnittliche Passgenauigkeit zur chinesischen Importnachfrage. 
Dies hängt damit zusammen, dass sich die chinesische Import-
nachfrage zu einem großen Teil auf Rohstoffe und Elektro-
nikgüter richtet, die im Produktsortiment der EWU-4 nur eine 
untergeordnete Rolle spielen. Insofern überrascht es nicht, dass 
Südkorea und Japan wegen ihrer starken Positionierung bei 
Elektronikgütern sowie Australien als Rohstoffl ieferant – so 
gemessen – eine überdurchschnittlich hohe Übereinstimmung 
mit der chinesischen Importnachfrage aufweisen. Auch das 
Exportangebot der USA ist mit einem Kongruenzgrad von rund 
eins mit Blick auf die Sortimentsstruktur näher am chinesischen 
Bedarf als die großen Länder der Währungsunion.

Gleichwohl gibt es zwischen den EWU-4-Staaten sichtbare 
Abstufungen. Der negative Effekt, gemessen als relative Abwei-
chung zwischen dem allgemeinen und dem spezifi schen Export-
potenzial, ist bei Deutschland mit gut einem Viertel deutlich 
geringer als in den anderen drei großen EWU-Ländern. Spanien 
schneidet nach dieser Rechnung mit einem Abstand von – 50% 
am ungünstigsten ab. Das Ergebnis impliziert, dass die spa-
nischen Exporte nach China um zwei Fünftel höher wären, wenn 
das Exportsortiment dem deutschen entspräche. Frankreich und 
Italien könnten ein Sechstel beziehungsweise ein Fünftel mehr 
Waren nach China ausführen. Wie eine weiterführende Rech-
nung zeigt, basiert der Vorteil Deutschlands gegenüber den 
anderen drei Ländern nicht zuletzt auf seiner Spezialisierung in 
den Sektoren Maschinenbau und Fahrzeugherstellung, in denen 
die Übereinstimmung mit dem spezifi schen chinesischen Bedarf 
deutlich höher ist.

Dem mithilfe der produktbezogenen Weltmarktanteile ermit-
telten Exportpotenzial eines Handelspartners wird nun der tat-
sächliche Exportwert gegenübergestellt. Dabei zeigt sich, dass 
alle EWU-4-Länder im Durchschnitt der Jahre 2007 bis 2009 hin-
ter dem spezifi schen Potenzial zurückgeblieben sind. Der Anteil 
der vier Länder insgesamt an den chinesischen Importen war um 
die Hälfte niedriger, als nach Maßgabe des Potenzials zu erwar-
ten gewesen wäre. Ein wesentlicher Grund dafür ist sicherlich 
die große geographische Distanz und die damit verbunde-

nen hohen Transportkosten.5) In dieses Bild passt, dass Volks-
wirtschaften in geographischer Nähe zu China besonders gut 
abschnitten. Neben den niedrigeren Transportkosten könnten 
hier auch engere kulturelle Affi nitäten von Bedeutung sein.

Zwischen den EWU-4-Ländern werden allerdings erneut starke 
Unterschiede deutlich. In Deutschland fällt der Rückstand der 
tatsächlichen Exporte gegenüber dem spezifi schen Exportpoten-
zial mit zwei Fünfteln am geringsten aus; in Spanien ist er mit 
knapp drei Vierteln am höchsten. Da die geographische Distanz 
als Erklärung für die Differenzen nicht in Betracht kommt, dürf-
ten andere Faktoren eine Rolle gespielt haben. Eine mögliche 
Ursache könnte sein, dass deutsche Exporteure den chinesischen 
Markt früher als ihre europäischen Konkurrenten erschlossen 
haben und nun daraus einen Vorteil ziehen.

Insgesamt legt die Analyse nahe, dass die im Vergleich zu 
den EWU-Partnerländern bessere Performance der deutschen 
Exporte nach China zum einen mit der größeren Passgenauig-
keit des Exportsortiments zusammenhängt. Zum anderen 
konnte Deutschland dieses höhere spezifi sche Exportpotenzial 
besser ausschöpfen als die anderen drei großen EWU-Länder.

gewählte Ansatz basiert auf dem Konzept der bilateralen Handelsin-
tensität und -komplementarität. Vgl.: T. Vollrath, Diagnostic Indexes of 
U.S. Bilateral Trade, Technical Bulletin, Nr. 1812, Economic Research Ser-
vice, U.S. Department of Agriculture, Dezember 1992. Alle verwende-
ten Daten wurden der UN-Comtrade-Datenbank entnommen. — 4 Der 
Disaggregation liegt die Warenklassifi kation nach HS auf der tiefsten 
Ebene (Sechssteller) zugrunde. Beispielsweise wird bei Pkw zwischen 
vier Hubraumklassen sowie der Antriebsart (Otto- oder Dieselmotor) 

unterschieden. — 5 Zahlreiche empirische Studien haben einen deut-
lich negativen Einfl uss der Distanz auf den Handel zwischen Ländern 
bestätigt. Demnach würde der Handel zwischen zwei Ländern isoliert 
betrachtet um etwa ¾% höher ausfallen, wenn deren Entfernung um 
1% geringer wäre. Vgl.: J. Frankel (1997), Re gional Trading Blocs in 
the World Economic System, Peterson Institute for International Eco-
nomics, Washington, D.C., S. 70-72.
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die deutschen und spanischen E xporteure 

ebenfalls größere Zuwächse als die Lieferanten 

aus Frankreich und Italien. Die durchschnitt-

lichen E xpansionsraten der Ausfuhr in die 

neuen Mitgliedstaaten der EU (NMS) im Zeit-

raum 1999 bis 2010 liegen für Frankreich, 

Italien und Deutschland in einer recht engen 

Spanne von 8% bis 8 ½%; nur S panien 

konnte seine Lieferungen deutlich kräftiger 

ausweiten (+11 ½%). Unter Berücksichtigung 

der stärkeren Ausgangsposition verbuchte 

Deutschland hier jedoch mit Abstand die 

größten Wachstumsbeiträge. B ei den E x-

porten in die G emeinschaft U nabhängiger 

Staaten liegt Deutschland mit + 11% an der 

Spitze. Lateinamerika ist dagegen die Schwel

lenländerregion, in der die E WU-4 im ver-

gangenen Jahrzehnt die geringsten Zuwächse 

realisierten.

Bei den Warenexporten in die alten EU-Länder 

außerhalb des Euro-Raums und in die USA in 

den Jahren 1999 bis 2010 ergeben sich 

zwischen den E WU-4 erhebliche U nter-

schiede. Während die Lieferungen Deutsch-

lands und S paniens dorthin spürbar ex-

pandierten (+ 3 ½% bzw. + 3%) und Italien 

noch leichte Zuwächse erzielte, setzten fran

zösische U nternehmen im Jahr 2010 wert-

mäßig weniger ab als 1998.

Sektorale Exportentwicklung der EWU-4

Die Warenstruktur der Ausfuhr der vier Länder 

weist insofern starke Ähnlichkeiten auf, als 

2010 etwa die Hälfte der nominalen Waren-

exporte Vorleistungsgüter (in der Abgrenzung 

der Systematik der Güter nach großen Wirt-

schaftskategorien) darstellten. Diese umfass

ten hauptsächlich industriell gefertigte V or-

leistungsgüter, darunter T eile und Zubehör 

von Investitionsgütern und T ransportaus-

rüstungen. Dabei sind jedoch am aktuellen 

Rand auch zyklische Faktoren zu berücksich

tigen. S o wurden in der ersten E rholungs-

phase, die noch in das Jahr 2010 hinein-

reichte, verstärkt die Läger aufgefüllt, wo

durch vor allem die Nachfrage nach Vorleis

tungserzeugnissen beflügelt wurde. Dagegen 

standen Investitionsgüter (ohne P kw) in 

diesem S tadium des E rholungsprozesses 

weniger im Vordergrund. Deren Ausfuhr lag 

deshalb 2010 noch zwischen 7% (Frankreich) 

und 13% (Italien) unter dem Niveau von 

2008. In allen vier Ländern ist der Stellenwert 

der Investitionsgüter im Jahr 2010 geringer 

gewesen als 1998. Allerdings hatte sich auf-

grund der ausgesprochen schwachen P er-

Schwache 
französische 
und italienische 
Ausfuhr  
in Industrie-
länder außer-
halb der EWU

Hohes Gewicht 
der Exporte von 
Vorleistungs-
gütern in allen 
großen EWU-
Ländern

Jahresdurchschnittliches Wachstum der
nominalen Warenexporte 1999 bis 2010 in %

Position DE FR IT ES

Region
Euro-Raum 1) 4,9 2,2 2,4 4,5
EU-3 (GB, SE, DK) 3,6 – 0,2 1,4 2,7
Neue EU-Mitglied-
staaten 2) 8,6 8,0 7,9 11,5
USA 3,0 0,1 0,6 3,7
Japan 2,8 2,9 0,9 3,6
GUS 10,8 10,2 9,1 10,3
Lateinamerika 5,3 3,2 1,6 3,8
Naher Osten 8,8 5,6 7,7 8,8
Süd- und Ostasien
(ohne China u. Japan) 7,2 4,6 5,5 8,2
China 19,9 11,3 13,7 15,4
Sonstige Länder 6,0 2,7 5,1 8,3

Warengruppe
Vorleistungsgüter 5,7 2,8 4,5 6,3
Investitionsgüter 
(ohne Pkw) 5,0 0,9 2,8 3,2
Pkw 5,0 – 0,7 0,5 2,5
Konsumgüter 7,5 4,1 3,0 5,6
Sonstige 8,7 28,8 5,1 6,4

Quelle: Eurostat und eigene Berechnungen. — 1 Ohne 
Estland, Slowakei und Slowenien. — 2 Einschl. Estland, 
Slowakei und Slowenien.

Deutsche Bundesbank
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formance der französischen Hersteller der 

Anteil der Investitionsgüter an den fran

zösischen Exporten schon zwischen 1998 und 

2008 um sechs P rozentpunkte vermindert, 

während ihr Gewicht in Deutschland und in 

Italien erst seit B eginn der K rise zurück-

gegangen ist. Die Quoten lagen in Deutsch-

land, Frankreich und Italien im Jahr 2010 mit 

Werten zwischen 17 ½% (Italien) und 20% 

(Deutschland) recht eng beieinander, wohin

gegen der spanische Investitionsgüteranteil 

an den gesamten Warenexporten nur bei 

10% angesiedelt war.

Über den gesamten Zeitraum 1999 bis 2010 

konnte Deutschland in fast allen Sparten die 

höchsten Steigerungen erzielen; nur Spanien 

legte bei den V orleistungsgütern deutlicher 

(+ 6 ½%) zu. B emerkenswert ist auch der 

kräftige Anstieg der deutschen E xporte von 

Konsumgütern (+ 7 ½%). Deren Anteil an der 

Warenausfuhr war jedoch im Jahr 2010 mit 

16 ½% deutlich niedriger als in den drei 

anderen Ländern, nicht zuletzt, weil die darin 

enthaltenen verarbeiteten und unver-

arbeiteten Nahrungsmittel dort von größerer 

Bedeutung sind.

Divergierende T endenzen sind insbesondere 

bei den P kw-Exporten (ohne K raftfahrzeug-

teile) zu beobachten. Zwischen 1999 und 

2010 nahmen die deutschen Autoexporte 

durchschnittlich um 5% pro Jahr zu, die-

jenigen S paniens um 2 ½%. In Italien er-

höhten sie sich dagegen nur um ½%, und in 

Frankreich gaben sie sogar um ½% nach. In 

diesem Zusammenhang ist zu berücksich

tigen, dass in den P artnerländern vor allem 

Kleinwagen und Autos der unteren M ittel-

Deutschland 
auch beim 
Wachstum der 
Konsumgüter-
exporte 
führend

Pkw-Ausfuhr 
mit starken 
Kontrasten

Sektorale Struktur der 
Warenexporte im Jahr 2010 *)

Quelle:  Eurostat  und  eigene  Berechnun-
gen. — * In % der gesamten nominalen Wa-
renausfuhr.

Deutsche Bundesbank

Deutschland

Spanien

Italien

Frankreich

Vorleistungsgüter
(50,2%)

Investitionsgüter
(20,1%)

Pkw
(10,2%)

Konsumgüter
(16,3%)

Sonstige
(3,2%)

Vorleistungsgüter
(49,5%)

Vorleistungsgüter
(49,8%)

Vorleistungsgüter
(51,1%)

Investitionsgüter
(18,5%)

Investitionsgüter
(9,9%)

Investitionsgüter
(17,5%)

Pkw
(4,0%)

Pkw
(10,6%)

Pkw
(1,9%)

Konsumgüter
(25,9%)

Konsumgüter
(28,2%)

Konsumgüter
(28,3%)

Sonstige
(2,1%)

Sonstige
(1,5%)

Sonstige
(1,2%)
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klasse für die europäischen Märkte produziert 

werden,6) während im deutschen Pkw-Export 

Fahrzeuge der oberen M ittelklasse und der 

Oberklasse ein deutlich höheres G ewicht 

haben. Italienische Hersteller sind zwar auch 

in diesem M arktbereich aktiv, jedoch mit 

relativ kleinen S tückzahlen. Der Absatz im 

oberen Segment konnte im letzten Jahrzehnt 

erheblich von den dynamisch wachsenden 

Märkten außerhalb der EU profitieren. So hat 

die zahlungskräftige K undschaft, die eine 

hohe Präferenz für importierte Premiumautos 

hat, in den Schwellenländern stark zugenom

men. Die ebenfalls lebhafte Nachfrage nach 

kleineren Fahrzeugen wird dort hingegen 

überwiegend aus der Inlandsproduktion be-

dient (für nähere Angaben zu den P kw-Ex-

porten nach China siehe E rläuterungen auf 

S. 22 f.).

Zu den Hauptdeterminanten  

der Exportentwicklung in den EWU-4

Zu den zentralen Determinanten der Exporte 

eines Landes gehören das Wachstum des 

Welthandels und die relative preisliche Wett-

bewerbsfähigkeit. Inwieweit die von der glo

balen Nachfrage ausgehenden Impulse ge-

nutzt werden können, wird durch die regio

nale Struktur der Importnachfrage einerseits 

und die entsprechende Ausrichtung der E x-

portwirtschaft eines Landes andererseits be-

stimmt. Darüber hinaus spielt in diesem Zu-

sammenhang noch eine Reihe von sonstigen 

Faktoren eine R olle, wie U nterschiede im 

Sortiment und Divergenzen in den Globalisie

rungsstrategien der Unternehmen.

In einer einfachen statistischen Analyse kann 

das reale Wachstum der Warenexporte der 

vier betrachteten Länder in einen Welt-

handelseffekt, einen R egionaleffekt, einen 

Wettbewerbseffekt und in sonstige E ffekte 

zerlegt werden. Der Welthandelseffekt stellt 

das globale Importwachstum abzüglich der 

Einfuhren des betrachteten Exportlandes und 

somit den exogenen Impuls der Weltwirt-

schaft dar. Der Regionaleffekt bezeichnet die 

Abweichung des Wachstums der E xport-

märkte eines Landes von dem des Welt-

handels (ohne Importe des jeweiligen Landes). 

Eine positive (negative) Abweichung lässt sich 

dahingehend interpretieren, dass die E x-

porteure stärker in jenen Regionen der Welt 

positioniert waren, die eine über- (unter-)

durchschnittliche Importdynamik aufwiesen. 

Die B erechnung für das Wachstum der Ab-

satzmärkte basiert auf den Schätzungen des 

niederländischen Centraal P lanbureau (CPB) 

für die reale Importentwicklung in sieben 

Weltregionen. Diese wurden mit den jewei

ligen Anteilen dieser R egionen an den E x-

porten entsprechend der Directions of Trade 

Statistics des IWF gewichtet. Diskrepanzen 

zwischen dem Wachstum der Absatzmärkte 

und dem der Exporte der zu untersuchenden 

Länder bedeuten, dass es zu M arktanteils-

gewinnen beziehungsweise -verlusten auf 

den Absatzmärkten gekommen ist; sie kön

nen auf Veränderungen der preislichen Wett-

bewerbsfähigkeit und auf sonstige E ffekte 

zurückgeführt werden. Letztere bilden die 

nicht durch Wettbewerbseffekte erklärbaren 

Wichtige 
Bestimmungs
gründe  
des Export
wachstums

6 In Spanien lag der Anteil der Pkw-Exporte in die EWU-
14 (ohne NMS) und die EU-3 (Großbritannien, Schweden 
und Dänemark) im Jahr 2010 bei 84 ½%, in Frankreich 
bei 77 ½% und in Italien bei 65%, in Deutschland aber 
nur bei 47%.
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Abweichungen des Ausfuhrwachstums von 

der E ntwicklung der E xportmärkte ab. S ie 

werden im Rahmen dieser statistischen Ana-

lyse zunächst als R estgröße behandelt, im 

Folgenden aber noch näher untersucht. Die 

sonstigen Effekte nehmen zum einen den Ein-

fluss des unterschiedlichen Produktsortiments 

der Exporteure aus den vier Ländern auf. Eine 

konsistente, separate E rfassung des S orti-

mentseffekts scheitert daran, dass keine 

realen, nach Gütergruppen gegliederten An-

gaben über alle Länder hinweg vorliegen. 

Zum anderen fließen hier die Wirkungen aller 

übrigen denkbaren, jedoch zumeist schwer 

erfassbaren B estimmungsfaktoren der Aus-

fuhr ein. Auch statistische Verzerrungen, wie 

sie etwa durch die eingangs erwähnten Ab-

weichungen in der Deflationierungsmethode 

zustande kommen, schlagen sich hier nieder. 

Veränderungen der preislichen Wettbewerbs-

fähigkeit einer Volkswirtschaft führen bei den 

ausländischen Abnehmern zu S ubstitutions-

prozessen. E in stärkerer Anstieg der P reise 

eines E xporteurs zieht im Allgemeinen eine 

Verschiebung der Nachfrage hin zu Anbietern 

mit niedrigerem P reisanstieg nach sich. E s 

gibt verschiedene P reiskonzepte, anhand 

derer die preisliche Wettbewerbsfähigkeit ge-

messen wird; diese stimmen oft nur in der 

Tendenz überein.7) Hier wird auf die Defla

toren des Gesamtabsatzes zurückgegriffen.8) 

Diese geben die Preisentwicklung in der ge

samten V olkswirtschaft wieder und somit 

auch den relativen Preis der potenziell zu ex-

portierenden (oder zu importierenden) Güter.

Die Größe des Wettbewerbseffekts wird von 

der Preiselastizität der Nachfrage in Bezug auf 

die preisliche Wettbewerbsfähigkeit und dem 

Ausmaß der relativen P reisänderung be-

stimmt. Die Reagibilität des Exportwachstums 

auf V eränderungen dieses P reisverhältnisses 

ist einer ökonometrischen Analyse für die vier 

untersuchten E WU-Mitgliedsländer zufolge 

für den Zeitraum seit Beginn der Währungs-

union auf einen Wert von 0,4 zu veranschla

gen.9) Die preisliche Wettbewerbsfähigkeit 

– gemessen gegenüber 24 Industrieländern 

auf der Grundlage der Deflatoren des Gesamt

absatzes – hat sich seit Beginn der Währungs-

union in Deutschland erheblich (+ 10 ½%) 

und in Frankreich moderat (+ 1%) verbessert, 

während sie sich in Italien (– 13 ½%) und in 

Spanien (– 18%) stark verschlechterte. 

Hinter diesen divergierenden Tendenzen ste

hen zum einen U nterschiede in der E nt-

Divergierende 
preisliche 
Wettbewerbs
fähigkeit

7 V gl.: T . B ayoumi, R . Harmsen und J. T urunen (2011), 
Euro Area Export Performance and Competitiveness, IMF 
Working Paper WP 11/140.
8 V gl.: Deutsche B undesbank, Zur Indikatorqualität 
unterschiedlicher K onzepte des realen Außenwerts der 
D-Mark, Monatsbericht, November 1998, S. 41 f.
9 Dieser Koeffizient wurde in einer Panelschätzung (Fixed 
Effects) für die vier untersuchten Länder ermittelt; dabei 
wurde der Effekt des Wachstums der Absatzmärkte auf 
eins restringiert. Die S chätzung wurde mittels V or-
quartalszuwachsraten für den Zeitraum seit Beginn der 
Währungsunion vorgenommen. Die geschätzte E lastizi-
tät liegt in der B andbreite der von T . B ayoumi et al. 
(2011), E uro Area E xport P erformance and Compe
titiveness, a. a. O., ermittelten Werte. Die K oeffizienten 
auf Basis von Einzelregressionen über längere Zeiträume, 
insbesondere bei Schätzungen, die auf den Niveaus der 
Exporte und der preislichen Wettbewerbsfähigkeit an-
stelle ihrer Wachstumsraten basieren, können für die 
einzelnen Länder jedoch merklich von diesem Wert ab-
weichen. Vgl. dazu: B. Pluyaud, Modelling Imports and 
Exports of Goods in France, Distinguishing Between Intra 
and Extra Euro Area Trade; K. Stahn, Has the Impact of 
Key Determinants of German Exports Changed?, beide 
in: O. de B andt, H. Herrmann und G . P arigi (Hrsg.) 
(2006), Convergence or Divergence in Europe?, Heidel-
berg, Berlin und New York; IWF (2005), France, Germany, 
Italy, and Spain: Explaining Differences in External Sector 
Performance among Large Euro Area Countries, Country 
Report No. 05/40; E uropäische K ommission (2010), 
Differences in M ember S tates’ export performance, 
Quarterly Report on the Euro Area I/2010, S. 23 – 27. 
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wicklung des Lohnkostendrucks. S tellt man 

alternativ auf den realen Wechselkurs auf 

Basis gesamtwirtschaftlicher Lohnstückkosten 

ab, so hat die französische Wirtschaft im be-

trachteten Zeitraum etwas an Wettbewerbs-

fähigkeit eingebüßt. In Italien war die V er-

schlechterung noch stärker, als durch den mit 

Deflatoren des G esamtabsatzes ermittelten 

Indikator angezeigt wird. Für Deutschland 

signalisieren die realen Wechselkurse auf 

Basis der Lohnstückkosten dagegen eine 

deutlichere V erbesserung der preislichen 

Wettbewerbsfähigkeit, für Spanien eine mo

deratere V erschlechterung. Zum anderen 

können sich Kostensenkungen durch verstärk

ten Bezug von Vorleistungsgütern aus Nied

riglohnländern in der preislichen Wettbe

werbsfähigkeit auf der G rundlage der G e

samtabsatzdeflatoren niederschlagen, nicht 

aber in denen auf Lohnstückkostenbasis. 

Unterschiedliche Tendenzen zwischen diesen 

beiden Indikatoren kommen in Verschiebun

gen der Gewinnmargen zum Ausdruck, wo

rauf im Folgenden noch näher eingegangen 

wird.

Das nebenstehende Schaubild zeigt den Ein-

fluss des Welthandelseffekts, des R egional-

effekts, des Wettbewerbseffekts und der 

sonstigen E ffekte auf das Wachstum der 

realen E xporte der vier großen E WU-Länder 

im Überblick. Die Dynamik der E xporte im 

Zeitraum 1999 bis 2010 wurde in allen vier 

Ländern in erster Linie vom Anstieg der Welt-

nachfrage (ohne die Importe des jeweiligen 

Landes) getragen.10) Da sich der Welthandels-

effekt aufgrund des relativ geringen Gewichts 

der abzuziehenden Importe nur marginal 

zwischen den EWU-4 unterscheidet, können 

die beträchtlichen Unterschiede in der Export-

performance folglich hiermit nicht erklärt 

werden.

Der Regionaleffekt war im vergangenen Jahr-

zehnt für alle Länder negativ, weil die Ausfuhr 

der EWU-4 immer noch relativ stark auf die 

langsamer wachsenden Absatzmärkte im 

Euro-Raum und in anderen Industrieländern 

ausgerichtet ist. Zugleich ist aber auch zu er-

kennen, dass die Exporteure in den vier Län

dern in unterschiedlichem M aße auf die re

gionale V erlagerung der Wachstumsmärkte 

reagiert haben. Der negative R egionaleffekt 

war in Deutschland, aber auch in Italien mit 

Welthandel als 
Hauptantriebs-
kraft

Negativer 
Regionaleffekt

Reales Exportwachstum
in den EWU-4 und seine 
Hauptdeterminanten *)

Quellen: Eurostat,  Centraal Planbureau (CPB) 
und  eigene  Berechnungen. —  * Wachstum 
und Wachstumsbeiträge im Durchschnitt  der 
Jahre  1999  bis  2010. —  1 Gemäß  VGR. — 
2 Waren, ohne Importe des jeweiligen Landes.

Deutsche Bundesbank

4

2

0

2

4

6

8

10

–

–

+

+

+

+

+

Italien SpanienFrankreichDeutschland

sonstige Faktoren
Wettbewerbseffekt

Welthandelseffekt 2)

Regionaleffekt

reale Warenexporte 1)
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10 E ine separate Betrachtung über den Zeitraum 1999 
bis 2008, in der die Rezession und die anschließende Er-
holung ausgeblendet werden, führt zu sehr ähnlichen 
Ergebnissen. 
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knapp einem viertel Prozentpunkt vergleichs-

weise gering. In Frankreich minderte die re

gionale Komponente das Wachstum der Ex-

porte hingegen um einen halben P rozent-

punkt und in Spanien um ¾ Prozentpunkte. 

Letztlich kann aber auch nur ein relativ gerin

ger Teil der Heterogenität des realen Export-

wachstums auf den R egionaleffekt zurück-

geführt wurden.

Die erhebliche Diskrepanz zwischen dem 

Wachstum der jeweiligen Absatzmärkte und 

dem der E xporte der vier Länder bedeutet, 

dass die E xporteure der E WU-4 die sich 

bietenden Chancen auf ihren Absatzmärkten 

in unterschiedlichem Maße nutzten, was auf 

preisliche und auf sonstige Faktoren zurück-

geführt werden kann. So sind im Durchschnitt 

der Jahre 1999 bis 2010 die spanischen E x-

porte um einen P rozentpunkt, die franzö

sischen um 2 ½ Prozentpunkte und die italie

nischen um 4 ¼ P rozentpunkte weniger ge-

stiegen, als es das Wachstum der Absatz-

märkte hätte erwarten lassen. In Deutschland 

war die Expansion der Ausfuhr hingegen um 

¾  Prozentpunkte stärker. Dabei stützte die 

Verbesserung der preislichen Wettbewerbs-

fähigkeit dieser R echnung zufolge das 

deutsche E xportwachstum um einen viertel 

Prozentpunkt, während deren V erschlechte

rung die Exportentwicklung in Spanien und in 

Italien um jeweils einen halben Prozentpunkt 

belastete. In Frankreich war der Wettbewerbs-

effekt nahezu vernachlässigbar. Ähnlich wie 

der R egionaleffekt vermag also auch der 

Wettbewerbseffekt – gemessen auf Basis der 

Deflatoren des G esamtabsatzes – nur einen 

relativ geringen Teil der Abweichungen in der 

Exportentwicklung zu erklären. Dementspre

chend werden den sonstigen Effekten im Falle 

Frankreichs und Italiens negative Beiträge von 

2 ½ beziehungsweise 3 ¾ Prozentpunkten zu-

geschrieben, in B ezug auf S panien aber nur 

von einem halben Prozentpunkt. Für Deutsch-

land beläuft sich das E rgebnis jedoch auf 

plus einen halben Prozentpunkt. Diese Effekte 

werden im Folgenden näher beleuchtet (siehe 

dazu auch die Erläuterungen auf S. 34 f.).

Bedeutung des Sortimentseffekts

Die sektorale E xportstruktur der E WU-4-

Länder ist in der vorangegangenen Ursachen-

analyse nicht explizit berücksichtigt worden. 

Wenn das Wachstum der globalen Import-

nachfrage eine spezielle sektorale Zusammen-

setzung aufweist, die mit dem Exportangebot 

eines Landes stärker (oder weniger gut) 

harmoniert, wird das Land unabhängig von 

seiner preislichen Wettbewerbsfähigkeit hö

here (oder niedrigere) Impulse aus dem Welt-

handel erhalten. Dabei ist zu beachten, dass 

das von der Exportindustrie eines Landes an-

gebotene Sortiment durch die üblichen statis

tischen Warenklassifikationen oftmals nur un-

zulänglich beschrieben wird. Im G eschäfts-

leben sind nämlich auch Faktoren von B e-

deutung, die zu einer Differenzierung der 

Produkte beitragen, statistisch aber schwer zu 

erfassen sind, wie die Qualität des Produkts, 

die Zuverlässigkeit und E rreichbarkeit des 

Kundendienstes, das Ansehen einer M arke 

oder die Reputation des Herstellers.

Um zu untersuchen, ob der Sortimentseffekt 

im engeren S inne, also ohne die oben ge-

nannten weiteren Faktoren, für die Perform

Spürbarer 
Wettbewerbs-
effekt und 
große Rest-
komponente

Abgrenzung 
des Sortiments-
effekts

Leicht negativer 
Sortiments-
effekt in den 
EWU-4
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ance der Warenexporte der EWU-4 im letzten 

Jahrzehnt eine maßgebliche R olle gespielt 

hat, wird berechnet, welches nominale E x-

portwachstum sich für die E WU-Länder im 

Durchschnitt der Jahre 1999 bis 2009 er-

geben hätte, wenn sie am Wachstum des 

globalen Handels in einzelnen Warengruppen 

mit den jeweiligen produktspezifischen Welt-

marktanteilen aus dem Jahr 1998 in vollem 

Umfang partizipiert hätten.11) Die Waren-

gruppen wurden nach den 67 Abschnitten 

(Zweistellern) des Internationalen Warenver-

zeichnisses für den Außenhandel (SITC) ab-

gegrenzt. Die Analyse erfolgt auf der nomi

nalen Ebene, da für eine – an sich vorzuzie

hende – reale Betrachtung die Daten, wie er-

wähnt, nicht verfügbar sind. Zudem ist bei 

einer Untersuchung, die eine längere Periode 

umfasst, wie es hier der Fall ist, mit ins Bild zu 

nehmen, dass das E xportsortiment über die 

Zeit wohl der Nachfrage angepasst wurde.

Für alle vier EWU-Länder zeigt sich, dass das 

so berechnete potenzielle Ausfuhrwachstum 

aufgrund ihrer sektoralen E xportstruktur 

hinter dem des Welthandels zurückgeblieben 

ist. Der negative Effekt rührt unter anderem 

daher, dass der weltweite Handel mit R oh-

stoffen, die im E xport der E WU-4 praktisch 

keine Rolle spielen, auch infolge der raschen 

Industrialisierung Chinas und der starken Ver-

teuerung dieser P rodukte überdurchschnitt-

lich kräftig expandiert hat. B ei Deutschland 

und Frankreich beträgt der Abstand zum 

durchschnittlichen nominalen Welthandels-

wachstum (8% auf US-Dollar-Basis) im Durch-

schnitt der Jahre 1999 bis 2009 einen halben 

Prozentpunkt, bei Italien und Spanien fällt er 

mit einem Prozentpunkt etwas größer aus.12) 

Insgesamt legt die Rechnung also nahe, dass 

sich die deutlich schwächere Entwicklung der 

wertmäßigen französischen und italienischen 

Exporte im Vergleich zu Deutschland mit der 

sektoralen Ausrichtung des G üterangebots 

im Falle Frankreichs gar nicht und im Falle 

Italiens lediglich zu einem kleinen Teil erklären 

lässt. Ausschlaggebend für die Wachstums-

differenzen war vielmehr, dass beide Länder 

in den vergangenen zehn Jahren in vielen 

Wirtschaftszweigen an Weltexportanteilen 

Effekt der sektoralen 
Exportstruktur *)

Quelle:  UN  Comtrade  und  eigene  Berech-
nungen. — * Bezogen  auf  den  Warenhan-
del  in  nominaler  Rechnung  (US-Dollar-Ba-
sis). Durchschnitt der Jahre 1999 bis 2009. — 
1 Rechnerischer  Wert  bei  konstanten Welt-
marktanteilen des Jahres 1998 in 67 Güter-
gruppen (SITC-Zweisteller).

Deutsche Bundesbank

0

1

2

3

4

5

6

7

8

+

+

+

+

+

+

+

+

potenzielles Exportwachstum 1)

tatsächliches Exportwachstum

SpanienItalienFrankreichDeutschland

Welthandelswachstum
%

11 Die Daten, die erst bis 2009 vorliegen, wurden der 
United Nations Commodity Trade Statistics Database (UN 
Comtrade) entnommen.
12 Die geringe Bedeutung von Sortimentsunterschieden 
zwischen Deutschland und Frankreich wird bestätigt von 
H. B oulhol und L. M aillard, Analyse descriptive du 
décrochage récent des exportations françaises, in: 
P. Artus und F. L. Fontagné (2006), Évolution récente du 
commerce extérieur français, R apport pour le Conceil 
d’Analyse Économique; Coe-Rexecode (2011), La compé
titivité française en 2011, Document de travail No. 22.
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Sektorspezifische Weltmarktanteile im Warenhandel in den EWU-4
in den Jahren 1998 und 2009 *)

Quelle: UN Comtrade und eigene Berechnungen. — * Die ausgewählten Sektoren sind nach SITC-Zweistellern 
abgegrenzt. Die Kreisfläche repräsentiert den Anteil des Sektors an den Gesamtausfuhren im Jahr 2009. Befin-
det sich der Kreis über (unter) der Diagonalen, dann hat das Land zwischen 1998 und 2009 Weltmarktanteile 
gewonnen (verloren).

Deutsche Bundesbank

00 4 8 12 16 20
0

4

8

12

16

20

00 4 8 12 16 20

00 2 4 6 8 10
0

2

4

6

8

10

00 2 4 6 8 10
0

2

4

6

8

10

Deutschland Frankreich

Italien Spanien

Mess-, Prüf- und
Kontrollinstrumente

Arbeits-
maschinen
für bes.
Zwecke

andere
Beförderungsmittel

med. / pharm.
Erzeugnisse

Metallwaren

Kraftmaschinen

versch. bearbeitete
Waren elektr. Maschinen

und Apparate

0

4

8

12

16

20

elektr. Maschinen
und Apparate

ätherische Öle/
Duftstoffe

Maschinen, Apparate
und Geräte
für versch. Zwecke

Straßenfahrzeuge

andere
Beförderungsmittel

med. / pharm. Erzeugnisse

Eisen und Stahl

Kraftmaschinen
versch.
bearbeitete
Waren

Anteile 2009 in %

Anteile 2009 in %Anteile 2009 in %

Anteile 1998 in % Anteile 1998 in %

elektr. Maschinen und Apparate

Arbeitsmaschinen
für bes. Zwecke

Maschinen, Apparate
und Geräte
für versch. Zwecke

Gemüse und
Früchte

Straßenfahrzeuge

Straßenfahrzeuge

med. / pharm. Erzeugnisse

Metallwaren

Beklei-
dung

Bekleidung
Eisen und Stahl

Kraftmaschinen

versch. bearbeitete Waren

Straßenfahrzeuge

Maschinen, Apparate und Geräte
für versch. Zwecke

Erdöl und -erzeugnisse

Erdöl und -erzeugnisse elektr. Maschinen und Apparate

med. / pharm.
Erzeugnisse

Maschinen, Apparate und Geräte
für versch. Zwecke

Eisen und Stahl

Anteile 2009 in %

Anteile 1998 in %Anteile 1998 in %

Maßstab vergrößert

DEUTSCHE 
BUNDESBANK

Monatsbericht 
Juli 2011

31



eingebüßt haben, während die deutschen 

Unternehmen – aber auch die spanischen – 

ihre Marktposition häufig halten oder sogar 

ausbauen konnten.

In diesem Zusammenhang ist allerdings auch 

von B edeutung, ob auf den internationalen 

Produktmärkten, auf die sich die Unternehmen 

der einzelnen Länder fokussiert haben, eine 

hohe beziehungsweise zunehmende Wett-

bewerbsintensität herrscht, welche es mög-

licherweise den Unternehmen erschwert hat, 

einen erreichten Weltmarktanteil zu halten. 

Insbesondere China hat in den letzten Jahren 

in vielen Sektoren den Wettbewerbsdruck auf 

konkurrierende ausländische Anbieter erhöht 

und seine P osition erheblich ausgebaut. 

Nachfolgend wird untersucht, ob eines der 

EWU-4-Länder aufgrund seiner sektoralen Ex-

portstruktur dem Wettbewerb mit China be-

sonders stark ausgesetzt war und sich das Ex-

portsortiment eines Landes möglicherweise 

unter diesem Gesichtspunkt hemmend auf die 

Ausfuhrentwicklung ausgewirkt hat. Als In-

dikator für das Ausmaß, mit dem der Export-

sektor einer V olkswirtschaft im Wettbewerb 

mit China steht, kann der über die einzelnen 

Sektoren aggregierte Weltmarktanteil Chinas 

dienen, wobei mit dem Anteil des jeweiligen 

Sektors an der Gesamtausfuhr des mit China 

konkurrierenden Landes gewichtet wurde. Als 

Bezugsjahr für die Anteile des Sektors an der 

Gesamtausfuhr wurde das Jahr 1998 gewählt, 

bei den Weltmarktanteilen Chinas wurde das 

Jahr 2009 zugrunde gelegt. Für Deutschland 

zeigt die R echnung auf der B asis von S ITC-

Zweistellern einen, über alle S ektoren ge-

rechnet, mittleren (gewichteten) Weltmarkt-

anteil Chinas von 10% an. Während die ent-

sprechenden Anteile für Frankreich (10 ½%) 

und S panien (10%) in derselben G rößen-

ordnung liegen, ergibt sich für Italien ein merk-

lich höherer Wert (13 ½%).13) Die R echnung 

liefert also einen Anhaltspunkt, dass der 

stärkere Wettbewerbsdruck von Seiten Chinas 

eine mögliche Ursache für die vergleichsweise 

schwache Exportperformance Italiens gewesen 

ist. Im Falle Frankreichs scheint das Argument 

jedoch keinen Erklärungsgehalt zu besitzen.

Divergenzen in der Ertragsentwicklung

In den sonstigen Effekten werden auch die Ein-

flüsse aufgefangen, die von der Veränderung 

der G ewinnmargen auf das E xportwachstum 

ausgehen. E s wurde schon darauf hingewie

sen, dass die Veränderungen der Lohnkosten 

nicht immer voll in den P reisen an die Ab-

nehmer weitergegeben werden, sondern sich 

zum T eil auch in der G ewinnmarge nieder-

schlagen. Dies gilt letztlich für alle Kostenarten. 

Solche V eränderungen der G ewinnmargen 

zeigen sich auch in gesamtwirtschaftlichen In-

dikatoren wie dem B rutto-Betriebsüberschuss 

im V erhältnis zur B rutto-Wertschöpfung.14) In 

Deutschland ist dieser Ertragsindikator im Pro

duzierenden Gewerbe ohne Bau im Zeitraum 

1999 bis 2008 kräftig von 29 ½% auf 36 ½% 

gestiegen. Die über Lohnmoderation und ver-

Unterschiedlich 
starker Wett-
bewerbsdruck 
aus China

Der Einfluss 
von Ver-
änderungen 
der Gewinn-
margen auf  
das Export-
wachstum

13 In einer anderen U ntersuchung wird der Anteil der 
Sektoren, in denen China und das mit China konkur
rierende Land eine Exportspezialisierung aufweisen, ver-
glichen. Danach hatte S panien im Zeitraum 2005 bis 
2008 unter den E WU-4 die größte E xportüberlappung 
mit China (vgl.: F. di M auro, K . Forster und A. Lima 
(2010), The global downturn and its effect on euro area 
exports and competitiveness, E CB  Occasional P aper 
Series, Nr. 119, S. 22).
14 Die Relation ist keine Gewinnquote im engeren Sinne, 
da sowohl in der Zähler- als auch in der Nennergröße die 
Abschreibungen enthalten sind.
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stärkten V orleistungsbezug aus Niedriglohn

ländern entstandenen K ostenvorteile wurden 

offensichtlich auch zur Erhöhung der Gewinn-

margen genutzt.15) Dies dürfte wiederum für 

die U nternehmen ein Anreiz gewesen sein, 

ihre E xportaktivitäten unter anderem durch 

vermehrte Anstrengungen zum Ausbau von 

Marktpositionen und zur E rschließung neuer 

Märkte weiter zu steigern. Dem Rückgang der 

Kennziffer in Deutschland im R ezessionsjahr 

2009, der besonders ausgeprägt war, stand 

2010 wieder ein merklicher Anstieg gegen-

über, sodass nicht von einer dauerhaften 

Schwächung der Investitionstätigkeit der E x-

portunternehmen auszugehen ist.

In Spanien hat sich der Ertragsindikator zwi

schen 1998 und 2010 ebenfalls erhöht. Dies 

wurde dort angesichts kräftiger Lohn-

zuwächse unter anderem mit spürbaren Preis-

anpassungen erreicht, die aber die preisliche 

Wettbewerbsfähigkeit reduziert haben. Da

gegen ging die Quote in der französischen 

und italienischen Industrie beträchtlich zurück. 

In beiden Ländern sind offensichtlich Kosten-

steigerungen in größerem Umfang über eine 

Kontraktion der G ewinnmarge aufgefangen 

worden. Dies hatte wohl zur Folge, dass auch 

die Rendite in der Exportwirtschaft gesunken 

ist und die P roduktion von Ausfuhrgütern 

weniger rentabel wurde.16) Insgesamt bedeu

tet dies, dass Kostensteigerungen (bzw. -sen

kungen), die nicht in den Exportpreisen wei

tergereicht werden, mittel- und langfristig die 

Ausfuhrentwicklung ebenfalls belasten (bzw. 

unterstützen) können.

Unterschiedliche 

Globalisierungsstrategien

Zu den Haupttreibern des internationalen 

Handels in den letzten beiden Dekaden zählt 

die zunehmende vertikale S pezialisierung in 

der Produktion, die zu einem starken Ausbau 

der grenzüberschreitenden V orleistungsket

Vermehrter 
Vorleistungs-
bezug aus  
dem Ausland  
als Stimulus  
für Export
wachstum

Ertragsindikator für das 
Produzierende Gewerbe *)

*  Brutto-Betriebsüberschuss  (einschl.  Selb-
ständigeneinkommen) in % der Brutto-Wert-
schöpfung im Produzierenden Gewerbe oh-
ne Bau. Reihen normiert auf 1998 = 100.
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15 Dieser Befund wird für Deutschland auch durch die 
Angaben aus der U nternehmensbilanzstatistik unter-
stützt. Danach ist die B rutto-Umsatzrendite der U nter-
nehmen vom Tiefpunkt im Jahr 2003 um fast zwei Pro-
zentpunkte auf ihren historischen Höchststand von 5 ¼% 
im Jahr 2007 gestiegen. Der anschließende Rückgang ist 
der konjunkturellen Abschwächung geschuldet und des-
halb wohl nur temporärer Natur (vgl.: Deutsche Bundes-
bank, E rtragslage und Finanzierungsverhältnisse deut
scher U nternehmen im Jahr 2009, M onatsbericht, 
Dezember 2010, S. 35). 
16 Vgl.: Coe-Rexecode (2011), Mettre un terme à la di-
vergence de compétitivité entre la France et l’Allemagne, 
S. 165 ff., A. K abundi, F. N. De S imone (2009), R ecent 
French Export Performance: Is T here a Competitiveness 
Problem?, IMF Working Paper WP/09/2.
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Bestimmungsgründe der Exporte im Euro-Raum – Ergebnisse ökonometrischer Schätzungen

Deutsche Bundesbank

Zur Ergänzung der im Haupttext näher erläuterten statisti-
schen Analyse der Komponenten des Exportwachstums in 
den EWU-4 wurden für ein Länderpanel Exportfunktionen 
geschätzt. Diese basieren auf dem Elastizitätenansatz. Da-
bei wurde unterstellt, dass die Veränderung der (preisberei-
nigten) Exporte vom Wachstum der (realen) Nachfrage auf 
den Absatzmärkten (NF) und der Entwicklung des realen 
Wechselkurses (RER) als Indikator der preislichen Wettbe-
werbsfähigkeit abhängen. Vor dem Hintergrund, dass diese 
traditionellen Determinanten nur einen Teil der Heterogeni-
tät im Exportwachstum der EWU-Länder erklären, wurde zu-
sätzlich der Einfl uss weiterer makroökonomischer Faktoren 
untersucht. Die Schätzgleichung enthält somit auch Größen, 
welche die Wirkung verschiedener sonstiger Effekte (SE) ab-
bilden sollen:

( , , )X f NF RER SE=  1)

Aufgrund des hier verwendeten Panelansatzes sind die ge-
schätzten Koeffi zienten für alle einbezogenen Länder gleich. 
Die Unterschiede im Exportwachstum ergeben sich aus der 
Heterogenität der erklärenden Variablen, einer landesspe-
zifi schen Konstanten und der landesspezifi schen Restgröße 
(sonstige Effekte). Während im Haupttext (S. 26 ff.) die Ab-
weichungen durch die Veränderungsrate der gewichteten 
Nachfrage in den Absatzmärkten, durch Verschiebungen der 
preislichen Wettbewerbsfähigkeit und eine Restgröße erklärt 
werden, wird der Effekt des Wachstums der Absatzmärkte 
für die Exporte hier ökonometrisch ermittelt und kann von 
eins verschieden sein. Es steht somit nicht im Vordergrund, 
was für die Veränderung des Marktanteils ausschlaggebend 
war, sondern welche Faktoren generell für die Heteroge nität 
der Exportentwicklung der EWU-Mitgliedsländer bestim-
mend sein können.

Die zu erklärende Größe sind die preisbereinigten Waren-
exporte in der Abgrenzung der VGR. Die Nachfrage auf 
den Absatzmärkten wird approximiert durch die gewich-
tete (reale) Importnachfrage in den USA, Japan, im Euro-
Raum, asiatischen Schwellenländern, lateinamerikanischen 
Schwellenländern, im Nahen Osten und Nordafrika sowie in 
Mittel- und Osteuropa. Die Importangaben stammen vom 
World Trade Monitor des niederländischen Wirtschaftsfor-
schungsinstituts CPB, die Anteile an den Ausfuhren sind der 
Direction of Trade Statistics des IWF entnommen. Die realen 
Wechselkurse werden mit Hilfe der Defl atoren des Gesamt-
absatzes gegenüber 24 Partnerländern berechnet.

Es wurden folgende sonstige Effekte in Betracht gezogen: 
(i) der Grad des Outsourcing, welcher durch den Anteil der 
Importe von Vorleistungsgütern (ohne Öl) an der Brutto-
wertschöpfung insgesamt approximiert wird, (ii) die relative 
Performance der Industrie gegenüber den Marktdienstleis-

tungssektoren und dem Bau, gemessen anhand ihrer relati-
ven Profi tabilität (Verhältnis des jeweiligen Anteils des Brut-
to-Betriebsüberschusses an der Brutto-Wertschöpfung gemäß 
VGR). Dadurch soll erfasst werden, inwieweit Divergenzen in 
der Binnennachfrage zu einer unterschiedlichen Konzentra-
tion von Produktionskapazitäten in den Dienstleistungssek-
toren und dem Bau geführt haben. Zudem wird (iii) der Ein-
fl uss der Profi tabilität im Produzierenden Gewerbe ohne Bau 
untersucht. Diese wird approximiert durch den Anteil des 
Brutto-Betriebsüberschusses an der Brutto-Wertschöpfung 
im Produzierenden Gewerbe ohne Bau als Ertragsindikator. 
Auf diese Weise soll der Tatsache Rechnung getragen wer-
den, dass der hier gewählte reale Wechselkurs lediglich die 
preisliche Wettbewerbsfähigkeit refl ektiert. Er zeigt nicht 
an, wie sich bei diesem Preisgefüge die Rentabilität der ein-
heimischen Produktionsstätten entwickelt hat. Letztere be-
einfl usst jedoch ebenfalls das Angebot. Steigender Lohnkos-
tendruck, der nicht in den Preisen weitergegeben wird, wirkt 
über den Angebotskanal auf die Exporttätigkeit. Des Weite-
ren wird (iv) der Einfl uss der Innovationsleistung (gemessen 
durch die Höhe der Forschungs- und Entwicklungsausgaben 
in Euro je Einwohner) und (v) die Bedeutung von Hochtech-
nologiesektoren ermittelt. In die Schätzung geht der Anteil 
der Industriesektoren Chemische Industrie (einschl. Pharma-
zeutische Industrie) und Herstellung von Büromaschinen, 
Datenverarbeitungsgeräten, Elektrotechnik, Feinmechanik 
und Optik an der inländischen Wertschöpfung ein.

Das Panel umfasst zehn Länder (Deutschland, Frankreich, Ita-
lien, Spanien, Niederlande, Griechenland, Irland, Portugal, 
Finnland und Österreich). Nicht enthalten sind Belgien und 
Luxemburg wegen fehlender Daten und Slowenien, Malta, 
Zypern, Slowakei sowie Estland wegen ihrer relativ kurzen 
Mitgliedschaft im Euro-Raum. Es wird mit saisonbereinigten 
Vorquartalszuwachsraten für den Zeitraum ab dem ersten 
Quartal 2000 geschätzt. Die Anteile der Vorleistungsgüter-
importe an der Wertschöpfung und die Ertragskennziffern 
gehen in Differenzen und der Anteil der Hochtechnologie-
sektoren an der Wertschöpfung als Quote ein. Die Schät-
zung über einen relativ kurzen Zeitraum ist einerseits den 
Datenrestriktionen in einigen Mitgliedsländern geschuldet. 
Andererseits soll sich die Untersuchung auf die Zeit der Wäh-
rungsunion beschränken. Im Vordergrund steht somit der 
Zusammenhang in der kurzen Frist; die Koeffi zienten sind 
nicht ohne Weiteres mit den in Langfristmodellen geschätz-
ten Elastizitäten vergleichbar. Die Schätzung basiert auf dem 
„panel fi xed effects“-Ansatz mit cluster-robusten Standard-
fehlern.

Die Schätzung des Grundzusammenhangs in der Zeit bis zum 
zweiten Quartal 2008 ergibt statistisch signifi kante Koeffi -
zienten für den Einfl uss der Nachfrage und der preislichen 
Wettbewerbsfähigkeit mit den erwarteten Vorzeichen. Der 

1  Nach diesem Ansatz wurden kürzlich für den Euro-Raum Export-
funktionen auch von T. Bayoumi et al. (2011), Euro Area Export Per-
formance and Competitiveness, IMF Working Paper 11/140, ge-

schätzt. — 2  *: Signifi kant auf 5%-Niveau. — 3  Anteil des 
Brutto-Betriebsüberschusses und der Selbst ständigeneinkommen an 
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Parameter vor der Nachfragegröße ist spürbar kleiner als 
eins. Das Potenzial, das sich durch das Importwachstum in 
den Absatzmärkten ergibt, wird somit durch die Euro-Raum-
Mitgliedsländer zumeist nicht ausgeschöpft.

Bei der Schätzung für den bis zum zweiten Quartal 2010 
reichenden Zeitraum stellen sich die zwei Quartale mit dem 
stärksten Einbruch des Welthandels (4. Quartal 2008 und 
1. Quartal 2009) als Ausreißer dar. Tests ergaben, dass der 
Sondereffekt primär den Einbruch der Nachfrage refl ektiert 
und nicht abrupte Verschiebungen der realen Wechselkurse. 
Daher wird in diesen beiden Quartalen ein Interaktions-
term aus der gewichteten Weltnachfrage und einer Dummy-
variablen eingefügt. Die Tests zeigen, dass sich nicht nur in 
den zwei Krisenquartalen die Elastizität gegenüber dem 
Wachstum des Welthandels erheblich erhöht hat, sondern 
möglicherweise auch im Zeitraum seit dem zweiten Quartal 
2009. Auch der Einfl uss der preislichen Wettbewerbsfähig-
keit scheint sich verstärkt zu haben. Länder mit einer deut-
licheren Moderation der Preise konnten somit in der Ten-
denz eine kräftigere Erholung der Warenexporte verbuchen.

Wenn zusätzliche erklärende Variablen in der Schätzglei-
chung berücksichtigt werden, reduziert dies in allen Fällen 
die geschätzten Elastizitäten bezüglich der Nachfrage und 
der relativen Preise. Als sehr robust erweist sich der Einfl uss 
des Outsourcing. Eine stärkere Exportdynamik wird zudem 
für jene Länder ausgewiesen, in denen die Hochtechnologie-
sektoren einen höheren Anteil an der Wertschöpfung haben. 
Es zeigt sich ebenfalls, dass Forschungs- und Entwicklungs-
ausgaben die Exporte positiv beeinfl ussen. Allerdings ist die-
ser Einfl uss häufi g nicht statistisch signifi kant und wird daher 
nicht in der Tabelle angegeben. Auch der Ertragsindikator 
ist signifi kant positiv mit dem Exportwachstum korreliert, 
jedoch nur in der kürzeren Periode. Dies kann mit den unter-
schiedlichen Reaktionen der Industrieunternehmen auf den 
starken Einbruch des Welthandels zusammenhängen. So san-
ken die Gewinne besonders dort sehr stark, wo der Einbruch 
als vorübergehend angesehen wurde und Arbeitnehmer 
deshalb nicht entlassen wurden. Hinsichtlich der relativen 
Ertragsstärke der Industrie im Vergleich zu den Dienstleis-
tungssektoren (einschl. Bau), die unter anderem von der 
Dyna mik der Binnennachfrage abhängt, bestätigen die Tests, 
dass die Warenexporte bei einer profi tableren Entwicklung 
der Marktdienstleistungen tendenziell langsamer wuchsen.

Eine Schätzung der Exportfunktion für Waren und Dienst-
leistungen führt zu recht ähnlichen Ergebnissen wie die für 
Waren. Insbesondere scheinen die Elastizität gegenüber 
dem Wachstum der Absatzmärkte nahezu identisch und die 
Elastizität gegenüber der preislichen Wettbewerbsfähigkeit 
nur geringfügig höher zu sein als bei den Warenexporten. 
Der  Effekt des Outsourcing ist jedoch etwas schwächer aus-

geprägt, während der relative Ertragsindikator von Indust-
rie und Marktdienstleistungen in keinem signifi kanten Zu-
sammenhang zu den Exporten steht. Dies zeigt, dass eine 
stärkere Konzentration der Produktionskapazitäten im 
Dienstleistungssektor zwar die Dynamik der Warenexporte 
gedämpft hat, aber nicht notwendigerweise mit einem 
schwächeren Anstieg der Exporte insgesamt, also einschließ-
lich der Dienstleistungen, verbunden war.

Schätzergebnisse 2)

Bestimmungsfaktoren der 
Warenexporte (VGR)

Grundzusammen-
hang Erweiterung

2000 bis 
2008

2000 bis 
2010

2000 bis 
2008

2000 bis 
2010

Gewichtete 
Weltnach-
frage Koeffi zient 0,52* 0,66* 0,28* 0,42*

t-Wert 5,3 8,9 2,4 4,5

Gewichtete 
Weltnach-
frage (Krisen-
quartale) Koeffi zient . 0,65* . 0,61*

t-Wert . 3,4 . 4,0

Preisliche 
Wett bewerbs-
fähigkeit Koeffi zient – 0,39* – 0,55* – 0,32* – 0,40*

t-Wert – 3,3 – 3,3 – 2,2 – 2,2

Ertrags-
indikator 
Industrie 3) Koeffi zient . . 55,3* 19,9

t-Wert . . 3,6 1,0

Relativer 
Ertrags-
indikator 
Industrie 
– Marktdienst-
leistungen 3) Koeffi zient . . 6,35* 5,78*

t-Wert . . 3,5 4,3

Outsourcing 4) Koeffi zient . . 89,8* 103*

t-Wert . . 2,8 4,3

Anteil 
der Hoch-
technologie-
sektoren 
an der Wert-
schöpfung Koeffi zient . . 17,4* 21,5*

t-Wert . . 5,4 4,0

Warenexporte 
(VGR), t-1 Koeffi zient – 0,24* – 0,20* – 0,28* – 0,25*

t-Wert – 6,7 – 3,8 – 7,9 – 4,2

Konstante Koeffi zient 0,94* 0,68* 0,37 – 0,07

t-Wert 5,0 4,3 1,3 – 0,5

R2 (within) 0,128 0,380 0,221 0,449

der Brutto-Wertschöpfung (VGR). — 4 Quote der Vorleistungsgüter-
importe ohne Öl an der Wertschöpfung insgesamt.
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ten geführt hat.17) In diesem Zusammenhang 

ist auch zu berücksichtigen, dass das Wachs

tum der E xporte durch die Aufspaltung der 

Fertigungsketten tendenziell erhöht wird.18) 

Nach B erechnungen, die auf Input-Output-

Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech

nungen beruhen, ist der Anteil importierter 

Vorleistungen bei der Produktion von Export-

gütern in Deutschland von 1991 bis 2007 um 

11 ½ Prozentpunkte auf 31 ½% gestiegen.19) 

In den anderen drei Ländern dürfte der Im

portkontent ebenfalls zugenommen haben, 

es liegen jedoch keine vergleichbaren An-

gaben vor.20)

Ein verstärkter Bezug von Vorleistungen aus 

dem Ausland („Outsourcing“) ist nur eine 

Strategie, um Kosten zu senken. Eine andere 

Strategie besteht in der V erlagerung der 

gesamten Produktion oder der Endfertigung 

in Niedriglohnländer („Offshoring“).21) Die 

deutsche Industrie hat in den letzten beiden 

Dekaden den B ezug von Zulieferteilen aus 

dem Ausland deutlich ausgeweitet. Dagegen 

scheinen französische U nternehmen dem 

Aufbau und Erwerb von Kapazitäten für die 

Erzeugung von E ndprodukten im Ausland 

den Vorzug gegeben zu haben.22) Hierbei hat 

möglicherweise auch eine Rolle gespielt, dass 

in Deutschland die notwendigen Kapazitäten 

zur Ausweitung der Exporte wegen des zeit-

weise schwachen Wachstums der Inlands-

nachfrage im vergangenen Jahrzehnt in stär

kerem M aße zur V erfügung standen als in 

Frankreich.

Derartige Unterschiede in der Globalisierungs-

strategie lassen sich exemplarisch für die 

Automobilindustrie aufzeigen. Durch den 

Bezug von kostengünstigen Zulieferungen, 

und zwar bevorzugt aus den benachbarten 

mittel- und osteuropäischen Ländern, blieb es 

für deutsche Hersteller rentabel, die E nd-

montage von Fahrzeugen weitgehend im In-

land zu halten. Die französische Autoindustrie 

scheint dagegen in geringerem M aße V or-

leistungsketten mit Firmen in den mittel- 

und osteuropäischen Ländern aufgebaut zu 

haben. S tattdessen wurden eher E ndmon

tagen an ausländischen Standorten errichtet, 

die aber auch Zulieferungen aus den franzö

sischen Werken verarbeiten. Zudem hat ein 

französischer Hersteller durch die Verbindung 

mit einem großen außereuropäischen K fz-

Produzenten seine G lobalisierung vorange

trieben. Der spanische Automobilsektor ist 

Abweichende 
Globalisie
rungsstrategien 
in Deutschland 
und Frank-
reich, …

… dargestellt 
am Beispiel der 
Automobil-
industrie

17 Vgl.: D. Hummels, J. Ishii und J. Kei-Mu Yi (2001), The 
nature and growth of vertical specialization in world 
trade, in: Journal of International E conomics 54(1), 
S. 75 ff.
18 Vgl.: A. Maurer und C. Degain (2010), Globalization 
and trade flows: what you see is not what you get!, WTO 
Staff Working Paper ERSD-2012-12.
19 Werden neben den direkt und indirekt für die Produk
tion von Exportgütern eingesetzten importierten Vorleis
tungen auch die E xporte von Waren ausländischen U r-
sprungs aus reiner Handelstätigkeit (Reexporte) berück-
sichtigt, erreichte der Importgehalt 2007 einen Wert von 
gut 42% (vgl.: G emeinschaftsdiagnose Frühjahr 2011, 
Aufschwung setzt sich fort – Europäische Schuldenkrise 
noch ungelöst, April, S. 61).
20 Nach OECD-Angaben war der Importkontent der 
Warenexporte in Deutschland 2005 mit 28% höher als in 
Frankreich (26%), aber niedriger als in Italien (29%) und 
in S panien (33%) (vgl.: OECD (2009), V ertical S pe
cialisation and G lobal V alue Chains, Working P arty on 
International Trade in Goods and Trade in Services Sta
tistics, Annex, S. 2). In einer Studie von Mitarbeitern der 
Banca d’Italia werden für das Jahr 2000 für Deutschland 
und Italien etwas höhere und für S panien beträchtlich 
höhere Importkontentquoten angegeben, der Wert für 
Frankreich liegt dagegen unter dem der OECD (vgl.: E . 
Breda, R . Cappariello und R . Zizza (2008), V ertical 
Specialisation in E urope: E vidence from the Import 
Content of Exports, Working Paper, S. 16 f.).
21 Vgl.: K. B. Olsen (2006), Productivity Impacts of Off
shoring and Outsourcing: A Review, STI Working Paper 
2006/1. 
22 V gl.: R . K ierzenkowski (2009), T he Challenge of 
Restoring French competitiveness, OECD E conomics 
Department Working Papers No. 720, S. 5.
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insofern dem deutschen ähnlich, als in relativ 

hohem Maße Zulieferungen aus dem Ausland 

bezogen werden. Dies hängt damit zusam

men, dass alle Autowerke in S panien zum 

Produktionsverbund großer internationaler 

Konzerne gehören. Die schwache Exportper-

formance der italienischen Autoindustrie im 

vergangenen Jahrzehnt dürfte mit der Struk

turkrise des größten Herstellers des Landes 

zusammenhängen, die inzwischen aber zu-

mindest teilweise überwunden sein dürfte. 

Mit der Übernahme eines amerikanischen 

Autofabrikanten wurde in den letzten Jahren 

eine G lobalisierungsoffensive eingeschla

gen, die von ihrer Ausrichtung her der franzö

sischen Strategie ähnelt.

Eine weitere deutsche Besonderheit, die zur 

Erklärung der guten Exportperformance bei-

tragen könnte, auch wenn sich der E influss 

kaum beziffern lässt, stellt die große Anzahl 

von mittelständischen E xportunternehmen 

dar, die insbesondere im Maschinenbau relativ 

kleine Marktnischen besetzen und dort häufig 

Weltmarktführer sind. G liedert man die E x-

porte nach den 5 030 Kategorien des Harmo

nisierten Systems zur Beschreibung und Co

dierung der Waren (HS-Sechssteller) auf, so 

war Deutschland 2009 in mehr als 84% 

dieser K ategorien vertreten, wobei als K ri

terium ein Weltmarktanteil von mindestens 

½% zugrunde gelegt wurde. In Frankreich 

betrug der Anteil 76%, in Italien 74% und in 

Spanien 65%. Gleichzeitig lag der Weltmarkt-

anteil Deutschlands in 423 Sparten bei min

destens 25% (8 ½% der P roduktgruppen), 

während dies in Frankreich lediglich in 73 

(1 ½%), in Italien 162 (3%) und S panien 

44  Kategorien (1%) der Fall war. Die unter-

schiedliche G röße der V olkswirtschaften 

dürfte hierbei nur eine untergeordnete Rolle 

spielen.

Nach einer U ntersuchung von V enohr und 

Meyer wuchsen die sogenannten „Hidden 

Champions“, das heißt die deutschen mittel-

ständischen U nternehmen, die in ihrem 

Segment global Platz eins oder zwei belegen, 

im Zeitraum 1994 bis 2004 – gemessen am 

Umsatz – mit 8 ½% pro Jahr deutlich dyna

mischer als die DAX-30-Unternehmen (5%) 

und die deutschen Firmen insgesamt 

(2 ½%).23) Die S pezialisierung vieler mittel-

ständischer U nternehmen in Deutschland 

und ihre außerordentliche Exportorientierung 

bedingen sich gegenseitig. Die Fokussierung 

auf technisch anspruchsvolle Nischenpro

dukte ist betriebswirtschaftlich besonders 

lohnend, wenn große T eile des Weltmarkts 

bedient werden. Umgekehrt ist der Export für 

solche mittelständische Firmen in der R egel 

auch deshalb recht rentabel, weil sie zum 

einen in ihren Nischen vergleichsweise gut 

gegen G roßunternehmen sowohl aus den 

Industriestaaten als auch aus S chwellen-

ländern geschützt sind, denen das potenzielle 

Absatzvolumen für einen Markteintritt nicht 

ausreicht. Zum anderen haben die deutschen 

Mittelständler häufig ein gutes Markenimage 

und besetzen das obere M arktsegment. 

Außerdem sind sie eher als Großunternehmen 

in der Lage, auf spezielle K undenwünsche 

einzugehen. Diese V orteile müssen zwar 

durch forschungsintensive Innovationen, An-

Starke Export-
orientierung 
deutscher 
mittel-
ständischer 
Firmen

23 Vgl.: B. Venohr und K.E. Meyer (2007), The German 
Miracle Keeps Running: How Germany’s Hidden Cham
pions Stay Ahead in the Global Economy, Working Papers 
of the Institute of Management Berlin, Nr. 30, S. 7.
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passungen der produktbezogenen Dienst-

leistungen und ständige Optimierung des 

Produktionsprozesses immer wieder abge

sichert werden. Dies scheint jedoch in den 

letzten Jahren gut gelungen zu sein. Dazu 

dürfte neben der ausgeprägten Langfrist-

orientierung der häufig als Familienunter-

nehmen geführten Firmen auch der hohe 

Standard der Ausbildung von Fachkräften 

und Ingenieuren sowie die recht enge 

Bindung zwischen U nternehmen und B e-

schäftigten beigetragen haben.

Resümee

Die deutsche und mit einem gewissen Ab-

stand auch die spanische E xportwirtschaft 

haben in den Jahren seit Beginn der dritten 

Stufe der Währungsunion deutlich mehr an 

der kräftigen E xpansion des Welthandels 

partizipiert, als dies in Frankreich und Italien 

der Fall war. B emerkenswert dabei ist, dass 

das Wachstum der Absatzmärkte aller vier be-

trachteten Länder wegen der immer noch 

recht starken Ausrichtung der Ausfuhren auf 

den E uro-Raum und andere Industrieländer 

nicht mit der E xpansion des Welthandels 

Schritt halten konnte. Des Weiteren ist festzu-

halten, dass der reale E xport Deutschlands 

von einer Verbesserung der preislichen Wett-

bewerbsfähigkeit gewisse Impulse erhielt, 

während sich von dieser Seite für Italien und 

Spanien ein negativer und für Frankreich ein 

neutraler Effekt ergab. Abweichungen in der 

sektoralen Ausrichtung des G üterangebots 

können die Divergenzen beim Exportwachs

tum der EWU-4 nur zu einem eher geringen 

Teil erklären. Darüber hinaus gibt es Hinweise, 

dass unterschiedliche E rtragsentwicklungen 

in den vier Ländern sowie Divergenzen in den 

Globalisierungsstrategien der U nternehmen 

die Ausfuhrperformance der großen E WU-

Staaten beeinflusst haben.
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Leasingfinanzierung in Deutschland

Leasing hat sich in den letzten vier Jahrzehnten zu einem festen Bestandteil der Unternehmens-

finanzierung in Deutschland entwickelt. Knapp ein Fünftel der Anlageinvestitionen des gewerb-

lichen Sektors wird mittlerweile leasingfinanziert, wobei der Schwerpunkt bei Kraftfahrzeugen 

liegt. Diese besondere Form der Außenfinanzierung verkörpert eine Alternative, aber auch eine 

Ergänzung zum Bankkredit. Leasing ermöglicht betriebliche Investitionen in Bauten beziehungs-

weise Ausrüstungen, ohne zu einer Belastung von Eigen- oder Fremdkapital des Leasingnehmers 

zu führen. Hierdurch wird auch das Problem entschärft, dass die Nachfrage nach neuen Kapital-

gütern gerade im Aufschwung an Finanzierungs- und Besicherungsproblemen investitionswilliger 

Unternehmen scheitern kann. Für Leasinggeber ist dieses Finanzierungsinstrument interessant, 

weil sich damit nicht nur die üblichen Kreditrisiken vermeiden, sondern auch Sach- und Preis-

gefahren von Investitionsgütern auf den Leasingnehmer abwälzen lassen. Die Motive der be-

teiligten P arteien gehen aber über reine Finanzierungs- und R isikogesichtspunkte hinaus und 

berücksichtigen auch betriebsorganisatorische und absatzwirtschaftliche Überlegungen.

Eine spezielle Auswertung der im Datenbestand der Deutschen Bundesbank vorhandenen Jahres-

abschlüsse von Leasingfirmen für das letzte verfügbare Bilanzjahr 2008 zeigt, dass dieser Unter-

nehmenskreis besondere Bilanz- sowie GuV-Strukturen aufweist und bei seiner Refinanzierung 

auf verschiedene Finanzierungsquellen zurückgreift. Die in der Leasingbranche zu verzeichnende 

geringe Ausstattung mit E igenmitteln erhöht das R isikopotenzial. S o verursachten die krisen-

bedingten Störungen im Finanzsystem bei einem Teil der Leasingfirmen nachhaltige Finanzierungs-

probleme. Hinzu kam damals die starke Investitionszurückhaltung der Unternehmen, die zu er-

heblichen Einbußen bei der Nachfrage nach leasingfinanzierten Mobilien führte. Für den im Fahr-

zeuggeschäft engagierten Teil der Branche ergaben sich zudem Verluste aufgrund des starken 

Preisverfalls auf dem Gebrauchtwagenmarkt infolge der Krise und der Abwrackprämie, da ge-

brauchte Leasingfahrzeuge nicht zu den Preisen verkauft werden konnten, mit denen ihr Rück-

kauf in den Leasingverträgen kalkuliert worden war. 

Große Unterschiede bestehen zwischen den unabhängigen Leasingunternehmen, die sich ihre 

Finanzierungsmittel bei Banken und auf dem Kapitalmarkt selbst beschaffen müssen, und dem 

erheblichen Teil hersteller- beziehungsweise bankabhängiger Gesellschaften. Letztere können als 

Finanzierungsquelle vor allem auf ihre Mutterunternehmen beziehungsweise ihren Finanzverbund 

zurückgreifen, sodass auch bei geringem Risikopolster ausreichend Finanzierungsmittel zur Ver-

fügung stehen.
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Die Bedeutung des Leasings  

in Deutschland

Leasing hat sich über viele Jahre hinweg zu 

einem wichtigen Finanzierungsinstrument 

deutscher U nternehmen entwickelt. Nach 

Angaben des ifo Instituts stieg die Gesamtlea

singquote – also das Verhältnis aller leasing

finanzierten Investitionen zu den gesamtwirt

schaftlichen Anlageinvestitionen – seit 1970 

von 2% auf über 18% im Jahr 2005.1) In der 

Folgezeit nahm ihr Marktanteil etwas ab, ins-

besondere aufgrund des Rückgangs des Im-

mobilienleasings, das sich von der gewerb-

lichen B aunachfrage entkoppelte. Im M obi

lienleasing ergab sich durch den Einbruch der 

Ausrüstungsinvestitionen infolge der Finanz- 

und Wirtschaftskrise nach den guten G e-

schäftsjahren ein entsprechender R ückgang 

des Neugeschäfts, sodass der Anteil leasing-

finanzierter Ausrüstungen in den letzten Jah

ren nur eine geringe B ewegung zeigte und 

2010 bei gut einem Fünftel lag.

Die B edeutung des Leasings aus S icht der 

Unternehmen wird am Leasinganteil an den 

außenfinanzierten Investitionen deutlich, der 

nach Schätzungen des ifo Instituts im Durch-

schnitt der letzten Jahre fast 50% beträgt.2) 

Das zeigt, dass Leasing für Unternehmen, die 

ihre Investitionsprojekte nicht oder nicht voll-

ständig aus eigener K raft, das heißt per 

Innenfinanzierung, realisieren können, durch-

aus ein wichtiges alternatives Finanzierungs-

Leasing als 
Finanzierungs-
instrument fest 
etabliert

Hoher Anteil  
an außen-
finanzierten 
Investitionen

Leasinginvestitionen

Mobilien-Leasing

lin. Maßstab

Anteil leasingfinanzierter Bauten

lin. Maßstab

Anteil leasingfinanzierter Investitionen

log. Maßstab

Bauten 2)

%

%

%

Immobilien-Leasing
(Maßstab verkleinert)

Mrd €

Mrd €

Mrd €

Mrd €

Mrd €

170

200

230

Mrd €

80

90

100

110

Leasingfinanzierung von 
Investitionen

Quellen: Statistisches Bundesamt und ifo In-
stitut. —  1 In  jeweiligen  Preisen;  einschl. 
Sonstiger  Anlagen (z. B.  Software). — 2 Oh-
ne Wohnungsbau.

Deutsche Bundesbank

250

300

350

2002 03 04 05 06 07 08 09 2010

40

45

50

55

60

log. Maßstab

Bruttoanlage-
investitionen 1) 2)

0

5

10

15

20

35

40

45

50

0

5

10

15

20

25

log. Maßstab

davon:

Ausrüstungen 1)

2

5

10

0

5

10

lin. Maßstab

Anteil leasingfinanzierter Ausrüstungen

1 Vgl.: A. S tädtler (2010), Die Investitionswelle erreicht 
das Leasing. 4% Wachstum 2010 – beste Aussichten für 
2011, ifo Schnelldienst, 63. Jahrgang, Heft 24, S. 74 ff.
2 Vgl.: T. Hartmann-Wendels und A. Städtler (2010), Kein 
Wachstum ohne Investitionen – keine Investitionen ohne 
Leasing, in: Bundesverband Deutscher Leasing-Unterneh
men, Jahresbericht 2009/10, S. 8.
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instrument zum klassischen B ankkredit dar-

stellt. 

Leasing als Finanzierungsinstrument  

von Unternehmen

Bei der Finanzierung von Investitionen besitzen 

Unternehmen ein breites S pektrum verschie

dener Möglichkeiten. Während die Innenfinan

zierung jene Formen der K apitalbeschaffung 

bezeichnet, bei denen U nternehmen ihre 

eigene Finanzkraft (beispielsweise thesaurierte 

Gewinne) nutzen, subsumiert die Außen-

finanzierung die über externe Quellen auf-

genommenen Mittel. In Abhängigkeit von der 

Rechtsstellung der K apitalgeber gliedert sich 

diese in Eigen- und Fremdfinanzierung sowie in 

hybride Finanzinstrumente (Mezzanine K api

tal), die im Hinblick auf Haftung und M it-

spracherechte eine M ischform darstellen. Die 

Fremdfinanzierung beruht auf Forderungen 

Dritter, an die das Unternehmen nicht nur einen 

fest vereinbarten Zins, sondern auch bestimmte 

Tilgungsbeträge zahlen muss. Hierzu gehören 

Darlehen von B anken, Anleihen (Schuldver-

schreibungen), Lieferanten-, Kunden- und kon

zerninterne Kredite sowie das Leasing.

Genauer gefasst bezeichnet Leasing eine 

Sonderform der U nternehmensfinanzierung, 

bei der ein U nternehmen (Leasinggeber) 

über einen bestimmten Zeitraum dem G e

schäftspartner (Leasingnehmer) gegen E nt-

gelt vertraglich festgelegte Nutzungsrechte 

an beweglichen oder unbeweglichen Inves

titionsgütern in Form von Miet- oder Pacht-

verträgen überlässt. Statt der Eigentumsüber-

Einordnung  
in die Systema
tik der Finan
zierungsquellen

Definition und 
Bilanzierung 
von Leasing

Quellen und Instrumente der Unternehmensfinanzierung

Deutsche Bundesbank

Außenfinanzierung
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LeasingOff-Balance-Sheet-
Finanzierung

Konzerninterne
Kredite

Lieferanten- und
Kundenkredite
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Eigenfinanzierung
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tragung durch Kauf kommt es dabei lediglich 

zu einer Nutzungsüberlassung, für die der 

Leasingnehmer ein entsprechendes E ntgelt 

zu entrichten hat.3) Solange der Leasinggeber 

dabei in wirtschaftlicher Hinsicht E igentü

mer bleibt, hat er seine vermieteten Leasing-

gegenstände entsprechend § 246 Abs. 1 HGB 

auch in seiner Bilanz auszuweisen. Weiterge

hende Regelungen enthält das Handelsrecht 

nicht. Allerdings hat die Finanzverwaltung 

unter Bezugnahme auf den § 39 Abs. 1 und 

Abs. 2 AO in mehreren E rlassen 4) geregelt, 

was unter einem beim Leasinggeber zu bilan

zierenden Leasingobjekt zu verstehen ist (vgl. 

hierzu den Anhang auf S. 50 ff.).

Vorteile aus Sicht des Leasingnehmers

Bei der Leasingfinanzierung von Anlagein

vestitionen entstehen für den Leasingnehmer 

gegenüber einer klassischen Bankkreditfinan

zierung zumindest temporäre Steuervorteile, 

weil dieser neben den kompletten Leasing

raten (Zins-, Kosten- sowie Tilgungsanteil) vor 

allem die einmaligen S onderzahlungen als 

Betriebsaufwand steuerlich absetzen kann. 

Durch den überproportional hohen K osten-

anteil bei Vertragsbeginn können diese in der 

Anfangsphase deutlich größer sein als die 

Zins- und Tilgungszahlungen für ein Bankdar-

lehen in vergleichbarer Höhe und die von den 

Finanzbehörden festgelegten Absetzungen 

für Abnutzung (AfA).5)

Ein weiterer V orteil aus S icht des Leasing-

nehmers beruht darauf, dass betriebliche In-

vestitionen in Bauten oder Ausrüstungsgüter 

realisiert werden können, ohne über die für 

die Finanzierung erforderlichen Mittel zum In-

vestitionszeitpunkt zu verfügen. Es muss, ab-

gesehen von S onderzahlungen zu V ertrags-

beginn, weder Fremd- noch Eigenkapital ein-

gesetzt werden, auch nicht in Form von 

Sicherheiten, die entsprechend eigene Mittel 

binden. Leasing ist dadurch eine sowohl 

liquiditäts- als auch eigenkapitalschonende 

Finanzierungsform. Das macht es für neu ge-

gründete U nternehmen besonders interes

sant, die in der R egel eigenkapitalschwach 

sind, über einen geringen operativen Cash-

flow verfügen und oft hohe anfängliche In-

vestitionen zu finanzieren haben. Leasing 

kann insoweit die R olle eines Investitions-

motors übernehmen, wie die Ausweitung der 

Investitionsgüternachfrage nicht an Finanzie

rungs- oder B esicherungsproblemen inves

titionswilliger Firmen scheitert. Die V ermei

dung von Finanzierungsrestriktionen bei 

innovativen Unternehmen fördert zudem die 

zügige Markteinführung neuer Technologien 

und P rodukte und beschleunigt damit den 

technologischen Diffusionsprozess.

Steuervorteile 
des Leasing-
nehmers

Schonung der 
Liquidität und 
des Eigen-
kapitals

3 Nach den für Deutschland maßgeblichen V orschrif
ten unterscheiden sich Leasingverträge von normalen 
Mietverträgen gemäß §§ 535 ff. BGB dadurch, dass der 
Leasinggeber die S ach- und P reisgefahr auf den Lea
singnehmer abwälzt, dieser aber den zu „mietenden“ 
Gegenstand selbst auswählen kann. Ferner sehen Lea
singverträge in der R egel vor, dass der Leasingnehmer 
die Wartungs- und Erhaltungskosten zu tragen und die 
Durchsetzung von G ewährleistungsansprüchen gegen-
über dem Hersteller zu übernehmen hat.
4 Dabei handelt es sich im Wesentlichen um den Mobi
lienleasingerlass vom 19. April 1971, den Immobilienlea
singerlass vom 21. März 1972, den Teilamortisationserlass 
vom 22. Dezember 1975 sowie den T eilamortisations-
erlass zum Immobilienleasing vom 23. Dezember 1991.
5 In diesem Zusammenhang schlägt zu Buche, dass An-
fang 2010 die Regelung der Unternehmenssteuerreform 
von 2008, die eine anteilige Hinzurechnung des Finanzie
rungsanteils der Leasingrate zur B emessungsgrundlage 
des Gewerbeertrags im Hinblick auf die Berechnung der 
Gewerbesteuer beim Leasingnehmer (Aufhebung des 
sog. Bankenprivilegs bei der Gewerbesteuer für Leasing-
gesellschaften) vorsah, bei Erfüllung bestimmter Voraus-
setzungen wieder zurückgenommen wurde.
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Für Leasing spricht ferner, dass in der Regel 

die komplette Investitionssumme abgedeckt 

werden kann, während bei Bankkrediten (ins-

besondere im Immobilienbereich) eine V oll

finanzierung in der R egel nicht möglich ist. 

Da die mittels Leasing finanzierten Investitions

güter unter bestimmten V oraussetzungen 

nicht in der Bilanz des Leasingnehmers akti

viert werden, ist diese Finanzierungsform – im 

Gegensatz zu den anderen Fremdfinanzie

rungsmitteln – bilanzneutral, wodurch unter 

Umständen auch das R atingurteil sowie die 

Konditionen für die Aufnahme von Fremd-

kapital unberührt bleiben können.6)

Zudem ermöglicht Leasing eine synchron zu 

den M ietzahlungen erfolgende produktive 

Nutzung und damit die S elbstfinanzierung 

des Investitionsgegenstandes („pay as you 

earn“-Prinzip). Die im V oraus feststehenden 

Ratenzahlungen bieten ferner eine sichere 

Planungs- und K alkulationsgrundlage für 

das betriebliche Controlling und die P lan-

kostenrechnung. Für diese V orteile und den 

Flexibilitätsgewinn nimmt der Leasingnehmer 

allerdings in Kauf, dass diese Finanzierungs-

form vergleichsweise teuer ist, weil die damit 

einhergehenden R aten die bei E rwerb des 

Gegenstandes anzusetzenden Nutzungskos

ten übersteigen.

Nutzen aus der Perspektive  

des Leasinggebers

Für den Leasinggeber haben Leasingverträge 

im V ergleich zu anderen Anlageformen den 

Vorzug einer Reduktion von Kreditrisiken. Da 

er während der V ertragslaufzeit E igentümer 

des Objekts bleibt und lediglich die Nutzungs-

rechte überträgt, kann er die Nachteile aus 

der üblichen asymmetrischen Informations-

verteilung zwischen Gläubiger und Schuldner 

weitgehend vermeiden. Bei Zahlungsunfähig-

keit oder -unwilligkeit des Leasingnehmers 

hat der Gläubiger das Recht, unmittelbar die 

Herausgabe der S ache zu verlangen. E r be-

sitzt somit eine bevorzugte S tellung gegen-

über dem Schuldner, wie dies auch beim be-

sicherten Kredit der Fall ist. Dieses Privileg im

pliziert, dass T ransaktionskosten, wie sie bei 

einem Kreditvertrag durch die B ereitstellung 

von Sicherheiten für beide Seiten entstehen, 

entfallen.

Leasing bietet zudem die Möglichkeit, sämt-

liche S ach- und P reisgefahren des Investi

tionsgegenstandes auf den Leasingnehmer 

zu übertragen. Zumindest bei sogenannten 

erlasskonformen V erträgen 7) wird gewähr-

leistet, dass der Leasinggeber in der R egel 

seine Anschaffungs- beziehungsweise Her-

stellungskosten, die Finanzierungs- und Ver-

waltungskosten sowie seinen G ewinnauf-

schlag vollständig erstattet bekommt. Wird 

ein V eräußerungserlös erzielt, der unter der 

objektspezifischen R estamortisation und so

mit der Differenz zwischen bezahlten Lea

Vollfinanzie
rung und 
Bilanz
neutralität

„pay as you 
earn“-Prinzip

Vermeidung 
des üblichen 
Kreditrisikos

Abwälzung von 
Risiken auf den 
Leasingnehmer

6 Falls sich die Reformvorschläge des IASB zur Leasing-
bilanzierung durchsetzen, werden diese Vorteile künftig 
für IFRS-Konzernabschlüsse weitgehend obsolet. Nach 
dem E xposure Draft Leases vom 17. August 2010 soll 
die U nterscheidung zwischen „operating leases“ und 
„finance leases“ unterbleiben und stattdessen nach dem 
„right of use“-Ansatz grundsätzlich vom Leasingnehmer 
ein Vermögenswert aktiviert werden, dessen Höhe den 
anfallenden diskontierten Leasingzahlungen sowie den 
anfänglichen direkten Kosten im Zusammenhang mit der 
Übernahme des Leasinggegenstandes entspricht. 
7 Dieser Begriff bezeichnet Leasingverträge, die den vier 
Leasingerlassen des B undesministeriums der Finanzen 
Rechnung tragen und damit zu einer B ilanzierung der 
Leasinggegenstände beim Leasinggeber führen.
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singraten und den G esamtkosten des Lea

singgebers bleibt, hat der Leasingnehmer dies 

grundsätzlich auszugleichen.8) B ei höheren 

Veräußerungsgewinnen steht dem Leasing-

geber zumindest ein Anteil davon zu, sodass 

er für gewöhnlich kein Wertminderungsrisiko 

trägt, aber an den Wertzuwächsen beteiligt 

ist. Anders als bei M ietverträgen werden in 

der Regel auch die Wartungs- und Instandhal

tungsverpflichtungen dem Leasingnehmer 

übertragen. Typisch für Leasing ist ferner, dass 

die kaufrechtlichen M ängelansprüche, die 

eigentlich dem Leasinggeber als K äufer des 

Objekts gegenüber dem Lieferanten obliegen, 

an den Leasingnehmer transferiert werden. 

Die weitgehende Überwälzung von K osten 

und Risiken auf den Leasingnehmer impliziert 

natürlich umgekehrt auch, dass Leasingfinan

zierung für ihn eine vergleichsweise teure 

Finanzierungsalternative darstellt und die dar-

gelegten Flexibilitäts- und E ffizienzgewinne 

dem Leasinggeber entsprechend vergütet 

werden müssen.

Hersteller und Händler von Ausrüstungsgü

tern nutzen Leasingangebote häufig auch als 

Mittel zur Absatzförderung. Hierbei kommt 

zum T ragen, dass Leasingverträge sehr fle

xibel auf die B edürfnisse des K unden zuge

schnitten und damit Paketlösungen angebo

ten werden können, die weit über das reine 

Finanzierungsgeschäft hinausgehen. S olche 

vertriebsorientierten Konzepte haben sich vor 

allem beim Fahrzeugleasing durchgesetzt. 

Die Angebotspalette reicht von einfachen 

Service-Leasing-Verträgen (Abdeckung der 

Wartungs- und R eparaturleistungen durch 

den Leasinggeber) bis hin zum kompletten 

Fuhrparkmanagement (Full-Service-Leasing) 

durch die Leasinggesellschaften, die damit 

dem bei vielen Industrieunternehmen zu be-

obachtenden T rend zu einer K onzentration 

auf das K erngeschäft und zum Outsourcing 

von Dienstleistungen Rechnung tragen.

Verbreitung des Leasings

Nach Angaben des B undesverbandes Deut

scher Leasing-Unternehmen lag 2010 das 

Leasingneugeschäft mit S traßenfahrzeugen, 

das sowohl Pkw als auch Nutzfahrzeuge be-

inhaltet, bei 64% und damit an der Spitze des 

Mobilienleasings. Darin enthalten ist neben 

dem Firmen- auch das Privatkundengeschäft, 

das sich etwa auf ein Drittel des gesamten 

Fahrzeugleasings belaufen dürfte. Die heraus-

ragende B edeutung des Fahrzeugleasings 

auch für den gewerblichen B ereich hängt 

nicht zuletzt damit zusammen, dass die 

Leasinggesellschaften in den letzten Jahren 

ihre Vertragsangebote um produktbezogene 

Dienstleistungen wie Wartung und Instand-

haltung erweitert und damit für U nter-

nehmen besonders attraktiv gestaltet haben. 

Weitere S chwerpunkte bilden nach wie vor 

Produktionsmaschinen (vor allem Baumaschi

nen, Flurförderfahrzeuge und G abelstapler) 

mit rund 12%, Büromaschinen und IT  (etwa 

9%), Nachrichten- und S ignaltechnik sowie 

sonstige Ausrüstungen (gut 7%). Aufgrund 

der steuerrechtlichen Änderungen bei den 

Rahmenbedingungen von M obilienleasing-

fonds (Wegfall der steuerlichen Verlustzuwei

Absatzförde
rung durch 
Paketlösungen

Objektbereiche 
und …

8 Allgemeine Preisrisiken auf den Sekundärmärkten, bei-
spielsweise infolge eines Konjunktureinbruchs, trägt über 
eine entsprechende Anpassung der Restamortisation hin-
gegen der Leasinggeber.
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sungen u. a. bei Flugzeug- und Schiffsleasing-

fonds) sowie der Krise in der Luftfahrt hat sich 

die Bedeutung des Leasings in diesem Objekt-

bereich in den letzten Jahren halbiert und be-

trägt aktuell nur noch 2%.9)

Die größte G ruppe der gewerblichen M obi

lienleasingkunden kommt aus dem Dienstleis

tungssektor (33%), was wohl zum Teil mit der 

herausragenden Bedeutung des Kfz-Leasings 

in diesem kundennahen S ektor zusammen-

hängen dürfte, gefolgt vom V erarbeitenden 

Gewerbe mit rund 22%, U nternehmen aus 

dem Handel (11%) sowie aus dem V erkehr 

und der Nachrichtentechnik (9%). Leasing-

kunden aus dem B augewerbe haben ledig

lich einen Anteil von 6%. In diesem Bereich 

wurde angesichts der in den letzten Jahren 

bestehenden erheblichen Unsicherheiten der 

Auftragslage weniger auf Leasingfinanzierun

gen gesetzt. Die benötigten B aumaschinen 

sind hingegen kurzzeitig und auftragsbezo

gen von reinen V ermietungsgesellschaften 

beschafft worden, die in jüngerer Zeit eine Ex-

pansion ihres G eschäftsvolumens erfahren 

haben.10)

Bilanz- sowie GuV-Strukturen  

von Leasingunternehmen

Gegenüber den vom Intermediationsprozess 

geprägten Bilanzen der Geschäftsbanken und 

… Leasing
kunden
gruppen

Anteile am Neugeschäft des Mobilienleasings

Quelle: Bundesverband Deutscher Leasing-Unternehmen e.V.

Deutsche Bundesbank

Pkw und Nutzfahrzeuge
(64%)

Produktionsmaschinen
(12%)

Büromaschinen und IT
(9%)

Nachrichten- und Signaltechnik,
sonstige Ausrüstungen
(7%)

Handelsobjekte, Geschäfts-
und Bürogebäude
(3%)

Produktionsgebäude und
-anlagen sowie Lagerhallen
(3%)

Luft-, Schienen- und
Wasserfahrzeuge
(2%)

nach Kundengruppennach Objektgruppen

Dienstleistungen
(33%)

Verarbeitendes Gewerbe
(22%)

Private Haushalte
(15%)

Handel
(11%)

Verkehr und
Nachrichten-
übermittlung
(9%)

Baugewerbe
(6%)

Landwirtschaft, Energie- und
Wasserversorgung, Bergbau
(2%)

Staat
(2%)

November 2010

9 Vgl.: A. Städtler (2010), a. a. O., S. 73.
10 Vgl.: Bundesverband der Baumaschinen-, Baugeräte- 
und Industriemaschinenfirmen e.V. (2009), bbi-Kon
junkturbericht, E ntwicklung 2009/2010, Händler und 
Vermieter mobiler Arbeitsmaschinen schließen 2009 mit 
Umsatzrückgängen ab, Presseinformation 2010.
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den von der Waren- beziehungsweise Dienst-

leistungsproduktion bestimmten Finanzie

rungs- und V ermögensstrukturen der nicht-

finanziellen Unternehmen weist die Leasing-

branche aufgrund ihres G eschäftsmodells 

besondere Verhältnisse in den Jahresabschlüs

sen auf. Im Datenbestand der Unternehmens-

abschlussstatistik der Deutschen Bundesbank 

sind rund 230 Abschlüsse von Leasingunter-

nehmen (von insgesamt rd. 2 200 solcher 

Firmen in Deutschland) enthalten, deren B i

lanzen und Erfolgsrechnungen für die nach-

folgende Analyse zusammengefasst wurden. 

Die Auswertungen beziehen sich auf das 

letzte weitgehend vollständig verfügbare 

Bilanzjahr 2008.11)

Kennzeichnend für die B ilanzstruktur dieser 

Leasingfirmen auf der Aktivseite ist, dass ihr 

Vermögen ganz überwiegend aus S achanla

gen besteht, die gut 80% der Bilanzsumme 

ausmachen. Diese P osition beinhaltet somit 

diejenigen Leasingobjekte, die in den B ilan

zen der P roduktions- und Dienstleistungs

unternehmen nicht aktiviert werden, aber 

dort ganz wesentlich zur Wertschöpfung 

beitragen. Mit rund 56 Mrd € Sachanlagever-

mögen repräsentieren die hier ausgewählten 

Unternehmen wohl mindestens ein V iertel 

der insgesamt in Deutschland durch Leasing 

finanzierten Bestände von Anlage- und Aus-

rüstungsgütern. Zwar beträgt laut ifo Institut 

der Bestand an leasingfinanzierten Sachanla

Geschäfts
spezifische 
Besonderheiten 
in Bilanz sowie 
GuV

Aktivseite 
durch hohe 
Sachanlagen-
bestände 
geprägt

Aggregierte Bilanz und Erfolgs-
rechnung der im Datenmaterial 
der Bundesbank enthaltenen 
Leasingfi rmen im Jahr 2008*)

Position Mrd € % 

Bilanz Anteil an der 
Bilanzsumme

Vermögen
Immaterielle Vermögens-
gegenstände 0,13 0,2
Sachanlagen 55,97 80,3
Vorräte 0,56 0,8
Kasse und Bankguthaben 1,01 1,4
Forderungen 10,38 14,9
darunter:

aus Lieferungen und 
 Leistungen 3,86 5,5

Wertpapiere 0,17 0,2
Beteiligungen 1,21 1,7
Aktivischer Rechnungs-
abgrenzungsposten 0,25 0,4

Kapital
Eigenmittel 2,28 3,3
Fremdmittel 67,40 96,7

Verbindlichkeiten 45,80 65,7
darunter:

gegenüber Kredit-
instituten 12,38 17,8
gegenüber ver-
bundenen Unter-
nehmen 23,07 33,1
Anleihen 3,37 4,8

Rückstellungen 1,18 1,7
Passivischer Rechnungs-
abgrenzungsposten 20,42 29,3

Bilanzsumme 69,68 100,0

Erfolgsrechnung Verhältnis 
zum Umsatz

Erträge
Umsatz 31,34 100,0
Zinserträge 0,56 1,8
Übrige Erträge 0,91 2,9

Gesamte Erträge 32,81 104,7

Aufwendungen
Materialaufwand 15,19 48,5
Personalaufwand 0,43 1,4
Abschreibungen 13,30 42,5
darunter:

auf Sachanlagen 13,20 42,1
Zinsaufwendungen 2,11 6,7
Übrige Aufwendungen 1,66 5,3

Gesamte Aufwendungen 32,69 104,3

Jahresergebnis vor 
Gewinn steuern 0,12 0,4
Steuern vom Einkommen 
und Ertrag 0,05 0,2
Jahresergebnis 0,07 0,2

* Basierend auf 228 namentlich verzeichneten Leasing-
fi rmen.

Deutsche Bundesbank

11 Dabei unberücksichtigt blieben V ermietungsunter-
nehmen, reine Finanzierungsdienstleister, S erviceunter-
nehmen, Immobilien- oder V ermögensverwaltungs-
firmen sowie Leasingunternehmen, bei denen durch 
Betriebsspaltung in eine Betriebs- und eine Besitzgesell-
schaft (sog. Doppelstockmodell) Leasingobjektbesitz, 
Finanzierung und E rträge unterschiedlichen G esell-
schaften zugerechnet werden.
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gen im Jahr 2008 rund 250 Mrd €. Doch ist zu 

berücksichtigen, dass die hier ausgewerteten 

Jahresabschlüsse gegenüber den historischen 

Anschaffungswerten im Investitionstest nur 

die wesentlich niedrigeren R estbuchwerte 

erfassen,12) sodass bei vergleichbarer B ewer

tung ein erheblich höherer R epräsentations-

grad zu verzeichnen wäre. 

Die übrigen knapp 20% des Vermögens be-

stehen zu drei Vierteln aus Forderungen, wo

bei solche an Leasingnehmer (Ansprüche aus 

Lieferungen und Leistungen) nur mit gut 5% 

der B ilanzsumme zu B uche schlagen. Damit 

liegt diese Quote bei weniger als der Hälfte 

desjenigen Wertes, den die nichtfinanziellen 

Firmen insgesamt ausweisen. Der geringe An-

teil der Kundenforderungen ist auch ein Reflex 

der besonderen R efinanzierungsstrukturen 

von Leasingunternehmen. Denn neben her

steller- und bankabhängigen Leasingunter-

nehmen gibt es einen Kreis wirtschaftlich und 

finanziell unabhängiger G esellschaften, die 

sich einen T eil der von ihnen benötigten Fi

nanzmittel durch den Verkauf gegenwärtiger 

und künftiger K undenforderungen mithilfe 

von Asset Backed Securities (Bündelung und 

Verbriefung verschiedener Forderungen) und 

Factoring (Verkauf von bestehenden Forde

rungen) beschaffen. Darüber hinaus nutzen 

diese U nternehmen den V erkauf künftiger 

Kundenforderungen (die Forfaitierung) zur 

Refinanzierung ihrer Geschäfte.

Auch die P assivseite spiegelt die Finanzie

rungsunterschiede zwischen diesen beiden 

Gruppen von Leasingunternehmen deutlich 

wider. Solche Firmen, an denen Banken oder 

Industrieunternehmen maßgeblich beteiligt 

sind, werden ganz überwiegend durch kon

zerninterne Finanzierungsquellen alimentiert. 

Daher stellen V erflechtungsverbindlichkeiten 

mit einem Drittel der Bilanzsumme insgesamt 

die wichtigste Finanzierungsquelle der Lea

singfirmen dar. Dies ist sicherlich auch eine 

Erklärung dafür, dass Leasingunternehmen 

mit nur gut 3% im Vergleich zu anderen Wirt-

schaftszweigen eine besonders niedrige 

Eigenkapitalquote aufweisen. Hersteller- und 

bankabhängige Leasingunternehmen können 

sich ein so geringes Risikopolster nur deshalb 

leisten, weil sie im Konzernverbund Refinan

zierungspartner haben, die sie mit den not-

wendigen Finanzmitteln versorgen.13) Für die 

Gruppe der unabhängigen, vor allem mit

telständischen Leasingunternehmen stellen 

Bankverbindlichkeiten hingegen eine wesent-

liche Finanzierungsquelle dar, die mit gut 12 

Mrd € etwa 18% der aggregierten B ilanz-

summe ausmacht. 

Die Insolvenzstatistik zeigt, dass diese nied

rige Eigenkapitalquote – soweit es sich dabei 

nicht um bank- oder herstellerabhängige Ge-

sellschaften handelt – durchaus ein R isiko-

Nur geringe 
Kundenforde
rungen durch 
Factoring und 
ABS

Passivseite 
zeigt nied- 
riges Eigen-
kapital, hohe 
Bank- und 
Verflechtungs
verbindlich
keiten

Geringe 
Eigenkapital
quote erhöht 
Insolvenzrisiko

12 Vgl.: A. Städtler und J. Gürtler (2009), Einbrechende 
Investitionen und der Gesetzgeber bremsen das Leasing, 
23% weniger Neugeschäft 2009, ifo S chnelldienst, 
62. Jahrgang, Heft 24, S. 4.
13 Der Bundesverband Deutscher Leasing-Unternehmen 
weist darauf hin, dass die E igenkapitalquoten von 
Leasingfirmen systematisch nach unten verzerrt sind. 
Durch das Auseinanderfallen von Leasingvertrags- und 
AfA-Zeiten sowie die Berücksichtigung der Verwertungs-
ergebnisse bei V ertragsbeendigung entstehen in den 
Einzelabschlüssen der Leasingunternehmen (nach HGB) 
infolge des P eriodisierungsgebots und der „completed 
contract“-Methode asynchrone Aufwands- und Ertrags-
verläufe. Vgl. hierzu: Bundesverband Deutscher Leasing-
Unternehmen (2003), S ubstanzwertrechnung für M o
bilien-Leasing-Unternehmen, B erlin. Diese P roblematik 
entsteht allerdings nicht nur bei Leasingfirmen, sondern 
führt bei allen U nternehmen mit Langfristfertigung zu 
entsprechenden V erwerfungen in der B ilanz und der 
GuV.
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potenzial beinhaltet. S o ist die Zahl der In-

solvenzverfahren im Wirtschaftszweig „Ver-

mietung von beweglichen Sachen“, der auch 

Leasingfirmen umfasst, im Jahr 2010 erneut 

gestiegen (2%), während das V erarbei

tende G ewerbe im gleichen Zeitraum einen 

Rückgang von 16% zu verzeichnen hatte. In 

den letzten beiden durch die Finanz- und 

Wirtschaftskrise geprägten Jahren ist, wie 

auch das ifo Institut berichtet, eine ganze 

Reihe mittelständischer Leasingunternehmen 

aus dem M arkt ausgeschieden.14) S ie waren 

nicht nur von krisenbedingten Finanzierungs-

schwierigkeiten betroffen und mit ausblei

benden Einnahmen aus dem Leasinggeschäft 

konfrontiert. Vielmehr mussten sie auch auf 

dem Sekundärmarkt für gebrauchte und zu

rückgegebene Leasingobjekte (beispielsweise 

Personenkraftwagen) erhebliche Absatz- und 

Preiseinbußen hinnehmen, die bei der V er-

tragsgestaltung nicht antizipiert wurden. 

Demgegenüber haben größere Leasingge-

sellschaften die M öglichkeit, sich auch über 

den Kapitalmarkt notwendige Finanzmittel zu 

besorgen. Im Jahr 2008 nahmen sie trotz der 

angespannten Finanzmärkte in größerem 

Umfang Anleihen auf, was rund 3,5 M rd € 

und immerhin 5% der gesamten Finanzmittel 

der hier untersuchten Leasingunternehmen 

ausmacht. 

Eine weitere leasingspezifische B esonder

heit stellen die in beträchtlichem U mfang 

passivierten R echnungsabgrenzungsposten 

dar, die mit gut 20 M rd € beziehungsweise 

gut 29% der B ilanzsumme einen wichtigen 

Passivposten repräsentieren. Dahinter ver-

bergen sich einerseits Gegenbuchungen zum 

Mittelzufluss aus der Forfaitierung künftiger 

Leasingforderungen. Weil dabei E rträge, die 

erst in künftigen Perioden entstehen, verein-

nahmt werden, muss ein R echnungsab-

grenzungsposten in Höhe des B arwerts der 

verkauften Forderung passiviert werden, der 

dann ratierlich über die Laufzeit des Leasing-

vertrages aufgelöst wird. Zudem sind auch 

Sonderzahlungen von Leasingnehmern (ins-

besondere M ietvorauszahlungen sowie Im

plementierungskosten) periodengerecht zu-

zuordnen und damit in den passiven R ech

nungsabgrenzungsposten einzustellen. Aus 

Sicht der Leasingnehmer handelt es sich da

bei um Aufwendungen, die vollumfänglich 

steuerlich abzugsfähig sind, wenn die V er-

tragsparteien die wirtschaftlichen Gründe für 

diese einmaligen Zahlungen darlegen können. 

Deshalb gibt es in der Praxis ein ausgeprägtes 

Interesse an der Vereinbarung hoher Sonder-

zahlungen, was die ungewöhnliche Höhe des 

passiven R echnungsabgrenzungspostens der 

aggregierten B ilanz der hier untersuchten 

Leasinggesellschaften ergänzend erklärt.

Auch die Erfolgsrechnung weist mehrere Be-

sonderheiten auf. S o wird das E rgebnis der 

Leasinggesellschaften vor allem durch den 

Materialaufwand (15 M rd € bzw. 48% des 

Umsatzes), der die Anschaffungskosten der 

Leasinggüter repräsentiert, bestimmt. Beson

ders charakteristisch sind aber die umfang-

reichen Abschreibungen auf S achanlagen 

und relativ hohe Finanzierungskosten bei 

vergleichsweise geringem P ersonalaufwand. 

Hierbei ist zu berücksichtigen, dass die Ab-

schreibungen, die mit rund 13 M rd € (und 

Refinanzierung 
großer Leasing-
firmen auch 
über den 
Kapitalmarkt

Umfangreiche 
passivierte 
Rechnungs
abgrenzungs
posten

Hohe Abschrei
bungen und 
Zinsaufwen
dungen  
in der GuV…

14 Vgl.: A. Städtler (2010), a. a. O., S. 70.
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somit über 40% des U msatzes) fast die 

gleiche Höhe wie der M aterialaufwand auf-

weisen, bei Leasingunternehmen vor allem 

in der Anfangsphase von V erträgen häufig 

höher ausfallen als die vereinbarten Leasing-

raten. Nach dem Wegfall degressiver Ab-

schreibungen durch das Jahressteuergesetz 

2008 tragen hierzu vor allem die steuerliche 

Absetzung von überhöhten Erstmieten sowie 

Einrichtungs- oder Implementierungskosten 

bei, die nach den V orgaben der Finanzver-

waltung aktiviert und innerhalb des Zeit

raums von fünf Jahren abgeschrieben werden 

müssen. Dies führt teilweise zu Verlusten, die 

erst über die gesamte Laufzeit des jeweiligen 

Leasingvertrages ausgeglichen werden. Wohl 

auch wegen des noch hohen Neugeschäfts-

volumens im Jahr 2008 wiesen die hier unter-

suchten Leasingunternehmen nur einen sehr 

geringen Jahresüberschuss aus, der nach 

Steuern gerechnet nur 70 Mio € betrug und 

gemessen am Umsatz kaum ins Gewicht fiel. 

Neben dem hohen Abschreibungsbedarf 

schlugen auch die Zinsaufwendungen zu 

Buche, die als Folge des Volumens an Bank-

verbindlichkeiten mehr als 2 Mrd € und ge-

messen am Umsatz etwa 7% ausmachten.

Fazit

Leasing hat sich in den letzten Jahrzehnten 

in Deutschland als Instrument der Unterneh

mensfinanzierung fest etabliert. E s handelt 

sich dabei um ein Geschäftsmodell, das nicht 

zuletzt auf die Finanzierungsbedürfnisse von 

besonders wachstumsorientierten und häufig 

auch risikoreichen Unternehmen zugeschnit

ten ist. Leasing eröffnet größere Finanzie

rungsspielräume bei der Durchführung von 

Investitionen, als es allein mit klassischen 

Finanzierungsinstrumenten möglich wäre 

und leistet damit auch einen B eitrag zur 

Konjunktur- und Wachstumsdynamik sowie 

zum technologieinduzierten S trukturwandel 

der Wirtschaft. 

Obwohl beim Leasing die Übertragung von Ri

siken auf den Leasingnehmer und vergleichs-

weise hohe Ratenzahlungen in Rechnung zu 

stellen sind, stellt diese Finanzierungsform 

wegen ihrer geringeren T ransaktionskosten 

und zumindest temporären Steuervorteile so

wie ihrer flexiblen Vertragsgestaltungsformen 

für einen beträchtlichen T eil der deutschen 

Unternehmen eine durchaus attraktive Alter-

native beziehungsweise Ergänzung zum klas

sischen Bankkredit dar. 

Die Art der Refinanzierung der Leasinggesell

schaften hängt in erster Linie davon ab, ob 

diese als konzernabhängige U nternehmen 

zu einer B ank, einem Finanzverbund bezie

hungsweise einem Hersteller von Ausrüs

tungsinvestitionen gehören oder direkt mit 

dem Geld- und Kapitalmarkt verbunden sind. 

Soweit sie als unabhängige U nternehmen 

operieren, sind sie aufgrund ihrer häufig 

niedrigen E igenkapitalausstattung Finanzie

rungsrisiken ausgesetzt, die besonders in Kri

senzeiten existenzbedrohend werden können. 

Abhängige Leasingunternehmen können 

sich hingegen niedrige R isikopolster leisten, 

weil sie im Konzern- beziehungsweise Finanz-

verbund unabhängig von ihrem speziellen 

Risikoprofil ausreichend mit Finanzmitteln 

versorgt werden.

… gepaart mit 
einem geringen 
Jahresüber
schuss
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Anhang

Steuerrechtliche Vorgaben zur Bilanzierung 

von Leasinggegenständen beim Leasinggeber 

Für die steuerliche Zuordnung eines Leasingob

jekts ist nach § 39 Abs. 2, Nr. 1 AO entscheidend, 

wer der wirtschaftliche Eigentümer ist. Beim soge

nannten Mietleasing lässt sich diese Frage relativ 

einfach beantworten. Da der Leasingnehmer den 

Mietvertrag jederzeit kündigen kann, bleiben die 

wesentlichen wirtschaftlichen Risiken des Leasing-

objekts in der S phäre des Leasinggebers. Zudem 

kann der Nutzer den zivilrechtlichen E igentümer 

nicht von der E inwirkung auf das Wirtschaftsgut 

ausschließen, sodass hier ein dem Leasinggeber 

zuzurechnendes Wirtschaftsgut vorliegt.15)

Beim Finanzierungsleasing ist die S ituation aber 

wesentlich schwieriger zu beurteilen. Hierbei ist 

jeweils eine P rüfung der individuellen V ertrags-

gestaltung notwendig, wofür die Leasingerlasse 

die relevanten E ntscheidungskriterien liefern. Die 

steuerliche B eurteilung und Zurechnung unter-

scheidet dabei zunächst zwischen T eil- und V oll-

amortisationsverträgen. B ei Letzteren (Full-Pay-

Out-Kontrakte) wird von vorneherein geregelt, 

dass der Leasingnehmer die kompletten Anschaf

fungs- beziehungsweise Herstellungskosten, die 

Finanzierungs- und V erwaltungskosten sowie 

den Gewinnaufschlag des Leasinggebers mit den 

Leasingentgelten abdeckt. B ei T eilamortisations-

verträgen (Non-Pay-Out-Verträge), bei denen am 

Ende der Mietzeit noch ein Restwert des Leasing-

gegenstandes übrig bleibt und die während der 

Laufzeit gezahlten Leasingraten nur einen T eil 

dieser Aufwands- und E rtragskomponenten des 

Leasinggebers abgelten, trägt der Leasingnehmer 

grundsätzlich das Wertminderungsrisiko, da er 

über vertragliche K ompensationen eine Differenz 

zwischen R estamortisation und K aufpreis aus-

gleichen muss.

Als grundlegende V oraussetzung für die steuer

liche Anerkennung – und das gilt für Teil- und Voll-

amortisationsverträge gleichermaßen – muss zu-

nächst gewährleistet sein, dass die Grundmietzeit 

zwischen 40% und 90% der betriebsgewöhn-

lichen Nutzungszeit laut den relevanten T abellen 

für die steuerlichen AfA liegt. Beim Unterschreiten 

der U ntergrenze unterstellt der G esetzgeber G e-

staltungsmissbrauch, weil ein wirtschaftlich han

delnder Leasingnehmer nicht dazu bereit sein wird, 

in einer so kurzen G rundmietzeit die gesamten 

Kosten und G ewinnzuschläge des Leasinggebers 

zu übernehmen. E ine solche V ertragsgestaltung 

wäre für den Leasingnehmer nur dann vorteilhaft, 

wenn er anschließend das Leasingobjekt zu beson

ders günstigen Konditionen erwerben könnte, was 

auf einen verdeckten R atenkauf schließen ließe 

und somit eine Bilanzierung beim Leasingnehmer 

erfordern würde. B eim Überschreiten der Ober-

grenze ist nach Ansicht der Finanzbehörden davon 

auszugehen, dass der Leasinggeber von dem ganz 

überwiegenden Teil der Nutzungszeit des Objekts 

faktisch ausgeschlossen ist und er am E nde ein 

weitgehend abgewirtschaftetes Gut zurückerhält. 

Im Sinne des § 39 Abs. 2 AO kommt daher nur 

der Leasingnehmer als wirtschaftlicher Eigentümer 

in Frage, sodass dieser auch das Leasingobjekt in 

seiner Bilanz aktivieren muss. 

15 Die zusammenfassende Darstellung bezieht sich ledig-
lich auf Verträge, die nach den Erlassen der Finanzverwal
tung eine B ilanzierung beim Leasingnehmer vorsehen, 
sowie auf Leasingfinanzierungen von Ausrüstungsinves
titionen. B ei Immobilienleasingverträgen sind die R ege
lungen analog anzuwenden, wobei sich allerdings wegen 
der ungleich größeren V ielzahl an G estaltungsmöglich-
keiten die Verträge kaum noch standardisieren lassen. 
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Soweit V ollamortisationsverträge betroffen sind 

und die Parteien sich an die grundlegenden Nut

zungszeitgrenzen halten, ist das Leasingobjekt im

mer dem Leasinggeber zuzurechnen, es sei denn, 

der Vertrag enthält zusätzlich eine Kauf- oder eine 

Mietverlängerungsoption. In solchen Fällen richtet 

sich die Beantwortung der Frage, ob der Leasing-

geber nicht auf Dauer von der E inwirkung auf 

das Leasingobjekt ausgeschlossen ist und somit 

ein steuerrechtlich beim Leasingnehmer zu bilan

zierendes Leasingobjekt vorliegt, nach der Wahr-

scheinlichkeit der tatsächlichen Ausübung des Op

tionsrechts durch den Leasingnehmer. Liegen die 

Anschlussleasingraten bei einer Mietverlängerung 

unter dem Werteverzehr, der in diesem Zeitraum 

nach den AfA anzusetzen ist, oder liegt der ver

einbarte K aufpreis unter dem ermittelten steuer-

lichen Restbuchwert, ist davon auszugehen, dass 

der Leasingnehmer sein Optionsrecht ausübt und 

damit auch als wirtschaftlicher E igentümer anzu-

sehen ist. Beim Spezialleasing liegt das wirtschaft-

liche Eigentum immer beim Leasingnehmer, da der 

Leasinggeber allein schon wegen der Spezifität des 

Leasingobjekts von einer künftigen Nutzung aus-

geschlossen ist. 

Bei T eilamortisationsverträgen richtet sich die 

Frage der Zurechnung in erster Linie nach dem 

Kriterium, ob der Leasinggeber am Ende der Nut

zungsperiode die Chance einer Wertsteigerung 

realisieren kann, oder – im Falle außerplanmäßi

ger Wertminderungen – immer das V erlustrisiko 

zu tragen hat. Wenn nach dem G esamtbild der 

Vertragsverhältnisse sowohl die Substanz als auch 

die E rträge des Leasingobjekts in der E igentums-

sphäre des Leasinggebers bleiben, hat steuerrecht-

lich auch eine Aktivierung dieses Wirtschaftsgutes 

in seiner B ilanz zu erfolgen. B ei V erträgen mit 

Formen von Mobilienleasing mit Bilanzierung beim Leasinggeber

Deutsche Bundesbank

Kaufpreis muss mindes-
tens dem Restbuch-
wert entsprechen
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mindestens 25% des
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maximale Anrechnung 
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ses bis zu 90% der Ab-
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Anschlussmiete muss 
Werteverzehr der Rest-
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Mehrerlösaufteilung unterstellt der G esetzgeber, 

dass der Leasinggeber dann noch immerhin in 

wirtschaftlich ausreichendem Maße an der Wert-

steigerung partizipiert, wenn er mindestens 25% 

des die Restamortisation übersteigenden Teils vom 

Veräußerungserlös erhält.

Bei Verträgen mit Andienungsrecht (Verkaufsrecht) 

des Leasinggebers am Ende der Grundmietzeit hat 

allein dieser die Chance einer Wertsteigerung, da 

der Leasingnehmer den Erwerb des Objekts nicht 

erzwingen kann. Der Leasinggeber ist freilich nicht 

verpflichtet, das Andienungsrecht auszuüben. 

Daher erfolgt auch hier die Bilanzierung bei ihm.

Bei T eilamortisationsverträgen mit K ündigungs-

recht und V eräußerungserlösanrechnung dürfen 

auf eine die R estamortisation abdeckende Ab-

schlusszahlung des Leasingnehmers nur maximal 

90% des erzielten V erkaufspreises angerechnet 

werden. Überschüsse werden durch den Leasing-

geber vereinnahmt. Falls jedoch der Verkaufspreis 

die gesamten Kosten sowie den Gewinnzuschlag 

des Leasinggebers nicht decken kann, wird eine 

Abschlussrate des Leasingnehmers in Höhe des 

Differenzbetrages erforderlich. Diese V ertrags-

elemente führen im E rgebnis dazu, dass eine 

während der G rundmietzeit eingetretene Wert-

steigerung in vollem U mfang dem Leasinggeber 

zugutekommt. Er ist nicht nur rechtlicher, sondern 

auch wirtschaftlicher E igentümer und hat damit 

das Leasingobjekt in seiner Bilanz auszuweisen.
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Verlässlichkeit und Revisionsmuster  
ausgewählter deutscher Konjunkturindikatoren

Wirtschaftliche Analysen und Prognosen basieren häufig auf vorläufigen Daten, die zu einem 

späteren Zeitpunkt aufgrund neu verfügbarer Informationen revidiert werden. Aus den Ab-

weichungen der erstveröffentlichten von den endgültigen Angaben lassen sich Rückschlüsse auf 

die V erlässlichkeit der K onjunkturindikatoren sowie der darauf basierenden U ntersuchungen 

ziehen. Es zeigt sich anhand der Auswertungen der Echtzeitdatenbank der Bundesbank, dass es 

erhebliche Unterschiede im Revisionsmuster deutscher Konjunkturindikatoren gibt. Unterschiede 

ergeben sich aus den jeweiligen Erhebungs-, Aufbereitungs- und Schätzmethoden sowie den 

weiteren E igenschaften der betreffenden Zeitreihe. B eispielsweise halten sich die K orrekturen 

beim Produktionsindex für die Industrie in engen Grenzen. Beim Bauhauptgewerbe lassen sich 

vergleichsweise hohe R evisionen durch besondere Witterungseinflüsse erklären. Im Fall der 

Einzelhandelsumsätze spielen hohe S chätzanteile in den erstveröffentlichten Daten sowie die 

dabei angewandten Methoden eine Rolle.

Revisionen sind häufig anfänglich am stärksten ausgeprägt. Im Umfeld der Finanz- und Wirt-

schaftskrise waren die Revisionen nicht außerordentlich groß. Die konjunkturellen Wendepunkte 

wurden bereits bei den ersten Veröffentlichungen richtig dargestellt.

Generell legen die E rgebnisse der vorgenommenen R evisionsanalyse nahe, dass K onjunktur-

beobachter die Daten am aktuellen Rand mit Vorsicht interpretieren sollten. Zwischen Aktualität 

von Indikatoren und deren Zuverlässigkeit besteht oftmals ein Zielkonflikt. Für die amtliche 

Statistik stellt sich damit die Aufgabe, gemeinsam mit den Meldepflichtigen an einer möglichst 

vollständigen Datenbasis am aktuellen Rand zu arbeiten, um Revisionen von vornherein gering zu 

halten. Dabei sollte die amtliche Statistik dem drängenden Wunsch nach immer schneller bereit-

gestellten Daten dann widerstehen, wenn die Belastbarkeit und Aussagekraft der Angaben zu 

stark darunter leiden. Der empirische Informationswert der Statistik ist das zentrale Qualitäts-

kriterium, das nicht infrage gestellt werden sollte. Im Zweifel ist die Zuverlässigkeit der Indikatoren 

wichtiger als die Schnelligkeit, mit der sie zur Verfügung gestellt werden.
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Bedeutung der Revisionsanalyse

Wirtschaftliche Analysen und P rognosen 

setzen häufig auf Daten auf, die einen vor-

läufigen und lückenhaften Charakter haben. 

Am aktuellen E nde einer Zeitreihe liegen in 

der R egel noch nicht alle relevanten Infor

mationen vor, sodass die Statistik auf Schät

zungen und Annahmen angewiesen ist. Das 

Austauschen dieser S chätzwerte mit später 

eingehenden Meldungen erfolgt im Rahmen 

von R evisionen, welche die Qualität statis

tischer Daten nach und nach verbessern. 

Revisionen sind somit – grundsätzlich betrach

tet – der „Preis“ für die Aktualität statistischer 

Angaben. Wie hoch dieser P reis ausfallen 

kann, soll die folgende Analyse zeigen.

Sogenannte Echtzeitdaten zeigen die zu den 

jeweiligen Zeitpunkten verfügbaren Daten-

stände. S ie finden nicht nur in wirtschafts-

politischen Analysen, sondern auch in makro-

ökonomischen P rognosen seit einiger Zeit 

verbreitet Anwendung.1) Mit ihrer Hilfe lassen 

sich die Informationsgrundlagen früherer Ent-

scheidungen rekonstruieren und E ntschei

dungsprozesse modellieren.2) Ferner dienen 

die neuesten Angaben am E nde einer Zeit-

reihe als Ausgangspunkt von V orausschät

zungen. S pürbare K orrekturen dieser Daten 

können Anlass für neue P rognosen sein. 

Außerdem zeigt sich bei der Prognoseevaluie

rung, dass es auf die genauen Zeiträume an-

kommt, in denen sich die Revisionen nieder-

schlagen. S o wird die G röße des P rognose

fehlers bei der Vorjahrsrate des realen Brutto-

inlandsprodukts stark davon beeinflusst, ob 

die Revisionen der Quartalswerte den Beginn 

des Prognosehorizonts oder eine spätere Teil-

periode betreffen.3) B ei der E rstellung mög-

lichst verlässlicher Prognosen sind also erwar

tete Revisionen zu berücksichtigen. Schließlich 

ziehen die Statistikproduzenten selbst Nutzen 

aus der Analyse von Echtzeitdaten. Aus ihr er-

geben sich Anhaltspunkte über mögliche sys

tematische Fehler in vorläufigen Rechenstän

den, die zu beheben sind, sowie Hinweise auf 

besonders neuralgische S chwachstellen im 

statistischen Erhebungs- und Schätzprozess.

Gründe für Revisionen

Die Gründe für Revisionen statistischer Daten 

sind vielfältig. Revisionen der Ursprungswerte 

kommen im Wesentlichen durch daten-

getriebene oder methodenbedingte Änderun

gen zustande.4) Erstere resultieren vorwiegend 

aus dem Austausch von Schätzwerten durch 

Angaben aus später eingehenden Meldungen. 

In Einzelfällen kommt es auch zu Änderungen 

in der Statistik durch Korrekturen für Daten, 

die bei der ersten Plausibilisierung der Ergeb-

nisse nicht auffielen und deren Fehlerhaftig-

keit erst später von den Auskunftsgebenden 

oder von den statistischen Institutionen fest-

gestellt wurde. S chließlich gibt es noch die 

Anpassung beispielsweise monatlicher Daten 

an vierteljährliche oder jährliche Informatio

Notwendigkeit 
von Revisionen

Breite Ver-
wendung von 
Echtzeitdaten 
und Revisions-
analysen

Gründe für 
Revisionen: 
daten-
getriebene und 
methoden-
bedingte 
Änderungen

1 Vgl.: D. Croushore (2011), Frontiers of Real-Time Data 
Analysis, Journal of Economic Literature 49, S. 72 –100.
2 V gl.: C. G erberding, F. S eitz und A. Worms (2005), 
How the Bundesbank Really Conducted Monetary Policy, 
North American Journal of E conomics and Finance 16, 
S. 277 – 292.
3 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Der Einfluss von Quartals-
raten auf die Jahresveränderungsrate des Bruttoinlands-
produkts im Jahr 2009, Monatsbericht, Juni 2010, S. 44 f.
4 V gl.: C. S . Carson, S . K hawaja und T . K . M orrison 
(2004), Revisions Policy for Official Statistics: A Matter of 
Governance, IMF Working Paper WP/04/87.
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nen, die auf einem größeren Kreis von Aus

kunftspflichtigen basieren.

Hinzu kommen methodenbedingte Ände

rungen. V erfeinerte S chätzverfahren führen 

zu einer besseren Annäherung statistischer 

Ergebnisse an den zu messenden Sachverhalt. 

Bei Indizes ergeben sich zudem häufig neue 

Verläufe durch aktualisierte Wägungssche

mata für die Aggregation der zugrunde lie

genden M essziffern bei der U mstellung des 

Basisjahres. Auch die europäische Harmoni

sierung von Erfassungsmethoden hat oftmals 

Revisionen vergangener Daten zur Folge.5)

Bisweilen ändert sich die Definition des 

interessierenden Konjunkturindikators selbst, 

beispielsweise wenn neuartige Waren, Dienst-

leistungen und Produktionsprozesse in über-

arbeiteten G üterverzeichnissen beziehungs-

weise Wirtschaftszweigklassifikationen zu 

berücksichtigen sind. Ob es sich bei den durch 

solche Ursachen bewirkten Datenänderungen 

aber um „normale“ R evisionen oder um 

grundlegend anders zu behandelnde neue 

Zeitreihen handelt, die nicht mit den vorher-

gehenden Datenständen verglichen werden 

sollten, ist umstritten und hängt von der 

jeweiligen V erwendungsart der statistischen 

Ergebnisse ab. E in K onjunkturanalytiker, der 

sein E rklärungsmodell anhand historischer 

Informationen überprüfen möchte, wird viel

leicht auch größere konzeptionelle S tatistik

änderungen nicht grundsätzlich anders als 

andere Datenrevisionen behandeln. Dem

gegenüber beachtet ein S tatistiker, der aus 

empirischen R evisionsuntersuchungen R ück-

schlüsse für weitere V erbesserungen im 

statistischen P roduktionsprozess ziehen 

möchte, sehr genau die U nterschiede 

zwischen den M esszielen der früheren und 

jetzigen Angaben.

Revisionen der Ursprungswerte schlagen sich 

in den saisonbereinigten Angaben nieder. 

Hinzu kommen R evisionen der saisonberei

nigten G rößen durch die V erfahren der S ai

sonbereinigung selbst. Die in der Saisonberei

nigung verwendeten Prozeduren der Filterung 

von Daten sind sensitiv gegenüber neu hinzu-

kommenden Informationen am aktuellen 

Rand.6) Auch bewirkt die Abschätzung kalen

darischer E inflüsse gerade bei kurzen Zeit-

reihen aufgrund der geringen Anzahl an Be-

obachtungswerten zu späteren Zeitpunkten 

Änderungen der saison- und kalender-

bereinigten Werte. Für die B eurteilung der 

Verlässlichkeit der bei der aktuellen K on-

junkturbeobachtung verwendeten saisonbe-

reinigten Indikatoren reicht es also nicht aus, 

nur die durch neue U rsprungswerte ver-

ursachten Revisionen zu betrachten, sondern 

es müssen auch die Auswirkungen dieser 

Revisionen auf die saisonbereinigten An-

gaben in R echnung gestellt werden. Aus-

bleibende R evisionen sagen wiederum nicht 

unbedingt etwas über die Qualität von Statis

tiken aus. S o wäre die einfachste V ariante, 

Revisionen zu minimieren, auf diese ganz zu 

Definitorische 
und klassi-
fikatorische 
Neubestim
mungen

Revisionen  
im Rahmen  
der Saison-
bereinigung

5 So zeichnet sich schon jetzt ab, dass die nun EU-weit 
koordinierte und bereits in den deutschen Harmonisierten 
Verbraucherpreisindex eingearbeitete Messung der Preise 
nur saisonal angebotener Nahrungsmittel sowie von Be-
kleidung und Schuhen bei der nächsten Basisumstellung 
des nationalen V erbraucherpreisindex zu Änderungen 
seines unterjährigen Verlaufs führen wird. Vgl.: G. Elbel, 
Behandlung saisonaler Erzeugnisse in der deutschen Ver-
braucherpreisstatistik, Wirtschaft und S tatistik 11/2010, 
S. 1022 –1029.
6 Vgl.: Deutsche Bundesbank, Der Übergang vom Saison-
bereinigungsverfahren Census X-11 zu Census X-12-
ARIMA, Monatsbericht, September 1999, S. 39 – 51.
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verzichten. S tatistische Angaben blieben so

mit jedoch vorläufig. Neue Informationen 

würden nicht berücksichtigt.

Empirisches Revisionsverhalten

Als Datengrundlage für die Untersuchung des 

Revisionsverhaltens deutscher K onjunktur-

indikatoren dient die E chtzeitdatenbank der 

Bundesbank.7) Sie enthält historische Rechen-

stände von etwa 280 Wirtschaftsindikatoren 

aus den V olkswirtschaftlichen G esamtrech

nungen, der monatlichen K onjunktur- und 

Arbeitsmarktberichterstattung sowie der Preis-

statistik. Der jeweiligen Verfügbarkeit entspre

chend liegen sie sowohl als Ursprungswerte 

als auch in saisonbereinigter beziehungsweise 

saison- und kalenderbereinigter Form vor. 

Aus diesen Angaben errechnet sich die 

Gesamtrevision für eine B erichtsperiode als 

Differenz zwischen dem finalen Wert und der 

ersten noch vorläufigen Zahl. Als endgültig 

werden, soweit nicht anders gekennzeichnet, 

die zum Zeitpunkt der Durchführung der 

Revisionsanalyse (März 2011) verfügbaren 

Daten bis E nde 2009 verstanden, die weit-

gehend auf vollständig vorliegenden Infor

mationen basieren.8)

Um die V erlässlichkeit ausgewählter Indika

toren zu beurteilen, werden fünf verschiedene 

Revisionsmaße berechnet. Hierbei wird auf 

Veränderungsraten abgestellt, welche im 

Fokus der K onjunkturbeobachtung stehen. 

Eine mögliche systematische V erzerrung der 

vorläufigen Angaben lässt sich mithilfe des 

arithmetischen M ittels der R evisionen be-

stimmen. Zusätzliche Erkenntnisse liefert die 

durchschnittlich absolute (d. h. betragsmä

ßige) R evision. B ei ihrer E rmittlung gleichen 

sich konstruktionsbedingt positive und nega

tive K orrekturen nicht aus, sodass ein E in-

druck über das „normale“ Ausmaß der Da

tenänderungen entsteht. Ein weiteres Maß ist 

die S tandardabweichung. Dieses beschreibt, 

wie stark die Revisionen um ihren Mittelwert 

streuen. Eine Antwort auf die Frage, wie ver-

lässlich die erste (vorläufige) Veröffentlichung 

die Entwicklungstendenz am aktuellen Rand 

anzeigt, gibt die relative Häufigkeit der Fälle, 

bei denen die Angaben der ersten Schätzung 

das gleiche V orzeichen wie die endgültigen 

Ergebnisse aufweisen. Als Indikator für die 

Güte wird zudem das V erhältnis der durch-

schnittlich absoluten V eränderungsraten der 

endgültigen Ergebnisse (Signal) zu den durch-

schnittlich absoluten R evisionen (Rauschen) 

untersucht.

Diese R evisionsmaße werden im Folgenden 

auf die E chtzeitdaten ausgewählter K on-

junkturindikatoren angewandt, die eine be-

sondere Bedeutung für die Berechnung und 

Prognose des B ruttoinlandsprodukts (BIP) 

haben.

In der Konjunkturdiagnose hat der monatlich 

vom Statistischen Bundesamt berechnete In

Umfangreiche 
Daten
grundlage

Revisionsmaße

Auswahl der 
Konjunktur-
indikatoren

7 Die Echtzeitdatenbank enthält die zum jeweiligen Zeit-
punkt verfügbaren Datenstände (http://www.bundesbank.de/
statistik/statistik_realtime.php). V gl.: Deutsche B undes-
bank, V eröffentlichung einer umfangreichen E chtzeit-
datenbank für die deutsche V olkswirtschaft, M onats-
bericht, August 2009, S. 52 f.; sowie T. A. Knetsch (2010), 
The B undesbank’s M acroeconomic R eal-Time Database 
for the German Economy (Gerda), Schmollers Jahrbuch 
130, 2, S. 241– 252.
8 Dies gilt insbesondere für die U rsprungswerte. Das 
Ausmaß der Revisionen für die saisonbereinigten Resul
tate nimmt zwar grundsätzlich im Zeitablauf ab, der 
Korrekturprozess wird aber aus schätztechnischen Grün
den nie beendet.
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dex der Industrieproduktion eine heraus-

gehobene S tellung. Die M onatswerte basie

ren seit Januar 2007 auf Angaben der B e-

triebe mit mindestens 50 tätigen P ersonen, 

davor lagen M eldungen eines kleineren B e-

richtskreises zugrunde.9) U m bereits mit der 

Erstveröffentlichung der noch vorläufigen 

monatlichen Angaben ein möglichst genaues 

Ergebnis bereitstellen zu können, werden die 

Angaben für verspätete M eldungen ge-

schätzt. R evisionen der erstveröffentlichten 

Angaben eines jeden Monats resultieren so

mit erstens aus dem Austausch von S chät

zungen durch Ergebnisse verspätet eingehen

der Meldungen. Zweitens ergeben sich Kor

rekturen nach jedem abgeschlossenen B e-

richtsquartal aufgrund der E inarbeitung von 

Meldungen kleinerer B etriebe. Drittens wer

den im Zuge der Jahreskorrektur im Frühjahr 

eines jeden Jahres die Angaben aus dem Vor-

jahr unter Berücksichtigung nachträglich ein-

gehender M eldungen berichtigt. E in voll-

ständiger R evisionszyklus der primärstatis

tischen G rundlagen dauert somit im Durch-

schnitt knapp anderthalb Jahre. Die darauf 

basierenden Aggregate sind selbst danach 

noch nicht unabänderlich. S o kommt es im 

Zuge von Methodenänderungen, Basisumstel

lungen sowie der Änderungen der Wirt-

schaftszweig- und G üterklassifikationen in 

etwa fünfjährigen Abständen zu weiteren 

Revisionen.

Mit Blick auf die oben erwähnten Revisions

maße ergibt sich bei der Industrieproduktion 

das folgende Bild: Die saisonbereinigte Ver-

änderungsrate gegenüber dem V ormonat 

zeigt über den gesamten untersuchten Zeit-

raum mit einer durchschnittlichen R evision 

von 0,1 Prozentpunkten praktisch keine Ver-

zerrung. Das mittlere absolute K orrektur

maß beträgt 0,9 P rozentpunkte. Die V er-

teilung der R evisionen ist annähernd sym-

metrisch. In mehr als vier Fünftel der Fälle 

trägt die vorläufige Vormonatsveränderung 

dasselbe V orzeichen wie die endgültigen 

Resultate.

Solche langfristigen Durchschnittsbetrachtun

gen spiegeln allerdings nicht das in jeder 

Periode typische R evisionsmuster wider. Am 

Beispiel der Industrieproduktion lässt sich 

illustrieren, in welcher Weise die R evisions-

struktur entscheidend davon abhängen kann, 

welche Konventionen, Messkonzepte und Er-

hebungsverfahren angewendet werden. S o 

wurden bis E nde 2004 fehlende B etriebs-

ergebnisse durch den zuletzt gemeldeten 

Vormonatswert ersetzt.10) Dies führte zu grö

ßeren Revisionen, wenn Sondereinflüsse, wie 

die Lage der Schulferien, sich auf den Vormo

natswert maßgeblich auswirkten. S eit 2005 

wird diese vorübergehende Informationslücke 

durch Übertragung der V ormonatsverände

rungen aus den termingerecht eingetroffenen 

Meldungen geschätzt. Dies hat nachweislich 

zu einer Verbesserung der vorläufig veröffent-

lichten Angaben zur Industrieproduktion ge-

führt. S owohl die durchschnittlich absolute 

Revisionszyklus 
beim Index  
der Industrie-
produktion

Höhe der 
Revisionen …

… verringert 
durch Um-
stellung der 
Schätzmethode

9 Vgl.: C. Bald-Herbel, Umstellung der Konjunkturindizes 
im Produzierenden Gewerbe auf Basis 2005, Wirtschaft 
und Statistik 3/2009, S. 223 – 231; C. Bald-Herbel, Erste 
Erfahrungen mit dem neuen Konzept des P roduktions-
index für das P roduzierende G ewerbe, Wirtschaft und 
Statistik 6/2000, S .  413 – 419; sowie N. Herbel und 
J. Weisbrod, Auswirkungen des neuen K onzeptes der 
Produktionserhebungen auf die B erechnung der P ro
duktionsindizes ab 1999, Wirtschaft und Statistik 4/1999, 
S. 293 – 298.
10 V gl.: S tatistisches B undesamt, K urznachrichten, 
Methodische Änderungen bei den K onjunkturindizes, 
Wirtschaft und Statistik 3/2005, S. 179.
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Revisionen deutscher Konjunkturindikatoren *)

Indikator Analysezeitraum

Anzahl 
der 
Beobach-
tungen

Durch-
schnitt-
liche 
Revision, 
in 
Prozent-
punkten

Durch-
schnitt-
lich 
absolute 
Revision, 
in 
Prozent-
punkten

Standard-
abwei-
chung 
der Revi-
sionen, in 
Prozent-
punkten

Verläss-
lichkeit 
des 
Vorzei-
chens 1), 
in %

Signal-zu-
Rauschen-
Verhält-
nis 2)

Veränderung der saisonbereinigten Angaben gegenüber Vorperiode in %
Produktionsindex

Industrie 3) 06.1995 – 12.2009 173 0,1 0,9 1,2 86 1,4

06.1995 – 12.2004 113 0,1 1,0 1,3 81 1,1

01.2005 – 12.2009 60 0,2 0,7 0,8 95 2,2

Bauhauptgewerbe 06.1995 – 12.2009 173 – 0,2 2,5 3,3 79 1,1

06.1995 – 02.2005 115 – 0,3 2,7 3,6 74 1,0

03.2005 – 12.2009 58 0,0 2,0 2,7 88 1,4

Energie 06.1995 – 12.2009 173 0,5 2,3 3,0 64 0,8

Einzelhandelsumsätze 10.1996 – 12.2009 146 0,3 1,4 1,8 71 0,8

Außenhandel

Ausfuhr 02.1995 – 12.2009 173 – 0,3 1,5 2,0 84 1,6

Einfuhr 02.1995 – 12.2009 173 – 0,2 1,6 2,0 88 1,9

Erwerbstätige 02.1995 – 12.2009 167 0,0 0,1 0,1 95 1,2

Bruttoinlandsprodukt, real 4) 2.Vj.1995 – 4.Vj.2009 57 0,0 0,2 0,3 96 2,6

Veränderung der Ursprungswerte gegenüber Vorjahr in %
Produktionsindex

Industrie 3) 06.1995 – 12.2009 173 0,1 0,9 1,2 90 6,2

06.1995 – 12.2004 113 0,0 1,0 1,3 86 4,1

01.2005 – 12.2009 60 0,3 0,7 0,8 98 12,4

Bauhauptgewerbe 06.1995 – 12.2009 173 1,4 2,2 2,7 91 3,2

06.1995 – 02.2005 115 1,8 2,9 3,1 88 2,5

03.2005 – 12.2009 58 0,6 1,0 1,2 98 7,4

Energie 06.1995 – 12.2009 173 1,1 2,4 2,9 73 1,3

Einzelhandelsumsätze 10.1996 – 12.2009 159 0,5 1,1 1,5 84 2,1

Außenhandel

Ausfuhr 02.1995 – 12.2009 179 0,1 0,7 1,4 98 12,6

Einfuhr 02.1995 – 12.2009 179 0,1 1,3 1,6 97 7,6

Erwerbstätige 09.1999 – 12.2009 123 0,2 0,4 0,5 83 2,4

Bruttoinlandsprodukt, real 4) 2.Vj.1995 – 4.Vj.2009 57 0,0 0,3 0,4 100 6,6

* Vergleich der veröffentlichten ersten vorläufi gen Werte 
mit den endgültigen Angaben (Stand: März 2011). — 1 An-
teil der Fälle, bei denen die Angaben der ersten Schätzung 
das gleiche Vorzeichen wie die endgültigen Ergebnisse auf-
weisen. — 2 Verhältnis der durchschnittlich absoluten Ver-
änderungsraten der endgültigen Ergebnisse (Signal) zu 
den durchschnittlich absoluten Revisionen (Rauschen). — 

3 Bis Juni 2001 Produktion des Verarbeitenden Gewer-
bes. — 4 Als endgültige Angaben vor dem 1. Vj. 2005 wer-
den die zuletzt veröffentlichten Werte auf der jeweiligen 
Preisbasis betrachtet. Für die Basis 1991=100 ist dies das 
4. Vj. 1998, für die Basis 1995=100 das 4. Vj. 2004. Diese 
Umstellungen fallen mit der Einführung des ESVG 1995  
bzw. der Einführung von Kettenindizes zusammen.

Deutsche Bundesbank
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Revision als auch die S treuung sind in dem 

Zeitraum ab 2005 geringer als im Zeitraum 

davor. Auch die V erlässlichkeit der erstpub

lizierten R ichtung der Angaben steigt. Ins

besondere bei den Angaben für die durch die 

Schul- und Werksferien beeinflussten S om

mermonate August und September nahm die 

Aussagefähigkeit zu. V or der Änderung des 

Schätzverfahrens lagen hier die mittleren ab-

soluten R evisionen noch bei 1,3  Prozent-

punkten, im Zeitraum danach entsprachen sie 

dem Durchschnittswert über alle Monate.

Die Revisionen der Produktion des Bauhaupt-

gewerbes – welches sowohl Hoch- als auch 

Tiefbauleistungen umfasst – verteilen sich 

weniger gleichmäßig als die der Industrie. 

Dabei lassen sich im Zusammenhang mit aus-

geprägten irregulären E inflüssen betrags-

mäßig vergleichsweise hohe R evisionen der 

saison- und kalenderbereinigten Angaben 

feststellen. Im Fall der Bauproduktion handelt 

es sich bei diesen Einflüssen um außerordent-

liche Witterungsverhältnisse.

Eine V erringerung des R evisionsumfangs in-

folge einer verbesserten Methode bei der Be-

rechnung und V eröffentlichung vorläufiger 

Angaben ist auch bei diesem Indikator zu be-

obachten. Seit 2005 wird die Bauproduktion 

erstmalig für die M onate M ärz bis Oktober 

vorab an die erwartete K orrektur der jähr-

lichen T otalerhebung im B auhauptgewerbe 

angepasst. In der Folge verschwand die bis 

dahin zu beobachtende Überzeichnung der 

vorläufigen V eränderungsrate gegenüber 

dem V ormonat. Die absoluten R evisionen 

nahmen spürbar ab, und die V erlässlichkeit 

des Vorzeichens am aktuellen Rand nahm zu.

Produktion des 
Bauhaupt-
gewerbes …

… mit ab-
nehmenden 
Daten-
korrekturen

Häufigkeitsverteilung der 
Revisionen ausgewählter 
Konjunkturindikatoren *)

* Relative Häufigkeit  der in %-Punkten ge-
messenen Revisionen saisonbereinigter Ver-
änderungsraten  gegenüber  Vorperiode. — 
1 Analysezeitraum ab März 2005.

Deutsche Bundesbank
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Die Energieproduktion wird auf der Basis von 

Angaben der amtlichen Statistik über die er-

zeugten E nergiemengen ermittelt. E rhoben 

wird bei B etrieben von höchstens 1 600 

Unternehmen der Energieversorgung mit 20 

und mehr tätigen P ersonen. E inzelanlagen 

und weite T eile der erneuerbaren E nergien 

fallen nicht darunter. Die erstveröffentlichten 

Angaben für diesen Indikator weisen einen 

vergleichsweise hohen Schätzanteil auf.

Bei der E nergieproduktion liegen die ersten 

vorläufigen saisonbereinigten V eränderungs-

raten um durchschnittlich einen halben Pro-

zentpunkt unter den endgültigen Werten. 

Zudem beträgt die durchschnittlich absolute 

Revision 2,3 P rozentpunkte. Die R evisionen 

sind nicht symmetrisch verteilt. Die Unsicher-

heit der ersten S chätzung schlägt sich auch 

darin nieder, dass sie in gut einem Drittel der 

Fälle nicht das Vorzeichen des endgültigen Er-

gebnisses ausweist. Alles in allem spiegeln die 

ersten Angaben mehr statistische Zufällig-

keiten wider als gesicherte E rkenntnisse, 

worauf das S ignal-zu-Rauschen-Verhältnis 

von weniger als eins hinweist. Von daher soll

ten die vorläufigen Monatsbewegungen die

ses Indikators nicht konjunkturell interpretiert 

werden. Über einen längeren Vergleichszeit-

raum verbessert sich zwar die B elastbarkeit. 

Sie bleibt aber selbst beim Vorjahrsvergleich 

der Ursprungswerte noch eingeschränkt. Hier 

ist das Signal-zu-Rauschen-Verhältnis mit 1,3 

das geringste aller betrachteten Statistiken.

Der Index der Einzelhandelsumsätze misst die 

Umsatzentwicklung von E inzelhandelsunter-

nehmen, die einen jährlichen Mindestumsatz 

von 250 000 € aufweisen. Er wird auf Grund-

lage einer Stichprobe von rund 8% der Einzel-

handelsunternehmen mit Sitz in Deutschland 

geschätzt. Die erste V eröffentlichung der 

Einzelhandelsumsätze erfolgt circa 30  Tage 

nach Ende des Berichtsmonats. Diese Ergeb-

nisse werden in der Regel aus den Daten der 

sieben größten B undesländer zusammen-

gestellt. Außerdem enthalten die Länderergeb

nisse noch Schätzwerte für die Unternehmen, 

die nicht fristgemäß oder nur fortgeschriebene 

Werte gemeldet haben. E twa zwei Wochen 

später liegen ergänzte Ergebnisse mit Daten 

aus allen Bundesländern vor. Die Einarbeitung 

von Nachmeldungen sowie der Austausch 

von S tichprobenunternehmen führen zu 

einem Revisionszyklus von bis zu 24 Monaten.

Seit Oktober 1996 liegen die erstveröffent-

lichten saisonbereinigten V eränderungsraten 

gegenüber dem Vormonat um durchschnitt-

lich 0,3  Prozentpunkte unter dem finalen 

Wert.11) Dabei werden die ersten Angaben 

dem Betrag nach um durchschnittlich 1,4 Pro-

zentpunkte korrigiert. Die R evisionen sind 

auch hier nicht symmetrisch verteilt. Die bei

den am stärksten besetzten Klassen der Ver-

teilung sind diejenigen mit R evisionen über 

einem halben bis 1 ½ P rozentpunkten. Dem 

Signal-zu-Rauschen-Verhältnis zufolge über-

trifft die statistische Unschärfe den Nachrich

tenwert. Um die Qualität dieser Angaben zu 

steigern, wurde das S chätzverfahren zuletzt 

im Jahr 2003 geändert.12) Weil dabei kalen

darische B esonderheiten wie beispielsweise 

Energie-
produktion …

… am Zeit-
reihenende 
problematisch

Index der 
Einzelhandels-
umsätze wird 
monatlich 
revidiert …

… und ist zu-
nächst weniger 
belastbar

11 Der Startzeitpunkt der Untersuchung korrespondiert 
mit der Aufnahme der normalen Berichterstattung über 
die Entwicklung der Umsätze des Einzelhandels nach der 
Umstellung von der nationalen auf eine europäisch ver-
einheitlichte Wirtschaftszweigklassifikation.
12 Vgl.: I. Fischer, Neues Schätzverfahren im Handel und 
Gastgewerbe, Wirtschaft und Statistik 7/2004, S. 750 f.
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die für den E inzelhandel wichtige Lage von 

Ostern oder die Anzahl der Verkaufstage un-

berücksichtigt blieben, resultierten bis zuletzt 

höhere R evisionen, vornehmlich in den M o

naten M ärz und April. B eispielsweise ist die 

saison- und kalenderbereinigte V ormonats-

veränderung im M ärz 2010, die bei E rstver-

öffentlichung mit – 1,8% noch einen für den 

Einzelhandel ungewöhnlich starken Einbruch 

signalisierte, insbesondere infolge des Aus-

tauschs der Schätzwerte durch Nachmeldun

gen auf eine positive Veränderung von 1,0% 

(Datenstand Juni 2011) revidiert worden.

Eine weitere Besonderheit bei den Umsätzen 

des E inzelhandels zeigt sich im Zeitraum ab 

Juni 2010. Dieser fällt mit dem Zeitpunkt der 

Einführung einer neuen automatisierten Stich-

probenrotation zusammen.13) Seitdem haben 

die Revisionen zugenommen, und der Anteil 

der Fälle, in denen die vorläufigen Angaben 

der ersten Schätzung das gleiche Vorzeichen 

wie die revidierten E rgebnisse aufweisen, ist 

mit unter 50% besonders gering. Vor diesem 

Hintergrund ist der Informationswert der erst-

veröffentlichten Daten zum E inzelhandels-

umsatz gegenwärtig für den privaten V er-

brauch besonders gering.

Die E rhebung des grenzüberschreitenden 

Warenverkehrs mit dem Ausland erfolgt für 

den Extrahandel über die Zollverwaltung und 

für den EU-Intrahandel im Wege einer direk

ten Meldung der Firmen. Zur Entlastung der 

Unternehmen sind jeweils Schwellen festge

legt, unterhalb derer keine statistische M el

dung erforderlich ist. Bis Ende letzten Jahres 

gab es ein zweistufiges R evisionsverfahren: 

Die erstpublizierten E ckwerte des Außen-

handels wurden zunächst – mit der etwa zwei 

bis drei Wochen später erfolgenden Bekannt-

gabe der Resultate nach Waren- und Länder-

gruppen – korrigiert. S chließlich kam die 

Jahreskorrektur im Herbst des Folgejahres. Ab 

Beginn des B erichtsjahres 2011 ist vor dem 

Hintergrund europäischer Harmonisierungs-

anforderungen vorgesehen, die monatlichen 

Resultate des Außenhandels sechs Mal – be

ginnend zwei Monate nach der Erstveröffent-

lichung – zu revidieren, um verspätete M el

dungen schneller als bisher einzuarbeiten. 

Zudem soll die übliche Jahreskorrektur erfol

gen.

Die R evisionsmaße liefern für die E in- und 

Ausfuhr recht ähnliche E rgebnisse. S ie be-

legen zunächst eine geringe Überzeichnung 

der ersten saisonbereinigten V eränderungs-

rate gegenüber dem Vormonat. Die absolute 

Korrektur betrug etwa 1 ½  Prozentpunkte. 

Dabei wies die jeweils erste S chätzung in 

mehr als vier Fünfteln der Fälle das gleiche 

Vorzeichen wie die späteren Angaben aus. 

Auch das Signal-zu-Rauschen-Verhältnis die

ser Indikatoren ist vergleichsweise hoch. E s 

liegt für die Ausfuhr bei 1,6 und für die Ein-

fuhr bei 1,9. Dementsprechend ist auch die 

erste V eröffentlichung des aus beiden In-

dikatoren berechneten Außenhandelssaldos 

vergleichsweise verlässlich.

Die E rwerbstätigenrechnung der V olkswirt-

schaftlichen G esamtrechnungen liefert nicht 

nur frühzeitig umfassende Informationen zur 

Arbeitsmarktentwicklung, sondern hat auch 

Erstveröffent-
lichte Einzel
handels
umsätze 
gegenwärtig 
mit erheblichen 
Korrekturen

Außenhandel 
mit neuem 
Revisions-
ansatz …

… und in der 
Vergangenheit 
ähnlichen 
Änderungen 
für die Werte 
der Ein- und 
Ausfuhr

Erwerbstätigen-
zahlen …

13 Vgl.: E. Wein und K. Lorentz, Die neue automatisierte 
Stichprobenrotation bei den Handels- und Gastgewerbe-
statistiken, Wirtschaft und Statistik 11/2010, S. 979 – 989.
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im Rahmen der BIP-Fortschreibung eine wich

tige R olle in B ezug auf die S chätzung der 

Wertschöpfung in verschiedenen Wirtschafts-

bereichen, vorwiegend im Dienstleistungssek

tor. Die monatliche G esamtstatistik erfasst 

Arbeitnehmer (Arbeiter, Angestellte, Beamte, 

geringfügig Beschäftigte und Soldaten) sowie 

Selbständige beziehungsweise mithelfende 

Familienangehörige, die eine auf wirtschaft

lichen E rwerb gerichtete T ätigkeit ausüben. 

Sie liegt schon etwa 30 Tage nach dem Ende 

des Berichtsmonats und damit deutlich früher 

vor als die E rgebnisse vieler Fachstatistiken 

oder die ersten S chätzwerte für die so

zialversicherungspflichtig Beschäftigten. Auf

grund dieses engen Zeitrahmens basieren die 

erstpublizierten Daten zu den Erwerbstätigen 

ganz überwiegend auf Schätzungen.14)

Die erstgemeldeten V eränderungsraten der 

Erwerbstätigen gegenüber dem jeweiligen 

Vormonat zeigen über einen längeren Zeit-

raum hinweg im Durchschnitt keine positiven 

oder negativen V erzerrungen. Auch ist die 

mittlere absolute R evision mit nur 0,1  Pro-

zentpunkten die geringste der hier unter-

suchten K onjunkturindikatoren. Dies belegt, 

dass sich die für gewöhnlich zu erwartende 

Entwicklung dieser B estandsstatistik gut 

durch die verwendeten S chätzalgorithmen 

antizipieren lässt. Im Umkreis zyklischer Wen

depunkte ist jedoch ein deutlich höherer 

Revisionsbedarf festzustellen. Gerade in die

sen konjunkturanalytisch besonders interes

santen Zeiten sind die ersten B ekanntma

chungen für diesen Indikator also mit be-

… mit geringen 
Revisionen, …

… aber 
Problemen bei 
Wendepunkten 

Anzahl der Erwerbstätigen
Vorläufige und endgültige Angaben im Vergleich

1 Datenstand: März 2011.

Deutsche Bundesbank
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14 V gl.: S . Fritsch, Die E rwerbstätigkeit in Deutschland 
(Teil 1), Wirtschaft und Statistik 9/2006, S. 934 – 946.
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sonderer V orsicht zu behandeln. Deutlich 

sichtbar ist dies an den Daten vom Sommer 

und Herbst 2005. Hier signalisierten die vor-

läufigen Angaben zunächst eine Fort-

schreibung der bisherigen, mittlerweile über-

holten Tendenz eines Rückgangs der Erwerbs-

tätigkeit. E rst M onate später, als sich die 

primärstatistische Datenbasis der E rwerbs-

tätigenrechnung gefüllt hatte, wurde erkenn-

bar, dass der B eschäftigungsrückgang zu 

einem E nde gekommen war und in einen 

Prozess steigender Erwerbstätigkeit überging.

Die bisher behandelten Indikatoren werden 

benötigt, um das Rechenwerk der Volkswirt-

schaftlichen G esamtrechnungen bis zum 

aktuellen Zeitreihenende hin fortzuschreiben. 

Sie finden letztlich ihren Niederschlag in dem 

zusammengefassten M aß für die Leistung 

einer Volkswirtschaft, dem BIP. Seit der Revi

sion der V olkswirtschaftlichen G esamtrech

nungen im Jahr 2005 werden die Angaben in 

Vorjahrspreisen auf Grundlage eines Laspey

res-Kettenindex errechnet.15) Aufgrund der 

vielfach vorläufigen und revidierten Zahlen, 

die in seine B erechnung einfließen, sind die 

Ursprungswerte des B IP  nicht nur innerhalb 

eines Kalenderjahres als vorläufig anzusehen. 

Jährlich im August werden Jahresstatistiken 

und länger zurückreichende Korrekturen der 

monatlichen Indikatoren eingearbeitet.

Das saisonbereinigte reale B IP  zeigt im zu-

grunde liegenden B eobachtungszeitraum 

vom zweiten Quartal 1995 bis zum vierten 

Quartal 2009 keine systematische Über- oder 

Unterschätzung der ersten vorläufigen V er-

änderungsrate gegenüber der V orperiode. 

Auch die durchschnittlich absolute R evision 

beträgt nur zwei zehntel P rozentpunkte. 

Knapp zwei Drittel der R evisionen liegen in 

einem K orrekturbereich von ± 0,2 P rozent-

punkten. Dies spiegelt sich in der Verlässlich-

keit des V orzeichens der V eränderungsrate 

der vorläufigen Angaben wider. Im U nter-

suchungszeitraum wiesen diese nur in zwei 

(von 57) Fällen in eine andere Richtung als die 

finalen E rgebnisse. Dabei wurden die V er-

gleiche innerhalb der jeweils gültigen Fassung 

des nationalen beziehungsweise Europäischen 

Systems V olkswirtschaftlicher G esamtrech

nungen durchgeführt, um nicht definitorisch 

verschiedene Größen gegenüberzustellen.

Um einen möglichen Einfluss der Finanz- und 

Wirtschaftskrise auf das R evisionsmuster zu 

untersuchen, werden die R evisionen für die 

Monate von September 2008 bis April 2009 

gesondert betrachtet. Sie belegen, dass sich 

die ersten Hinweise über den markanten Ein-

bruch der Produktion in der Industrie ziemlich 

schnell verfestigten und nicht mehr merklich 

revidiert wurden. Zwar ist der Rückgang der 

vorläufigen Angaben um durchschnittlich 

0,4 Prozentpunkte überschätzt worden. Dies 

relativiert sich jedoch mit Blick auf die Stärke 

des Abschwungs. S o ist das S ignal-zu-Rau

schen-Verhältnis in den M onaten von S ep

tember 2008 bis April 2009 mit 4,8 deutlich 

höher als im gesamten U ntersuchungszeit-

raum (1,4). E in ähnliches B ild zeigt sich bei 

den meisten der übrigen Indikatoren. Im Um-

feld der Finanz- und Wirtschaftskrise be-

wiesen die K onjunkturindikatoren eine sehr 

Bruttoinlands-
produkt …

… mit ver-
gleichsweise 
geringen 
Revisionen

Revisionen  
in der Finanz- 
und Wirt-
schaftskrise 
gering

15 V gl.: Deutsche B undesbank, R evision der V olkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen (VGR) für Deutschland, 
Monatsbericht, Mai 2005, S. 38 f.
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Deutsche Bundesbank

Qualitätsanforderungen an die Statistik aus nationaler und europäischer Sicht

Im Rahmen der Konjunkturbeobachtung lassen sich die 

Fragen nach der Dynamik und der Richtung der wirt-

schaftlichen Aktivität in ihren verschiedenen Facetten nur 

mithilfe kurzfristiger Statistiken beantworten. Von großer 

Bedeutung ist dabei die frühzeitige Identifi kation konjunk-

tureller Wendepunkte. Zwar wird diese Grundüberzeugung 

allgemein geteilt. Beim Abwägen von Aktualität und Ver-

lässlichkeit von Statistiken kann das Urteil aber durchaus 

unterschiedlich ausfallen, je nachdem, ob europäische oder 

nationale Daten analysiert werden. Dies beeinfl usst auch die 

Beantwortung der Frage hinsichtlich des wünschenswerten 

Erstveröffentlichungstermins statistischer Daten.

Maßgeblich für die Argumentation sind stichprobentheo-

retische und zeitreihenanalytische Überlegungen.  Erstere 

gehen davon aus, dass bei einer kleinen Stichprobe aus einer 

großen Grundgesamtheit die Verlässlichkeit des Stichpro-

benmittels primär von der absoluten Größe der Stichprobe 

abhängt, weniger jedoch vom Anteil der beobach teten 

Fälle an der Gesamtheit.1) Demnach sei grundsätzlich damit 

zu rechnen, dass, wenn kleinere Stichproben auf nationaler 

Ebene, die jeweils zu nicht belastbaren Ergebnissen mit 

hohem Stichprobenfehler führen, auf europäischer Ebene 

zu einer großen Stichprobe zusammengefasst werden, diese 

hinreichend abgesicherte Aussagen über das Aggregat 

zulassen. Insofern also in Europa insgesamt genügend beob-

achtete Fälle vorliegen, auf nationaler Ebene aber noch 

nicht, ließen sich dieser Idee folgend europäische Resultate 

beim gleichen Maß an Verlässlichkeit in der Regel früher 

publizieren als nationale.

Auch zeitreihenanalytisch wird in ähnlicher Weise argu-

mentiert. Dabei verwendet man die bei der aktuellen 

Wirtschafts entwicklung besonders im Fokus stehenden 

saisonberei nigten Angaben. Diese setzen sich modellhaft 

zusammen aus den Komponenten des (langfristigen) Wachs-

tumstrends, der konjunkturellen Schwankungen sowie der 

irregulären Bewegungen (hierzu zählen ökonomisch erklär-

bare Sonder einfl üsse wie Großaufträge oder Streiks, aber 

auch Zufalls einfl üsse und statistische Messfehler). Sofern die 

auf nationaler Ebene festgestellten zufallsbedingten irre-

gulären Schwankungen nicht stark positiv miteinander kor-

reliert sind, gleichen sie sich tendenziell durch den Prozess 

der Bildung höherer Aggregate aus. Somit verlaufen höher 

aggregierte Zeitreihen grundsätzlich ruhiger beziehungs-

weise glatter als ihre Bausteine. Bei gleicher Aktualität 

sind demnach ceteris paribus europäische saisonbereinigte 

Angaben verlässlicher für die aktuelle Wirtschaftsbeobach-

tung als die entsprechenden Resultate der Mitgliedsländer. 

Oder anders gewendet: Bei gleicher Verlässlichkeit könnten 

saisonbereinigte Angaben für Europa früher als diejenigen 

für die einzelnen Länder veröffentlicht werden.

Diese Argumente lassen sich durch den Vergleich der Revisio-

nen der saisonbereinigten Veränderungsraten gegenüber 

dem Vorquartal des realen Bruttoinlandsprodukts (BIP) in 

Deutschland mit denjenigen in den 12 Ländern der früheren 

Europäischen Währungsunion2) (EWU-12) für den Zeitraum 

vom ersten Vierteljahr 2003 bis zum vierten Vierteljahr 

2009 belegen.3) So ist das Maß der mittleren absoluten 

Änderungen sowohl beim ersten Rechentermin als auch bei 

späteren Rechenterminen in der EWU-12 stets kleiner oder 

gleich demjenigen für Deutschland. Die Standardabwei-

chung der Revisionen der ersten Angaben ist in der EWU-

12 mit 0,2 Prozentpunkten ebenfalls etwas niedriger als in 

Deutschland mit 0,3 Prozentpunkten.

1 Die Varianz des Stichprobenmittelwerts ergibt sich dann als Verhält-
nis der Varianz der Stichprobenwerte zur Anzahl der Einzelbeobach-
tungen. Die Größe der Grundgesamtheit kann praktisch vernachlässigt 

werden. — 2 Belgien, Deutschland, Finnland, Frankreich, Griechen-
land, Irland, Italien, Luxemburg, Niederlande, Österreich, Portugal 
und Spanien. — 3 Als fi nale Angaben vor dem 1. Vj. 2005 werden die 

Konvergenzverhalten der Schnellschätzung
des deutschen und europäischen
realen Bruttoinlandsprodukts
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Ferner zeigt sich in keinem der untersuchten Fälle ein umge-

kehrtes Vorzeichen beim Übergang von den vorläufi gen zu 

den endgültigen Angaben über die Entwicklung in den 

Quartalen. Nicht zuletzt liegt sowohl in Deutschland als 

auch in der EWU-12 das Verhältnis zwischen durchschnittlich 

absoluter Veränderungsrate und durchschnittlich absoluter 

Revision um den Wert von fünf. All dies zusammen genom-

men spricht für eine hohe Qualität der Angaben, zumal die 

Schnellschätzungen im Durchschnitt keine Verzerrungen 

aufweisen.

Der hohe Grad an Verlässlichkeit der Angaben hat in der 

jüngeren Vergangenheit zu europaweiten Diskussionen 

darüber geführt, ob die Schnellschätzung früher als bisher 

veröffentlicht werden sollte, konkret bereits nach 30 Tagen 

anstelle der bisherigen 42 Tage. Dabei wird die Bekannt-

gabe erster europäischer Resultate für sich allein grundsätz-

lich als nicht ausreichend empfunden, denn es gilt im Sinne 

der Transparenz gleichzeitig darzulegen, welches Land in 

welcher Art und Stärke zur Bewegung des europäischen 

Aggregats beigetragen hat. Doch an dieser Stelle wird die 

Argumentationskette zirkulär. Denn es sind die gleichen 

theoretischen Überlegungen, die für eine beschleunigte 

Bekanntgabe rein europäischer Resultate sprechen und 

somit für eine – im Vergleich hierzu – spätere Veröffent-

lichung nationaler Angaben. Wenn nationale und europä-

ische Daten zeitgleich bekannt gegeben werden sollen, dann 

ist auf die letzte qualitativ abgesicherte nationale Zahl zu 

warten, die bei dieser Publikation mitgeteilt wird. Dies gilt 

umso mehr vor dem Hintergrund, dass nationale Angaben 

nicht nur von nationalen Entscheidungsträgern verwendet 

werden. Sie dienen unter anderem auch als Ausgangspunkt 

für die internationalen Debatten über die unterschiedliche 

Dynamik und Heterogenität verschiedener Ländergruppen 

und Staaten innerhalb von Währungsgebieten. Gerade diese 

Perspektive wurde jüngst durch die van Rompuy-Initiative 

und den Scoreboard-Ansatz auf europäischer Ebene beson-

ders betont.4) Auch sind die nationalen Zahlen im Rahmen 

des europäischen Verfahrens bei übermäßigem Defi zit von 

großer wirtschaftspolitischer Relevanz.

Die Überlegung der Vorverlegung des Veröffentlichungster-

mins des BIP bereits 30 Tage nach dem Ende der Berichtspe-

riode (BIP in t+30) anstelle der gegenwärtigen Praxis von 

42 Tagen könnte zudem an eine statistische Grenze stoßen. 

Denn bei einem so frühen Rechentermin liegen beispiels-

weise noch keine zuverlässigen Informationen aus den 

Fachstatistiken für den dritten Monat eines Quartals vor. 

Diese müssten zu einem großen Teil geschätzt werden. 

Damit bestünde leicht die Gefahr, dass besondere Effekte 

oder konjunkturelle Wendepunkte, deren exakte Terminie-

rung besonders schwer zu prognostizieren ist, im letzten 

Monat eines Quartals nicht mit in die Berechnung des BIP 

einfl ießen würden. Der krisenbedingt kräftige Abschwung 

der Industrieproduktion im September 2008 hätte bei 

einem Rechentermin des BIP 30 Tage nach dem Ende des 

Berichtszeitraums nicht bei dessen erster Ermittlung für 

das dritte Quartal 2008 berücksichtigt werden können. In 

einem solchen Szenario bestünde das Risiko, zunächst das 

falsche Signal zu geben, nämlich dass noch „nichts Auffäl-

liges“ geschehen sei. Ein solches Urteil müsste später durch 

schmerzhafte statistische Revisionen angepasst werden.

Weitere Forderungen, die bei der Debatte um Aktualität und 

Verlässlichkeit mitschwingen, sind die der Konsistenz und 

Kohärenz. Aktuelle, auf Basis aller vorliegenden Informa-

tionen berechnete und verlässliche Zahlen sollen nicht nur 

innerhalb der einzelnen Statistiken konsistent zueinander 

passen. Vielmehr ist auch aus den Statistiken ein kohärentes, 

ineinander verzahntes und stets schlüssiges Gesamtsystem 

zu bilden. Doch die Erfüllung all dieser Ansprüche lässt sich 

wohl allenfalls theoretisch erzielen. Denn hierzu müssten 

quasi kontinuierlich alle neu eingehenden Meldungen in 

die Primärstatistiken eingearbeitet und die aggregierten 

Rechenwerke bis hin zu den europäischen Volkswirtschaft-

lichen Gesamtrechnungen laufend angepasst werden. Hier-

durch entstünden aber hohe statistische Produktionskosten 

sowie erhebliche Anpassungserfordernisse bei den Nutzern, 

beispielsweise mit Blick auf die Aktualität ihrer Analysen 

und Prognosen. Inkonsistenzen zwischen den Ergebnissen 

aus den vorhandenen Meldungen und den veröffentlichten 

aktuellen Resultaten der Statistik oder zwischen diesen und 

den Angaben der gesamtwirtschaftlichen Rechenwerke 

lassen sich also nicht vollständig vermeiden und sind bei der 

Analyse und Bewertung zu berücksichtigen.

zuletzt veröffentlichten Werte auf der Preisbasis 1995 = 100 vom 4. Vj. 
2004 betrachtet. — 4 Vgl.: Task Force to the European Council (2010), 

Strengthening Economic Governance in the EU (http://www.consilium.
europa.eu/uedocs/cms_data/docs/pressdata/en/ec/117236.pdf).
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hohe T reffgenauigkeit bei der Darstellung 

konjunktureller Wendepunkte.

Konvergenz der Revisionen

Das Konvergenzverhalten der vorläufigen An-

gaben zu den finalen Ergebnissen zeigt, dass 

die Bewegung hin zu den endgültigen Werten 

und damit das Abklingen der R evisionen je 

nach Indikator unterschiedlich ausfällt. Bei-

spielsweise nehmen bei der Industrieproduk

tion die R evisionen der V eränderungsrate 

zum V ormonat durch E inarbeitung der ver-

späteten M eldungen bereits einen M onat 

nach der Veröffentlichung der vorläufigen Er-

gebnisse spürbar ab. Die zweite V eröffent-

lichung liefert demnach eine ziemlich zuver-

lässige Darstellung der E ntwicklungstendenz 

am aktuellen Rand. Danach sinken die mittle

ren absoluten Revisionen nur noch langsam. 

Selbst nach einem Jahr sind sie noch nicht 

vollständig abgeklungen. E inerseits ist dann 

noch nicht durchgängig die Jahreskorrektur 

der U rsprungswerte enthalten. Andererseits 

nehmen zwar die Änderungen der S aison- 

und K alenderfaktoren im Zeitverlauf ab, sie 

verschwinden aber nie vollständig, da hinzu-

kommende Werte immer neue Informationen 

für die Schätzung der Saisonfigur beinhalten. 

Weniger revisionsanfällig als die Vormonats-

veränderungen sind die zusammengefassten 

Veränderungsraten zweier oder dreier be-

nachbarter M onate gegenüber der korres

pondierenden V orperiode. B ei B etrachtung 

eines gleitenden Dreimonatsdurchschnitts lie

gen die absoluten mittleren Revisionen bereits 

bei der Erstveröffentlichung unter einem hal

ben Prozentpunkt.

Konvergenz
verhalten …

… der 
Industrie
produktion, … 

Konvergenz der Revisionen 
ausgewählter Konjunktur-
indikatoren

1 Analysezeitraum ab März 2005.

Deutsche Bundesbank
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Bei der P roduktion des B auhauptgewerbes 

beträgt das Ausmaß der Revisionen anfäng-

lich knapp zwei P rozentpunkte. E s halbiert 

sich erst nach etwa acht M onaten. B ei der 

Verwendung von Dreimonatsdurchschnitten 

verringert sich das Revisionsmaß von 1,2 Pro-

zentpunkten bei den erstveröffentlichten An-

gaben auf 0,9 P rozentpunkte nach einem 

halben Jahr. Noch höher ist die Revision der 

ersten Angaben der Energie mit deutlich über 

zwei P rozentpunkten im M ittel. Hier dauert 

es ein Jahr, bis die durchschnittlich abso

lute Revision einen Prozentpunkt unterschrei

tet.

Die Revisionen der Einzelhandelsumsätze sin

ken von anfänglich 1,4 P rozentpunkten auf 

weniger als einen P rozentpunkt nach sechs 

Monaten. Die mittleren absoluten Revisionen 

der V eränderungsraten gegenüber der V or-

periode auf Basis von Dreimonatsdurchschnit

ten bewegen sich nur wenig. Sie betragen für 

die Erstveröffentlichungstermine 0,9 Prozent-

punkte und nach einem Jahr 0,6 P rozent-

punkte. Es dauert somit je nach Betrachtung 

etwa ein halbes Jahr und mitunter auch 

länger, bis sich der U mfang der R evisionen 

spürbar verringert.

Fazit

Insgesamt zeigen sich merkliche Unterschiede 

im R evisionsmuster der untersuchten K on-

junkturindikatoren. Neben dem B IP  erweist 

sich eine R eihe von Indikatoren (beispiels-

weise zur Industrieproduktion und zur Zahl 

der Erwerbstätigen) mit Blick auf die Erstver-

öffentlichung im Regelfall als hinreichend zu-

verlässig. B ei anderen (beispielsweise der 

Energieproduktion und den E inzelhandels-

umsätzen) ist eine größere Vorsicht angezeigt, 

und im Hinblick auf konjunkturelle R ück-

schlüsse empfiehlt es sich, eine vollständigere 

Datenbasis abzuwarten.

Informationen allein über die U nsicherheit 

aktueller statistischer E rgebnisse aus R evi

sionsanalysen – wie hier vorgelegt – reichen 

für den praktischen wirtschaftspolitischen 

Gebrauch nicht aus. Vielmehr ist es die Auf-

gabe der Statistik, zusammen mit den Melde-

pflichtigen dafür Sorge zu tragen, dass auch 

die aktuellen Angaben stets eine hinreichend 

verlässliche G rundlage für wirtschaftliche 

Analysen liefern. Im Hinblick auf den drän

genden Wunsch nach immer schneller bereit-

gestellten Informationen ist zu entscheiden, 

ob die S teigerung der Aktualität bei hin-

reichender G enauigkeit den E insatz zusätz-

licher Ressourcen rechtfertigt oder ob es eher 

geboten erscheint, die Angaben erst später 

–  wenn mehr Informationen vorliegen – zu 

veröffentlichen. Oberste Aufgabe der Wirt-

schaftsstatistik ist die realitätsgetreue Ab-

bildung des wirtschaftlichen Geschehens und 

der wirtschaftsstrukturellen G egebenheiten 

anhand gut aufbereiteter P rimärdaten und 

nutzerfreundlicher Informations- und K om

munikationssysteme, die für den M einungs

bildungs- und E ntscheidungsprozess von 

möglichst hohem Nutzen sind.

… der Pro
duktion im 
Bauhaupt-
gewerbe, …

… der Energie-
produktion … 

… und der 
Einzelhandels-
umsätze

Informations-
wert der 
Statistik als 
zentrales 
Qualitäts
kriterium
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Frühjahrskonferenz  
der Deutschen Bundesbank 2011 –  
Kurz- und langfristige Herausforderungen  
für die Geld- und Fiskalpolitik

Die diesjährige Frühjahrskonferenz, die die Bundesbank und die Banque de France gemeinsam 

veranstalteten, stand im Zeichen der Folgen der Finanz- und Wirtschaftskrise. Insbesondere die 

Konsequenzen für die S taatsfinanzen und die S chlussfolgerungen für die makroprudentielle 

Regulierung des Finanzsystems wurden diskutiert. Im Verlauf der Krise hatten Notenbanken und 

Regierungen in vielen Industrieländern außerordentliche geld- und fiskalpolitische Maßnahmen 

ergreifen müssen. So haben die Zentralbanken ihre Zinsen bis auf null (oder nahe null) gesenkt, 

und dem Finanzsektor Liquidität im großen Ausmaß zugeführt. S ie sind dabei aber in ihren 

Bilanzen erhebliche R isiken eingegangen. G leichzeitig haben R egierungen R isiken aus dem 

Bankensektor übernommen und weitreichende Garantien gegeben. Neben direkten Maßnahmen 

zur Konjunkturstabilisierung führte dies zu einem sprunghaften Anstieg der Staatsverschuldung 

in vielen Volkswirtschaften. Die Finanz- und Wirtschaftskrise mündete somit in eine neue Phase, 

in der das Vertrauen in die Solidität der öffentlichen Finanzen in einigen peripheren Ländern der 

EWU in Zweifel gezogen wurde.

Vor diesem Hintergrund sind an der Frühjahrskonferenz zu „Fiscal and Monetary Policy Challenges 

in the Short and Long Run“ (und dem vorangehenden Workshop, der ebenfalls aktuellen makro-

ökonomischen Herausforderungen gewidmet war) wissenschaftliche Beiträge präsentiert wor

den, die auf diese Aspekte der Krise eingingen.1) Die Themen reichten von der Frage, welche 

Faktoren zu der Schärfe der Krise im Finanzsektor beigetragen haben, und welche Vorkehrungen 

geeignet erscheinen, ähnliche Zuspitzungen in der Zukunft zu vermeiden, über die Ursachen und 

Folgen der Krise für die Staatsfinanzen – wobei den speziellen Bedingungen der EWU besonderes 

Interesse galt – bis zu der Frage, wie die Geld- und Fiskalpolitik in Zukunft verfahren sollen. Zu

dem hat die Konferenz die Bedeutung effektiver makroprudentieller Regelungen für das Finanz-

system unterstrichen und gezeigt, dass an einer Konsolidierungsstrategie in der Fiskalpolitik kein 

Weg vorbei führt.

1  Das Programm der Konferenz, die Papiere und die Präsentationen der Autoren und der Diskutanten finden sich auf der 
Website der Bundesbank unter http://www.bundesbank.de/vfz/vfz_konferenzen_aktuell.php. 
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Hintergrund

Die Krise wurde durch Probleme bei Finanz-

instituten ausgelöst, die direkt oder indirekt 

im US-Häusermarkt investiert hatten. Fallen

des V ertrauen der M arktteilnehmer unter-

einander führte zu einem Anstieg von Risiko-

prämien, einem Verfall der Finanzmarktpreise 

und teilweise einem totalen Einfrieren einzel-

ner Wertpapiermärkte. Dies erforderte mas

sive, international koordinierte U nterstüt

zungsmaßnahmen sowohl von Notenbanken 

als auch Regierungen, um einen Zusammen-

bruch von Banken und des Finanzsystems ab-

zuwenden. Der folgende Abschwung der 

Wirtschaftsaktivität wurde mit Rettungsmaß

nahmen und Ausgabenprogrammen abge

federt. Infolge des wirtschaftlichen Ab-

schwungs gerieten wiederum jene Staaten in 

Schwierigkeiten, die stark von privater oder 

öffentlicher V erschuldung getriebene Auf-

schwünge erlebt hatten, wie zum B eispiel 

Spanien, Griechenland, Portugal und Irland.

Für Zentralbanken bedeuteten die M aß-

nahmen eine V erlängerung ihrer B ilanz, mit 

der auch K redit-, Zins- und Wechselkursrisi

ken verbunden sind. Für Regierungen bedeu

teten die fiskalischen Maßnahmen, einschließ

lich der Gewährung von Garantien, eine mas

sive Ausweitung aktueller S taatsschulden 

oder drohender künftiger Ausgabenverpflich

tungen.

Krisen im Finanzsystem

Eine wichtige Voraussetzung dafür, dass sich 

in Zukunft eine Finanz- und Wirtschaftskrise, 

wie wir sie in den vergangenen Jahren er-

leben mussten, nicht wiederholt, ist ein gutes 

Verständnis ihrer tieferen Ursachen. Die Rolle 

falscher Anreize bei den einzelnen Entschei

dungsträgern, mangelnder T ransparenz bei 

Finanzanlagen und des unvollständigen Ver-

ständnisses darüber, wie die Aufsicht der 

Finanzsektoren ausgestaltet sein soll, sind 

vielfach beschrieben worden.2) Nach wie vor 

werden aber Fragen nach der möglichst effek

tiven Regulierung des Finanzsystems und den 

Rückwirkungen auf den realen S ektor einer 

Volkswirtschaft diskutiert. Drei P apiere der 

Konferenz zogen in diesem Zusammenhang 

politikrelevante Schlussfolgerungen auf Basis 

von Modellen, die jeweils für die Krise wich

tige Aspekte des Finanzsystems aufgreifen.

Bianchi und M endoza3) zeigen, dass private 

Haushalte und Firmen in normalen Zeiten 

dazu neigen, sich übermäßig zu verschulden, 

da sie nicht angemessen berücksichtigen, 

dass ihre zur Kreditaufnahme nötigen Sicher-

heiten in K risenzeiten durch P anikverkäufe 

stark an Wert verlieren können. Die Höhe 

dieses Wertverlustes hängt von der aggre

gierten Kreditaufnahme ab, auf die der ein

zelne Kreditnehmer keinen Einfluss hat. Unter 

diesen U mständen kann eine makropru

dentielle R egulierung die K reditvergabe so 

beeinflussen, dass sowohl die S chwere als 

auch die Häufigkeit von K risen gemindert 

Übermäßige 
Risikoneigung 
kann durch 
makro-
prudentielle 
Regulierung 
gemindert 
werden

2 Für eine Zusammenfassung vergleiche etwa: 
A. Cukierman (2011): Reflections on the Crisis and on its 
Lessons for R egulatory R eform and for Central B ank 
Policies, Journal of Financial S tability 7, S . 26 – 37; und 
den Aufsatz in: Deutsche B undesbank, K onsequenzen 
für die G eldpolitik aus der Finanzkrise, M onatsbericht, 
März 2011, S. 55 ff.
3 J. B ianchi und E . M endoza (2010): Overborrowing, 
Financial Crises and ‘Macro-prudential’ Policy.
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wird und die Anfälligkeit der Volkswirtschaft 

gegenüber exogenen Schocks sinkt. Ein wich

tiger Vorzug dieser Arbeit ist es, dass es hier 

gelingt, in einem makroökonomischen Gleich

gewichtsmodell (DSGE) sowohl normale Kon-

junkturzyklen als auch seltene, aber schwere 

Krisen aus dem Modell heraus zu erklären, so

dass damit ein grundsätzliches V erständnis 

der Krise selbst und möglicher Abhilfen erst 

möglich wird. Die von den Autoren vorge

schlagenen makroprudentiellen Steuern könn

ten daher eines der neuen Instrumente sein, 

die der französische Zentralbankgouverneur 

Noyer in seiner R ede auf der Frühjahrskon

ferenz zur Sicherung der Finanzstabilität ge-

fordert hat.

Während Bianchi und Mendoza analysieren, 

wie Wahrscheinlichkeit und S chwere von 

Krisen durch geschickte R egulierung gemin

dert werden können, stellen sowohl Cooper 

und Kempf4) als auch Cukierman und Izhak

ian5) die Frage, welchen Einfluss im Vorhinein 

von privaten Akteuren gebildete Erwartungen 

über die von R egierungen im Nachhinein 

durchgeführten R ettungsmaßnahmen auf 

den Verlauf von Finanzkrisen haben können. 

Zum einen kann das V ertrauen auf solche 

Maßnahmen zu einer exzessiven K reditver-

gabe führen und damit das Finanzsystem an-

fälliger für Finanzkrisen machen. Zum anderen 

kann die E rwartung, wie und ob R ettungs-

maßnahmen in einer Krise tatsächlich durch-

geführt werden, P anikreaktionen hervorru

fen, obwohl dies gerade verhindert werden 

sollte. E in B eispiel hierfür ist die E inlagen-

sicherung, die in vielen Ländern Einlagen bis 

zu einer gewissen Höhe garantiert, aber unter 

extremen U mständen zusätzlich von R egie

rungen gestützt werden muss. Während der 

Krise hat es zum Beispiel in England bei dem 

Zusammenbruch von Northern Rock Banken-

paniken gegeben, weil unklar war, wie und 

ob die Regierung eingreifen würde.6)

Die Arbeit von Cooper und Kempf baut auf 

dieser Logik auf und betont, dass jene, die in 

den Genuss von Rettungsmaßnahmen kom

men, in der Regel nicht für diese bezahlen. So 

werden etwa Großinvestoren im Geldmarkt, 

wie Investmentbanken und ihre Anteilseigner, 

von einer Bankenrettung profitieren, aber die 

Steuerzahler, die im Allgemeinen an diesen 

Märkten nicht teilhaben, die Kosten tragen. 

Vor diesem Hintergrund ist es möglich, dass 

politischer Widerstand gegen vorab gege

bene staatliche R ettungsversprechen diese 

unmöglich machen und so die Stabilität des 

Finanzsystems untergraben wird.

In der Tat kann eine Neubewertung der Wahr-

scheinlichkeit von R ettungsmaßnahmen der 

Regierung dramatische E ffekte haben, was 

die heftige Reaktion der Finanzmärkte auf die 

Insolvenz von Lehman Brothers erklären kann. 

Das Papier von Cukierman und Izhakian zeigt, 

dass der Verschuldungsgrad, den Banken an-

streben, steigt, je gewisser es ist, dass Banken 

in Notsituationen vom Staat gerettet werden. 

Allerdings bedeutet dies sowohl, dass Krisen 

Erwartungen 
an Regierungs-
verhalten be-
einflussen Krise

Änderung in 
der Risikowahr-
nehmung 
können Krise 
verstärken

4 R . Cooper und H. K empf (2011): Deposit insurance 
without Commitment: Wall St. vs Main St.
5 A. Cukierman und Y. Izhakian (2011): B ailout U ncer
tainty in a Microfounded General Equilibrium Model of 
the Financial System.
6 H. E nnis und T . K eister (2009): B ank R uns and 
Institutions: The Perils of Intervention, American Econo
mic R eview 99(4), S . 1588 –1607 haben gezeigt, wie 
Maßnahmen, die eine Panik verhindern sollten, zu An
reizen führen können, Einlagen aus dem Bankensystem 
abzuziehen.
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an sich wahrscheinlicher werden, ähnlich wie 

bei B ianchi und M endoza, als auch, dass 

selbst geringe Neubewertungen der Wahr-

scheinlichkeit einer Rettung selbst Krisen aus-

lösen können.

Niepmann und S chmidt-Eisenlohr7) ana-

lysieren die Anreize, Bankenrettungen durch-

zuführen, in einem makroökonomischen 

Modell mit einem international verflochtenen 

Interbankenmarkt, wodurch sich Anste

ckungseffekte abbilden lassen. S ie finden, 

dass im R ahmen ihres M odells B ankenret

tungen von einzelnen Ländern nicht in hin-

reichendem M aße durchgeführt werden, da 

sie (positive) externe Effekte auf andere Län

der nicht berücksichtigen. G leichzeitig be-

steht ein Trittbrettfahrerproblem, wenn Maß-

nahmen im Nachbarland den Anreiz, selbst 

das eigene B ankensystem zu retten, verrin

gern. Diese zentralen Argumente sprechen in 

der T at für eine internationale K oordination 

bei verflochtenen B ankensystemen. Andere 

Aspekte, wie „moral hazard“-Probleme, kön

nen solchen E mpfehlungen allerdings ent-

gegenstehen.

Staatsverschuldung und Schuldenkrise

In vielen Ländern haben die staatlichen E in-

griffe zur S tabilisierung des Finanzsystems 

und der Realwirtschaft – sowie der wirtschaft-

liche Einbruch – zu einem starken Anstieg der 

Staatsverschuldung geführt. In mehreren Fäl

len hat dies das Vertrauen in die dauerhafte 

Solidität der S taatsfinanzen erschüttert und 

durch steigende R isikoprämien die Finanzie

rung von Defiziten zusätzlich erschwert. Für 

einzelne S taaten kann dies zu einem plötz-

lichen Ausbleiben von Finanzkapitalzuflüssen, 

einem E inbruch der Währung und somit zu 

einem Kollaps des Staatshaushaltes und des 

heimischen B ankensystems führen. In einer 

Währungsunion, in der von Banken gehaltene 

Staatspapiere als S icherheiten bei der B e-

schaffung von Liquidität bei der Zentralbank 

dienen, können sich aus V erknüpfungen im 

Interbankenmarkt weitere K omplikationen 

und Ansteckungseffekte ergeben.

In zwei P apieren wurde explizit auf die P ro

blematik von S taatsschuldenkrisen in einer 

Währungsunion eingegangen. R och und 

Uhlig8) betonen zum einen die Rolle von sich 

selbst erfüllenden S chuldenkrisen, die sich 

allein aus der Erwartung eines Zahlungsaus-

falles ergeben können. Zum anderen erklären 

sie die Neigung von Ländern sich zu über-

schulden durch von kurzfristigen Motiven ge-

leitete Regierungen. Im Modell kommt es zu 

komplexen Interaktionen dieser E lemente. 

Am E nde jedoch bleiben immer nur zwei 

Möglichkeiten: Das Land wird von anderen 

Ländern oder internationalen Institutionen 

(IWF) „gerettet“, also die S chulden werden 

übernommen, oder es kommt zu einem Zah

lungsausfall. K urzfristige K redite an Länder 

mit Zahlungsproblemen sind keine Lösung, 

da sie letztlich nur den Anreiz zur K onsoli

dierung des S taatshaushaltes mindern oder 

Rettungen sogar verteuern.

Hohe Staats
verschuldung 
führt zu Ver-
trauensverlust

Selbst
erfüllende 
Schuldenkrisen

7 F. Niepmann und T . S chmidt-Einslohr (2010): B ank 
Bailouts, International Linkages and Cooperation.
8 F. Roch und H. Uhlig (2011): The Dynamics of Sovereign 
Debt Crises in a Monetary Union.
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Auerbach9) äußerte Zweifel an der Wirksam-

keit von institutionellen Regelungen wie dem 

Stabilitäts- und Wachstumspakt der E uro

päischen Währungsunion. Sein Argument ba

siert auf der Tatsache, dass die USA ihren Mit-

gliedstaaten keine zentral bestimmten Regeln 

zur Kontrolle der Staatsfinanzen auferlegten. 

Stattdessen haben die B undesstaaten, teil-

weise aufgrund eines strikt eingehaltenen 

„no bailout“-Prinzips der Zentralregierung, 

sich selbst R egeln auferlegt. Demgegenüber 

können in einer Krise getroffene Maßnahmen, 

mit denen andere Staaten aus Eigeninteresse 

doch helfend eingreifen, trotz des Stabilitäts- 

und Wachstumspakts zu übermäßigen De-

fiziten führen. Auerbach setzt dagegen auf 

Transparenz und die disziplinierende Kraft der 

Märkte. Er betont, dass Disziplin in der Fiskal-

politik durch unabhängige Institutionen er-

reicht werden könnte, die langfristige P ro

jektionen der S taatsfinanzen erstellen und 

der Öffentlichkeit bekannt machen. V on 

Hagen präferierte in seiner Diskussion einen 

alternativen institutionellen Ansatz und 

schlug ein Rahmenwerk zur geordneten Ab-

wicklung von Zahlungsausfällen vor, die von 

einem unabhängigen und daher glaubwür

digen G ericht durchgesetzt werden. Im G e

gensatz dazu betonte B undesbankpräsident 

Weidmann die Notwendigkeit eines verstärk

ten S tabilitäts- und Wachstumspakts. Dane

ben muss ein klar definierter M echanismus 

bestehen, der darlegt, wie mit K risen um-

gegangen wird und dabei Marktsignale stär

ker beachtet werden. Dagegen bezweifelte 

er, dass eine Institution, die nur die Budgets 

kritisch überwacht, sich letztendlich als hin-

reichend stabilisierend erweisen kann.

Ein weiterer Ansatz, der M öglichkeit von 

Staatsinsolvenzen Rechnung zu tragen, ohne 

dass daraus eine Gefährdung des internatio

nalen Finanzsystems resultiert, wird theore

tisch von Adam und Grill10) analysiert. Diese 

Autoren entwickeln einen Modellrahmen, der 

Zahlungsausfälle von S taaten prinzipiell und 

unter klaren, allen bekannten B edingungen 

zulässt. Sie sind demnach nicht wie in anderen 

Modellen Folge von Vertragsbrüchen, die aus 

zu schwachen Anreizen, V erträge einzu-

halten, resultieren. Solange ein Land zumin

dest gewisse K osten tragen muss, wenn es 

zum Zahlungsausfall kommt, wird es nur 

unter extremen Bedingungen diese Möglich-

keit wahrnehmen wollen. Internationale In-

vestoren preisen dies zwar ein, aber wegen 

der geringen Wahrscheinlichkeit einer solchen 

harten Restrukturierung bleiben die Finanzie

rungsbedingungen für die S taaten nahezu 

unberührt. Die Ergebnisse dieses Papiers sind 

unter der Annahme eines glaubwürdigen Ver-

sprechens, Zahlungsverpflichtungen nur 

unter bestimmten, klar definierten U mstän

den nicht nachzukommen, hergeleitet. Da es 

in der Realität aber im Interesse von Staaten 

sein könnte, später ihr Verhalten zu ändern, 

bedürfte es eben jener von von Hagen an-

gesprochenen zusätzlichen M echanismen, 

Zahlungsausfälle nur unter extremen U m-

ständen zuzulassen.

In der Diskussion um die Zahlungsausfallpro

blematik wird oft auch ein zweites Mittel der 

Entschuldung angesprochen, das prinzipiell 

Auf der Suche 
nach einem 
geeigneten 
institutionellen 
Rahmen in der 
Europäischen 
Währungs-
union

Zahlungsausfall 
kann geregelt 
stattfinden

9 A. Auerbach (2011): Fiscal Institutions for a Currency 
Union.
10 A. Adam und M. Grill (2011): Optimal Sovereign Debt 
Default.
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souveränen Staaten offen steht: die E nt-

wertung der ausstehenden nominalen Staats-

schuld durch Inflation. Dies setzt allerdings 

voraus, dass die Staatsschuld in der eigenen 

Währung denominiert ist und eine Regierung 

die K ontrolle über die G eldpolitik hat. E ine 

Entwertung der S chulden kann dann gelin

gen, wenn die realisierte Inflationsrate höher 

ist als die bei der Bestimmung der Nominal-

zinsen auf langfristige Staatsschulden erwar

tete Inflationsrate.

Die Arbeit von K rause und M oyen11) unter-

sucht diesen Zusammenhang in einem Modell 

mit langfristiger Staatsschuld und endogenen 

langfristigen Zinsen auf S taatstitel. E s zeigt 

sich, dass kurzfristige, selbst überraschende 

Erhöhungen der Inflation nicht wesentlich 

dazu beitragen können, den S taatshaushalt 

zu konsolidieren. Selbst wenn das Ziel mittel-

fristig niedriger Inflation vollends aufgegeben 

wird, würde auch dauerhaft hohe Inflation 

einen eher moderaten Effekt auf die Staats-

schuld haben. Der wesentliche Grund hierfür 

ist, dass die Nominalzinsen mit steigender In

flation ansteigen und damit die Zinslast des 

Staates hoch bleibt. Der Nutzen, durch in

flationäre P olitik den S taatshaushalt zu ent-

lasten, muss daher im Allgemeinen als niedrig 

bewertet werden.

Die Effektivität von Fiskal- und 

Geldpolitik

Will man S taatsbankrott und Inflation als 

Lösung der S chuldenprobleme wegen ihrer 

großen negativen Folgen für die V olkswirt-

schaften ausschließen, müssen die auf Dauer 

nicht tragbaren S chulden durch eine strikte 

Konsolidierungsstrategie abgebaut werden. 

In diesem Zusammenhang haben sich meh

rere P apiere mit den Wirkungen von fiskal-

politischen M aßnahmen generell und unter 

den besonderen Bedingungen, die im Umfeld 

der K rise bestanden, befasst. Dazu gehört, 

dass sich die kurzfristigen Zinsen nahe der 

Nullzinsgrenze befinden, sodass das Haupt-

instrument der G eldpolitik nicht weiter ein-

gesetzt werden kann und zu unkonventio

nellen M aßnahmen gegriffen werden muss. 

Auf der anderen S eite kann dies unter Um-

ständen die Effektivität fiskalpolitischer Maß-

nahmen – im V ergleich zu „normalen“ Zei

ten – positiv beeinflussen, da nicht mit korri

gierenden geldpolitischen M aßnahmen ge-

rechnet werden muss.

Vor dem Hintergrund einer nach wie vor 

kontroversen Diskussion um die Wirkungen 

der Fiskalpolitik stellen Leeper, T raum und 

Walker12) die konzeptionelle Frage, inwieweit 

die Wahl eines bestimmten M odellrahmens 

schon die Antwort einer empirischen Unter-

suchung der Frage vorwegnimmt, wie stark 

Staatsausgaben die Konjunktur beeinflussen. 

Dies ist auch für die Klasse von dynamischen 

stochastischen allgemeinen G leichgewichts-

modellen (DSGE) der Fall. So kann die Berück-

sichtigung von nicht vollständig optimierenden 

Haushalten dazu führen, dass erhöhte Staats-

ausgaben nicht unmittelbar durch Reduktion 

der privaten K onsumausgaben konterkariert 

werden, weil Haushalte die zukünftig not-

Inflation zur 
Verringerung 
der Staats-
schuld un-
geeignet

Umstrittene 
Größe von 
Staatsaus- 
gabenmulti- 
plikatoren

11 M . K rause und S . M oyen (2011): P ublic Debt and 
Changing Inflation Targets.
12 E. Leeper, N. Traum und T. Walker (2011): The Fiscal 
Multiplier Morass: a Bayesian Perspective. 
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wendigen S teuererhöhungen nicht rational 

antizipieren. Die Autoren zeigen, wie stark 

verschiedene M odellannahmen die E rgeb-

nisse von vornherein determinieren. E mpiri

sche Ergebnisse stehen immer unter diesem 

Vorbehalt und müssen deshalb kritisch inter-

pretiert werden. Auf der anderen Seite muss 

man auch berücksichtigen, dass T heorie 

selbstverständlich nie agnostisch sein kann 

und gewisse Elemente gerade aus Plausibili-

tätsüberlegungen in ein Modell Eingang fin

den sollten und so dessen S truktur beein-

flussen. V ersucht man in diesem S inne eine 

Schlussfolgerung, legt dieses P apier nahe, 

dass die konjunkturellen E ffekte von Fiskal-

politik eher als gering einzuschätzen sind.

Coenen, Straub und Trabandt13) wenden ein 

solches Modell zur Analyse des von der Euro

päischen K ommission koordinierten E uro

pean Economic Recovery Plan (EERP) zur Sti

mulierung der europäischen Wirtschaft wäh

rend der K rise an. Die U ntersuchung zeigt, 

dass der Plan das europäische Bruttoinlands-

produkt in der R ezession um bis zu ½% 

weniger stark fallen ließ. Wie vom Diskutan

ten des Papiers beleuchtet, hängt auch dieses 

Ergebnis von Annahmen ab, die nicht unum

stritten sind. Damit müssen die geschätzten 

Wirkungen mit Vorsicht interpretiert werden.

Fiskalische Aspekte, die im Zusammenhang 

der Krise von Bedeutung sind, wurden in den 

Papieren von Corsetti, K uester, M eier und 

Müller14) sowie von Cook und Devereux15) 

berücksichtigt. Corsetti und seine Koautoren 

untersuchen, welche konjunkturellen Effekte 

die K onsolidierungsmaßnahmen haben, 

wenn die Wirtschaft noch unter den Sonder-

bedingungen der Nullzinsgrenze liegt und 

gleichzeitig der Schuldenstand hoch ist. Wenn 

Zinsen nicht weiter gesenkt werden können, 

wird eine R ücknahme expansiver Fiskalpoli

tiken kontraktiver wirken als unter normalen 

Umständen. Gleichzeitig kann aber die Erwar

tung niedrigerer zukünftiger Defizite den 

Konsum stimulieren. Ein besonderes Element 

der Analyse ist die Rückkopplung von hoher 

Staatsverschuldung auf R isikoprämien, die 

wiederum die Investitionstätigkeit der Unter-

nehmen negativ beeinflussen. Die Autoren fin-	

den durch Simulationen ihres Modells heraus, 

dass in besonders schweren K risen K onsoli

dierungsmaßnahmen sogar expansiv wirken 

können. Dies schwächt B efürchtungen, dass 

die derzeitige Rückführung von Staatsdefiziten 

zu einem Rückfall in die Rezession führt.

Auch Cook und Devereux berücksichtigen bei 

ihrer Analyse der internationalen Koordination 

von Geld- und Fiskalpolitik die Nullzinsgrenze, 

und auch hier erlaubt dieses E lement, neue 

Einsichten in die K rise zu gewinnen, die in 

herkömmlichen Modellvarianten fehlten. Die 

Autoren zeigen zunächst unter der Annahme 

vollständiger Integration des G üterhandels 

zwischen zwei Ländern oder Regionen, dass 

nach einem starken negativen S chock in 

einem Land die optimale P olitik in beiden 

Ländern ein S enken des Leitzinses auf null 

und eine Expansion der Fiskalpolitik verlangt. 

Bei unvollständiger Handelsintegration gilt 

dies nicht mehr: Da in diesem Fall der defla

Fiskalpolitik an 
der Nullzins-
grenze

13 G. Coenen, R. Straub und M. Trabandt (2011): Fiscal 
Policy and the Great Recession in the Euro Area.
14 G. Gorsetti, K. Kuester, A. Meier und G. Müller (2011): 
Sovereign Risk and the Effects of Fiscal Retrenchment in 
Deep Recessions.
15 D. Cook und M. Devereux (2011): Sharing the Burden: 
International Policy Cooperation in a Liquidity Trap.
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tionäre Effekt im Ursprungsland des Schocks 

größer ist, steigt der reale Zins aufgrund der 

Nullzinsgrenze stärker als bei den Handels-

partnern an. Dies wiederum verschlechtert 

den Wechselkurs und verstärkt den Ab-

schwung. Die optimale Fiskal- und Geldpolitik 

im Nachbarland besteht dann zum einen aus 

einer leichten Erhöhung der Staatsausgaben, 

zum anderen aber auch aus einem erhöhten 

Leitzins, um so den Wechselkurs zugunsten 

des Ursprungslandes zu beeinflussen. Bemer

kenswerterweise ist dieses V orgehen für 

beide Regionen optimal.

Schlussfolgerungen

Insgesamt haben die K onferenz und der 

vorangehende Workshop einen guten Über-

blick über den aktuellen S tand der wissen-

schaftlichen Debatte zu den U rsachen der 

Krise, den M echanismen, die zu ihrer V er-

schärfung beigetragen haben und schließlich 

ihre Ausweitung auf die Staatsfinanzen pro

voziert haben, geboten. M ehrere Arbeiten 

haben gezeigt, welche Maßnahmen geeignet 

erscheinen, um ähnliche E ntwicklungen in 

Zukunft ausschließen zu können oder zu-

mindest unwahrscheinlicher zu machen. Da

zu gehört eine bessere makroprudentielle 

Aufsicht, die einer zu großzügigen Kreditge

währung des Finanzsektors entgegenwirkt 

und hilft, Fehlverhalten zu vermeiden, das aus 

der Gewissheit von staatlichen Rettungsmaß-

nahmen im V orhinein resultieren kann. Die 

Konferenz hat auch die Vorstellung bestärkt, 

dass es zu einem strikten Konsolidierungskurs 

der Staatsfinanzen keine Alternative gibt. Der 

Versuch, diese P robleme über eine Inflatio

nierung zu lösen, erscheint angesichts einer 

Sensibilisierung des privaten S ektors von 

vornherein wenig E rfolg versprechend, ab-

gesehen von dauerhaften S pätschäden für 

die G laubwürdigkeit der G eldpolitik. In die

sem Zusammenhang erscheint auch die Ein-

sicht wichtig, dass gerade bei hohen Staats-

schulden von einer K onsolidierungsstrategie 

positive Wirkungen auf B eschäftigung und 

Wachstum zu erwarten sind. Gleichzeitig ist 

auch deutlich geworden, dass bei der Beurtei

lung fiskalischer M aßnahmen V orsicht ge-

boten ist. Es kommt darauf an, den Modell-

rahmen sorgfältig auszuwählen, wenn man 

einigermaßen verlässliche Aussagen machen 

will. Dies lässt es geboten erscheinen, beim 

Einsatz der Fiskalpolitik zur Konjunkturbeein-

flussung, insbesondere in „normalen“ Zeiten, 

eher zurückhaltend zu sein.
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 I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion
 
1. Monetäre Entwicklung und Zinssätze
 
 
 

 Bestimmungsfaktoren der
 Geldmenge in verschiedenen Abgrenzungen 1) 2) Geldmengenentwicklung 1) Zinssätze

 M3 3) Umlaufs-
MFI-Kredite an rendite

gleitender Unternehmen europäischer
Dreimonats- MFI-Kredite und Geldkapital- 3-Monats- Staats-

M1 M2 durchschnitt insgesamt Privatpersonen bildung 4) EONIA 5) 7) EURIBOR 6) 7) anleihen 8)

Zeit Veränderung gegenüber Vorjahr in % % p. a. im Monatsdurchschnitt

2009         Sept. 12,9 3,6 1,8 1,5 3,5 1,4 6,4 0,36 0,77 3,8

         Okt. 11,8 2,3 0,3 0,6 3,3 0,9 7,2 0,36 0,74 3,7
         Nov. 12,6 1,8 − 0,2 − 0,1 2,8 0,7 7,0 0,36 0,72 3,7
         Dez. 12,2 1,5 − 0,4 − 0,2 2,5 0,7 6,7 0,35 0,71 3,7

2010         Jan. 11,5 1,8 0,0 − 0,3 1,8 0,2 6,5 0,34 0,68 3,8
         Febr. 10,9 1,6 − 0,4 − 0,1 1,8 0,2 5,7 0,34 0,66 3,8
         März 11,0 1,7 − 0,1 − 0,3 1,8 0,2 6,0 0,35 0,64 3,7

         April 10,5 1,3 − 0,3 − 0,1 1,8 0,4 6,1 0,35 0,64 3,7
         Mai 10,4 1,5 0,0 0,0 1,8 0,1 5,2 0,34 0,69 3,6
         Juni 9,4 1,5 0,3 0,2 1,6 0,0 4,0 0,35 0,73 3,6

         Juli 8,2 1,5 0,2 0,5 2,0 0,7 4,3 0,48 0,85 3,6
         Aug. 7,7 2,0 1,1 0,8 2,3 1,2 3,8 0,43 0,90 3,3
         Sept. 6,2 2,0 1,1 1,1 2,3 1,1 3,7 0,45 0,88 3,4

         Okt. 4,9 2,1 1,1 1,4 3,2 1,2 3,7 0,70 1,00 3,3
         Nov. 4,6 2,3 2,1 1,6 4,0 1,9 4,0 0,59 1,04 3,7
         Dez. 4,3 2,2 1,7 1,8 3,5 1,6 3,9 0,50 1,02 4,1

2011         Jan. 3,2 2,3 1,6 1,8 3,8 2,0 3,6 0,66 1,02 4,2
         Febr. 2,8 2,4 2,1 2,0 3,8 2,3 4,1 0,71 1,09 4,3
         März 2,9 2,7 2,3 2,1 3,2 2,2 3,9 0,66 1,18 4,4

         April 1,6 2,4 2,0 2,2 3,2 2,2 4,0 0,97 1,32 4,5
         Mai 1,2 2,4 2,4 ... 3,1 2,4 4,2 1,03 1,43 4,5
         Juni ... ... ... ... ... ... ... 1,12 1,49 4,4

1 Quelle: EZB. — 2 Saisonbereinigt. — 3 Unter Ausschaltung der von über im Euro-Währungsgebiet ansässigen Nicht-MFIs. — 5 Euro OverNight
Ansässigen außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Geldmarkt- Index Average. — 6 Euro Interbank Offered Rate. — 7 Siehe auch
fondsanteile, Geldmarktpapiere sowie Schuldverschreibungen mit einer Anmerkungen zu Tab. VI.4, S.43*. — 8 BIP-gewichtete Rendite zehnjähriger
Laufzeit bis zu 2 Jahren. — 4 Längerfristige Verbindlichkeiten der MFIs gegen- Staatsanleihen. 

  
  
2. Außenwirtschaft  *)

  
  
  

Ausgewählte Posten der Zahlungsbilanz der EWU Wechselkurse des Euro 1)

Leistungsbilanz Kapitalbilanz effektiver Wechselkurs 3)

darunter: Direktinvesti- Wertpapier- übriger Währungs-
Saldo Handelsbilanz Saldo tionen verkehr 2) Kapitalverkehr reserven Dollarkurs nominal real 4)

Zeit Mio € Euro/US-$ 1. Vj. 1999=100

2009         Sept. − 2 179 + 2 756 + 4 731 − 34 640 + 50 364 − 14 282 + 3 289 1,4562 112,9 111,4

         Okt. + 591 + 6 481 − 2 418 + 4 667 + 10 335 − 16 765 − 654 1,4816 114,2 112,7
         Nov. + 185 + 4 218 + 4 931 − 7 332 + 3 497 + 7 274 + 1 492 1,4914 114,0 112,4
         Dez. + 13 154 + 5 629 − 16 699 + 9 968 + 29 409 − 55 245 − 831 1,4614 113,0 111,2

2010         Jan. − 12 303 − 8 016 + 11 041 − 10 776 + 42 418 − 22 132 + 1 529 1,4272 110,8 109,0
         Febr. − 5 581 + 4 067 + 2 337 − 1 721 − 10 490 + 18 174 − 3 626 1,3686 108,0 106,1
         März − 50 + 5 568 + 2 662 − 32 710 − 4 285 + 42 197 − 2 541 1,3569 107,4 105,8

         April − 4 220 + 1 439 + 5 129 − 18 428 + 37 294 − 13 655 − 81 1,3406 106,1 104,5
         Mai − 15 987 − 1 495 + 20 315 − 3 763 + 51 367 − 27 216 − 73 1,2565 102,8 101,4
         Juni + 1 650 + 3 348 − 80 − 7 645 + 6 952 − 508 + 1 121 1,2209 100,6 99,4

         Juli + 5 499 + 7 231 + 440 − 618 − 26 486 + 30 676 − 3 132 1,2770 102,5 101,0
         Aug. − 7 096 − 3 842 + 2 282 − 26 934 + 4 997 + 25 818 − 1 599 1,2894 102,1 100,6
         Sept. − 4 559 + 4 826 + 1 160 − 3 220 + 6 783 − 2 178 − 225 1,3067 102,5 100,8

         Okt. + 3 990 + 6 365 − 3 145 − 27 707 + 8 799 + 15 999 − 236 1,3898 106,0 104,1
         Nov. − 3 561 − 115 + 15 768 + 45 163 + 15 791 − 45 186 + 1 1,3661 104,7 102,7
         Dez. + 5 564 + 1 347 − 23 557 + 9 777 + 18 039 − 50 055 − 1 318 1,3220 102,6 100,5

2011         Jan. − 20 789 − 14 128 + 18 328 + 6 485 − 20 770 + 38 337 − 5 724 1,3360 102,4 100,3
         Febr. − 8 872 − 636 + 7 403 − 22 028 + 94 988 − 66 590 + 1 033 1,3649 103,4 101,1
         März − 1 962 + 3 476 + 2 836 − 5 383 + 78 757 − 64 124 − 6 414 1,3999 105,2 103,0

         April − 6 518 − 3 562 + 5 118 − 27 022 + 48 314 − 22 113 + 5 938 1,4442 107,0 104,9
         Mai ... ... ... ... ... ... ... 1,4349 106,0 103,7
         Juni ... ... ... ... ... ... ... 1,4388 106,1 103,8

* Quelle: EZB. — 1 Siehe auch Tab. XI.12 und 13, S. 75*/ 76* . — 2 Einschl.
Finanzderivate. — 3 Gegenüber den Währungen der EWK-20-Gruppe. —
4 Auf Basis der Verbraucherpreise. 
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I. Wichtige Wirtschaftsdaten für die Europäische Währungsunion 
 

3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Zeit EWU Belgien Deutschland Estland Finnland Frankreich Griechenland Irland Italien

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
2008 0,4 1,0 1,0 − 5,1 0,9 − 0,1 1,0 − 3,0 − 1,3
2009 − 4,2 − 2,7 − 4,7 − 13,9 − 8,2 − 2,7 − 2,0 − 7,0 − 5,2
2010 1,8 2,2 3,6 3,1 3,1 1,5 − 4,5 − 0,4 1,3

2009         4.Vj. − 2,1 − 0,2 − 1,3 − 8,8 − 5,5 − 0,7 − 1,1 − 5,5 − 2,8

2010         1.Vj. 0,9 1,6 2,5 − 2,6 − 0,5 1,0 0,7 − 1,1 1,0
         2.Vj. 2,0 2,8 4,3 3,1 4,7 1,9 − 4,0 − 0,7 1,8
         3.Vj. 2,0 1,9 3,9 5,0 3,1 1,7 − 4,8 0,3 1,3
         4.Vj. 2,0 2,4 3,8 6,7 5,5 1,3 − 8,8 − 0,2 1,2

2011         1.Vj. 2,5 3,2 5,2 8,5 5,5 2,3 − 8,1 0,1 1,0
 

Industrieproduktion 1)3)

 
2008 − 1,6 3,6 0,0 − 4,8 1,0 − 2,8 − 4,2 − 2,1 − 3,5
2009 − 14,8 − 9,5 − 16,3 − 23,8 − 18,0 − 12,6 − 9,2 − 4,5 − 18,8
2010 7,5 12,3 10,9 20,1 5,4 5,3 − 6,6 7,3 6,4

2009         4.Vj. − 7,3 − 1,3 − 8,8 − 13,0 − 12,4 − 5,7 − 7,2 − 8,7 − 10,0

2010         1.Vj. 5,2 13,3 7,1 5,3 − 1,0 4,9 − 7,2 3,2 4,3
         2.Vj. 9,4 16,3 12,8 17,6 6,4 6,6 − 6,4 3,9 9,0
         3.Vj. 7,1 9,5 10,6 23,8 6,1 3,7 − 6,7 11,0 7,2
         4.Vj. 8,1 10,0 12,7 33,8 10,1 5,6 − 6,3 12,4 5,0

2011         1.Vj. 6,7 9,0 4) 12,1 31,4 3,0 4,7 − 6,2 0,9 2,1
 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 5)

 
2008 83,4 83,2 86,9 70,7 84,7 86,2 76,4 ... 76,0
2009 71,2 72,0 72,0 58,1 67,0 73,6 70,7 ... 66,1
2010 76,0 77,9 79,7 67,1 75,6 77,2 68,1 ... 68,3

2010         1.Vj. 72,4 75,1 74,4 61,6 71,3 74,3 69,0 ... 65,5
         2.Vj. 76,0 78,2 79,4 66,6 73,6 78,6 69,7 ... 67,7
         3.Vj. 77,3 79,0 81,9 68,8 78,2 77,5 66,6 ... 69,2
         4.Vj. 78,2 79,4 83,1 71,2 79,1 78,4 67,1 ... 70,9

2011         1.Vj. 80,3 81,2 85,6 73,5 81,8 81,8 69,5 ... 72,5
         2.Vj. 81,3 82,6 86,8 73,4 83,0 81,9 68,8 ... 74,3

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 6)7)

 
2008 7,6 7,0 7,5 5,5 6,4 7,8 7,7 6,3 6,7
2009 9,6 7,9 7,8 13,8 8,3 9,5 9,5 11,9 7,8
2010 10,1 8,3 7,1 16,9 8,4 9,8 12,6 13,7 8,4

2010         Dez. 10,0 7,7 6,6 14,4 8,1 9,7 14,1 14,6 8,3

2011         Jan. 10,0 7,4 6,6 8,0 9,7 15,0 14,4 8,2
         Febr. 10,0 7,1 6,1 8,0 9,7 15,0 14,3 8,1
         März 9,9 7,1 6,2 13,8 8,0 9,6 15,0 14,1 8,2

         April 9,9 7,2 5,9 7,9 9,6 ... 14,0 8,0
         Mai 9,9 7,3 6,0 7,8 9,5 ... 14,0 8,1

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
2008 9) 3,3 4,5 2,8 10,6 3,9 3,2 4,2 3,1 3,5
2009 10) 0,3 0,0 0,2 0,2 1,6 0,1 1,3 − 1,7 0,8
2010 1,6 2,3 1,2 2,7 1,7 1,7 4,7 − 1,6 1,6

2011         Jan. 11) 2,3 3,7 2,0 5,1 3,1 2,0 4,9 0,2 1,9
         Febr. 2,4 3,5 2,2 5,5 3,5 1,8 4,2 0,9 2,1
         März 2,7 3,5 2,3 5,1 3,5 2,2 4,3 1,2 2,8

         April 2,8 3,3 2,7 5,4 3,4 2,2 3,7 1,5 2,9
         Mai 2,7 3,1 2,4 5,5 3,4 2,2 3,1 1,2 3,0
         Juni p) 2,7 3,4 2,4 4,9 3,4 2,3 3,1 ... s) 3,0

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 12)

 
2008 − 2,0 − 1,3 0,1 − 2,8 4,2 − 3,3 − 9,8 − 7,3 − 2,7
2009 − 6,3 − 5,9 − 3,0 − 1,7 − 2,6 − 7,5 − 15,4 − 14,3 − 5,4
2010 − 6,0 − 4,1 − 3,3 0,1 − 2,5 − 7,0 − 10,5 − 32,4 − 4,6

 

Staatliche Verschuldung 12)

 
2008 70,0 89,6 66,3 4,6 34,1 67,7 110,7 44,4 106,3
2009 79,5 96,2 73,5 7,2 43,8 78,3 127,1 65,6 116,1
2010 85,3 96,8 83,2 6,6 48,4 81,7 142,8 96,2 119,0

Quellen: Nationale Statistiken, Europäische Kommission, Eurostat, Europäi- bereinigt. — 4  Vorläufig; vom Statistischen Bundesamt schätzungsweise
sche Zentralbank. Aktuelle Angaben beruhen teilweise auf Pressemel- vorab angepasst an die Ergebnisse der Vierteljährlichen Produktionserhe-
dungen und sind vorläufig. — 1  Veränderung gegen Vorjahrszeitraum in Pro- bung. — 5  Verarbeitendes Gewerbe, in Prozent; saisonbereinigt; Viertel-
zent. — 2  Bruttoinlandsprodukt der EWU aus saisonbereinigten Werten be- jahreswerte jeweils erster Monat im Quartal. — 6  In Prozent der zivilen
rechnet. — 3  Verarbeitendes Gewerbe, Bergbau und Energie; arbeitstäglich
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3. Allgemeine Wirtschaftsindikatoren
 
 

                   

Slowakische
Luxemburg Malta Niederlande Österreich Portugal Republik Slowenien Spanien Zypern Zeit

 

Reales Bruttoinlandsprodukt 1)2)

 
1,4 5,4 1,9 2,2 0,0 5,8 3,7 0,9 3,6 2008

− 3,6 − 3,3 − 3,9 − 3,9 − 2,5 − 4,8 − 8,1 − 3,7 − 1,7 2009
3,5 3,1 1,8 2,1 1,3 4,0 1,2 − 0,1 1,0 2010

1,1 − 1,6 − 2,2 − 0,9 − 1,1 − 3,6 − 5,5 − 2,6 − 2,8 2009         4.Vj.

1,0 3,7 0,5 0,2 2,0 4,7 − 1,1 − 1,4 − 0,8 2010         1.Vj.
4,9 2,9 2,2 2,4 1,6 4,2 1,9 0,2 0,6          2.Vj.
2,4 2,4 1,8 2,6 0,9 3,8 1,8 0,0 1,9          3.Vj.
5,7 3,6 2,5 3,2 0,9 3,5 2,1 0,6 2,5          4.Vj.

4,8 2,4 3,2 4,2 − 0,6 3,5 2,0 0,7 1,8 2011         1.Vj.
 

Industrieproduktion 1)3)

 
− 5,2 − 1,4 1,3 − 4,1 3,3 1,7 − 7,3 4,0 2008
− 15,9 − − 7,6 − 11,3 − 8,6 − 13,8 − 17,7 − 15,8 − 8,6 2009

10,6 − 7,1 6,5 1,7 18,9 6,4 0,8 − 1,8 2010

2,8 − − 1,4 − 4,9 − 4,5 1,3 − 8,4 − 5,6 − 8,7 2009         4.Vj.

15,9 − 7,6 0,6 3,3 19,8 − 0,8 0,3 − 2,4 2010         1.Vj.
14,8 − 10,8 8,1 2,5 24,4 10,2 2,9 − 2,2          2.Vj.

5,7 − 4,2 8,4 − 0,2 15,3 8,1 − 0,2 − 0,3          3.Vj.
6,3 − 5,9 9,1 1,0 16,7 7,8 0,4 − 2,5          4.Vj.

1,8 − 0,8 11,3 0,1 11,9 8,9 1,8 p) − 3,8 2011         1.Vj.
 

Kapazitätsauslastung in der Industrie 5)

 
84,7 80,6 83,3 86,6 79,7 72,8 83,9 79,5 72,0 2008
65,4 70,1 76,0 77,4 72,6 54,0 70,9 70,0 66,3 2009
78,5 77,7 78,9 81,9 75,0 58,0 76,0 71,1 62,5 2010

76,4 78,4 77,4 78,7 74,4 58,0 72,7 68,4 61,7 2010         1.Vj.
79,3 76,6 78,8 82,0 75,9 57,2 75,0 70,9 63,1          2.Vj.
80,3 78,7 79,6 83,2 75,0 58,9 77,9 72,6 61,4          3.Vj.
78,1 77,0 79,7 83,7 74,5 57,9 78,2 72,5 63,6          4.Vj.

82,9 80,6 80,7 84,6 73,5 68,0 79,9 73,5 63,3 2011         1.Vj.
87,3 81,1 81,1 86,3 76,4 55,4 82,2 74,7 ...          2.Vj.

 

Standardisierte Arbeitslosenquote 6)7)

 
4,9 5,9 3,1 3,8 8,5 9,5 4,4 11,3 3,6 2008
5,1 7,0 3,7 4,8 10,6 12,0 5,9 18,0 5,3 2009
4,5 6,9 4,5 4,4 12,0 14,4 7,3 20,1 6,3 2010

4,5 6,5 4,3 4,2 12,4 13,9 8,1 20,4 6,5 2010         Dez.

4,3 6,3 4,3 4,5 8) 12,4 13,6 8,1 20,4 6,6 2011         Jan.
4,3 6,4 4,3 4,6 12,4 13,5 8,1 20,6 6,8          Febr.
4,3 6,2 4,2 4,4 12,4 13,4 8,2 20,7 6,9          März

4,3 6,2 4,2 4,2 12,4 13,4 8,3 20,7 7,2          April
4,5 6,2 4,2 4,3 12,4 13,3 8,3 20,9 7,4          Mai

 

Harmonisierter Verbraucherpreisindex 1)

 
4,1 4,7 2,2 3,2 2,7 3,9 5,5 4,1 4,4 2008
0,0 1,8 1,0 0,4 − 0,9 0,9 0,9 − 0,2 0,2 2009
2,8 2,0 0,9 1,7 1,4 0,7 2,1 2,0 2,6 2010

3,4 3,3 2,0 2,5 3,6 3,2 2,3 3,0 3,0 2011         Jan.
3,9 2,7 2,0 3,1 3,5 3,5 2,0 3,4 3,1          Febr.
4,0 2,8 2,0 3,3 3,9 3,8 2,4 3,3 3,2          März

4,0 2,4 2,2 3,7 4,0 3,9 2,0 3,5 3,5          April
3,8 2,5 2,4 3,7 3,7 4,2 2,4 3,4 4,1          Mai
3,8 3,1 p) 2,5 p) 3,7 3,3 4,1 1,6 3,0 4,5          Juni

 

Staatlicher Finanzierungssaldo 12)

 
3,0 − 4,5 0,6 − 0,9 − 3,5 − 2,1 − 1,8 − 4,2 0,9 2008

− 0,9 − 3,7 − 5,5 − 4,1 − 10,1 − 8,0 − 6,0 − 11,1 − 6,0 2009
− 1,7 − 3,6 − 5,4 − 4,6 − 9,1 − 7,9 − 5,6 − 9,2 − 5,3 2010

 

Staatliche Verschuldung 12)

 
13,6 61,5 58,2 63,8 71,6 27,8 21,9 39,8 48,3 2008
14,6 67,6 60,8 69,6 83,0 35,4 35,2 53,3 58,0 2009
18,4 68,0 62,7 72,3 93,0 41,0 38,0 60,1 60,8 2010

Erwerbspersonen; saisonbereinigt. — 7  Standardisierte Arbeitslosenquote Zypern. — 10  Ab 2009 einschl. Slowakische Republik. — 11  Ab 2011 einschl.
Deutschland: Eigene Berechnung auf Basis von Ursprungswerten des Sta- Estland. — 12  In Prozent des Bruttoinlandsprodukts; EWU-Aggregat: Euro-
tistischen Bundesamtes. — 8  Neue Erhebungsmethode; daher nicht ver- päische Zentralbank (ESVG 1995), Mitgliedstaaten: Europäische Kommission
gleichbar mit früheren Angaben. — 9  Ab 2008 einschl. Malta und (Maastricht-Definition). 
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

1. Entwicklung der Geldbestände im Bilanzzusammenhang *)

a) Europäische Währungsunion1)

 
Mrd €

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche Einlagen Schuldver-
und Privatpersonen Haushalte Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-

Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter darunter von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2009         Okt. − 5,8 − 39,7 − 1,4 33,9 14,0 10,0 12,2 2,2 5,3 1,7 2,2 − 0,6 1,9
         Nov. 42,5 44,9 13,8 − 2,4 2,4 − 7,3 4,6 11,9 29,0 9,5 0,6 4,6 14,3
         Dez. − 34,8 − 2,2 3,2 − 32,6 − 28,0 49,0 − 50,9 − 99,9 42,3 20,6 − 1,1 − 14,0 36,7

2010         Jan. − 10,5 − 31,1 − 1,6 20,6 9,2 5,4 61,6 56,2 35,8 11,1 1,0 31,6 − 7,9
         Febr. 20,5 − 6,7 − 9,6 27,2 32,2 − 14,9 14,9 29,7 − 2,9 6,4 − 0,7 − 7,2 − 1,3
         März 63,9 5,7 − 20,7 58,2 33,6 − 16,8 − 25,0 − 8,1 36,0 2,6 − 0,1 23,2 10,3

         April 83,6 69,2 40,9 14,4 11,7 − 25,4 71,3 96,6 24,0 17,0 − 2,0 7,9 1,0
         Mai 22,0 − 15,9 − 41,6 37,9 23,7 27,7 31,1 3,5 1,6 − 3,1 − 1,8 − 7,9 14,4
         Juni 82,8 32,7 − 10,4 50,1 31,9 − 9,1 − 156,5 − 147,5 4,9 − 6,0 − 2,4 − 18,3 31,7

         Juli 32,3 45,3 29,1 − 13,0 − 2,1 − 33,6 − 42,8 − 9,1 49,3 28,1 − 2,2 6,1 17,3
         Aug. 3,6 3,7 12,6 − 0,1 − 7,3 − 0,5 91,5 92,1 9,3 6,9 − 1,4 − 1,9 5,7
         Sept. 62,8 44,6 2,3 18,2 13,1 8,9 − 44,7 − 53,5 13,0 3,6 − 2,7 15,6 − 3,5

         Okt. 150,0 − 37,0 − 20,2 187,0 107,5 − 83,0 − 37,8 45,2 9,4 − 7,5 − 1,7 12,0 6,5
         Nov. 160,2 143,3 51,5 16,9 − 37,8 8,4 15,5 7,1 53,1 29,4 0,2 1,8 21,7
         Dez. − 113,1 − 47,9 − 28,5 − 65,2 − 69,9 50,6 − 88,9 − 139,5 34,1 19,9 − 0,5 − 2,5 17,2

2011         Jan. 43,9 27,5 3,1 16,4 20,0 7,4 83,7 76,3 17,5 − 1,4 1,5 22,2 − 4,8
         Febr. 20,0 23,9 − 0,4 − 3,9 10,3 19,5 31,6 12,0 33,5 − 5,4 0,5 22,7 15,7
         März − 28,3 − 6,5 − 25,0 − 21,8 − 11,2 106,8 − 33,8 − 140,6 25,8 9,6 0,0 14,4 1,8

         April 83,4 83,0 45,9 0,4 11,1 − 28,8 82,6 111,3 35,4 17,1 − 1,1 18,9 0,4
         Mai 6,3 4,4 − 35,4 1,9 25,1 6,7 81,6 74,9 17,3 − 1,9 − 0,5 9,0 10,7

 
b) Deutscher Beitrag

 

I. Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) II. Nettoforderungen gegenüber III. Geldkapitalbildung bei Monetären
im Euro-Währungsgebiet dem Nicht-Euro-Währungsgebiet Finanzinstituten (MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen öffentliche
und Privatpersonen Haushalte Einlagen Schuldver-

Verbind- Einlagen mit verein- schreibun-
Forde- barter gen mitlichkeiten mit verein-
rungen gegen- barter Kündi- Laufzeit
an das über dem Laufzeit von Kapitalgungsfrist

darunter: darunter: von mehr von mehr mehr als undNicht-Euro- Nicht-Euro-
Wert- Wert- Währungs- Währungs- als als 3 Mo- 2 Jahren Rück-

Zeit insgesamt zusammen papiere zusammen papiere insgesamt gebiet gebiet insgesamt 2 Jahren naten lagen 3)(netto) 2)

2009         Okt. − 0,1 − 19,2 − 5,1 19,1 7,3 9,2 − 0,9 − 10,1 − 0,5 − 0,9 2,4 − 1,3 − 0,7
         Nov. − 0,4 6,6 2,4 − 7,0 1,3 − 0,4 − 1,2 − 0,8 − 0,9 2,2 0,9 − 10,0 6,0
         Dez. − 37,4 − 30,0 − 9,7 − 7,4 − 1,4 10,6 − 9,3 − 19,9 − 12,5 0,7 − 1,1 − 12,8 0,6

2010         Jan. 16,6 5,4 8,1 11,1 8,1 − 15,1 6,8 21,9 − 6,1 2,4 − 1,6 − 0,3 − 6,7
         Febr. − 12,8 − 15,3 − 11,1 2,5 5,7 − 22,1 − 18,4 3,8 − 6,8 0,5 − 0,7 − 6,3 − 0,4
         März − 2,5 − 8,8 − 5,2 6,2 7,0 − 14,0 2,8 16,8 2,9 1,1 0,1 2,7 − 0,9

         April 54,7 50,6 24,7 4,1 2,3 − 13,0 40,5 53,5 − 3,7 0,1 − 1,9 − 0,6 − 1,4
         Mai − 36,4 − 54,5 − 52,2 18,1 7,8 − 35,4 13,5 48,9 − 17,0 − 5,3 − 1,8 1,7 − 11,6
         Juni 15,1 − 10,3 − 9,7 25,3 20,4 − 17,8 − 62,2 − 44,4 − 4,9 0,7 − 1,3 − 3,4 − 0,9

         Juli − 2,9 − 1,5 − 4,5 − 1,4 2,9 − 30,9 − 38,5 − 7,5 − 6,5 − 0,2 − 2,2 − 12,2 8,1
         Aug. 8,7 6,9 1,6 1,8 1,8 7,2 12,0 4,8 − 3,4 2,4 − 1,8 − 2,4 − 1,7
         Sept. − 16,1 − 24,0 − 5,2 7,9 4,0 − 2,2 − 23,0 − 20,9 − 0,4 − 1,0 − 2,4 2,2 0,7

         Okt. 101,0 7,6 1,6 93,4 88,7 5,0 − 3,4 − 8,4 2,3 − 2,1 − 1,4 − 4,4 10,2
         Nov. 40,6 33,5 5,2 7,1 − 69,0 − 5,2 6,4 11,6 4,3 − 0,2 0,5 3,1 0,8
         Dez. − 72,0 − 39,6 − 4,2 − 32,4 − 22,5 18,4 − 11,7 − 30,1 − 0,5 − 0,2 − 0,0 − 0,7 0,4

2011         Jan. 30,1 19,0 16,9 11,1 6,2 9,5 6,0 − 3,5 5,8 − 2,5 − 0,5 2,3 6,5
         Febr. − 0,8 13,5 − 7,2 − 14,3 − 2,4 − 4,0 3,6 7,7 2,2 − 1,8 0,0 0,0 3,9
         März − 29,6 − 17,0 − 0,5 − 12,5 − 2,2 26,3 − 26,8 − 53,1 − 3,7 − 1,7 0,2 − 4,7 2,5

         April 29,0 36,8 22,4 − 7,7 3,2 18,9 50,0 31,2 2,4 − 1,3 − 0,8 3,0 1,4
         Mai − 26,0 − 16,1 − 24,7 − 9,9 1,3 5,7 1,8 − 4,0 − 10,2 − 0,3 − 0,1 − 3,4 − 6,4

* Die Angaben der Übersicht beruhen auf der Konsolidierten Bilanz der MFIs. — 3 Nach Abzug der Inter-MFI-Beteiligungen. — 4 Einschl. Gegen-
Monetären Finanzinstitute (MFIs) (Tab. II.2); statistische Brüche sind in den posten für monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten. — 5 Einschl.
Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe dazu auch die „Hinweise zu den monetärer Verbindlichkeiten der Zentralstaaten (Post, Schatzämter). — 6 In
Zahlenwerten“ in den methodischen Erläuterungen im Statistischen Beiheft Deutschland nur Spareinlagen. — 7 Unter Ausschaltung der von Ansässigen
zum Monatsbericht 1, S. 112). — 1 Quelle: EZB. — 2 Abzüglich Bestand der außerhalb des Euro-Währungsgebiets gehaltenen Papiere. — 8 Abzüglich
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II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 
 

a) Europäische Währungsunion
 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3 (Saldo I + II - III - IV - V)

darunter: Geldmenge M2 Schuldver-
Intra- schreibun-
Eurosystem- Geldmenge M1 Einlagen gen mit
Verbindlich- Einlagen mit ver- Geld- Laufz. bis
keit/Forde- mit ver- einbarter markt- zu 2 Jahren

IV. Ein- einbarter fonds- (einschl.rung aus der Kündigungs-
lagen von Begebung täglich Laufzeit frist bis zu anteile Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- Bargeld- fällige bis zu 2 3 Mona- Repo- (netto) pap.)(netto)    
staaten gesamt 4) noten insgesamt zusammen zusammen umlauf Jahren 5) ten 5) 6) geschäfte 2) 7) 8) 2) 7)    ZeitEinlagen 5)

22,3 − 9,2 − − 14,3 26,1 55,6 4,8 50,8 − 44,1 14,7 − 25,8 − 4,8 − 9,8 2009         Okt.
− 13,6 39,8 − − 20,1 − 7,0 38,5 4,7 33,9 − 49,3 3,8 5,5 − 15,0 − 3,6          Nov.
− 55,4 − 52,0 − 79,3 93,6 80,9 19,9 61,0 − 23,9 36,6 12,5 − 26,3 − 0,5          Dez.

28,8 − 9,9 − − 59,8 − 43,9 − 2,1 − 12,8 10,7 − 70,9 29,1 − 20,5 4,6 0,0 2010         Jan.
− 3,6 40,4 − − 28,3 − 29,4 − 17,1 2,4 − 19,5 − 21,4 9,1 15,9 − 8,2 − 6,6          Febr.
− 5,9 7,9 − 9,0 − 1,9 5,4 9,1 − 3,7 − 16,1 8,8 18,4 − 16,5 9,1          März

− 19,6 − 23,0 − 76,9 53,6 80,5 4,0 76,5 − 36,1 9,1 21,0 2,0 0,5          April
34,0 1,4 − 12,7 18,6 30,9 6,4 24,5 − 10,9 − 1,5 4,2 − 4,1 − 6,0          Mai
20,2 15,4 − 33,1 25,2 42,4 6,5 35,9 − 20,6 3,4 39,0 − 24,4 − 6,7          Juni

− 22,3 − 13,4 − − 15,0 14,4 − 12,1 8,4 − 20,5 16,3 10,1 − 22,1 − 8,4 1,2          Juli
− 20,2 − 3,7 − 17,6 3,9 − 34,9 − 6,0 − 28,9 26,0 12,7 2,7 11,7 − 0,7          Aug.

3,4 36,4 − 18,9 16,1 8,5 − 1,2 9,7 4,5 3,1 22,2 − 18,8 − 0,8          Sept.

78,1 − 8,2 − − 12,3 35,6 8,2 2,2 6,0 23,8 3,6 − 27,5 − 14,9 − 5,5          Okt.
17,1 42,0 − 56,5 − 1,2 10,5 1,2 9,3 − 15,2 3,6 48,1 12,9 − 3,5          Nov.

− 97,1 − 50,6 − 51,1 89,6 65,4 18,4 47,0 3,2 21,1 − 5,2 − 34,0 0,8          Dez.

51,9 58,7 − − 76,8 − 41,1 − 44,7 − 12,6 − 32,1 − 16,2 19,7 − 36,1 − 5,2 5,7 2011         Jan.
13,5 − 27,3 − 19,9 − 20,5 − 33,9 − 0,0 − 33,9 12,2 1,2 39,7 2,9 − 2,2          Febr.

− 29,1 51,1 − 30,8 26,7 16,2 2,5 13,7 7,5 2,9 − 11,1 − 2,1 17,3          März

8,0 − 63,0 − 74,3 50,0 40,2 7,1 33,0 6,8 3,0 18,9 2,2 3,2          April
− 17,2 − 12,5 − 25,5 − 7,6 − 15,0 5,4 − 20,4 7,0 0,4 38,8 − 3,5 − 2,1          Mai

 
b) Deutscher Beitrag

 

V. Sonstige Einflüsse VI. Geldmenge M3, ab Januar 2002 ohne Bargeldumlauf (Saldo I + II - III - IV - V) 10)

darunter: Komponenten der Geldmenge

Intra-Euro- Schuldverschrei-
system-Ver- Bargeld- bungen mit
bindlichkeit/ umlauf Einlagen mit Laufzeit bis zu
Forderung (bis Dezem- vereinbarter 2 Jahren

IV. Ein- aus der ber 2001 Einlagen mit Kündigungs- (einschl.
lagen von Begebung in der Geld- täglich vereinbarter frist bis zu Geldmarkt- Geldmarkt-    
Zentral- ins- von Bank- menge M3 fällige Laufzeit bis 3 Monaten Repo- fondsanteile papiere)    
staaten gesamt noten 9) 11) enthalten) insgesamt Einlagen zu 2 Jahren 6) geschäfte (netto) 7) 8) (netto) 7)    Zeit

1,4 11,1 1,5 0,8 − 3,1 27,9 − 30,7 4,2 − 0,4 − 0,1 − 3,9 2009         Okt.
− 7,8 2,0 0,3 1,5 5,9 24,0 − 16,8 3,0 − 2,3 − 0,2 − 1,7          Nov.
− 8,9 2,4 0,0 4,3 − 7,8 − 16,6 3,7 10,0 − 0,5 − 0,6 − 3,8          Dez.

− 6,1 16,4 0,7 − 2,9 − 2,7 29,3 − 27,6 4,7 − 12,3 0,7 2,5 2010         Jan.
− 3,8 − 30,9 2,1 0,6 6,6 0,3 − 11,6 5,9 10,7 − 0,2 1,5          Febr.
− 1,6 − 3,3 0,5 2,9 − 14,6 − 14,7 − 0,0 1,8 1,0 − 0,5 − 2,1          März

0,2 4,5 0,9 0,6 40,8 40,5 − 21,9 2,0 20,8 − 0,2 − 0,4          April
1,6 − 65,7 0,6 1,2 9,3 11,8 − 5,3 2,0 0,7 0,4 − 0,3          Mai

− 1,0 6,5 − 0,8 2,3 − 3,3 1,7 − 0,3 0,7 1,2 − 0,7 − 6,0          Juni

1,5 − 23,0 0,3 1,7 − 5,9 − 0,2 − 3,0 3,7 − 10,4 0,5 3,5          Juli
7,5 − 14,7 2,0 − 1,3 26,5 4,7 1,5 1,7 11,7 − 0,3 7,2          Aug.

− 8,5 − 11,3 2,6 − 0,4 1,9 1,0 3,6 2,6 − 8,0 − 0,2 2,9          Sept.

20,8 110,6 0,9 0,0 − 27,7 2,5 − 0,2 2,7 − 10,8 − 0,1 − 21,7          Okt.
3,3 − 18,8 − 0,1 1,1 46,7 26,4 − 5,2 2,1 23,9 0,3 − 0,8          Nov.

− 6,7 − 29,2 0,5 3,8 − 17,2 − 8,7 8,5 8,6 − 22,2 0,1 − 3,6          Dez.

5,4 32,5 0,7 − 2,8 − 4,1 14,7 − 6,2 2,7 − 12,2 0,1 − 3,1 2011         Jan.
1,9 − 17,7 1,1 − 0,2 8,8 − 15,5 5,2 2,1 18,8 − 0,1 − 1,7          Febr.

− 8,2 16,4 0,6 0,6 − 7,7 3,3 3,8 0,8 − 14,3 0,1 − 1,5          März

− 4,5 26,7 0,7 1,5 23,3 7,3 10,2 − 1,3 10,4 − 0,2 − 3,1          April
3,4 − 38,5 1,5 1,8 25,1 1,2 10,9 − 2,3 15,9 − 0,3 − 0,3          Mai

Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittierten M3 vergleichbar. — 11 Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundes-
Papiere. — 9 Einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Banknoten. — 10 Die bank emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs
deutschen Beiträge zu den monetären Aggregaten des Eurosystems sind kei- entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren
nesfalls als eigene nationale Geldmengenaggregate zu interpretieren und (siehe dazu auch Anm. 2 zum Banknotenumlauf in der Tab. III.2). 
damit auch nicht mit den früheren deutschen Geldbeständen M1, M2 oder

9*

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion



DEUTSCHE
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht
Juli 2011

II. Bankstatistische Gesamtrechnungen in der Europäischen Währungsunion
 

2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

Aktiva

Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen öffentliche Haushalte

Aktiva
gegenüber

Aktien und dem
Stand am Aktiva / Schuld- sonstige Schuld- Nicht-Euro- sonstige
Jahres- bzw. Passiva Buch- verschrei- Dividenden- Buch- verschrei- Währungs- Aktiv-
Monatsende insgesamt insgesamt zusammen kredite bungen 2) werte zusammen kredite bungen 3) gebiet positionen

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2009         April 24 240,0 15 845,6 13 087,1 10 815,4 1 476,2 795,6 2 758,4 1 003,0 1 755,4 5 094,2 3 300,2
         Mai 23 918,1 15 851,6 13 089,6 10 812,5 1 484,4 792,8 2 762,0 994,7 1 767,3 4 960,9 3 105,7
         Juni 24 086,0 15 956,3 13 122,0 10 839,1 1 500,0 782,9 2 834,4 1 017,6 1 816,7 4 910,8 3 218,9

         Juli 24 038,9 15 924,6 13 081,0 10 802,0 1 499,7 779,3 2 843,6 1 018,3 1 825,3 4 872,3 3 242,0
         Aug. 23 954,5 15 873,5 13 019,7 10 737,8 1 499,6 782,3 2 853,8 1 022,7 1 831,1 4 861,3 3 219,7
         Sept. 23 907,4 15 948,6 13 069,0 10 771,9 1 499,5 797,6 2 879,6 1 013,2 1 866,4 4 779,8 3 179,1

         Okt. 23 853,4 15 934,7 13 022,4 10 725,9 1 497,4 799,1 2 912,3 1 033,0 1 879,3 4 787,0 3 131,7
         Nov. 24 008,8 15 973,4 13 064,7 10 755,2 1 497,9 811,5 2 908,7 1 025,5 1 883,2 4 796,4 3 239,0
         Dez. 23 862,4 15 974,2 13 102,7 10 784,5 1 505,5 812,7 2 871,5 1 021,1 1 850,4 4 809,1 3 079,1

2010         Jan. 24 084,9 15 985,1 13 092,5 10 774,4 1 501,6 816,5 2 892,6 1 032,8 1 859,8 4 941,7 3 158,1
         Febr. 24 257,0 16 010,6 13 086,0 10 777,2 1 505,9 802,9 2 924,6 1 027,9 1 896,7 5 013,2 3 233,2
         März 24 305,4 16 068,3 13 087,2 10 800,5 1 492,0 794,7 2 981,1 1 052,5 1 928,6 4 998,8 3 238,3

         April 24 624,4 16 139,0 13 145,3 10 820,2 1 499,2 825,9 2 993,8 1 055,5 1 938,3 5 122,7 3 362,7
         Mai 25 230,6 16 179,5 13 145,1 10 865,1 1 478,6 801,3 3 034,4 1 070,2 1 964,2 5 349,5 3 701,7
         Juni 25 240,0 16 379,1 13 288,2 10 988,6 1 516,3 783,4 3 090,9 1 091,5 1 999,4 5 247,1 3 613,8

         Juli 24 950,5 16 395,4 13 314,0 10 981,3 1 548,1 784,7 3 081,4 1 080,3 2 001,1 5 050,2 3 504,9
         Aug. 25 591,2 16 412,5 13 323,5 10 978,8 1 549,6 795,1 3 088,9 1 087,9 2 001,0 5 236,4 3 942,3
         Sept. 25 178,2 16 434,0 13 332,5 10 983,1 1 552,3 797,1 3 101,5 1 092,4 2 009,2 5 034,4 3 709,8

         Okt. 25 148,1 16 575,1 13 288,9 10 959,9 1 524,5 804,5 3 286,2 1 171,9 2 114,2 4 976,2 3 596,8
         Nov. 25 456,9 16 731,2 13 442,7 11 069,4 1 557,1 816,3 3 288,5 1 227,5 2 061,0 5 148,2 3 577,5
         Dez. 25 826,0 16 593,5 13 366,9 11 028,7 1 538,3 799,9 3 226,6 1 238,7 1 987,9 5 007,6 4 225,0

2011         Jan. 25 702,3 16 653,3 13 408,7 11 066,6 1 526,9 815,2 3 244,6 1 235,2 2 009,4 5 019,0 4 030,1
         Febr. 25 749,4 16 689,5 13 457,3 11 114,0 1 535,5 807,7 3 232,2 1 214,9 2 017,3 5 055,7 4 004,2
         März 25 327,7 16 487,5 13 400,6 11 118,6 1 502,9 779,1 3 086,9 1 205,6 1 881,3 4 947,2 3 893,0

         April 25 476,2 16 559,4 13 474,4 11 142,6 1 509,3 822,5 3 085,1 1 197,1 1 888,0 4 967,2 3 949,6
         Mai 25 821,3 16 589,1 13 499,7 11 201,8 1 500,2 797,8 3 089,4 1 174,2 1 915,1 5 130,8 4 101,4

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2009         April 5 330,0 3 694,6 3 079,0 2 557,4 234,9 286,8 615,6 369,8 245,8 1 319,6 315,8
         Mai 5 261,9 3 684,9 3 068,7 2 556,8 234,0 277,8 616,2 365,5 250,8 1 292,8 284,3
         Juni 5 220,8 3 698,7 3 082,9 2 566,5 246,0 270,4 615,8 363,7 252,1 1 270,5 251,6

         Juli 5 173,5 3 689,5 3 059,0 2 545,9 245,8 267,3 630,6 376,6 254,0 1 238,5 245,5
         Aug. 5 149,9 3 660,3 3 038,5 2 532,0 242,9 263,6 621,8 371,0 250,7 1 223,4 266,3
         Sept. 5 131,7 3 679,7 3 054,4 2 548,0 242,8 263,6 625,2 368,1 257,1 1 186,5 265,5

         Okt. 5 128,8 3 677,6 3 033,3 2 532,0 240,4 260,9 644,2 379,8 264,4 1 184,0 267,3
         Nov. 5 131,5 3 675,6 3 041,1 2 537,6 240,3 263,2 634,6 368,9 265,7 1 184,3 271,6
         Dez. 5 084,8 3 642,7 3 015,1 2 520,4 235,5 259,1 627,6 363,0 264,6 1 188,8 253,3

2010         Jan. 5 123,4 3 660,2 3 021,3 2 516,0 239,8 265,5 638,8 366,1 272,7 1 211,6 251,5
         Febr. 5 099,1 3 649,6 3 008,2 2 513,7 237,7 256,8 641,4 362,9 278,5 1 208,0 241,5
         März 5 105,8 3 638,3 2 993,1 2 509,7 233,9 249,6 645,2 362,2 283,0 1 209,3 258,2

         April 5 210,6 3 693,3 3 044,0 2 535,9 231,3 276,8 649,3 364,1 285,2 1 262,7 254,6
         Mai 5 259,6 3 664,4 2 996,6 2 539,6 209,1 247,9 667,8 374,7 293,1 1 324,9 270,3
         Juni 5 236,5 3 680,2 2 988,1 2 540,8 205,5 241,8 692,1 377,7 314,4 1 272,2 284,0

         Juli 5 144,1 3 670,8 2 980,4 2 537,8 200,7 242,0 690,4 373,1 317,3 1 195,0 278,3
         Aug. 5 201,0 3 683,3 2 991,4 2 546,6 199,6 245,1 691,9 373,2 318,7 1 228,9 288,8
         Sept. 5 107,4 3 659,4 2 960,3 2 520,3 198,8 241,2 699,1 376,7 322,3 1 172,2 275,8

         Okt. 5 191,7 3 756,9 2 964,7 2 523,0 197,8 243,9 792,2 381,2 411,0 1 162,4 272,4
         Nov. 5 311,7 3 822,0 3 004,1 2 557,1 195,3 251,8 817,8 457,5 360,3 1 207,0 282,8
         Dez. 6 121,8 3 742,7 2 958,5 2 518,9 192,7 246,9 784,2 447,6 336,6 1 183,6 1 195,5

2011         Jan. 6 033,2 3 767,9 2 972,6 2 516,5 194,1 262,0 795,3 452,3 342,9 1 170,1 1 095,2
         Febr. 5 986,9 3 764,4 2 983,4 2 535,7 193,4 254,3 781,0 440,8 340,2 1 175,3 1 047,2
         März 5 835,3 3 730,5 2 962,9 2 515,9 190,2 256,8 767,6 430,3 337,3 1 134,9 970,0

         April 5 901,3 3 753,8 2 995,6 2 526,0 189,8 279,8 758,2 419,3 339,0 1 171,1 976,3
         Mai 5 944,5 3 731,5 2 982,8 2 538,1 189,2 255,6 748,6 408,3 340,3 1 192,5 1 020,6

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- papiere von öffentlichen Haushalten. — 4 Euro-Bargeldumlauf (siehe auch
sparkassen), Geldmarktfonds sowie Europäische Zentralbank und Zentral- Anm. 8, S. 12*). Ohne Kassenbestände (in Euro) der MFIs. Für deutschen
notenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 Einschl. Geldmarktpapiere Beitrag: enthält den Euro-Banknotenumlauf der Bundesbank entsprechend
von Unternehmen. — 3 Einschl. Schatzwechsel und sonstige Geldmarkt-
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Passiva

Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet

Unternehmen und Privatpersonen

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 6)

von über
1 Jahr   Stand am

Bargeld- darunter: auf täglich bis zu bis zu von mehr bis zu von mehr als   Jahres- bzw.
umlauf 4) insgesamt Euro 5) zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren als 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten   Monatsende

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
729,1 9 880,6 9 242,4 9 279,4 3 254,9 1 945,8 253,8 2 062,3 1 643,9 118,8 2009         April
731,9 9 886,5 9 258,7 9 291,8 3 276,2 1 900,8 252,5 2 084,2 1 657,9 120,2          Mai
734,9 9 955,5 9 300,4 9 337,1 3 354,1 1 842,7 242,1 2 107,2 1 669,7 121,3          Juni

745,3 9 887,2 9 285,1 9 326,9 3 341,9 1 801,2 254,5 2 118,7 1 688,2 122,4          Juli
741,0 9 857,4 9 281,6 9 320,7 3 350,7 1 759,6 257,8 2 124,5 1 704,9 123,2          Aug.
740,5 9 895,9 9 303,8 9 338,4 3 407,1 1 701,4 254,6 2 139,3 1 711,5 124,4          Sept.

745,3 9 941,5 9 322,4 9 365,2 3 460,8 1 654,9 256,7 2 140,0 1 726,0 126,9          Okt.
750,0 9 922,5 9 324,0 9 357,1 3 485,6 1 605,4 259,9 2 148,6 1 730,0 127,7          Nov.
769,9 9 984,7 9 437,9 9 492,5 3 556,5 1 590,9 262,2 2 189,1 1 767,0 126,9          Dez.

757,1 10 011,8 9 430,2 9 485,4 3 576,3 1 521,6 265,1 2 200,1 1 796,9 125,4 2010         Jan.
759,5 9 994,9 9 421,7 9 469,6 3 556,1 1 502,6 269,0 2 211,1 1 805,9 124,9          Febr.
768,6 9 982,9 9 412,5 9 466,0 3 558,2 1 485,8 268,3 2 213,8 1 814,7 125,1          März

772,6 10 030,1 9 475,3 9 534,0 3 635,0 1 449,8 270,3 2 232,7 1 824,1 122,1          April
779,0 10 089,2 9 480,6 9 551,6 3 660,4 1 442,0 270,3 2 235,5 1 823,1 120,4          Mai
785,5 10 217,2 9 594,3 9 651,2 3 695,5 1 426,0 269,0 2 318,6 1 822,6 119,5          Juni

793,9 10 209,2 9 625,3 9 684,9 3 683,4 1 438,2 270,5 2 342,7 1 832,8 117,4          Juli
788,0 10 207,2 9 631,4 9 699,4 3 657,4 1 457,2 272,6 2 350,3 1 845,7 116,1          Aug.
786,8 10 206,5 9 644,5 9 689,9 3 661,4 1 458,3 263,9 2 344,0 1 848,5 113,8          Sept.

789,0 10 308,3 9 671,7 9 717,5 3 666,6 1 476,6 273,7 2 336,0 1 852,2 112,4          Okt.
790,2 10 390,5 9 719,2 9 777,1 3 670,5 1 465,7 277,9 2 393,8 1 856,3 112,9          Nov.
808,6 10 371,2 9 808,2 9 871,6 3 723,4 1 472,1 272,8 2 413,2 1 877,7 112,5          Dez.

796,3 10 407,3 9 792,5 9 849,0 3 699,8 1 451,9 276,2 2 410,6 1 898,3 112,2 2011         Jan.
796,2 10 415,9 9 789,7 9 842,4 3 667,9 1 460,9 278,9 2 422,4 1 899,3 112,9          Febr.
798,3 10 424,9 9 834,7 9 884,0 3 681,1 1 456,8 287,4 2 441,5 1 904,2 113,1          März

805,4 10 484,3 9 888,6 9 937,7 3 709,0 1 459,3 286,6 2 461,3 1 909,3 112,2          April
810,8 10 468,0 9 882,7 9 928,6 3 688,1 1 458,8 298,2 2 461,3 1 910,2 112,0          Mai

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

180,6 2 854,6 2 759,1 2 667,2 880,6 418,0 52,0 764,7 439,8 112,1 2009         April
180,7 2 860,9 2 753,2 2 661,0 884,4 401,8 51,8 767,2 442,2 113,6          Mai
182,2 2 856,1 2 755,9 2 666,6 902,2 372,6 50,8 780,8 445,7 114,6          Juni

185,6 2 840,1 2 747,1 2 663,6 907,2 358,8 50,2 781,5 450,2 115,7          Juli
184,2 2 832,1 2 748,8 2 667,0 919,1 344,4 49,1 783,3 454,6 116,5          Aug.
184,3 2 830,8 2 750,2 2 671,8 937,9 324,4 47,9 786,2 457,7 117,7          Sept.

185,0 2 834,4 2 752,2 2 676,5 966,4 295,8 47,6 784,8 461,8 120,1          Okt.
186,5 2 839,6 2 767,0 2 687,1 987,8 280,1 46,6 787,0 464,7 120,9          Nov.
190,8 2 828,4 2 763,3 2 688,5 975,3 283,8 46,9 788,0 474,6 119,8          Dez.

187,9 2 830,4 2 772,0 2 696,8 1 005,5 261,0 44,4 788,2 479,4 118,3 2010         Jan.
188,5 2 829,6 2 776,4 2 695,8 1 003,1 253,7 43,7 792,4 485,3 117,6          Febr.
191,4 2 816,4 2 765,5 2 687,3 992,2 254,0 42,8 793,5 487,1 117,7          März

192,1 2 836,8 2 782,6 2 710,0 1 035,2 234,4 42,0 793,6 489,0 115,8          April
193,2 2 841,8 2 783,5 2 706,9 1 043,4 229,2 40,8 788,5 490,9 114,0          Mai
195,5 2 842,8 2 787,0 2 702,1 1 041,7 229,2 39,0 787,9 491,6 112,7          Juni

197,2 2 841,1 2 785,3 2 706,3 1 047,6 227,6 37,8 787,4 495,2 110,6          Juli
195,8 2 857,9 2 794,5 2 710,2 1 050,3 226,9 37,5 789,7 496,9 108,8          Aug.
195,4 2 851,5 2 797,8 2 709,0 1 049,9 226,9 37,5 788,8 499,4 106,6          Sept.

195,5 2 873,7 2 798,5 2 717,1 1 055,7 229,3 37,9 786,8 502,1 105,2          Okt.
196,6 2 925,7 2 845,2 2 764,3 1 078,2 227,8 38,2 810,2 504,1 105,7          Nov.
200,4 2 926,8 2 855,0 2 772,1 1 069,6 235,1 38,1 811,1 512,4 105,7          Dez.

197,6 2 939,7 2 862,6 2 782,4 1 084,8 230,8 38,0 808,5 515,1 105,3 2011         Jan.
197,4 2 931,4 2 853,1 2 769,4 1 066,1 236,0 38,2 806,5 517,1 105,4          Febr.
198,0 2 928,9 2 858,5 2 771,7 1 066,6 238,1 38,7 804,8 517,9 105,6          März

199,5 2 937,5 2 871,5 2 786,1 1 074,5 246,3 39,5 803,5 517,6 104,8          April
201,4 2 951,3 2 881,4 2 787,4 1 071,8 252,3 40,0 803,2 515,4 104,7          Mai

dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren (siehe dazu der Position „Intra-Eurosystem- Verbindlichkeit/Forderung aus der Bege-
Anm. 3 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). Das von der Bundesbank tat- bung von Banknoten“ ermitteln (siehe „sonstige Passivpositionen“). —
sächlich in Umlauf gebrachte Bargeldvolumen lässt sich durch Addition mit 5 Ohne Einlagen von Zentralstaaten. — 6 In Deutschland nur Spareinlagen. 
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noch: 2. Konsolidierte Bilanz der Monetären Finanzinstitute (MFIs) *)

 
 
 

noch: Passiva

noch: Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet  
 

öffentliche Haushalte Repogeschäfte mit Begebene Schuld-
Nichtbanken im

sonstige öffentliche Haushalte Euro-Währungsgebiet

mit vereinbarter mit vereinbarter
Laufzeit Kündigungsfrist 2) darunter:

mit
von über Unterneh- Geldmarkt-

Stand am 1 Jahr von von men und fonds-
Jahres- bzw. Zentral- täglich bis zu bis zu mehr als bis zu mehr als Privat- anteile darunter:
Monatsende staaten zusammen fällig 1 Jahr 2 Jahren 2 Jahren 3 Monaten 3 Monaten insgesamt personen (netto) 3) insgesamt auf Euro

 Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
2009         April 337,4 263,8 139,9 83,8 4,8 24,9 2,8 7,7 338,2 335,4 782,1 2 807,6 2 193,2
         Mai 331,5 263,1 138,1 84,7 4,9 24,9 3,0 7,5 336,2 333,4 771,9 2 802,4 2 211,0
         Juni 352,3 266,2 146,0 80,3 4,6 25,0 3,1 7,3 347,3 344,5 742,3 2 799,2 2 198,1

         Juli 298,2 262,0 146,0 74,9 4,9 25,5 3,5 7,2 321,3 318,9 758,5 2 802,4 2 203,3
         Aug. 274,5 262,2 148,2 72,3 5,1 25,7 3,8 7,1 310,8 308,8 759,9 2 798,6 2 197,2
         Sept. 295,2 262,2 154,7 65,9 5,2 25,7 3,9 6,8 335,2 333,0 741,1 2 769,7 2 187,1

         Okt. 317,5 258,7 151,6 65,1 5,2 26,0 4,2 6,6 309,4 307,2 735,5 2 756,8 2 176,7
         Nov. 304,0 261,5 158,1 61,8 5,0 26,1 4,1 6,4 314,8 312,7 722,3 2 751,8 2 173,2
         Dez. 248,6 243,5 143,9 58,8 4,8 25,9 4,0 6,2 327,5 324,8 647,5 2 752,9 2 167,6

2010         Jan. 279,4 247,1 144,4 56,8 4,8 28,2 4,3 8,6 307,0 305,5 652,1 2 799,3 2 183,8
         Febr. 275,7 249,5 146,5 56,8 4,7 28,4 4,7 8,4 323,0 321,4 643,9 2 793,9 2 162,4
         März 269,9 247,0 142,2 58,8 4,6 28,5 4,9 8,1 341,4 339,6 628,3 2 828,4 2 192,1

         April 250,3 245,8 141,0 58,6 4,5 28,6 5,1 7,9 362,4 360,4 634,4 2 842,2 2 192,7
         Mai 284,2 253,3 145,6 61,6 4,4 28,4 5,4 7,8 366,8 364,8 630,3 2 868,5 2 180,5
         Juni 304,5 261,4 149,9 64,7 3,9 30,0 5,5 7,6 405,9 404,4 605,7 2 855,2 2 169,6

         Juli 282,2 242,0 131,7 63,0 3,6 30,5 5,7 7,5 383,6 382,2 596,7 2 835,5 2 169,9
         Aug. 262,1 245,7 131,4 67,0 3,3 30,8 5,9 7,4 386,4 385,1 608,1 2 848,1 2 161,5
         Sept. 265,5 251,0 132,0 72,2 3,3 30,1 6,4 7,0 408,4 406,9 589,4 2 831,2 2 172,6

         Okt. 343,7 247,0 133,2 66,9 3,4 30,3 6,5 6,8 385,0 383,5 574,3 2 830,9 2 173,1
         Nov. 360,8 252,5 141,4 64,3 3,4 30,4 6,6 6,5 433,4 431,8 586,5 2 866,6 2 183,5
         Dez. 264,2 235,4 125,1 64,0 3,4 30,1 6,5 6,3 428,1 426,1 552,4 2 858,2 2 182,5

2011         Jan. 316,5 241,7 127,6 65,4 3,4 30,1 6,9 8,2 392,0 390,6 570,2 2 882,9 2 216,1
         Febr. 330,0 243,5 126,4 67,8 3,4 30,6 7,4 8,0 431,6 430,0 575,6 2 899,6 2 230,7
         März 296,6 244,3 125,7 69,3 3,4 30,7 7,4 7,8 409,0 407,6 568,2 2 972,4 2 314,7

         April 304,4 242,2 123,8 69,1 3,6 30,7 7,5 7,5 427,7 426,3 570,2 2 977,6 2 321,8
         Mai 287,2 252,2 128,3 74,9 3,7 30,8 7,3 7,3 466,6 465,0 566,7 3 001,9 2 327,5

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

2009         April 62,7 124,6 41,4 56,8 3,5 21,3 1,2 0,5 92,6 92,6 11,2 782,5 531,5
         Mai 74,7 125,1 41,0 57,6 3,5 21,3 1,2 0,5 90,9 90,9 10,9 776,7 538,0
         Juni 65,8 123,7 43,0 54,3 3,2 21,3 1,3 0,6 93,4 93,4 10,7 764,5 521,5

         Juli 60,0 116,5 40,3 49,4 3,3 21,5 1,4 0,6 82,4 82,4 9,6 754,9 510,6
         Aug. 50,2 114,9 41,1 46,6 3,4 21,5 1,6 0,6 71,7 71,7 9,5 755,1 507,7
         Sept. 47,9 111,2 42,4 41,7 3,4 21,5 1,6 0,7 83,7 83,7 9,6 734,0 498,1

         Okt. 49,3 108,5 41,6 39,5 3,4 21,7 1,6 0,7 83,3 83,3 9,5 727,1 492,8
         Nov. 41,6 110,9 44,1 39,3 3,3 21,7 1,7 0,7 81,0 81,0 9,3 713,6 483,0
         Dez. 32,7 107,3 40,7 39,5 3,2 21,4 1,8 0,7 80,5 80,5 8,7 703,3 470,7

2010         Jan. 26,6 107,0 40,3 37,4 3,1 23,7 1,7 0,7 68,2 68,2 9,4 712,0 466,2
         Febr. 22,7 111,1 43,4 38,4 3,1 23,7 1,7 0,7 78,9 78,9 9,2 711,0 456,3
         März 21,2 107,9 39,6 39,1 3,0 23,7 1,8 0,7 79,8 79,8 8,6 714,4 458,2

         April 21,4 105,4 37,4 38,8 2,9 23,8 1,8 0,7 100,7 100,7 8,4 715,8 451,0
         Mai 23,0 112,0 42,2 40,6 2,8 23,7 2,0 0,7 101,4 101,4 8,8 733,9 451,9
         Juni 21,9 118,8 45,4 43,2 2,4 25,0 2,0 0,7 102,7 102,7 8,1 729,6 450,9

         Juli 23,5 111,3 38,4 42,9 2,1 25,1 2,0 0,7 92,2 92,2 8,6 709,2 437,0
         Aug. 30,9 116,8 41,0 45,7 2,0 25,4 2,1 0,7 104,0 104,0 8,3 720,7 436,1
         Sept. 22,4 120,1 41,2 48,9 2,1 25,1 2,2 0,6 95,9 95,9 8,1 710,8 437,1

         Okt. 43,2 113,3 37,6 45,6 2,1 25,2 2,2 0,6 85,0 85,0 8,0 682,1 408,8
         Nov. 46,5 114,9 41,9 43,0 2,1 25,2 2,2 0,6 109,0 109,0 8,3 716,8 433,9
         Dez. 39,8 114,9 40,6 44,6 2,0 25,0 2,2 0,5 86,7 86,7 8,4 708,5 425,8

2011         Jan. 45,2 112,1 39,6 42,7 1,9 25,0 2,3 0,5 74,5 74,5 8,4 703,2 426,8
         Febr. 47,1 114,9 39,7 45,6 1,7 25,2 2,3 0,5 93,2 93,2 8,4 698,6 424,5
         März 38,9 118,3 42,0 46,6 1,8 25,2 2,3 0,5 78,9 78,9 8,5 686,0 426,2

         April 34,3 117,2 39,8 47,6 1,8 25,2 2,3 0,5 89,2 89,2 8,4 678,5 420,6
         Mai 37,7 126,3 44,2 52,1 1,9 25,2 2,3 0,5 105,2 105,2 8,0 681,6 417,9

* Zu den Monetären Finanzinstituten (MFIs) zählen die Banken (einschl. Bau- Verbindlichkeiten aus begebenen Wertpapieren. — 6 Nach Abzug der
sparkassen), Geldmarktfonds sowie die Europäische Zentralbank und die Inter-MFI-Beteiligungen. — 7 Die deutschen Beiträge zu den monetären
Zentralnotenbanken (Eurosystem). — 1 Quelle: EZB. — 2 In Deutschland nur Aggregaten des Eurosystems sind keinesfalls als eigene nationale Geldmeng-
Spareinlagen. — 3 Ohne Bestände der MFIs; für deutschen Beitrag: abzüg- enaggregate zu interpretieren und damit auch nicht mit den früheren deut-
lich Bestände deutscher MFIs an von MFIs im Euro-Währungsgebiet emittier- schen Geldbeständen M1, M2 oder M3 vergleichbar. — 8 Einschl. noch im
ten Papieren. — 4 In Deutschland zählen Bankschuldverschreibungen mit Umlauf befindlicher DM-Banknoten (siehe auch Anm. 4, S. 10*). — 9 Für
Laufzeit bis zu 1 Jahr zu den Geldmarktpapieren. — 5 Ohne deutschen Beitrag: Differenz zwischen den tatsächlich von der Bundesbank
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 Nachrichtlich

 Geldmengenaggregate 7)sonstige Passivpositionen
 (Für deutschen Beitrag ab
verschreibungen (netto) 3) Januar 2002 ohne Bargeldumlauf)

Monetäre
mit Laufzeit Verbind- darunter: Verbind-

lichkeiten Intra- lich-
gegen- Eurosystem- keiten
über Über- Verbindlich- der
dem schuss keit/Forde- Zentral-

von über Nicht- Kapital der Inter- staatenrung aus der
1 Jahr von mehr Euro- und MFI- Begebung Geld- (Post,   Stand am

bis zu bis zu 2 als Rück- Verbind- ins- von Bank- kapital- Schatz-   Jahres- bzw.Währungs-
1 Jahr 4) Jahren 2 Jahren gebiet 5) lagen 6) lichkeiten gesamt 8) noten 9) M1 10) M2 11) M3 12) ämter) 14)   Monatsendebildung 13)

Europäische Währungsunion (Mrd €) 1)

 
66,0 139,9 2 601,8 4 671,5 1 644,0 − 83,0 3 470,0 − 4 197,5 8 165,0 9 490,1 6 459,3 106,2 2009         April
53,5 144,7 2 604,1 4 513,6 1 654,3 − 102,3 3 323,8 − 4 221,1 8 157,4 9 462,8 6 495,2 107,4          Mai
38,6 143,2 2 617,4 4 437,0 1 688,7 − 62,5 3 443,6 − 4 311,6 8 186,1 9 456,6 6 566,7 108,7          Juni

25,3 145,5 2 631,6 4 384,7 1 697,0 − 58,5 3 500,9 − 4 311,0 8 170,1 9 420,1 6 602,5 109,7          Juli
12,1 144,3 2 642,3 4 308,8 1 715,7 − 68,4 3 530,5 − 4 317,6 8 153,0 9 379,3 6 638,6 109,6          Aug.

7,0 141,1 2 621,6 4 235,4 1 739,0 − 66,9 3 517,5 − 4 379,3 8 153,6 9 377,5 6 656,8 108,7          Sept.

− 1,6 140,3 2 618,1 4 227,4 1 745,8 − 93,7 3 485,3 − 4 434,6 8 178,4 9 361,4 6 663,4 108,6          Okt.
− 2,4 136,5 2 617,7 4 213,7 1 779,5 − 58,1 3 612,2 − 4 472,3 8 170,0 9 340,4 6 706,0 110,2          Nov.

3,6 129,1 2 620,2 4 238,5 1 801,0 − 22,4 3 362,9 − 4 556,2 8 275,1 9 381,5 6 769,1 117,2          Dez.

2,5 128,9 2 668,0 4 358,9 1 798,0 − 21,3 3 421,9 − 4 554,1 8 234,9 9 325,5 6 828,4 107,8 2010         Jan.
1,1 123,8 2 669,1 4 422,6 1 814,3 − 4,4 3 509,4 − 4 538,9 8 213,6 9 305,4 6 856,1 107,8          Febr.

11,7 122,3 2 694,3 4 425,0 1 831,1 − 41,5 3 541,2 − 4 544,3 8 212,2 9 315,9 6 901,0 106,1          März

15,6 118,8 2 707,7 4 550,9 1 839,9 − 60,9 3 652,8 − 4 625,9 8 269,0 9 399,9 6 939,0 107,8          April
22,2 106,9 2 739,4 4 704,8 1 876,7 − 41,5 3 957,0 − 4 663,8 8 301,2 9 427,1 7 008,2 109,4          Mai
22,5 100,7 2 732,1 4 603,1 1 957,0 3,3 3 807,1 − 4 711,1 8 332,9 9 467,3 7 164,8 110,4          Juni

27,7 99,2 2 708,6 4 488,0 1 943,7 − 12,2 3 712,1 − 4 693,8 8 337,5 9 444,4 7 150,4 114,8          Juli
27,1 99,4 2 721,6 4 636,2 1 980,0 12,8 4 124,4 − 4 660,8 8 342,2 9 463,0 7 206,1 113,7          Aug.
32,4 96,1 2 702,8 4 440,4 1 955,7 8,1 3 951,8 − 4 662,7 8 344,7 9 470,9 7 153,4 111,9          Sept.

25,4 97,3 2 708,1 4 457,3 1 967,2 28,6 3 807,6 − 4 669,3 8 377,9 9 459,8 7 160,8 109,8          Okt.
23,2 96,5 2 746,8 4 584,8 2 001,5 25,0 3 778,5 − 4 685,0 8 387,7 9 527,2 7 291,9 111,4          Nov.
29,7 91,6 2 736,9 4 373,9 2 022,2 59,9 4 351,5 − 4 747,0 8 471,3 9 572,9 7 321,3 117,9          Dez.

33,7 93,7 2 755,4 4 387,9 2 003,7 53,4 4 208,7 − 4 705,0 8 434,8 9 524,1 7 320,3 109,0 2011         Jan.
37,6 88,3 2 773,7 4 385,6 2 033,8 64,3 4 146,8 − 4 670,4 8 415,1 9 547,7 7 381,4 106,8          Febr.
68,6 85,6 2 818,2 4 169,3 2 038,5 72,1 3 874,8 − 4 685,0 8 440,0 9 570,9 7 449,8 106,3          März

70,8 87,0 2 819,8 4 215,1 2 042,6 39,2 3 914,1 − 4 719,2 8 480,9 9 636,3 7 474,2 107,4          April
70,1 85,4 2 846,4 4 351,6 2 067,8 8,3 4 079,3 − 4 707,7 8 487,0 9 675,4 7 525,7 106,7          Mai

 Deutscher Beitrag (Mrd €) 

24,5 33,4 724,5 774,4 390,7 − 373,8 797,8 141,8 922,0 1 893,1 2 054,9 2 013,9 − 2009         April
25,8 32,5 718,4 727,4 389,3 − 361,3 767,1 142,2 925,5 1 883,5 2 043,6 2 010,3 −          Mai
22,0 26,6 715,9 731,4 407,9 − 390,7 747,5 141,9 945,2 1 873,0 2 025,8 2 041,0 −          Juni

23,3 25,1 706,4 724,8 408,0 − 397,8 751,5 141,8 947,5 1 860,8 2 001,2 2 033,8 −          Juli
24,7 24,9 705,6 718,3 408,3 − 407,6 762,6 143,4 960,2 1 859,9 1 990,7 2 035,8 −          Aug.
26,3 23,2 684,5 690,3 409,6 − 396,2 769,8 144,9 980,3 1 856,9 1 999,7 2 020,1 −          Sept.

23,7 21,9 681,5 678,5 411,0 − 388,6 773,6 146,5 1 008,0 1 857,8 1 996,2 2 019,8 −          Okt.
21,5 22,4 669,7 674,6 424,7 − 384,9 773,7 146,8 1 031,9 1 867,7 2 001,8 2 024,8 −          Nov.
23,1 17,0 663,2 663,8 423,6 − 390,1 766,7 146,8 1 015,9 1 865,7 1 994,9 2 016,8 −          Dez.

25,4 17,2 669,3 693,8 419,4 − 364,7 755,0 147,6 1 045,8 1 872,9 1 993,1 2 019,7 − 2010         Jan.
27,4 16,7 666,9 703,0 424,6 − 394,6 737,4 149,6 1 046,5 1 872,4 2 004,6 2 026,0 −          Febr.
27,3 15,3 671,8 721,0 424,3 − 419,9 761,1 150,2 1 031,8 1 859,6 1 990,6 2 031,8 −          März

27,5 14,7 673,7 777,7 429,9 − 411,7 753,1 151,1 1 072,5 1 881,6 2 032,7 2 037,4 −          April
26,7 15,3 692,0 847,8 431,1 − 469,8 764,6 151,7 1 085,6 1 891,9 2 044,0 2 050,0 −          Mai
23,5 13,1 693,0 807,3 431,2 − 475,4 790,2 150,9 1 087,1 1 894,5 2 041,9 2 050,6 −          Juni

25,4 14,7 669,1 784,5 426,1 − 483,3 765,7 151,2 1 086,0 1 893,7 2 034,6 2 019,1 −          Juli
33,6 13,9 673,3 797,3 433,5 − 496,8 776,1 153,2 1 091,3 1 902,4 2 062,0 2 031,3 −          Aug.
35,2 14,8 660,8 757,5 430,4 − 517,7 770,9 155,8 1 091,1 1 908,0 2 061,9 2 012,4 −          Sept.

13,0 15,2 653,9 745,2 440,6 − 414,3 771,5 156,7 1 093,3 1 912,7 2 033,8 2 012,2 −          Okt.
28,0 18,4 670,4 772,9 451,7 − 439,4 766,9 156,6 1 120,1 1 937,4 2 101,1 2 063,8 −          Nov.
27,4 15,4 665,7 736,5 450,9 − 456,6 1 660,7 157,1 1 110,2 1 944,6 2 082,5 2 058,9 −          Dez.

24,2 15,5 663,5 727,0 447,6 − 421,8 1 554,6 157,8 1 124,4 1 955,2 2 077,8 2 050,4 − 2011         Jan.
26,1 11,8 660,6 732,7 455,8 − 446,9 1 513,6 158,9 1 105,8 1 946,8 2 086,4 2 054,0 −          Febr.
23,7 12,9 649,4 672,7 455,5 − 438,1 1 442,9 159,5 1 108,6 1 954,0 2 078,0 2 040,9 −          März

19,8 13,6 645,1 694,9 457,3 − 413,4 1 448,8 160,1 1 114,2 1 969,4 2 100,4 2 036,3 −          April
19,3 13,9 648,4 698,8 456,2 − 455,5 1 498,9 161,6 1 116,0 1 980,1 2 126,5 2 038,2 −          Mai

emittierten Euro-Banknoten und dem Ausweis des Banknotenumlaufs ent- frist bis zu 3 Monaten (ohne Einlagen von Zentralstaaten) sowie (für EWU)
sprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungslegungsverfahren monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten mit solcher Befristung. —
(siehe auch Anm. 3 zum Banknotenumlauf in Tabelle III.2). — 10 Täglich 12 M2 zuzüglich Repogeschäfte, Geldmarktfondsanteile und Geldmarkt-
fällige Einlagen (ohne Einlagen von Zentralstaaten) und (für EWU) Bargeld- papiere sowie Schuldverschreibungen bis zu 2 Jahren. — 13 Einlagen mit ver-
umlauf sowie täglich fällige monetäre Verbindlichkeiten der Zentralstaaten, einbarter Laufzeit von mehr als 2 Jahren und vereinbarter Kündigungsfrist
die in der Konsolidierten Bilanz nicht enthalten sind. — 11 M1 zuzüglich Ein- von mehr als 3 Monaten, Schuldverschreibungen mit Laufzeit von mehr als
lagen mit vereinbarter Laufzeit bis zu 2 Jahren und vereinbarter Kündigungs- 2 Jahren, Kapital und Rücklagen. — 14 Kommen in Deutschland nicht vor. 
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 3. Liquiditätsposition des Bankensystems *)

Bestände
  

Mrd €; Periodendurchschnitte errechnet aus Tageswerten

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben
der Kredit-
institute

Ende der Länger- Sonstige auf Giro-
Mindest- Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten
reserve- Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl.
Erfüllungs- in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest-
periode 1) und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8)

Eurosystem  2)

  
2009         Jan. 581,3 219,2 613,6 2,9 − 238,5 3,3 753,1 99,9 100,6 221,5 1 213,1
         Febr. 547,4 224,9 551,4 2,1 − 175,4 6,1 740,2 102,7 79,3 222,1 1 137,7
         März 512,7 224,3 472,4 1,6 − 95,5 4,0 741,5 110,1 41,4 218,6 1 055,5

         April 508,0 230,5 443,1 1,1 − 57,8 3,7 747,3 139,0 13,3 221,6 1 026,6
         Mai 512,4 239,7 426,9 0,7 − 42,7 3,1 757,5 141,9 13,7 220,8 1 021,0
         Juni 487,9 238,8 400,6 0,7 − 22,3 2,1 759,8 141,7 − 15,8 217,9 1 000,0

         Juli 457,1 221,4 504,9 1,3 − 119,7 9,9 763,1 137,9 − 65,1 219,2 1 102,0
         Aug. 433,6 94,1 694,0 0,3 2,8 185,1 22,1 770,8 133,9 − 103,9 216,9 1 172,8
         Sept. 427,6 74,8 645,4 0,3 8,4 136,7 18,5 769,1 125,7 − 110,4 216,9 1 122,7

         Okt. 421,4 79,1 616,9 0,3 14,3 109,6 12,9 768,8 139,0 − 113,1 214,7 1 093,1
         Nov. 413,0 52,3 626,1 0,3 20,1 86,5 12,0 770,7 148,7 − 118,9 212,8 1 070,0
         Dez. 407,6 55,8 593,4 0,7 24,6 65,7 9,9 775,2 150,1 − 130,2 211,4 1 052,3

2010         Jan. 413,0 60,6 648,4 0,4 28,4 147,0 8,1 796,8 119,8 − 132,1 211,2 1 155,0
         Febr. 425,6 59,7 662,2 0,2 33,5 168,3 13,3 783,6 122,6 − 117,5 210,9 1 162,8
         März 426,9 80,5 641,1 0,9 38,0 186,4 10,5 784,6 113,2 − 119,3 211,8 1 182,9

         April 439,8 77,7 650,5 0,4 43,6 200,7 8,4 792,9 113,6 − 116,1 212,5 1 206,1
         Mai 457,0 76,7 666,4 0,9 49,4 218,2 11,4 796,6 112,1 − 100,3 212,4 1 227,2
         Juni 462,4 110,0 706,7 0,3 86,9 288,8 34,1 806,2 123,1 − 98,4 212,5 1 307,5

         Juli 500,9 167,5 573,2 0,3 140,2 230,4 54,4 813,0 126,5 − 56,5 214,4 1 257,8
         Aug. 543,4 185,4 432,2 0,1 121,4 96,7 67,5 819,3 95,2 − 11,8 215,7 1 131,7
         Sept. 543,2 153,1 435,0 0,6 121,8 83,7 66,9 816,0 86,8 − 15,0 215,3 1 115,0

         Okt. 531,3 164,5 392,6 0,7 128,3 68,8 64,8 814,1 96,4 − 39,8 213,1 1 096,1
         Nov. 511,3 183,0 340,0 0,8 124,5 41,9 68,8 813,5 92,1 − 72,0 215,2 1 070,7
         Dez. 511,1 179,5 336,3 1,9 130,4 44,7 70,8 815,9 94,4 − 79,1 212,5 1 073,1

2011         Jan. 527,5 197,0 316,6 0,5 140,9 66,5 73,5 833,9 81,3 − 85,1 212,4 1 112,8
         Febr. 549,7 185,4 318,2 0,1 137,2 39,2 81,3 822,0 101,2 − 66,7 213,6 1 074,8
         März 550,0 134,4 321,0 7,6 137,9 26,9 80,3 820,9 89,8 − 79,9 212,9 1 060,7

         April 544,1 97,3 335,4 0,8 137,6 23,0 79,5 824,4 73,1 − 95,2 210,5 1 057,9
         Mai 525,9 109,2 320,5 0,4 136,6 22,8 76,8 833,9 61,3 − 111,6 209,5 1 066,1
         Juni 526,8 114,7 317,9 0,0 135,5 18,4 76,2 836,6 62,6 − 107,9 209,0 1 064,0

Deutsche Bundesbank
2009         Jan. 141,2 72,4 198,1 2,4 − 91,5 1,2 195,8 4,1 68,5 52,8 340,2
         Febr. 132,9 79,4 178,5 1,3 − 77,9 2,2 185,0 2,5 71,4 53,2 316,1
         März 135,3 72,9 147,8 1,2 − 51,9 1,7 185,3 9,6 55,7 52,9 290,1

         April 142,9 74,7 122,8 0,7 − 38,9 1,6 186,3 14,6 46,2 53,4 278,7
         Mai 150,7 87,5 111,9 0,1 − 24,1 1,3 189,1 26,2 56,3 53,3 266,5
         Juni 145,7 95,0 103,4 0,7 − 15,4 0,6 189,3 32,3 54,3 52,8 257,4

         Juli 138,0 81,0 141,5 0,6 − 49,4 4,5 190,2 23,5 40,4 53,2 292,8
         Aug. 128,6 47,6 189,1 0,1 0,8 70,1 4,9 192,0 23,5 23,6 52,2 314,2
         Sept. 126,0 40,6 178,0 0,1 2,9 51,8 4,3 192,3 23,6 23,4 52,2 296,4

         Okt. 124,2 37,3 175,9 0,2 4,9 49,4 3,0 192,5 23,7 22,4 51,5 293,3
         Nov. 120,7 34,6 178,8 0,2 6,2 34,2 4,3 192,5 23,6 34,8 51,0 277,7
         Dez. 116,3 33,7 171,1 0,6 7,2 25,7 2,7 193,3 18,8 37,8 50,5 269,5

2010         Jan. 112,1 42,8 168,9 0,1 7,9 44,8 2,3 198,4 10,7 25,3 50,3 293,5
         Febr. 112,3 42,2 168,6 0,1 8,9 50,3 5,2 195,6 5,4 25,4 50,2 296,1
         März 112,6 51,8 157,9 0,8 10,0 67,8 5,0 196,5 2,1 11,8 50,0 314,3

         April 116,2 40,9 164,9 0,2 11,5 69,8 3,4 198,0 0,3 11,9 50,3 318,2
         Mai 121,1 40,5 164,7 0,1 12,8 74,9 4,2 199,0 0,7 10,2 50,2 324,1
         Juni 122,2 43,0 166,4 0,0 22,1 113,1 17,1 201,5 0,8 − 29,2 50,5 365,0

         Juli 133,9 55,2 112,8 0,1 32,7 81,0 22,3 202,5 0,4 − 22,7 51,2 334,7
         Aug. 145,8 61,7 52,8 0,1 28,4 32,7 20,7 204,2 0,5 − 21,6 52,3 289,2
         Sept. 145,5 52,6 50,3 0,2 28,4 24,8 26,5 204,2 0,5 − 30,9 52,0 280,9

         Okt. 142,2 54,4 40,5 0,1 29,3 27,0 32,4 204,0 0,5 − 48,3 51,0 281,9
         Nov. 136,7 63,7 28,9 0,0 28,8 21,2 35,7 202,9 0,4 − 53,6 51,5 275,5
         Dez. 136,5 60,5 32,5 0,1 29,3 21,2 41,0 203,3 0,2 − 57,7 51,0 275,5

2011         Jan. 141,9 55,2 34,1 0,1 31,2 28,2 42,0 207,7 0,3 − 66,9 51,3 287,2
         Febr. 148,1 44,6 44,0 0,0 31,6 19,8 43,0 204,6 0,2 − 51,0 51,8 276,2
         März 148,4 31,3 44,7 0,0 31,7 14,6 48,4 204,8 0,2 − 63,7 51,8 271,2

         April 146,6 24,1 45,5 0,0 31,9 13,6 38,9 205,2 0,2 − 61,5 51,7 270,4
         Mai 142,4 17,9 47,7 0,2 31,9 10,8 38,2 207,6 0,4 − 68,2 51,4 269,8
         Juni 142,5 10,6 41,5 0,0 31,7 8,1 33,4 208,7 0,3 − 75,8 51,7 268,4

Differenzen in den Summen durch Runden der Zahlen. — * Die Liquiditätspo- deckter Schuldverschreibungen sowie für die Wertpapiermärkte. — 4 Ab
sition des Bankensystems besteht aus den Euro-Guthaben auf den Girokon- Aug. 2009 einschl. der durch Devisenswapgeschäfte des Eurosystems abge-
ten der Kreditinstitute des Euro-Währungsgebiets beim Eurosystem. Die An- schöpften Liquidität. — 5 Ab 2002 Euro-Banknoten sowie noch im Umlauf
gaben sind dem konsolidierten Ausweis des Eurosystems bzw. dem Ausweis befindliche, von den nationalen Zentralbanken des Eurosystems
der Bundesbank entnommen. — 1 Werte sind Tagesdurchschnitte der in ausgegebene Banknoten. Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten
dem jeweiligen Monat endenden Mindestreserve-Erfüllungsperiode. — Rechnungslegungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der
2 Quelle: EZB. — 3 Einschl. der Programme des Eurosystems zum Ankauf ge- EZB auf monatlicher Basis ein Anteil von 8% des Gesamtwerts des
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Veränderungen

  

Liquiditätszuführende Faktoren Liquiditätsabschöpfende Faktoren

Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems
Guthaben-
der Kredit-
institute

Länger- Sonstige auf Giro- Ende der
Haupt- fristige Spitzen- Sonstige liquiditäts- konten Mindest-

Nettoaktiva refinan- Refinan- refinan- liquiditäts- ab- Bank- Einlagen Sonstige (einschl. reserve-
in Gold zierungs- zierungs- zierungs- zuführende Einlage- schöpfende noten- von Zentral- Faktoren Mindest- Erfüllungs-
und Devisen geschäfte geschäfte fazilität Geschäfte 3) fazilität Geschäfte 4) umlauf 5) regierungen (netto) 6) reserven) 7) Basisgeld 8) periode 1)

Eurosystem  2)

  
+ 0,8 −118,1 + 156,4 + 0,2 − + 37,6 − 1,6 + 22,0 − 7,9 − 13,7 + 2,8 + 62,4 2009         Jan.
− 33,9 + 5,7 − 62,2 − 0,8 − − 63,1 + 2,8 − 12,9 + 2,8 − 21,3 + 0,6 − 75,4          Febr.
− 34,7 − 0,6 − 79,0 − 0,5 − − 79,9 − 2,1 + 1,3 + 7,4 − 37,9 − 3,5 − 82,2          März

− 4,7 + 6,2 − 29,3 − 0,5 − − 37,7 − 0,3 + 5,8 + 28,9 − 28,1 + 3,0 − 28,9          April
+ 4,4 + 9,2 − 16,2 − 0,4 − − 15,1 − 0,6 + 10,2 + 2,9 + 0,4 − 0,8 − 5,6          Mai
− 24,5 − 0,9 − 26,3 − 0,0 − − 20,4 − 1,0 + 2,3 − 0,2 − 29,5 − 2,9 − 21,0          Juni

− 30,8 − 17,4 + 104,3 + 0,6 − + 97,4 + 7,8 + 3,3 − 3,8 − 49,3 + 1,3 + 102,0          Juli
− 23,5 −127,3 + 189,1 − 1,0 + 2,8 + 65,4 + 12,2 + 7,7 − 4,0 − 38,8 − 2,3 + 70,8          Aug.
− 6,0 − 19,3 − 48,6 − 0,0 + 5,6 − 48,4 − 3,6 − 1,7 − 8,2 − 6,5 − 0,0 − 50,1          Sept.

− 6,2 + 4,3 − 28,5 + 0,0 + 5,9 − 27,1 − 5,6 − 0,3 + 13,3 − 2,7 − 2,2 − 29,6          Okt.
− 8,4 − 26,8 + 9,2 − 0,0 + 5,8 − 23,1 − 0,9 + 1,9 + 9,7 − 5,8 − 1,9 − 23,1          Nov.
− 5,4 + 3,5 − 32,7 + 0,4 + 4,5 − 20,8 − 2,1 + 4,5 + 1,4 − 11,3 − 1,4 − 17,7          Dez.

+ 5,4 + 4,8 + 55,0 − 0,3 + 3,8 + 81,3 − 1,8 + 21,6 − 30,3 − 1,9 − 0,2 + 102,7 2010         Jan.
+ 12,6 − 0,9 + 13,8 − 0,2 + 5,1 + 21,3 + 5,2 − 13,2 + 2,8 + 14,6 − 0,3 + 7,8          Febr.
+ 1,3 + 20,8 − 21,1 + 0,7 + 4,5 + 18,1 − 2,8 + 1,0 − 9,4 − 1,8 + 0,9 + 20,1          März

+ 12,9 − 2,8 + 9,4 − 0,5 + 5,6 + 14,3 − 2,1 + 8,3 + 0,4 + 3,2 + 0,7 + 23,2          April
+ 17,2 − 1,0 + 15,9 + 0,5 + 5,8 + 17,5 + 3,0 + 3,7 − 1,5 + 15,8 − 0,1 + 21,1          Mai
+ 5,4 + 33,3 + 40,3 − 0,6 + 37,5 + 70,6 + 22,7 + 9,6 + 11,0 + 1,9 + 0,1 + 80,3          Juni

+ 38,5 + 57,5 − 133,5 − 0,0 + 53,3 − 58,4 + 20,3 + 6,8 + 3,4 + 41,9 + 1,9 − 49,7          Juli
+ 42,5 + 17,9 − 141,0 − 0,2 − 18,8 −133,7 + 13,1 + 6,3 − 31,3 + 44,7 + 1,3 − 126,1          Aug.
− 0,2 − 32,3 + 2,8 + 0,5 + 0,4 − 13,0 − 0,6 − 3,3 − 8,4 − 3,2 − 0,4 − 16,7          Sept.

− 11,9 + 11,4 − 42,4 + 0,1 + 6,5 − 14,9 − 2,1 − 1,9 + 9,6 − 24,8 − 2,2 − 18,9          Okt.
− 20,0 + 18,5 − 52,6 + 0,1 − 3,8 − 26,9 + 4,0 − 0,6 − 4,3 − 32,2 + 2,1 − 25,4          Nov.
− 0,2 − 3,5 − 3,7 + 1,1 + 5,9 + 2,8 + 2,0 + 2,4 + 2,3 − 7,1 − 2,7 + 2,4          Dez.

+ 16,4 + 17,5 − 19,7 − 1,4 + 10,5 + 21,8 + 2,7 + 18,0 − 13,1 − 6,0 − 0,1 + 39,7 2011         Jan.
+ 22,2 − 11,6 + 1,6 − 0,4 − 3,7 − 27,3 + 7,8 − 11,9 + 19,9 + 18,4 + 1,2 − 38,0          Febr.
+ 0,3 − 51,0 + 2,8 + 7,5 + 0,7 − 12,3 − 1,0 − 1,1 − 11,4 − 13,2 − 0,7 − 14,1          März

− 5,9 − 37,1 + 14,4 − 6,8 − 0,3 − 3,9 − 0,8 + 3,5 − 16,7 − 15,3 − 2,4 − 2,8          April
− 18,2 + 11,9 − 14,9 − 0,4 − 1,0 − 0,2 − 2,7 + 9,5 − 11,8 − 16,4 − 1,0 + 8,2          Mai
+ 0,9 + 5,5 − 2,6 − 0,4 − 1,1 − 4,4 − 0,6 + 2,7 + 1,3 + 3,7 − 0,5 − 2,1          Juni

Deutsche Bundesbank
− 5,7 − 32,7 + 39,5 + 0,4 − + 7,3 + 0,1 − 2,1 + 4,0 − 8,7 + 0,9 + 6,1 2009         Jan.
− 8,3 + 7,0 − 19,5 − 1,0 − − 13,6 + 0,9 − 10,8 − 1,7 + 2,9 + 0,3 − 24,0          Febr.
+ 2,3 − 6,4 − 30,7 − 0,2 − − 26,1 − 0,4 + 0,3 + 7,2 − 15,7 − 0,2 − 26,0          März

+ 7,6 + 1,8 − 25,1 − 0,5 − − 12,9 − 0,1 + 1,0 + 5,0 − 9,5 + 0,5 − 11,4          April
+ 7,8 + 12,8 − 10,9 − 0,6 − − 14,8 − 0,3 + 2,7 + 11,6 + 10,1 − 0,2 − 12,2          Mai
− 5,0 + 7,5 − 8,5 + 0,5 − − 8,7 − 0,6 + 0,2 + 6,2 − 2,0 − 0,5 − 9,1          Juni

− 7,7 − 13,9 + 38,1 − 0,0 − + 34,1 + 3,8 + 0,9 − 8,9 − 13,9 + 0,4 + 35,4          Juli
− 9,3 − 33,5 + 47,6 − 0,5 + 0,8 + 20,6 + 0,4 + 1,8 + 0,0 − 16,8 − 1,0 + 21,5          Aug.
− 2,6 − 7,0 − 11,1 + 0,0 + 2,1 − 18,2 − 0,6 + 0,3 + 0,1 − 0,2 + 0,1 − 17,9          Sept.

− 1,8 − 3,3 − 2,1 + 0,0 + 2,0 − 2,5 − 1,2 + 0,2 + 0,1 − 1,0 − 0,8 − 3,1          Okt.
− 3,5 − 2,7 + 3,0 − 0,0 + 1,3 − 15,2 + 1,2 + 0,1 − 0,1 + 12,5 − 0,4 − 15,6          Nov.
− 4,4 − 0,9 − 7,7 + 0,4 + 1,0 − 8,5 − 1,6 + 0,7 − 4,8 + 3,0 − 0,5 − 8,2          Dez.

− 4,2 + 9,1 − 2,2 − 0,5 + 0,7 + 19,1 − 0,4 + 5,1 − 8,1 − 12,6 − 0,2 + 24,0 2010         Jan.
+ 0,2 − 0,6 − 0,3 + 0,0 + 1,0 + 5,5 + 3,0 − 2,8 − 5,2 + 0,1 − 0,1 + 2,6          Febr.
+ 0,3 + 9,6 − 10,6 + 0,7 + 1,1 + 17,4 − 0,3 + 0,9 − 3,3 − 13,6 − 0,1 + 18,2          März

+ 3,6 − 10,8 + 7,0 − 0,7 + 1,5 + 2,0 − 1,6 + 1,6 − 1,8 + 0,1 + 0,3 + 3,9          April
+ 4,9 − 0,4 − 0,2 − 0,1 + 1,3 + 5,0 + 0,8 + 1,0 + 0,5 − 1,7 − 0,1 + 5,9          Mai
+ 1,1 + 2,5 + 1,7 − 0,0 + 9,3 + 38,2 + 12,9 + 2,5 + 0,1 − 39,4 + 0,3 + 40,9          Juni

+ 11,7 + 12,2 − 53,6 + 0,0 + 10,7 − 32,1 + 5,1 + 1,0 − 0,4 + 6,5 + 0,8 − 30,3          Juli
+ 11,9 + 6,6 − 60,0 + 0,0 − 4,3 − 48,3 − 1,5 + 1,7 + 0,1 + 1,1 + 1,0 − 45,6          Aug.
− 0,3 − 9,1 − 2,5 + 0,1 + 0,0 − 7,9 + 5,8 + 0,0 − 0,1 − 9,3 − 0,3 − 8,3          Sept.

− 3,3 + 1,8 − 9,8 − 0,1 + 0,9 + 2,2 + 5,9 − 0,2 − 0,0 − 17,4 − 1,0 + 1,0          Okt.
− 5,6 + 9,3 − 11,6 − 0,1 − 0,5 − 5,8 + 3,3 − 1,1 − 0,1 − 5,3 + 0,5 − 6,4          Nov.
− 0,2 − 3,1 + 3,6 + 0,1 + 0,6 + 0,0 + 5,3 + 0,5 − 0,2 − 4,1 − 0,5 − 0,0          Dez.

+ 5,5 − 5,4 + 1,5 − 0,0 + 1,9 + 7,0 + 1,1 + 4,3 + 0,0 − 9,2 + 0,4 + 11,6 2011         Jan.
+ 6,2 − 10,6 + 9,9 − 0,1 + 0,3 − 8,4 + 0,9 − 3,1 − 0,0 + 15,9 + 0,5 − 11,0          Febr.
+ 0,3 − 13,3 + 0,7 − 0,0 + 0,2 − 5,2 + 5,5 + 0,3 − 0,0 − 12,7 − 0,1 − 5,0          März

− 1,8 − 7,2 + 0,9 + 0,0 + 0,1 − 1,0 − 9,5 + 0,3 + 0,0 + 2,2 − 0,0 − 0,7          April
− 4,2 − 6,2 + 2,2 + 0,2 + 0,0 − 2,8 − 0,7 + 2,4 + 0,1 − 6,7 − 0,3 − 0,7          Mai
+ 0,2 − 7,3 − 6,3 − 0,2 − 0,2 − 2,7 − 4,7 + 1,1 − 0,1 − 7,6 + 0,2 − 1,4          Juni

Euro-Banknotenumlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung lauf gegebenen Euro-Banknoten wird ebenfalls unter „Sonstige Faktoren“
wird unter „Sonstige Faktoren“ ausgewiesen. Die verbleibenden 92% des ausgewiesen. Ab 2003 nur Euro-Banknoten. — 6 Restliche Positionen des
Werts an in Umlauf befindlichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf mo- konsolidierten Ausweises des Eurosystems bzw. des Ausweises der Bundes-
natlicher Basis auf die NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den bank. — 7 Entspricht der Differenz zwischen der Summe der liquiditätszu-
Anteil am Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil führenden Faktoren und der Summe der liquiditätsabschöpfenden Fakto-
am Kapital der EZB entpricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer ren. — 8 Berechnet als Summe der Positionen „Einlagefazilität“, „Bankno-
NZB zugeteilten Euro-Banknoten und dem Wert der von dieser NZB in Um- tenumlauf“ und „Guthaben der Kreditinstitute auf Girokonten“. 
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1. Aktiva *)

 
 

Mrd €

Forderungen in Fremdwährung an Ansässige Forderungen in Euro an Ansässige außerhalb
außerhalb des Euro-Währungsgebiets des Euro-Währungsgebiets

 
 

Guthaben bei
Banken, Wert- Forderungen
papieranlagen, in Fremdwäh- Guthaben bei Forderungen

  Stand am Auslandskre- rung an Banken, Wert- aus der Kredit-
  Aus- Gold dite und Ansässige im papieran- fazilität im
  weisstichtag/ Aktiva und Gold- Forderungen sonstige Euro-Wäh- lagen und Rahmen des
  Monatsende 1) insgesamt forderungen insgesamt an den IWF Auslandsaktiva rungsgebiet insgesamt Kredite WKM II

 Eurosystem 2)

 
2010 Okt.               29. 1 895,7 334,4 220,8 69,9 151,0 23,7 17,8 17,8 −

         Nov.                 5. 1 886,4 334,4 220,3 69,8 150,4 23,7 19,0 19,0 −
                              12. 1 879,0 334,4 219,6 69,7 149,9 23,8 19,4 19,4 −
                              19. 1 888,4 334,4 220,3 69,7 150,6 23,4 19,7 19,7 −
                              26. 1 916,0 334,4 220,0 69,5 150,5 24,3 19,9 19,9 −

         Dez.                 3. 1 924,1 334,4 219,3 69,6 149,6 24,7 19,6 19,6 −
                              10. 1 951,7 334,4 220,1 69,6 150,5 24,8 20,3 20,3 −
                              17. 1 945,2 334,4 219,6 69,3 150,3 25,3 19,6 19,6 −
                              24. 1 926,2 334,4 220,2 70,2 149,9 26,0 19,1 19,1 −
                              31. 3) 2 004,4 3) 367,4 3) 224,0 3) 71,3 3) 152,7 3) 26,9 22,6 22,6 −

2011 Jan.                 7. 1 965,9 367,4 225,0 71,4 153,6 26,8 19,3 19,3 −
                              14. 1 957,1 367,4 226,6 71,4 155,2 26,0 20,7 20,7 −
                              21. 1 961,1 367,4 228,3 72,9 155,4 25,5 19,1 19,1 −
                              28. 1 965,6 367,4 228,3 72,9 155,4 26,1 19,2 19,2 −

         Febr.                 4. 2 015,6 367,4 229,4 72,6 156,8 26,1 18,4 18,4 −
                              11. 1 956,1 367,4 229,8 72,6 157,1 26,0 21,8 21,8 −
                              18. 1 958,5 367,4 227,5 72,6 154,8 26,4 21,3 21,3 −
                              25. 1 952,3 367,4 226,5 72,6 153,9 26,5 21,9 21,9 −

2011 März                 4. 1 939,2 367,4 230,7 75,4 155,3 26,4 22,0 22,0 −
                              11. 1 953,0 367,4 232,2 75,5 156,7 26,0 18,8 18,8 −
                              18. 1 940,4 367,4 233,8 76,9 156,9 25,6 20,5 20,5 −
                              25. 1 928,1 367,4 232,9 76,5 156,4 25,6 20,4 20,4 −

         April                 1. 3) 1 888,5 3) 350,7 3) 221,9 3) 74,1 3) 147,8 3) 23,9 20,9 20,9 −
                                8. 1 873,1 350,7 219,6 74,2 145,4 24,2 23,1 23,1 −
                              15. 1 885,0 350,7 219,3 74,2 145,0 23,6 24,9 24,9 −
                              22. 1 887,9 350,7 218,1 74,2 143,8 23,5 23,2 23,2 −
                              29. 1 894,1 350,7 216,8 74,2 142,6 23,3 22,4 22,4 −

         Mai                 6. 1 901,9 350,7 218,1 74,1 144,0 23,4 21,1 21,1 −
                              13. 1 898,7 350,7 217,5 74,1 143,3 23,6 19,8 19,8 −
                              20. 1 895,9 350,7 218,7 74,8 143,9 23,8 18,8 18,8 −
                              27. 1 900,6 350,7 219,4 74,9 144,5 22,9 19,4 19,4 −

         Juni                 3. 1 899,0 350,7 219,4 74,9 144,5 23,2 19,0 19,0 −
                              10. 1 892,6 350,7 219,6 74,9 144,7 23,3 21,3 21,3 −
                              17. 1 914,5 350,7 219,1 74,9 144,2 23,7 20,1 20,1 −
                              24. 1 972,2 350,7 217,7 74,9 142,8 23,7 20,7 20,7 −

         Juli                 1. 3) 1 944,6 3) 363,3 3) 216,0 3) 74,3 141,7 23,3 20,5 20,5 −

 Deutsche Bundesbank
2009         Aug. 571,2 73,0 41,6 15,1 26,5 24,0 0,3 0,3 −
         Sept. 3) 577,7 3) 74,9 3) 41,9 16,3 3) 25,6 3) 21,6 0,3 0,3 −

         Okt. 557,2 74,9 42,5 16,6 25,9 16,9 0,3 0,3 −
         Nov. 551,7 74,9 41,0 15,9 25,1 13,0 0,3 0,3 −
         Dez. 3) 588,2 3) 83,9 41,6 16,0 25,6 4,4 0,3 0,3 −

2010         Jan. 571,8 83,9 41,7 16,0 25,7 − 0,3 0,3 −
         Febr. 591,6 83,9 42,4 16,7 25,7 − − − −
         März 3) 608,6 3) 90,2 3) 44,7 3) 17,2 3) 27,5 − − − −

         April 615,5 90,2 44,8 17,2 27,6 − − − −
         Mai 673,4 90,2 45,5 17,9 27,6 0,1 − − −
         Juni 3) 713,7 3) 110,7 3) 49,9 3) 19,0 3) 30,9 0,2 − − −

         Juli 625,3 110,6 49,9 19,1 30,8 0,2 − − −
         Aug. 624,7 110,6 49,8 19,0 30,7 0,0 − − −
         Sept. 3) 623,2 3) 105,1 3) 45,7 3) 18,2 3) 27,5 − − − −

         Okt. 619,1 105,1 45,5 18,1 27,4 − − − −
         Nov. 621,0 105,1 45,4 17,9 27,5 − − − −
         Dez. 3) 671,2 3) 115,4 46,7 18,7 28,0 − − − −

2011         Jan. 628,7 115,4 46,9 18,9 27,9 − − − −
         Febr. 639,5 115,4 46,9 18,9 28,0 − − − −
         März 3) 632,2 3) 110,1 3) 45,6 3) 19,3 3) 26,3 − − − −

         April 610,1 110,1 46,1 19,3 26,9 − − − −
         Mai 611,3 110,1 46,1 19,3 26,9 − − − −
         Juni 3) 632,3 3) 114,1 45,7 19,1 26,6 − − − −

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden
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Forderungen aus geldpolitischen Operationen in Euro an Kreditinstitute Wertpapiere in Euro von
im Euro-Währungsgebiet Ansässigen im Euro-Währungsgebiet

Sonstige
Forde-
rungen
in Euro an Forde-

Länger- Fein- Struktu- Forde- Kreditin- Wert- rungen
Hauptre- fristige steue- relle be- Spitzenre- rungen stitute papiere für an   Stand am
finanzie- Refinanzie- rungs- fristete finanzie- aus dem des Euro- geld- sonstige öffentliche   Aus-
rungsge- rungsge- opera- Opera- rungs- Margen- Währungs- politische Wert- Haushalte/ Sonstige   weisstichtag/

insgesamt schäfte schäfte tionen tionen fazilität ausgleich gebiets insgesamt Zwecke papiere Bund Aktiva   Monatsende 1)

Eurosystem 2)

 
534,1 183,4 350,4 − − 0,3 0,0 30,2 437,3 124,3 313,0 35,0 262,3 2010 Okt.               29.

528,9 178,4 350,4 − − 0,1 0,0 28,4 438,7 125,0 313,6 35,0 258,1          Nov.                 5.
515,8 175,0 326,1 12,6 − 2,1 0,0 28,3 440,7 126,1 314,6 35,0 262,1                               12.
515,5 186,0 326,1 − − 3,4 0,0 28,8 444,0 126,8 317,3 35,0 267,2                               19.
523,2 177,1 345,2 − − 0,9 0,0 31,6 446,5 128,1 318,4 35,0 281,2                               26.

525,8 179,7 345,2 − − 0,9 0,0 33,0 450,6 130,1 320,6 35,0 281,8          Dez.                 3.
547,6 197,3 349,7 − − 0,6 0,0 33,9 454,2 132,8 321,4 35,0 281,5                               10.
538,8 187,8 349,7 − − 1,3 0,0 37,5 456,4 133,4 323,0 35,0 278,7                               17.
513,1 193,5 298,2 20,6 − 0,8 0,0 42,0 459,6 134,5 325,1 35,0 276,9                               24.
546,7 227,9 298,2 20,6 − 0,0 0,0 45,7 3) 457,4 134,8 3) 322,6 35,0 3) 278,7                               31.

494,0 195,7 298,2 − − 0,0 0,0 46,8 458,4 134,9 323,5 35,0 293,1 2011 Jan.                 7.
478,4 180,1 298,2 − − 0,0 0,0 45,0 461,5 137,2 324,3 35,0 296,7                               14.
477,5 176,9 300,5 − − 0,1 0,0 49,3 463,0 137,2 325,8 35,0 296,0                               21.
494,8 165,6 329,2 − − − 0,1 46,9 465,1 137,2 327,9 35,0 282,8                               28.

542,9 213,7 329,2 − − 0,0 0,0 48,8 466,8 137,2 329,7 34,9 280,9          Febr.                 4.
477,7 156,7 320,3 − − 0,7 0,0 49,3 467,7 137,2 34,9 34,9 281,5                               11.
471,5 137,0 320,3 − − 14,2 0,0 51,5 469,1 137,8 331,2 34,9 288,9                               18.
458,4 119,5 321,8 − − 17,1 0,0 48,5 469,8 138,2 331,6 34,9 298,4                               25.

447,0 124,4 321,8 − − 0,8 0,0 47,8 471,3 138,2 333,1 34,9 291,7 2011 März                 4.
454,2 111,3 342,9 − − 0,0 0,0 50,6 471,9 138,2 333,7 34,9 296,8                               11.
443,5 100,5 342,9 − − 0,1 0,0 48,7 470,4 138,0 332,5 34,9 295,5                               18.
435,7 89,4 342,9 − − 3,4 0,0 45,5 470,7 137,3 333,3 34,9 294,9                               25.

424,0 100,4 322,9 − − 0,7 0,0 42,1 3) 471,0 137,6 3) 333,5 34,9 3) 299,1          April                 1.
407,7 84,5 322,9 − − 0,2 0,0 44,6 471,6 137,5 334,1 35,1 296,5                                 8.
418,4 94,1 324,0 − − 0,2 0,0 43,5 470,4 136,6 333,8 35,1 299,2                               15.
421,5 97,4 324,0 − − 0,0 0,0 44,9 471,9 136,6 335,3 35,1 299,1                               22.
434,3 117,9 316,3 − − 0,0 0,1 49,6 472,1 136,5 335,5 34,5 290,5                               29.

444,0 127,5 316,3 − − 0,0 0,1 52,2 471,4 136,5 334,9 34,5 286,4          Mai                 6.
438,2 124,8 313,3 − − 0,1 0,1 50,4 472,7 136,5 336,2 34,5 291,3                               13.
432,7 119,4 313,3 − − 0,0 0,0 50,5 471,5 135,3 336,2 34,5 294,7                               20.
437,5 116,1 321,3 − − 0,1 0,1 47,2 472,7 135,3 337,4 34,5 296,3                               27.

432,1 110,8 321,3 − − − 0,1 40,3 477,9 135,3 342,6 34,5 301,8          Juni                 3.
423,9 102,4 321,3 − − 0,0 0,1 36,6 477,9 135,2 342,7 34,5 304,8                               10.
445,9 135,6 310,3 − − 0,0 0,1 39,2 476,6 134,2 342,4 34,5 304,7                               17.
497,5 186,9 310,3 − − 0,2 0,1 41,0 478,8 134,1 344,7 34,5 307,6                               24.

455,2 141,5 313,2 − − 0,5 0,0 45,2 485,0 134,4 3) 350,7 34,0 3) 302,2          Juli                 1.

 Deutsche Bundesbank
220,9 45,9 175,0 − − 0,1 − 6,0 8,5 3,2 5,3 4,4 192,4 2009         Aug.
205,6 33,0 168,8 − − 3,8 − 6,8 10,6 5,3 5,3 4,4 211,6          Sept.

212,9 35,1 177,7 − − 0,1 − 6,8 11,6 6,4 5,3 4,4 186,8          Okt.
206,0 35,3 170,6 − − 0,0 − 6,9 12,9 7,6 5,3 4,4 192,3          Nov.
223,6 53,6 170,0 − − 0,0 − 7,1 13,2 7,9 5,3 4,4 209,6          Dez.

210,3 41,7 168,5 − − 0,0 − 7,7 14,1 8,8 5,3 4,4 209,4 2010         Jan.
209,1 51,6 157,3 − − 0,1 − 7,2 15,6 10,3 5,3 4,4 228,9          Febr.
206,1 40,9 164,7 − − 0,6 − 7,3 17,0 11,8 5,3 4,4 239,0          März

206,1 41,6 164,5 − − 0,0 − 7,8 18,1 12,9 5,3 4,4 244,2          April
210,2 43,3 166,8 − − 0,1 − 8,4 28,4 23,1 5,3 4,4 286,3          Mai
225,6 58,6 167,0 − − 0,0 − 8,8 33,4 28,1 5,3 4,4 280,8          Juni

115,0 61,7 53,3 − − 0,0 − 9,3 33,7 28,4 5,3 4,4 302,3          Juli
103,8 52,9 50,3 − − 0,6 − 8,7 33,7 28,4 5,3 4,4 313,8          Aug.
85,3 56,4 24,0 4,1 − 0,8 − 8,9 33,9 28,6 5,3 4,4 3) 339,9          Sept.

103,0 69,1 33,8 − − 0,2 − 10,6 34,0 28,7 5,3 4,4 316,5          Okt.
93,0 59,1 33,8 − − 0,0 − 9,1 34,7 29,5 5,3 4,4 329,3          Nov.

103,1 68,4 33,5 1,2 − − − 9,6 36,1 30,9 5,2 4,4 355,9          Dez.

82,5 37,8 44,4 − − 0,3 − 10,0 36,8 31,6 5,2 4,4 332,7 2011         Jan.
74,9 29,8 45,1 − − 0,0 − 10,0 37,1 31,8 5,2 4,4 350,9          Febr.
71,7 25,5 46,1 − − 0,1 − 9,6 37,2 31,9 5,2 4,4 353,5          März

64,8 18,7 46,1 − − 0,0 − 8,3 37,0 31,9 5,1 4,4 339,3          April
52,1 10,9 41,3 − − 0,0 − 7,7 36,8 31,7 5,1 4,4 353,9          Mai
57,8 21,8 35,9 − − 0,2 − 6,7 36,5 31,4 5,1 4,4 366,9          Juni

 
am Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Monatsultimo. — 2 Quelle: EZB. — 3 Veränderung überwiegend aufgrund
Eurosystem: Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für der Neubewertung zum Quartalsende. 
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2. Passiva *)

 
 

Mrd €

Verbindlichkeiten in Euro aus geldpolitischen Operationen Verbindlichkeiten in Euro
gegenüber Kreditinstituten im Euro-Währungsgebiet gegenüber sonstigen Ansässigen

Sonstige im Euro-Währungsgebiet
 Verbind-

Einlagen Verbind- lichkeiten Verbind-
auf Giro- in Euro lichkeitenlichkeiten
konten aus Ge- gegenüber aus der Einlagen
(einschl. schäften Kreditin- Bege- von

Stand am Mindest- mit Rück- Einlagen stituten bung von öffent-
Aus- Bank- reserve- nahme- aus dem des Euro- Schuld- lichen Sonstige
weisstichtag/ Passiva notenum- gut- Einlage- Termin- verein- Margen- Währungs- verschrei- Haus- Verbind-
Monatsende 1) insgesamt lauf 2) insgesamt haben) fazilität einlagen barung ausgleich gebiets bungen insgesamt halten lichkeiten

 Eurosystem 4)

 
2010 Okt.               29. 1 895,7 815,0 319,1 205,2 50,3 63,5 − 0,0 1,4 − 116,2 109,8 6,4

         Nov.                 5. 1 886,4 816,3 335,3 190,0 81,7 63,5 − 0,0 3,0 − 87,1 80,9 6,2
                              12. 1 879,0 814,5 329,3 245,1 20,2 64,0 − 0,1 3,9 − 84,5 78,2 6,4
                              19. 1 888,4 812,8 316,2 222,2 28,9 65,0 − 0,0 4,0 − 108,0 101,6 6,3
                              26. 1 916,0 814,0 316,7 196,9 53,8 66,0 − 0,1 5,0 − 118,7 112,5 6,2

         Dez.                 3. 1 924,1 824,5 337,9 185,8 84,9 67,0 − 0,2 10,1 − 99,5 91,8 7,7
                              10. 1 951,7 828,5 361,4 268,1 24,1 69,0 − 0,2 3,7 − 104,5 96,6 7,9
                              17. 1 945,2 833,8 379,2 266,7 40,3 72,0 − 0,2 2,1 − 78,2 70,4 7,8
                              24. 1 926,2 842,3 334,7 206,1 55,4 72,5 − 0,7 2,5 − 87,7 79,7 7,9
                              31. 5) 2 004,4 839,7 378,0 212,7 104,5 60,8 − 0,0 2,8 − 79,8 71,7 8,1

2011 Jan.                 7. 1 965,9 834,8 332,5 176,9 81,0 73,5 − 1,2 2,3 − 89,3 81,6 7,8
                              14. 1 957,1 827,8 327,5 145,9 107,2 74,0 − 0,5 2,9 − 88,2 80,4 7,8
                              21. 1 961,1 823,1 313,3 209,1 27,5 76,5 − 0,2 3,0 − 112,1 103,9 8,2
                              28. 1 965,6 821,4 312,9 211,9 24,4 76,5 − 0,1 4,3 − 120,0 112,1 7,9

         Febr.                 4. 2 015,6 823,0 379,1 239,3 71,4 68,2 − 0,1 9,5 − 95,8 88,1 7,8
                              11. 1 956,1 821,7 332,4 238,8 17,0 76,5 − 0,1 2,9 − 90,2 82,4 7,8
                              18. 1 958,5 819,5 333,2 222,1 34,5 76,5 − 0,1 2,8 − 91,2 83,5 7,8
                              25. 1 952,3 819,6 314,1 212,3 24,7 77,0 − 0,1 2,8 − 105,7 97,9 7,8

2011 März                 4. 1 939,2 824,9 303,7 182,7 43,2 77,5 − 0,4 3,6 − 99,3 91,6 7,7
                              11. 1 953,0 824,4 327,1 234,1 15,3 77,5 − 0,3 3,1 − 91,7 84,0 7,7
                              18. 1 940,4 823,9 321,0 222,4 20,2 77,5 − 1,0 3,9 − 85,0 77,1 7,9
                              25. 1 928,1 822,2 303,3 206,3 19,4 77,5 − 0,1 4,2 − 90,9 83,0 7,9

         April                 1. 5) 1 888,5 826,0 308,4 205,8 26,1 76,5 − 0,1 5,0 − 73,0 64,9 8,0
                                8. 1 873,1 828,5 296,2 188,6 30,5 77,0 − 0,1 5,2 − 68,4 60,6 7,8
                              15. 1 885,0 830,9 309,6 222,4 10,0 77,0 − 0,1 5,1 − 65,6 57,8 7,8
                              22. 1 887,9 837,6 293,7 204,5 13,1 76,0 − 0,1 5,3 − 74,6 66,8 7,9
                              29. 1 894,1 834,4 286,5 187,7 27,3 71,4 − 0,1 5,1 − 92,2 84,4 7,8

         Mai                 6. 1 901,9 834,7 331,5 215,0 54,2 62,2 − 0,1 4,9 − 53,7 46,1 7,6
                              13. 1 898,7 833,3 331,8 243,7 12,1 76,0 − 0,1 4,5 − 50,8 43,2 7,6
                              20. 1 895,9 832,0 311,0 217,2 17,8 76,0 − 0,1 5,8 − 65,4 57,8 7,6
                              27. 1 900,6 834,1 307,2 212,8 19,4 75,0 − 0,0 5,5 − 72,6 65,0 7,6

         Juni                 3. 1 899,0 842,7 287,1 191,7 20,4 75,0 − 0,0 6,6 − 80,7 73,1 7,6
                              10. 1 892,6 843,5 282,8 197,4 10,4 75,0 − 0,0 5,4 − 78,4 70,7 7,8
                              17. 1 914,5 842,7 318,5 238,1 5,4 75,0 − 0,0 2,5 − 67,1 59,6 7,5
                              24. 1 972,2 843,4 340,6 253,4 13,2 74,0 − 0,0 2,8 − 101,4 93,7 7,7

         Juli                 1. 5) 1 944,6 849,2 316,9 216,2 24,9 74,0 − 1,8 5,1 − 79,5 71,8 7,7

 Deutsche Bundesbank
2009         Aug. 571,2 191,6 107,4 46,2 61,2 − − − − − 24,0 23,5 0,4
         Sept. 5) 577,7 191,5 109,7 76,1 33,6 − − − − − 24,0 23,6 0,4

         Okt. 557,2 192,6 86,5 50,7 35,9 − − − − − 24,0 23,6 0,4
         Nov. 551,7 193,7 87,0 59,0 28,0 − − − − − 16,0 15,6 0,4
         Dez. 5) 588,2 201,3 112,2 76,7 35,5 − − − − − 10,4 10,0 0,4

2010         Jan. 571,8 195,6 106,3 60,9 45,4 − − − − − 4,1 3,7 0,4
         Febr. 591,6 195,8 127,6 55,2 72,3 − − − − − 0,7 0,3 0,4
         März 5) 608,6 199,0 135,7 82,3 53,4 − − − − − 0,6 0,2 0,4

         April 615,5 199,2 139,1 58,6 80,5 − − − − − 0,7 0,2 0,5
         Mai 673,4 201,0 193,0 52,8 123,9 16,2 − − − − 0,9 0,3 0,6
         Juni 5) 713,7 202,7 208,8 108,6 82,9 17,3 − − − − 0,6 0,1 0,4

         Juli 625,3 204,8 115,9 61,8 34,7 19,4 − − − − 1,0 0,5 0,5
         Aug. 624,7 203,2 115,3 62,4 29,8 23,1 − − − − 1,0 0,6 0,4
         Sept. 5) 623,2 203,0 121,3 64,9 28,2 28,2 − − − − 1,0 0,6 0,4

         Okt. 619,1 203,5 114,4 62,1 20,8 31,4 − − − − 0,9 0,2 0,7
         Nov. 621,0 203,9 116,9 54,8 23,7 38,4 − − − − 0,9 0,2 0,6
         Dez. 5) 671,2 209,6 146,4 71,4 38,5 36,5 − − − − 0,9 0,2 0,8

2011         Jan. 628,7 204,5 109,4 50,5 16,6 42,3 − − − − 2,0 0,2 1,8
         Febr. 639,5 204,2 120,7 58,2 13,0 49,5 − − − − 0,6 0,2 0,5
         März 5) 632,2 205,2 119,9 63,9 17,1 38,9 − − − − 0,6 0,2 0,5

         April 610,1 207,8 95,9 47,9 11,7 36,3 − − − − 0,8 0,4 0,4
         Mai 611,3 208,6 95,0 54,3 7,7 32,9 − − − − 0,6 0,2 0,4
         Juni 5) 632,3 210,9 108,5 63,3 8,7 36,5 − − − − 1,1 0,2 0,9

 
* Der konsolidierte Ausweis des Eurosystems umfasst den Ausweis der Euro- ultimo. — 2 Entsprechend dem vom Eurosystem gewählten Rechnungs-
päischen Zentralbank (EZB) und die Ausweise der nationalen Zentralbanken legungsverfahren für die Ausgabe von Euro-Banknoten wird der EZB auf
der EU-Mitgliedstaaten (NZBen) des Euro-Währungsgebiets. Die Ausweispo- monatlicher Basis ein Anteil von 8 % des Gesamtwerts des Euro-Banknoten-
sitionen für Devisen, Wertpapiere, Gold und Finanzinstrumente werden am umlaufs zugeteilt. Der Gegenposten dieser Berichtigung wird als
Quartalsende zu Marktkursen und -preisen bewertet. — 1 Für Eurosystem: „Intra-Eurosystem-Verbindlichkeit aus der Begebung von Euro-Banknoten“
Ausweis für Wochenstichtage; für Bundesbank: Ausweis für Monats- ausgewiesen. Die verbleibenden 92 % des Wertes an in Umlauf befind-
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Verbindlichkeiten in Fremdwährung
gegenüber Ansässigen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets

Verbind-
lichkeiten
in Euro Verbindlich- Verbind- Intra-Euro-
gegenüber keiten in lichkeiten system-Ver-
Ansässigen Fremdwährung Einlagen, aus der Ausgleichs- bindlichkeit
außerhalb gegenüber An- Guthaben Kredit- posten aus der Be-   Stand am
des Euro- sässigen im und andere fazilität für zugeteilte gebung von Grundkapital   Aus-
Währungs- Euro-Währungs- Verbind- im Rahmen Sonder- Sonstige Euro-Bank- Neubewer- und   weisstichtag/
gebiets gebiet insgesamt lichkeiten des WKM II ziehungsrechte Passiva 3) noten 2) tungskonten Rücklage   Monatsende 1)

Eurosystem 4)

 
42,0 0,9 12,9 12,9 − 53,7 159,6 − 296,7 78,2 2010 Okt.               29.

41,9 1,4 11,7 11,7 − 53,7 161,1 − 296,7 78,2          Nov.                 5.
40,8 0,8 12,1 12,1 − 53,7 164,5 − 296,7 78,2                               12.
41,0 0,9 12,2 12,2 − 53,7 164,8 − 296,7 78,2                               19.
42,6 1,0 13,1 13,1 − 53,7 176,1 − 296,7 78,2                               26.

43,8 1,8 11,6 11,6 − 53,7 166,2 − 296,7 78,2          Dez.                 3.
43,6 1,1 13,7 13,7 − 53,7 166,6 − 296,7 78,2                               10.
43,2 1,3 14,0 14,0 − 53,7 164,7 − 296,7 78,2                               17.
44,7 1,7 14,4 14,4 − 53,7 169,7 − 296,7 78,2                               24.
47,7 2,0 14,3 14,3 − 5) 54,5 5) 175,9 − 5) 331,5 78,1                               31.

43,6 2,2 14,7 14,7 − 54,6 181,9 − 331,5 78,5 2011 Jan.                 7.
46,7 2,4 14,7 14,7 − 54,6 182,3 − 331,5 78,5                               14.
46,1 3,1 13,8 13,8 − 54,6 181,7 − 331,5 78,7                               21.
44,6 2,9 14,7 14,7 − 54,6 180,0 − 331,5 78,7                               28.

43,1 2,1 16,7 16,7 − 54,6 181,5 − 331,5 78,8          Febr.                 4.
43,5 2,4 16,7 16,7 − 54,6 181,0 − 331,5 79,2                               11.
42,4 3,1 14,4 14,4 − 54,6 186,4 − 331,5 79,2                               18.
44,3 2,3 14,4 14,4 − 54,6 183,4 − 331,5 79,4                               25.

43,4 2,9 14,9 14,9 − 54,6 180,6 − 331,5 79,8 2011 März                 4.
42,4 2,4 16,3 16,3 − 54,6 179,6 − 331,5 79,8                               11.
41,8 2,0 15,8 15,8 − 54,6 181,0 − 331,5 79,9                               18.
43,3 1,6 15,1 15,1 − 54,6 181,2 − 331,5 80,1                               25.

42,3 1,3 5) 14,5 5) 14,5 − 5) 52,6 5) 179,1 − 5) 305,9 80,5          April                 1.
41,7 1,1 14,0 14,0 − 52,6 178,0 − 305,9 81,4                                 8.
41,5 1,0 12,7 12,7 − 52,6 178,8 − 305,9 81,4                               15.
42,3 1,0 13,0 13,0 − 52,6 180,4 − 305,9 81,4                               22.
41,2 0,9 11,8 11,8 − 52,6 182,3 − 305,9 81,2                               29.

40,2 1,9 11,9 11,9 − 52,6 183,2 − 305,9 81,2          Mai                 6.
40,7 2,4 10,9 10,9 − 52,6 184,5 − 305,9 81,2                               13.
40,4 2,4 11,3 11,3 − 52,6 187,9 − 305,9 81,2                               20.
41,1 1,7 11,8 11,8 − 52,6 186,9 − 305,9 81,2                               27.

40,0 2,4 11,3 11,3 − 52,6 188,5 − 305,9 81,2          Juni                 3.
38,1 1,6 11,9 11,9 − 52,6 190,8 − 305,9 81,5                               10.
40,6 0,9 12,0 12,0 − 52,6 190,3 − 305,9 81,5                               17.
38,0 1,5 10,1 10,1 − 52,6 194,4 − 305,9 81,5                               24.

36,3 0,9 9,6 9,6 − 52,2 5) 196,8 − 5) 316,7 81,5          Juli                 1.

 Deutsche Bundesbank
8,1 0,0 0,9 0,9 − 11,9 12,4 143,4 66,6 5,0 2009         Aug.
8,6 0,0 0,1 0,1 − 13,0 5) 13,2 144,9 5) 67,6 5,0          Sept.

8,5 0,0 0,5 0,5 − 13,0 12,9 146,5 67,6 5,0          Okt.
9,3 0,0 0,0 0,0 − 13,0 13,2 146,8 67,6 5,0          Nov.
9,1 0,0 − − − 13,1 13,5 146,8 5) 76,8 5,0          Dez.

9,8 0,0 0,2 0,2 − 13,1 13,2 147,6 76,8 5,0 2010         Jan.
9,3 0,0 0,3 0,3 − 13,1 13,4 149,6 76,8 5,0          Febr.
9,3 0,0 0,1 0,1 − 13,6 10,3 150,2 5) 84,8 5,0          März

11,5 0,0 0,3 0,3 − 13,6 10,2 151,1 84,8 5,0          April
12,8 0,0 0,2 0,2 − 13,6 10,4 151,7 84,8 5,0          Mai
11,0 0,0 0,2 0,2 − 5) 14,5 5) 11,3 150,9 5) 108,8 5,0          Juni

11,2 0,0 0,3 0,3 − 14,5 12,5 151,2 108,8 5,0          Juli
10,5 0,0 0,5 0,5 − 14,5 12,8 153,2 108,8 5,0          Aug.
10,8 0,0 0,1 0,1 − 5) 13,7 5) 12,4 155,8 5) 99,9 5,0          Sept.

12,6 0,0 0,1 0,1 − 13,7 12,3 156,7 99,9 5,0          Okt.
11,0 0,0 0,2 0,2 − 13,7 12,8 156,6 99,9 5,0          Nov.
14,5 0,0 0,2 0,2 − 14,0 13,1 157,1 5) 110,5 5,0          Dez.

12,2 0,0 0,2 0,2 − 14,0 13,1 157,8 110,5 5,0 2011         Jan.
12,0 0,0 0,1 0,1 − 14,0 13,5 158,9 110,5 5,0          Febr.
13,4 0,0 0,2 0,2 − 13,5 11,7 159,5 5) 103,3 5,0          März

11,7 0,0 0,3 0,3 − 13,5 11,7 160,1 103,3 5,0          April
11,3 0,0 0,3 0,3 − 13,5 12,1 161,6 103,3 5,0          Mai
10,5 0,0 0,1 0,1 − 13,3 12,7 163,1 5) 107,0 5,0          Juni

 
lichen Euro-Banknoten werden ebenfalls auf monatlicher Basis auf die Euro-Banknoten wird ebenfalls als „Intra-Eurosystem-Forderung/Verbindlich-
NZBen aufgeteilt, wobei jede NZB in ihrer Bilanz den Anteil am keit aus der Begebung von Euro-Banknoten“ ausgewiesen. — 3 Für
Euro-Banknotenumlauf ausweist, der ihrem eingezahlten Anteil am Kapital Deutsche Bundesbank: einschl. noch im Umlauf befindlicher DM-Bank-
der EZB entspricht. Die Differenz zwischen dem Wert der einer NZB noten. — 4 Quelle: EZB. — 5 Veränderungen überwiegend aufgrund der
zugeteilten Euro-Banknoten gemäß dem oben erwähnten Rechnungs- Neubewertung zum Quartalsende. 
legungsverfahren und dem Wert der von dieser NZB in Umlauf gegebenen
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IV. Banken
 

1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Aktiva
 

Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) im Euro-Währungsgebiet Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) im

an Banken im Inland an Nichtbanken im Inlandan Banken in anderen Mitgliedsländern

Unternehmen und
personen

Wert- Wert-
papiere papiere

Bilanz- Kassen- zu- Buch- von zu- Buch- von zu- zu- Buch-
Zeit summe 1) bestand insgesamt sammen kredite Banken sammen kredite Banken insgesamt sammen sammen kredite

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2002 6 394,2 17,9 2 118,0 1 769,1 1 164,3 604,9 348,9 271,7 77,2 3 340,2 3 092,2 2 505,8 2 240,8
2003 6 432,0 17,3 2 111,5 1 732,0 1 116,8 615,3 379,5 287,7 91,8 3 333,2 3 083,1 2 497,4 2 241,2
2004 6 617,4 15,1 2 174,3 1 750,2 1 122,9 627,3 424,2 306,3 117,9 3 358,7 3 083,4 2 479,7 2 223,8

2005 6 859,4 15,3 2 276,0 1 762,5 1 148,4 614,1 513,5 356,3 157,2 3 407,6 3 085,2 2 504,6 2 226,3
2006 7 154,4 16,4 2 314,4 1 718,6 1 138,6 580,0 595,8 376,8 219,0 3 462,1 3 085,5 2 536,1 2 241,9
2007 7 592,4 17,8 2 523,4 1 847,9 1 290,4 557,5 675,4 421,6 253,8 3 487,3 3 061,8 2 556,0 2 288,8
2008 7 892,7 17,8 2 681,8 1 990,2 1 404,3 585,8 691,6 452,9 238,8 3 638,2 3 163,0 2 686,9 2 357,3
2009 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010 8 304,7 16,5 2 361,6 1 787,8 1 276,9 510,9 573,9 372,8 201,0 3 724,5 3 302,9 2 669,1 2 354,7

2009         Aug. 7 590,2 14,0 2 563,6 1 886,5 1 270,3 616,2 677,2 458,7 218,4 3 655,8 3 183,7 2 691,4 2 361,6
         Sept. 7 519,5 13,9 2 512,5 1 862,6 1 253,1 609,6 649,9 432,3 217,6 3 675,2 3 199,8 2 705,4 2 375,4

         Okt. 7 498,4 14,2 2 496,7 1 824,6 1 219,2 605,4 672,2 456,2 216,0 3 673,1 3 202,2 2 692,0 2 365,5
         Nov. 7 493,5 13,8 2 496,0 1 826,7 1 224,7 602,0 669,4 448,7 220,6 3 671,2 3 201,7 2 700,0 2 372,5
         Dez. 7 436,1 17,2 2 480,5 1 813,2 1 218,4 594,8 667,3 449,5 217,8 3 638,3 3 187,9 2 692,9 2 357,5

2010         Jan. 7 452,7 14,3 2 465,1 1 806,6 1 220,4 586,2 658,5 440,7 217,8 3 655,8 3 198,2 2 695,9 2 354,2
         Febr. 7 449,5 14,2 2 491,6 1 830,8 1 250,2 580,5 660,8 444,5 216,3 3 645,2 3 184,7 2 682,5 2 350,8
         März 7 454,6 14,4 2 489,7 1 832,0 1 250,3 581,7 657,7 440,2 217,5 3 633,9 3 180,8 2 673,6 2 347,0

         April 7 570,0 14,0 2 507,1 1 843,7 1 263,9 579,8 663,5 448,2 215,3 3 688,9 3 222,8 2 711,0 2 360,2
         Mai 7 681,0 14,7 2 593,2 1 897,6 1 326,4 571,2 695,6 480,6 215,0 3 650,9 3 211,1 2 688,9 2 364,6
         Juni 7 641,3 14,2 2 583,7 1 899,5 1 341,3 558,2 684,2 464,9 219,3 3 664,0 3 228,2 2 685,0 2 368,0

         Juli 7 438,3 14,7 2 457,9 1 777,3 1 234,5 542,8 680,6 473,5 207,1 3 654,1 3 219,4 2 680,5 2 364,5
         Aug. 7 517,6 14,5 2 489,7 1 792,7 1 252,0 540,6 697,1 488,6 208,4 3 667,0 3 229,6 2 688,4 2 373,2
         Sept. 7 387,2 14,9 2 447,4 1 780,3 1 245,4 535,0 667,0 460,9 206,1 3 642,6 3 209,0 2 665,8 2 353,9

         Okt. 7 397,5 15,2 2 353,9 1 759,6 1 246,2 513,4 594,3 389,3 205,0 3 758,9 3 327,9 2 675,0 2 360,5
         Nov. 7 508,4 14,8 2 376,9 1 776,3 1 259,7 516,5 600,7 397,7 203,0 3 804,8 3 368,9 2 704,7 2 389,3
         Dez. 8 304,7 16,5 2 361,6 1 787,8 1 276,9 510,9 573,9 372,8 201,0 3 724,5 3 302,9 2 669,1 2 354,7

2011         Jan. 8 183,8 14,1 2 322,8 1 748,8 1 239,7 509,1 573,9 374,7 199,2 3 748,8 3 322,9 2 684,7 2 356,7
         Febr. 8 142,3 14,5 2 332,2 1 751,5 1 243,1 508,4 580,6 380,6 200,1 3 745,3 3 322,0 2 697,7 2 377,4
         März 7 955,1 14,5 2 294,6 1 735,4 1 233,8 501,6 559,2 363,4 195,8 3 711,8 3 293,5 2 680,7 2 358,7

         April 7 997,9 15,6 2 270,7 1 702,2 1 203,3 498,8 568,6 371,7 196,9 3 736,5 3 307,8 2 703,7 2 360,9
         Mai 8 045,9 15,5 2 281,5 1 702,0 1 201,3 500,7 579,5 377,0 202,5 3 714,4 3 289,2 2 694,9 2 376,7

 Veränderungen 3)

2003 90,7 − 0,6 − 12,2 − 44,1 − 42,6 − 1,5 31,9 18,8 13,1 30,0 23,6 22,8 26,4
2004 209,7 − 2,1 71,6 24,0 10,9 13,1 47,6 17,1 30,5 44,0 17,4 − 0,4 − 1,3

2005 191,4 0,1 96,5 10,3 22,8 − 12,5 86,2 48,1 38,0 59,7 14,1 37,1 15,5
2006 353,9 1,1 81,2 0,5 28,0 − 27,6 80,8 19,5 61,3 55,9 1,5 32,5 13,2
2007 515,3 1,5 215,6 135,5 156,2 − 20,8 80,1 44,1 36,0 54,1 − 1,0 38,6 53,2
2008 314,0 − 0,1 184,4 164,2 127,3 36,9 20,2 34,6 − 14,4 140,2 102,5 130,8 65,4
2009 − 454,8 − 0,5 − 189,5 − 166,4 − 182,1 15,8 − 23,2 − 2,5 − 20,7 17,3 38,2 16,9 6,5

2010 − 135,1 − 0,7 − 90,6 3,0 58,3 − 55,3 − 93,6 − 78,5 − 15,1 77,5 107,1 − 13,7 0,6

2009         Sept. − 57,5 − 0,0 − 49,6 − 23,0 − 16,5 − 6,5 − 26,6 − 25,9 − 0,7 22,3 17,5 15,4 15,0

         Okt. − 16,3 0,3 − 15,2 − 37,5 − 33,4 − 4,2 22,4 24,1 − 1,7 − 0,1 3,5 − 12,4 − 8,6
         Nov. 2,5 − 0,4 0,4 2,9 6,1 − 3,1 − 2,6 − 7,2 4,6 − 0,4 0,2 6,1 5,1
         Dez. − 79,7 3,4 − 17,7 − 14,9 − 8,0 − 6,9 − 2,8 0,2 − 3,1 − 37,4 − 16,8 − 9,9 − 17,4

2010         Jan. − 8,8 − 2,9 − 17,4 − 8,1 0,8 − 8,9 − 9,3 − 9,4 0,1 16,6 11,3 3,9 − 1,7
         Febr. − 7,2 − 0,2 25,8 24,0 29,6 − 5,6 1,8 3,4 − 1,7 − 12,8 − 14,7 − 14,4 − 4,5
         März 4,9 0,3 0,5 2,6 − 0,3 2,9 − 2,1 − 4,4 2,3 − 2,5 1,2 − 4,5 − 3,2

         April 107,9 − 0,5 16,4 11,0 13,1 − 2,1 5,4 7,8 − 2,3 54,7 42,4 37,9 13,2
         Mai 63,7 0,7 80,8 50,4 59,5 − 9,1 30,4 31,0 − 0,6 − 45,6 − 15,4 − 25,6 1,1
         Juni − 50,5 − 0,6 − 11,2 0,7 13,8 − 13,1 − 11,9 − 16,1 4,2 11,1 15,6 − 5,3 2,0

         Juli − 166,1 0,6 − 118,1 − 116,0 − 101,0 − 15,0 − 2,1 9,9 − 11,9 − 3,2 − 4,5 − 0,5 0,4
         Aug. 60,6 − 0,3 29,2 13,6 15,9 − 2,4 15,6 14,5 1,1 8,7 7,3 5,2 6,2
         Sept. − 88,7 0,4 − 36,3 − 8,8 − 3,6 − 5,2 − 27,5 − 26,0 − 1,5 − 16,5 − 15,2 − 17,5 − 14,3

         Okt. 20,7 0,4 − 72,6 − 0,9 1,7 − 2,6 − 71,7 − 70,7 − 0,9 100,9 102,9 11,7 9,2
         Nov. 80,9 − 0,5 25,6 22,0 10,8 11,2 3,5 5,8 − 2,3 39,4 36,9 25,8 25,0
         Dez. − 152,6 1,7 − 13,1 12,6 18,1 − 5,5 − 25,6 − 24,0 − 1,6 − 73,2 − 60,5 − 30,3 − 32,8

2011         Jan. − 106,0 − 2,4 − 35,7 − 37,3 − 36,0 − 1,2 1,5 2,9 − 1,4 29,3 24,2 19,4 5,7
         Febr. − 39,5 0,3 10,1 3,2 3,7 − 0,5 6,9 6,1 0,9 − 1,1 0,4 14,6 22,0
         März − 167,6 0,0 − 31,8 − 10,8 − 8,2 − 2,6 − 20,9 − 16,2 − 4,8 − 29,7 − 25,8 − 14,5 − 16,4

         April 63,2 1,2 − 21,0 − 31,7 − 29,2 − 2,5 10,8 9,6 1,2 29,0 17,1 25,6 5,1
         Mai 48,0 − 0,1 10,7 − 0,1 − 2,0 1,9 10,8 5,3 5,5 − 21,8 − 18,4 − 8,4 15,9

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Siehe Tabelle IV.2,
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Fußnote 1. — 2 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen)
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Euro-Währungsgebiet Aktiva gegenüber
dem Nicht-Euro-

an Nichtbanken in anderen Mitgliedsländern Währungsgebiet

Privat- öffentliche Unternehmen und öffentliche
 Haushalte Privatpersonen Haushalte

darunter darunter Sonstige
Wert- zu- Buch- Wert- zu- zu- Buch- zu- Buch- Wert- ins- Buch- Aktivposi-
papiere sammen kredite sammen sammen kredite sammen kredite papiere gesamt kredite tionen 1)    Zeitpapiere 2)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

265,0 586,4 448,5 137,9 248,0 125,0 63,6 123,0 25,5 97,5 738,1 589,2 179,9 2002
256,2 585,6 439,6 146,1 250,2 133,5 62,7 116,6 25,9 90,7 806,4 645,6 163,6 2003
255,9 603,8 423,0 180,8 275,3 140,6 61,9 134,7 25,7 109,0 897,8 730,4 171,4 2004

278,2 580,7 408,7 171,9 322,4 169,1 65,0 153,3 30,7 122,6 993,8 796,8 166,7 2005
294,1 549,5 390,2 159,2 376,6 228,1 85,2 148,5 26,1 122,4 1 172,7 936,2 188,8 2006
267,3 505,8 360,7 145,0 425,5 294,6 124,9 130,9 26,0 104,9 1 339,5 1 026,9 224,4 2007
329,6 476,1 342,8 133,4 475,1 348,1 172,1 127,0 27,6 99,4 1 279,2 1 008,6 275,7 2008
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5 2009

314,5 633,8 418,4 215,3 421,6 289,2 164,2 132,4 24,8 107,6 1 021,0 792,7 1 181,0 2010

329,8 492,4 342,9 149,5 472,1 347,1 170,4 124,9 23,7 101,2 1 107,4 856,8 249,5 2009         Aug.
330,0 494,3 340,0 154,3 475,4 349,0 172,6 126,4 23,6 102,8 1 069,0 822,5 248,8          Sept.

326,5 510,2 351,7 158,5 470,9 341,3 166,5 129,6 23,7 105,9 1 063,7 822,7 250,7          Okt.
327,5 501,7 340,9 160,8 469,5 341,0 165,1 128,4 23,5 105,0 1 057,5 818,6 255,0          Nov.
335,4 495,0 335,1 160,0 450,4 322,2 162,9 128,2 23,5 104,7 1 062,6 821,1 237,5          Dez.

341,7 502,3 338,0 164,4 457,5 325,5 161,9 132,1 23,7 108,3 1 081,5 838,8 236,0 2010         Jan.
331,7 502,2 334,8 167,4 460,5 325,7 162,9 134,8 23,7 111,1 1 072,7 832,8 225,9          Febr.
326,6 507,3 335,5 171,8 453,1 319,6 162,7 133,5 22,3 111,2 1 073,9 833,9 242,6          März

350,8 511,8 337,7 174,1 466,1 332,9 175,7 133,1 22,0 111,2 1 120,2 879,4 239,8          April
324,3 522,2 343,8 178,4 439,8 307,7 175,0 132,1 26,4 105,7 1 167,0 923,7 255,2          Mai
317,0 543,2 349,1 194,1 435,8 303,1 172,8 132,7 24,2 108,5 1 111,1 865,0 268,4          Juni

316,0 538,9 344,7 194,2 434,7 299,9 173,2 134,8 23,9 110,9 1 048,9 810,6 262,7          Juli
315,2 541,2 344,9 196,3 437,4 303,0 173,4 134,4 23,8 110,5 1 073,1 834,1 273,3          Aug.
312,0 543,1 346,6 196,5 433,7 294,4 166,4 139,2 25,7 113,5 1 020,8 787,3 261,6          Sept.

314,6 652,9 350,9 302,0 431,0 289,7 162,6 141,3 25,8 115,5 1 011,3 781,3 258,2          Okt.
315,4 664,2 427,3 237,0 435,9 299,5 167,8 136,4 25,8 110,6 1 043,4 810,3 268,5          Nov.
314,5 633,8 418,4 215,3 421,6 289,2 164,2 132,4 24,8 107,6 1 021,0 792,7 1 181,0          Dez.

328,0 638,2 421,7 216,5 425,9 287,9 159,8 138,0 26,2 111,8 1 017,1 786,3 1 081,0 2011         Jan.
320,2 624,3 410,1 214,2 423,3 285,7 158,2 137,6 26,3 111,3 1 017,4 790,0 1 033,0          Febr.
322,1 612,8 399,4 213,4 418,3 282,2 157,2 136,2 26,4 109,7 978,6 748,1 955,6          März

342,8 604,1 388,4 215,7 428,7 291,9 165,1 136,8 26,4 110,4 1 013,2 787,6 961,8          April
318,2 594,3 377,7 216,6 425,2 288,0 161,4 137,2 26,2 111,0 1 028,3 796,9 1 006,2          Mai

Veränderungen 3)

− 3,6 0,8 − 8,7 9,6 6,4 13,1 2,6 − 6,8 − 0,8 − 6,0 115,4 97,7 − 42,0 2003
0,9 17,8 − 17,0 34,9 26,6 8,2 3,1 18,4 0,0 18,4 111,0 100,2 − 14,7 2004

21,7 − 23,0 − 14,3 − 8,6 45,5 27,4 2,2 18,2 4,6 13,5 57,2 31,3 − 22,2 2005
19,3 − 31,0 − 18,6 − 12,4 54,5 59,6 20,9 − 5,2 − 1,3 − 3,8 205,8 165,7 9,8 2006

− 14,6 − 39,6 − 29,3 − 10,3 55,1 73,7 41,5 − 18,6 0,0 − 18,6 223,0 136,7 21,1 2007
65,4 − 28,3 − 16,9 − 11,5 37,7 42,2 40,3 − 4,5 1,6 − 6,1 − 40,1 − 7,5 29,7 2008
10,5 21,3 − 5,1 26,4 − 20,9 − 20,9 − 7,1 0,0 − 3,9 3,9 − 182,2 − 162,2 − 99,8 2009

− 14,2 120,8 83,3 37,4 − 29,6 − 36,4 0,2 6,8 3,0 3,7 − 74,9 − 61,9 − 46,4 2010

0,5 2,0 − 2,8 4,9 4,8 3,2 3,2 1,6 − 0,0 1,6 − 28,4 − 25,3 − 1,8 2009         Sept.

− 3,8 15,9 11,7 4,2 − 3,6 − 6,8 − 5,5 3,2 0,0 3,1 − 1,8 3,2 0,5          Okt.
1,0 − 5,9 − 8,2 2,3 − 0,6 0,5 − 0,9 − 1,1 − 0,1 − 0,9 − 0,7 0,9 3,6          Nov.
7,5 − 6,9 − 5,9 − 1,0 − 20,6 − 20,1 − 2,9 − 0,4 − 0,1 − 0,4 − 9,0 − 10,7 − 18,9          Dez.

5,6 7,3 2,8 4,5 5,3 1,5 − 1,0 3,8 0,2 3,6 6,1 6,4 − 11,2 2010         Jan.
− 10,0 − 0,2 − 3,2 3,0 1,8 − 0,9 0,3 2,7 − 0,0 2,7 − 17,3 − 13,8 − 2,7          Febr.
− 1,3 5,7 0,7 5,0 − 3,7 − 4,2 − 0,4 0,5 − 1,4 2,0 3,1 − 1,2 3,7          März

24,7 4,5 2,2 2,3 12,3 12,7 12,7 − 0,4 − 0,4 0,0 40,7 40,7 − 3,4          April
− 26,7 10,2 6,0 4,2 − 30,2 − 28,9 − 3,3 − 1,4 4,4 − 5,7 13,9 15,0 13,9          Mai
− 7,3 20,9 5,2 15,7 − 4,4 − 4,9 − 2,5 0,5 − 0,3 0,8 − 62,1 − 64,3 12,3          Juni

− 0,9 − 4,0 − 4,1 0,1 1,3 − 1,0 2,5 2,3 − 0,2 2,5 − 39,1 − 33,6 − 6,1          Juli
− 1,0 2,1 0,0 2,0 1,4 1,7 − 0,8 − 0,3 − 0,1 − 0,2 12,4 13,0 10,6          Aug.
− 3,1 2,2 1,9 0,4 − 1,3 − 6,6 − 4,5 5,3 2,0 3,3 − 24,0 − 21,2 − 12,3          Sept.

2,5 91,2 4,6 86,6 − 2,0 − 4,2 − 3,3 2,1 0,1 2,0 − 3,4 − 0,5 − 4,6          Okt.
0,7 11,1 76,1 − 65,0 2,6 7,7 3,2 − 5,1 − 0,1 − 5,0 7,5 6,7 8,9          Nov.
2,5 − 30,2 − 8,8 − 21,4 − 12,7 − 9,3 − 2,6 − 3,4 − 1,0 − 2,4 − 12,7 − 9,0 − 55,5          Dez.

13,7 4,8 3,5 1,3 5,1 − 0,4 − 3,6 5,5 1,4 4,0 5,2 2,4 − 102,4 2011         Jan.
− 7,4 − 14,2 − 12,0 − 2,2 − 1,5 − 1,1 − 1,3 − 0,4 0,1 − 0,5 3,0 6,1 − 51,9          Febr.

1,9 − 11,3 − 10,5 − 0,8 − 3,9 − 2,6 − 0,1 − 1,3 0,2 − 1,5 − 27,9 − 32,3 − 78,2          März

20,6 − 8,5 − 10,9 2,4 11,9 11,1 9,3 0,8 0,0 0,7 48,6 52,5 5,4          April
− 24,3 − 9,9 − 10,8 0,8 − 3,5 − 3,9 − 3,6 0,5 − 0,2 0,7 15,1 9,3 44,1          Mai

von Ausgleichsforderungen. — 3 Statistische Brüche sind in den Ver-
änderungswerten ausgeschaltet (siehe auch Anmerkung * in Tabelle II,1). 
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1. Aktiva und Passiva der Monetären Finanzinstitute (ohne Deutsche Bundesbank) in Deutschland *)

   Passiva
 

Mrd €

Einlagen von Banken (MFIs) Einlagen von Nichtbanken (Nicht-MFIs) im Euro-Währungsgebiet
im Euro-Währungsgebiet

Einlagen von Nichtbanken im Inland Einlagen von Nicht-

mit vereinbarter mit vereinbarter
von Banken Laufzeit Kündigungsfrist

 
darunter darunterin anderen

Bilanz- ins- im ins- zu- täglich zu- bis zu 2 zu- bis zu zu- täglichMitglieds-
Zeit summe 1) gesamt Inland ländern gesamt sammen fällig sammen Jahren sammen 3 Monaten sammen fällig

 Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

2002 6 394,2 1 478,7 1 236,2 242,4 2 170,0 2 034,9 574,8 884,9 279,3 575,3 472,9 87,4 8,1
2003 6 432,0 1 471,0 1 229,4 241,6 2 214,6 2 086,9 622,1 874,5 248,0 590,3 500,8 81,8 9,3
2004 6 617,4 1 528,4 1 270,8 257,6 2 264,2 2 148,5 646,2 898,9 239,9 603,5 515,5 71,9 8,8

2005 6 859,4 1 569,6 1 300,8 268,8 2 329,1 2 225,4 715,8 906,2 233,4 603,4 519,1 62,2 9,6
2006 7 154,4 1 637,7 1 348,6 289,0 2 449,2 2 341,6 745,8 1 009,3 310,1 586,5 487,4 62,0 13,9
2007 7 592,4 1 778,6 1 479,0 299,6 2 633,6 2 518,3 769,6 1 193,3 477,9 555,4 446,0 75,1 19,6
2008 7 892,7 1 827,7 1 583,0 244,7 2 798,2 2 687,3 809,5 1 342,7 598,7 535,2 424,8 74,2 22,4
2009 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010 8 304,7 1 495,8 1 240,1 255,7 2 925,8 2 817,6 1 090,0 1 109,4 303,7 618,2 512,5 68,4 19,3

2009         Aug. 7 590,2 1 635,5 1 414,6 220,8 2 808,1 2 707,6 933,8 1 203,1 424,4 570,8 454,3 73,7 25,8
         Sept. 7 519,5 1 603,4 1 381,3 222,1 2 806,8 2 706,2 953,3 1 177,9 398,2 575,1 457,4 76,2 26,5

         Okt. 7 498,4 1 602,0 1 373,6 228,4 2 797,5 2 696,7 981,3 1 133,7 367,5 581,7 461,5 74,9 26,2
         Nov. 7 493,5 1 599,1 1 375,7 223,4 2 823,6 2 724,5 1 005,5 1 133,4 353,0 585,6 464,5 73,0 25,9
         Dez. 7 436,1 1 589,7 1 355,6 234,0 2 818,0 2 731,3 997,8 1 139,1 356,4 594,4 474,4 63,9 17,7

2010         Jan. 7 452,7 1 596,8 1 348,9 247,9 2 826,3 2 736,7 1 025,2 1 113,9 330,5 597,6 479,2 66,6 20,1
         Febr. 7 449,5 1 597,3 1 361,7 235,6 2 828,9 2 736,7 1 025,5 1 108,4 323,8 602,9 485,1 69,6 20,4
         März 7 454,6 1 566,6 1 328,7 237,9 2 815,8 2 725,0 1 009,4 1 110,9 325,3 604,7 486,8 69,7 21,9

         April 7 570,0 1 599,7 1 340,9 258,7 2 836,1 2 737,0 1 044,7 1 087,5 301,4 604,8 488,8 77,9 27,3
         Mai 7 681,0 1 629,3 1 356,0 273,3 2 840,9 2 749,1 1 063,1 1 081,1 299,5 605,0 490,8 69,1 21,9
         Juni 7 641,3 1 616,8 1 365,8 251,0 2 842,3 2 750,9 1 064,3 1 082,1 299,7 604,4 491,5 69,5 22,3

         Juli 7 438,3 1 515,4 1 244,1 271,3 2 840,1 2 745,2 1 061,3 1 078,1 297,4 605,9 495,1 71,8 24,2
         Aug. 7 517,6 1 534,6 1 253,2 281,4 2 856,9 2 756,0 1 068,3 1 081,9 298,3 605,8 496,8 70,4 22,5
         Sept. 7 387,2 1 482,4 1 218,3 264,1 2 850,5 2 758,9 1 069,7 1 083,1 300,6 606,1 499,4 69,7 20,9

         Okt. 7 397,5 1 517,9 1 247,9 270,0 2 872,8 2 759,8 1 071,3 1 081,1 300,4 607,4 502,2 69,9 21,2
         Nov. 7 508,4 1 513,5 1 245,8 267,7 2 924,8 2 802,1 1 093,6 1 098,6 295,5 609,9 504,2 76,3 25,7
         Dez. 8 304,7 1 495,8 1 240,1 255,7 2 925,8 2 817,6 1 090,0 1 109,4 303,7 618,2 512,5 68,4 19,3

2011         Jan. 8 183,8 1 489,1 1 221,1 268,0 2 937,6 2 823,6 1 099,8 1 103,4 299,7 620,4 515,1 69,0 22,7
         Febr. 8 142,3 1 472,6 1 208,0 264,6 2 930,8 2 817,3 1 083,9 1 110,9 307,2 622,5 517,2 66,5 21,4
         März 7 955,1 1 454,6 1 191,7 262,9 2 928,3 2 820,7 1 085,9 1 111,3 308,8 623,5 518,0 68,7 22,1

         April 7 997,9 1 458,9 1 183,6 275,3 2 936,7 2 830,9 1 088,0 1 120,7 319,2 622,3 517,6 71,9 25,7
         Mai 8 045,9 1 422,2 1 163,9 258,3 2 950,7 2 841,8 1 090,4 1 131,5 330,2 619,9 515,3 71,3 25,1

 Veränderungen 4)

2003 90,7 3,8 − 3,3 7,1 44,7 50,3 48,8 − 13,6 − 31,6 15,1 28,0 − 3,8 1,4
2004 209,7 62,3 42,8 19,6 53,5 64,9 26,3 25,5 − 8,3 13,1 14,7 − 9,3 − 0,4

2005 191,4 32,8 26,9 5,8 65,0 75,5 69,4 7,3 − 6,9 − 1,2 2,9 − 8,0 0,5
2006 353,9 105,6 81,5 24,1 122,9 118,6 30,4 105,0 77,1 − 16,8 − 31,7 0,5 4,4
2007 515,3 148,3 134,8 13,5 185,1 177,3 24,6 183,9 167,8 − 31,1 − 41,4 13,6 5,6
2008 314,0 65,8 121,5 − 55,8 162,4 173,1 38,8 154,6 123,5 − 20,2 − 21,2 − 7,4 − 0,1
2009 − 454,8 − 235,3 − 224,5 − 10,8 31,9 43,9 205,0 − 220,4 − 259,3 59,3 50,3 − 9,6 − 4,1

2010 − 135,1 − 75,5 − 99,6 24,0 72,4 59,8 92,2 − 56,5 − 55,7 24,0 38,3 − 4,4 2,1

2009         Sept. − 57,5 − 31,3 − 33,0 1,7 − 0,7 − 1,0 19,8 − 25,1 − 26,1 4,3 3,1 2,8 0,8

         Okt. − 16,3 − 1,0 − 7,3 6,3 4,3 3,8 28,1 − 31,0 − 30,6 6,6 4,2 − 1,0 − 0,3
         Nov. 2,5 − 2,1 2,8 − 4,9 13,5 15,1 24,4 − 13,1 − 14,4 3,8 3,0 − 1,8 − 0,3
         Dez. − 79,7 − 11,8 − 21,8 10,0 − 6,5 6,1 − 8,3 5,5 3,2 8,9 9,9 − 9,3 − 8,3

2010         Jan. − 8,8 5,3 − 7,9 13,2 7,4 4,8 26,9 − 25,3 − 26,0 3,2 4,7 2,4 2,3
         Febr. − 7,2 3,6 12,0 − 8,3 − 5,9 − 0,4 − 0,1 − 5,6 − 6,8 5,2 5,9 − 5,1 0,3
         März 4,9 − 15,7 − 17,8 2,1 − 13,3 − 11,8 − 16,1 2,4 1,5 1,8 1,8 0,1 1,4

         April 107,9 33,5 12,9 20,6 18,9 10,6 35,1 − 24,5 − 25,0 0,1 2,0 8,2 5,4
         Mai 63,7 25,0 11,9 13,0 2,9 10,7 17,3 − 6,8 − 2,1 0,2 2,0 − 9,4 − 5,6
         Juni − 50,5 − 14,0 8,7 − 22,7 0,8 1,5 1,6 0,5 − 0,3 − 0,6 0,6 0,2 0,3

         Juli − 166,1 − 94,4 − 116,0 21,6 − 0,8 − 4,6 − 2,2 − 3,8 − 2,2 1,5 3,6 2,6 2,0
         Aug. 60,6 16,9 7,6 9,2 16,0 10,2 6,6 3,7 0,8 − 0,1 1,7 − 1,6 − 1,8
         Sept. − 88,7 − 47,4 − 31,8 − 15,6 − 4,6 4,3 2,5 1,5 2,5 0,3 2,6 − 0,4 − 1,5

         Okt. 20,7 36,7 30,4 6,3 22,5 1,0 1,8 − 2,2 − 0,1 1,3 2,7 0,3 0,4
         Nov. 80,9 − 8,9 − 4,9 − 4,0 26,9 17,6 22,1 − 7,0 − 6,0 2,6 2,0 6,1 4,4
         Dez. − 152,6 − 16,1 − 4,6 − 11,5 1,6 15,9 − 3,2 10,6 8,0 8,5 8,6 − 7,8 − 5,6

2011         Jan. − 106,0 − 4,9 − 17,9 13,0 12,4 6,5 10,2 − 5,9 − 3,9 2,2 2,7 0,7 3,5
         Febr. − 39,5 − 16,2 − 13,1 − 3,0 − 6,7 − 6,1 − 12,8 4,6 4,6 2,1 2,1 − 2,5 − 1,4
         März − 167,6 − 16,1 − 15,2 − 0,9 − 1,8 4,0 2,5 0,6 1,7 1,0 0,8 2,4 0,8

         April 63,2 6,6 − 6,9 13,5 9,4 10,8 3,6 9,3 10,4 − 2,1 − 1,3 3,3 3,7
         Mai 48,0 − 36,6 − 19,7 − 17,0 14,0 10,9 2,5 10,8 11,0 − 2,4 − 2,3 − 0,5 − 0,6

* Diese Übersicht dient als Ergänzung zu den Bankstatistischen Gesamtrech- auch Angaben der Geldmarktfonds enthalten. — 1 Siehe Tabelle IV. 2,
nungen im Abschnitt II. Abweichend von den anderen Tabellen im Abschnitt Fußnote 1. — 2 Ohne Einlagen von Zentralregierungen. — 3 In Deutschland
IV sind hier neben den Meldedaten der Banken (einschl. Bausparkassen) zählen Bankschuldverschreibungen mit Laufzeit bis zu einem
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 Begebene Schuld-
verschreibungen 3)

banken in anderen Mitgliedsländern 2) Einlagen von Verbind-
Zentralstaaten lichkeiten

mit vereinbarter mit vereinbarter aus Repo- Passiva
Laufzeit Kündigungsfrist gegenübergeschäften

darunter demmit Nicht-
darunter banken mit Nicht- Sonstige

darunter darunter im Euro- Laufzeit Euro- Kapital Passiv-inländische Geldmarkt-
zu- bis zu 2 zu- bis zu ins- Zentral- Währungs- fonds- ins- bis zu Währungs- und posi-
sammen Jahren sammen 3 Monaten gesamt staaten gebiet gesamt gebiet Rücklagen tionen 1)    Zeitanteile 3) 2 Jahren 3)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende
 

74,6 9,9 4,7 3,6 47,7 45,6 3,3 36,7 1 468,2 71,6 599,2 343,0 309,8 2002
68,6 11,4 3,9 3,1 45,9 44,2 14,1 36,7 1 486,9 131,3 567,8 340,2 300,8 2003
59,8 9,8 3,3 2,7 43,8 41,4 14,8 31,5 1 554,8 116,9 577,1 329,3 317,2 2004

50,2 9,8 2,4 2,0 41,6 38,8 19,5 31,7 1 611,9 113,8 626,2 346,8 324,5 2005
45,9 9,3 2,3 1,9 45,5 41,9 17,1 32,0 1 636,7 136,4 638,5 389,6 353,7 2006
53,2 22,0 2,3 1,8 40,1 38,3 26,6 28,6 1 637,6 182,3 661,0 428,2 398,2 2007
49,5 24,9 2,4 1,8 36,6 34,8 61,1 16,4 1 609,9 233,3 666,3 461,7 451,5 2008
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6 2009

46,4 16,1 2,8 2,2 39,8 38,7 86,7 9,8 1 407,8 82,3 636,0 452,8 1 289,9 2010

45,3 19,2 2,5 1,9 26,8 25,0 71,7 12,2 1 570,3 177,8 626,3 443,6 422,6 2009         Aug.
47,1 19,2 2,5 1,9 24,4 22,7 83,7 12,4 1 543,3 171,9 599,7 442,8 427,3          Sept.

46,2 18,8 2,5 1,9 25,9 23,2 83,3 12,3 1 530,6 161,7 591,4 439,4 442,0          Okt.
44,6 16,3 2,5 1,9 26,1 24,2 81,0 12,0 1 518,8 158,0 589,4 440,6 429,1          Nov.
43,7 17,0 2,5 2,0 22,8 22,2 80,5 11,4 1 500,5 146,3 565,6 454,8 415,6          Dez.

44,0 15,5 2,5 2,0 23,0 21,3 68,2 12,2 1 503,2 142,7 598,0 441,8 406,3 2010         Jan.
46,6 15,1 2,5 2,0 22,6 20,7 78,9 12,0 1 496,5 140,1 608,5 441,6 385,9          Febr.
45,2 13,6 2,6 2,0 21,1 20,4 79,8 11,6 1 503,2 138,0 622,6 445,8 409,3          März

48,0 16,8 2,6 2,0 21,2 19,8 100,7 11,3 1 501,9 132,1 672,6 448,0 399,8          April
44,5 13,9 2,6 2,1 22,7 20,6 101,4 11,3 1 503,4 127,7 738,4 447,0 409,4          Mai
44,6 14,1 2,7 2,1 21,9 20,8 102,7 11,0 1 487,2 111,3 705,4 443,4 432,6          Juni

44,9 13,1 2,7 2,1 23,0 19,6 92,2 10,7 1 448,5 106,8 686,7 439,9 404,9          Juli
45,3 13,9 2,7 2,1 30,4 20,4 104,0 10,3 1 457,6 111,1 701,7 438,1 414,3          Aug.
46,2 14,8 2,7 2,1 21,9 20,7 95,9 10,2 1 440,3 108,5 667,1 433,6 407,3          Sept.

46,0 14,6 2,7 2,1 43,1 34,1 85,0 9,8 1 407,4 87,7 657,4 440,1 407,1          Okt.
47,8 15,5 2,7 2,2 46,3 41,3 109,0 9,8 1 423,6 87,7 674,0 452,8 401,0          Nov.
46,4 16,1 2,8 2,2 39,8 38,7 86,7 9,8 1 407,8 82,3 636,0 452,8 1 289,9          Dez.

43,5 13,7 2,8 2,2 45,0 37,1 74,5 9,9 1 400,8 80,6 631,5 454,3 1 186,1 2011         Jan.
42,3 14,3 2,8 2,2 47,0 37,8 93,2 9,8 1 396,0 83,0 634,1 460,2 1 145,7          Febr.
43,8 16,3 2,9 2,3 38,9 36,2 78,9 10,0 1 373,4 78,2 575,5 460,7 1 073,7          März

43,3 16,0 2,9 2,3 34,0 33,8 89,2 9,7 1 364,1 76,2 605,0 456,8 1 077,5          April
43,3 16,2 2,9 2,3 37,6 34,8 105,2 9,5 1 368,3 77,1 605,4 460,8 1 123,8          Mai

Veränderungen 4)

− 4,4 2,0 − 0,8 − 0,4 − 1,8 − 1,4 10,7 − 0,5 49,6 − 2,2 4,9 − 3,3 − 19,4 2003
− 8,3 − 1,4 − 0,6 − 0,4 − 2,1 − 2,8 0,8 − 5,2 73,2 − 14,8 21,7 − 10,5 14,0 2004

− 7,7 − 0,4 − 0,9 − 0,7 − 2,5 − 3,0 4,7 0,2 39,1 − 9,5 22,0 14,4 13,3 2005
− 3,9 − 0,3 − 0,1 − 0,2 3,9 3,1 − 3,3 0,3 34,4 21,7 32,4 27,9 33,7 2006

8,0 13,0 0,0 − 0,1 − 5,8 − 4,3 8,1 − 3,4 20,3 48,7 48,8 42,9 65,1 2007
− 7,4 0,7 0,1 − 0,0 − 3,3 − 3,2 36,1 − 12,2 − 33,8 50,4 − 0,0 39,2 56,6 2008
− 5,6 − 7,6 0,1 0,2 − 2,4 − 0,8 19,4 − 5,0 − 104,9 − 87,3 − 95,5 − 0,1 − 65,2 2009

− 6,8 − 5,8 0,3 0,3 17,0 16,5 6,2 − 1,6 − 105,8 − 62,4 54,3 − 8,0 − 76,9 2010

2,0 0,0 0,0 0,0 − 2,5 − 2,3 11,9 0,2 − 22,7 − 5,9 − 21,3 0,2 6,1 2009         Sept.

− 0,7 − 0,1 0,0 0,0 1,5 0,5 − 0,4 − 0,1 − 11,0 − 10,2 − 7,1 − 3,1 2,1          Okt.
− 1,5 − 2,4 − 0,0 0,0 0,2 0,9 − 2,3 − 0,2 − 10,1 − 3,7 0,8 1,5 1,4          Nov.
− 1,1 0,6 0,0 0,0 − 3,3 − 1,9 − 0,5 − 0,6 − 24,6 − 11,8 − 31,4 12,8 − 17,1          Dez.

0,1 − 1,6 0,0 0,0 0,2 − 0,9 − 12,3 0,8 − 4,4 − 3,5 26,4 − 14,7 − 17,2 2010         Jan.
− 5,5 − 4,8 0,0 0,0 − 0,4 − 0,6 10,7 − 0,1 − 11,0 − 2,7 6,2 − 1,2 − 9,5          Febr.
− 1,4 − 1,5 0,0 0,0 − 1,5 − 0,4 1,0 − 0,4 6,0 − 2,0 13,0 4,0 10,3          März

2,7 3,1 0,0 0,0 0,1 − 0,5 20,8 − 0,3 − 4,0 − 6,0 47,5 1,6 − 10,1          April
− 3,8 − 3,2 0,0 0,0 1,5 0,8 0,7 − 0,0 − 16,1 − 4,5 49,5 − 5,2 7,0          Mai
− 0,1 0,0 0,0 0,0 − 0,9 0,2 1,2 − 0,3 − 20,7 − 16,4 − 35,6 − 4,7 22,7          Juni

0,6 − 0,8 0,0 0,0 1,1 − 1,2 − 10,4 − 0,2 − 26,3 − 4,4 − 6,6 − 0,9 − 26,4          Juli
0,2 0,6 0,0 0,0 7,4 0,7 11,7 − 0,4 1,5 4,2 8,9 − 3,3 9,3          Aug.
1,2 1,1 − 0,0 − 0,0 − 8,6 0,3 − 8,0 − 0,1 − 0,8 − 2,3 − 19,4 − 1,4 − 6,9          Sept.

− 0,1 − 0,1 0,0 0,0 21,3 13,4 − 10,8 − 0,4 − 29,8 − 20,7 − 6,5 7,1 1,9          Okt.
1,6 0,8 0,0 0,0 3,2 7,1 23,9 − 0,0 10,7 1,2 3,9 9,9 14,6          Nov.

− 2,2 0,6 0,1 0,1 − 6,5 − 2,5 − 22,2 0,1 − 11,1 − 5,3 − 33,1 0,8 − 72,7          Dez.

− 2,8 − 2,3 0,0 0,0 5,2 − 1,6 − 12,2 0,0 − 1,2 − 1,6 0,2 2,9 − 103,1 2011         Jan.
− 1,1 0,6 0,0 0,0 1,9 0,7 18,8 − 0,1 − 1,6 2,4 4,1 6,2 − 44,1          Febr.

1,6 2,1 0,0 0,0 − 8,1 − 1,6 − 14,3 0,2 − 12,4 − 3,7 − 53,4 2,3 − 72,1          März

− 0,4 − 0,2 0,0 0,0 − 4,7 − 2,3 10,4 − 0,3 − 1,5 − 1,9 36,7 − 2,3 4,2          April
0,1 0,1 0,0 0,0 3,6 1,0 15,9 − 0,2 5,6 2,4 0,4 2,5 46,4          Mai

Jahr zu den Geldmarktpapieren; diese wurden bis Monatsbericht Januar 4 Statistische Brüche sind in den Veränderungswerten ausgeschaltet (siehe
2002 zusammen mit den Geldmarktfondsanteilen veröffentlicht. — a. Anm. * in Tabelle II,1). 
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2. Wichtige Aktiva und Passiva der Banken (MFIs) in Deutschland nach Bankengruppen *)

 
 

Mrd €

   
 Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs)
 
 darunter: darunter:
 
 Kassenbe- Buchkredite
 stand und mit Befristung
Anzahl Guthaben Wert-
der bei Wert- papiere Sonstige

Stand am berich- Zentral- Guthaben papiere von Aktiv-
Monats- tenden Bilanz- noten- und Buch- von über Nicht- Beteili- posi-bis 1 Jahr
ende Institute summe 1) banken insgesamt kredite Banken insgesamt einschl. 1 Jahr Wechsel banken gungen tionen 1)

Alle Bankengruppen
 

2010         Dez. 1 919 8 352,3 96,1 2 840,4 2 088,1 742,8 3 994,7 511,7 2 719,9 1,0 724,1 145,6 1 275,4

2011         Jan. 1 921 8 233,0 68,1 2 824,2 2 072,7 740,9 4 016,0 524,9 2 710,6 0,9 736,5 149,4 1 175,2
         Febr. 1 921 8 191,6 76,2 2 826,1 2 073,8 740,8 4 013,6 534,4 2 712,6 0,9 723,4 148,3 1 127,6
         März 1 921 8 003,0 81,5 2 755,4 2 012,7 732,9 3 969,0 500,4 2 703,7 0,8 725,9 148,5 1 048,6

         April 1 922 8 045,9 64,8 2 781,5 2 043,0 728,6 3 996,7 513,3 2 695,1 0,8 746,8 148,4 1 054,5
         Mai 1 923 8 094,0 71,9 2 785,4 2 038,2 735,5 3 988,8 513,6 2 706,3 0,7 727,0 146,9 1 101,0

Kreditbanken 6)

2011         April 284 2 889,1 19,4 947,5 843,5 103,3 1 105,8 246,2 623,1 0,4 209,1 76,5 740,0
         Mai 285 2 931,4 28,3 942,9 830,2 110,4 1 099,4 252,1 625,0 0,3 193,7 74,4 786,3

   Großbanken 7)

2011         April 4 1 932,4 9,3 591,0 534,9 55,7 552,3 155,7 253,9 0,3 116,2 69,1 710,7
         Mai 4 1 977,0 14,7 584,2 520,2 62,2 553,5 163,0 253,6 0,2 109,1 67,0 757,5

   Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
2011         April 169 747,2 8,3 228,8 182,0 46,5 479,0 65,5 325,3 0,1 87,4 6,5 24,7
         Mai 169 745,4 11,7 227,1 179,9 46,8 475,6 66,1 327,4 0,1 81,4 6,5 24,5

   Zweigstellen ausländischer Banken
2011         April 111 209,5 1,7 127,7 126,6 1,1 74,5 25,0 44,0 0,0 5,4 0,9 4,7
         Mai 112 209,0 2,0 131,6 130,2 1,5 70,3 23,0 43,9 0,0 3,3 0,9 4,3

Landesbanken
2011         April 10 1 382,8 5,3 528,0 387,7 135,0 662,0 104,3 410,4 0,1 139,0 19,6 167,8
         Mai 10 1 381,1 4,7 528,3 387,1 135,8 658,3 100,2 413,6 0,1 136,2 19,6 170,1

Sparkassen
2011         April 429 1 072,7 22,7 245,7 85,2 159,1 770,0 59,9 604,0 0,2 105,9 16,9 17,5
         Mai 429 1 073,0 21,6 245,0 85,7 157,9 771,6 59,3 606,5 0,2 105,6 17,3 17,4

 

Genossenschaftliche Zentralbanken 
 

2011         April 2 264,4 0,3 157,9 121,4 36,4 60,2 12,1 19,0 0,0 28,1 14,8 31,3
         Mai 2 264,8 1,0 157,5 120,2 37,3 60,2 13,4 19,1 0,0 26,9 14,8 31,2

Kreditgenossenschaften
2011         April 1 138 704,4 15,3 184,0 66,7 116,0 475,7 31,9 377,8 0,1 65,8 11,6 17,9
         Mai 1 138 707,2 15,0 185,4 68,1 115,9 477,3 31,6 380,1 0,1 65,5 11,6 18,0

Realkreditinstitute
2011         April 18 649,6 0,6 171,2 94,0 76,9 457,0 36,1 318,1 − 99,4 1,2 19,6
         Mai 18 640,2 0,7 170,4 93,8 76,4 448,8 29,0 317,6 − 99,6 1,2 19,1

Bausparkassen
2011         April 23 197,5 0,1 60,1 42,0 18,0 129,0 1,6 112,7 . 14,8 0,4 7,9
         Mai 23 197,4 0,1 59,6 41,4 18,1 129,5 1,6 113,2 . 14,7 0,4 7,8

Banken mit Sonderaufgaben
2011         April 18 885,4 1,1 487,3 402,4 83,9 337,0 21,3 230,0 − 84,7 7,6 52,5
         Mai 18 898,9 0,4 496,2 411,6 83,6 343,6 26,4 231,3 − 84,7 7,6 51,1

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

2011         April 152 884,5 6,0 332,4 280,7 51,7 445,3 69,7 268,8 0,1 103,0 6,2 94,6
         Mai 153 882,1 10,9 332,8 277,6 53,5 433,3 67,1 269,3 0,1 93,2 6,2 98,9

  darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

2011         April 41 674,9 4,2 204,7 154,1 50,6 370,7 44,8 224,9 0,1 97,6 5,3 89,9
         Mai 41 673,1 9,0 201,2 147,5 52,1 363,1 44,2 225,4 0,1 90,0 5,2 94,6

* Für den Zeitraum bis Dezember 1998 werden im Abschnitt IV (mit des Bilanzrechts vom 25. Mai 2009 enthalten die "sonstigen Aktiv- bzw.
Ausnahme der Tabelle IV. 1) Aktiva und Passiva der Banken (ohne Bauspar- Passivpositionen" ab dem Meldetermin Dezember 2010 derivative Finanz-
kassen) in Deutschland gezeigt, ab Januar 1999 Aktiva und Passiva der Mone- instrumente des Handelsbestands (Handelsbestandsderivate) i.S. des § 340e
tären Finanzinstitute (MFIs) in Deutschland. Nicht enthalten sind Aktiva und Abs. 3 Satz 1 HGB i.V.m. § 35 Abs. 1 Nr.1a RechKredV. Eine separate Dar-
Passiva der Auslandsfilialen sowie der − ebenfalls zu den MFIs zählenden − stellung der Handelsbestandsderivate finden Sie im Statistischen Beiheft
Geldmarktfonds und der Bundesbank. Für die Abgrenzung der Positionen zum Monatsbericht 1, Bankenstatistik, in den Tabellen I.1 bis I.3. — 2 Für
siehe Anm. zur Tabelle IV.3. — 1 Aufgrund des Gesetzes zur Modernisierung „Bausparkassen”: Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Tab. IV.12. — 3 In
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Einlagen und aufgenommene Kapital
Kredite von Banken (MFIs) Einlagen und aufgenommene Kredite von Nichtbanken (Nicht-MFIs) einschl.

offener
darunter: darunter: Rück-

lagen,
Termineinlagen Nach- Spareinlagen 4) Genuss-
mit Befristung 2) Inhaber- rechts-richtlich:

Verbind- darunter schuld- kapital,
lich- mit drei- Fonds für Sonstigeverschrei-

Termin- keiten bungen Passiv-   Stand ammonatiger allgemeine
Sicht- ein- Sicht- über aus Kündi- Spar- im Bank- posi-   Monats-bis 1 Jahr

insgesamt einlagen lagen insgesamt einlagen einschl. 1 Jahr 2) Repos 3) insgesamt briefe Umlauf 5) risiken tionen 1)   endegungsfrist

Alle Bankengruppen
 

1 979,6 394,0 1 585,6 3 163,1 1 189,2 398,2 834,1 131,9 628,2 520,2 113,5 1 479,1 380,8 1 349,7 2010         Dez.

1 959,4 432,0 1 527,5 3 173,5 1 236,5 366,8 826,3 130,8 630,4 522,9 113,6 1 469,4 385,0 1 245,7 2011         Jan.
1 943,7 418,1 1 525,6 3 187,3 1 231,7 384,9 823,7 160,4 632,5 525,0 114,5 1 468,0 387,4 1 205,3          Febr.
1 887,2 380,5 1 506,7 3 150,3 1 202,4 378,5 821,2 128,6 633,5 525,8 114,6 1 442,8 390,6 1 132,1          März

1 909,1 397,8 1 511,3 3 181,0 1 232,8 383,4 816,6 151,7 632,4 525,5 115,7 1 428,0 392,2 1 135,6          April
1 871,6 393,2 1 478,4 3 212,1 1 235,5 412,6 816,2 168,7 630,0 523,2 117,8 1 436,0 392,4 1 181,9          Mai

Kreditbanken 6)

757,0 272,4 484,6 1 079,1 562,4 163,6 195,1 83,1 129,4 102,1 28,6 200,2 133,4 719,4 2011         April
736,2 270,6 465,6 1 099,5 571,1 176,5 195,1 93,3 127,4 99,8 29,5 197,8 132,1 765,8          Mai

Großbanken 7)

475,7 202,0 273,6 535,2 272,1 87,8 89,0 77,5 76,4 72,3 10,0 164,7 84,0 672,8 2011         April
464,2 205,0 259,1 549,3 276,7 98,7 88,8 87,3 75,1 70,9 10,1 160,6 82,5 720,4          Mai

Regionalbanken und sonstige Kreditbanken
147,4 44,1 103,3 483,4 255,3 67,0 90,4 5,7 52,9 29,8 17,8 35,5 41,8 39,1 2011         April
139,4 36,5 102,9 489,1 259,9 68,1 90,3 6,0 52,3 28,9 18,5 37,2 42,2 37,5          Mai

Zweigstellen ausländischer Banken
133,9 26,2 107,7 60,4 35,1 8,8 15,6 − 0,0 0,0 0,9 − 7,6 7,6 2011         April
132,7 29,1 103,6 61,1 34,6 9,7 15,9 − 0,0 0,0 0,9 − 7,4 7,9          Mai

Landesbanken
378,7 60,1 318,6 377,3 88,2 102,2 171,4 59,9 14,3 10,9 1,3 379,8 65,8 181,2 2011         April
366,7 54,1 312,6 383,8 87,1 111,4 169,8 65,8 14,2 10,9 1,3 376,4 65,8 188,4          Mai

Sparkassen
183,3 15,8 167,6 749,3 326,9 42,8 15,5 − 300,8 248,9 63,3 23,8 61,7 54,5 2011         April
180,9 15,9 165,0 751,5 325,9 45,2 15,6 − 300,7 249,0 64,1 23,2 62,2 55,2          Mai

 

Genossenschaftliche Zentralbanken
 

127,7 29,6 98,1 35,2 10,4 9,2 13,4 2,4 − − 2,3 58,3 12,3 30,9 2011         April
126,7 28,2 98,5 35,8 9,1 11,1 13,4 3,2 − − 2,3 58,9 13,0 30,3          Mai

Kreditgenossenschaften
99,4 4,5 94,8 506,9 224,1 46,5 29,6 − 187,3 162,9 19,4 21,7 43,0 33,4 2011         April

100,3 4,9 95,4 508,7 224,6 47,4 30,0 − 187,0 162,8 19,7 21,6 43,5 33,2          Mai

Realkreditinstitute
182,2 3,8 178,4 198,5 10,6 10,6 177,0 2,4 0,3 0,3 − 224,9 19,2 24,8 2011         April
172,8 4,6 168,1 198,6 8,6 12,6 177,1 3,2 0,3 0,3 − 224,6 19,2 25,0          Mai

Bausparkassen
27,4 1,7 25,7 139,3 0,6 0,9 136,5 − 0,4 0,4 0,9 5,6 8,1 17,2 2011         April
27,3 1,7 25,5 139,3 0,4 0,9 136,7 − 0,4 0,4 1,0 5,6 8,1 17,2          Mai

Banken mit Sonderaufgaben
153,5 10,0 143,6 95,3 9,6 7,7 78,0 3,9 − − − 513,7 48,6 74,2 2011         April
160,8 13,1 147,7 94,8 8,7 7,6 78,5 3,2 − − − 528,0 48,5 66,9          Mai

Nachrichtlich: Auslandsbanken 8)

265,4 83,7 181,7 401,2 210,6 67,2 90,0 22,6 20,1 19,9 13,3 65,5 44,5 107,9 2011         April
249,8 73,6 176,3 409,7 213,4 72,3 90,1 23,6 20,0 19,8 14,0 66,6 44,4 111,6          Mai

darunter: Banken im Mehrheitsbesitz ausländischer Banken 9)

131,4 57,4 74,0 340,8 175,5 58,3 74,3 22,6 20,1 19,9 12,5 65,5 36,9 100,3 2011         April
117,2 44,4 72,7 348,6 178,8 62,6 74,2 23,6 20,0 19,8 13,1 66,6 37,0 103,7          Mai

den Termineinlagen enthalten. — 4 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG) und Deutsche Postbank AG. —
Anm. 2. — 5 Einschl. börsenfähiger nachrangig begebener Inhaberschuld- 8 Summe der in anderen Bankengruppen enthaltenen Banken im Mehrheits-
verschreibungen; ohne nicht börsenfähige Inhaberschuld- besitz ausländischer Banken sowie der Gruppe (rechtlich unselbständiger)
verschreibungen. — 6 Die Kreditbanken umfassen die Untergruppen „Zweigstellen ausländischer Banken”. — 9 Ausgliederung der in anderen
„Großbanken”, „Regionalbanken und sonstige Kreditbanken” und Bankengruppen enthaltenen rechtlich selbständigen Banken (MFIs) im Mehr-
„Zweigstellen ausländischer Banken”. — 7 Deutsche Bank AG, Dresdner heitsbesitz ausländischer Banken. 
Bank AG (bis Nov. 2009), Commerzbank AG, UniCredit Bank AG (vormals
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3. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Inland *)

 
 

Mrd €

Kredite an inländische Banken (MFIs) 2) 3) Kredite an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 6)

Kassen- Schatzwech-
bestand börsen- sel und bör-
an Noten Guthaben fähige senfähige Wert-
und bei der Guthaben Geldmarkt- Wert- Nach- Geldmarkt- papiere
Münzen in Deutschen und papiere papiere papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- Bundes- Buch- von von Treuhand- Buch- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) bank insgesamt kredite Banken Banken insgesamt kredite banken banken 7)Wechsel 4) kredite 5) Wechsel 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 14,2 56,3 1 676,0 1 078,9 0,0 5,6 591,5 2,8 3 014,1 2 699,4 4,8 4,4 301,5
2002 17,5 45,6 1 691,3 1 112,3 0,0 7,8 571,2 2,7 2 997,2 2 685,0 4,1 3,3 301,9
2003 17,0 46,7 1 643,9 1 064,0 0,0 8,8 571,0 2,3 2 995,6 2 677,0 3,7 3,4 309,6
2004 14,9 41,2 1 676,3 1 075,8 0,0 7,4 592,9 2,1 3 001,3 2 644,0 2,7 2,6 351,0

2005 15,1 47,9 1 684,5 1 096,8 0,0 6,7 580,9 2,1 2 995,1 2 632,7 2,4 2,4 357,6
2006 16,0 49,4 1 637,8 1 086,3 − 9,3 542,2 1,9 3 000,7 2 630,3 1,9 2,0 366,5
2007 17,5 64,6 1 751,8 1 222,5 0,0 25,3 504,0 2,3 2 975,7 2 647,9 1,6 1,5 324,7
2008 17,4 102,6 1 861,7 1 298,1 0,0 55,7 507,8 2,0 3 071,1 2 698,9 1,2 3,1 367,9
2009 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010 16,0 79,6 1 686,3 1 195,4 − 7,5 483,5 1,8 3 220,9 2 770,4 0,8 27,9 421,8

2009         Dez. 16,9 78,9 1 711,5 1 138,0 − 31,6 541,9 2,2 3 100,1 2 691,8 0,8 4,0 403,5

2010         Jan. 13,9 60,9 1 723,0 1 157,7 0,0 29,8 535,5 2,0 3 111,5 2 691,3 0,8 4,0 415,3
         Febr. 13,6 59,2 1 748,8 1 188,8 0,0 28,2 531,8 2,0 3 103,1 2 684,8 0,7 3,2 414,4
         März 13,9 89,5 1 720,0 1 158,7 − 27,2 534,1 1,9 3 098,8 2 681,7 0,8 3,1 413,3

         April 13,6 66,4 1 754,8 1 195,3 − 26,5 533,0 1,9 3 140,8 2 697,2 0,7 2,0 440,9
         Mai 14,2 57,5 1 817,8 1 267,0 − 26,5 524,3 1,9 3 130,1 2 707,8 0,6 2,5 419,2
         Juni 13,7 116,1 1 761,1 1 223,2 0,0 26,5 511,4 1,9 3 147,5 2 716,5 0,6 8,1 422,4

         Juli 14,3 66,8 1 688,7 1 165,6 − 26,4 496,7 1,8 3 139,7 2 708,6 0,6 9,9 420,6
         Aug. 13,9 66,8 1 704,5 1 183,5 − 27,1 493,9 1,8 3 150,2 2 717,5 0,6 9,2 423,0
         Sept. 14,2 74,1 1 685,0 1 169,5 − 24,5 491,1 1,9 3 129,7 2 699,9 0,6 8,9 420,3

         Okt. 14,7 64,4 1 674,2 1 180,2 − 6,9 487,1 1,8 3 249,0 2 710,7 0,6 28,2 509,4
         Nov. 14,0 57,6 1 697,3 1 200,6 − 8,6 488,1 1,8 3 290,2 2 815,9 0,6 26,1 447,6
         Dez. 16,0 79,6 1 686,3 1 195,4 − 7,5 483,5 1,8 3 220,9 2 770,4 0,8 27,9 421,8

2011         Jan. 13,6 54,0 1 673,1 1 183,9 − 7,9 481,3 1,7 3 241,2 2 777,7 0,7 29,2 433,6
         Febr. 13,6 61,7 1 668,2 1 179,5 − 9,4 479,3 1,7 3 240,3 2 786,9 0,7 29,4 423,4
         März 14,0 67,0 1 646,6 1 164,7 − 7,7 474,2 1,7 3 211,7 2 757,5 0,6 24,6 429,0

         April 15,1 49,1 1 630,9 1 152,3 − 5,4 473,2 1,7 3 226,5 2 748,7 0,6 25,6 451,6
         Mai 14,6 56,4 1 623,7 1 143,2 − 5,7 474,8 1,7 3 209,4 2 753,8 0,5 23,7 431,3

Veränderungen *)

2002 + 3,3 − 10,7 + 15,0 + 33,1 + 0,0 + 2,3 − 20,3 − 0,2 − 19,2 − 18,0 − 0,8 − 1,1 + 1,7
2003 − 0,5 + 1,1 − 47,2 − 48,2 + 0,0 + 1,0 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 8,0 − 0,4 + 0,3 + 9,3
2004 − 2,1 − 5,5 + 35,9 + 15,1 + 0,0 − 1,4 + 22,1 − 0,2 + 3,3 − 35,0 − 1,0 + 1,1 + 39,2

2005 + 0,2 + 6,7 + 8,4 + 21,0 − 0,0 − 0,8 − 11,9 − 0,0 − 6,7 − 11,8 − 0,3 − 0,2 + 6,6
2006 + 0,9 + 1,5 − 3,6 + 24,5 − 0,0 + 2,6 − 30,6 − 0,2 − 12,4 − 20,3 − 0,5 − 0,4 + 8,8
2007 + 1,5 + 15,2 + 114,8 + 137,6 + 0,0 + 17,0 − 39,8 + 0,4 − 15,9 + 12,1 − 0,3 − 0,5 − 27,2
2008 − 0,1 + 39,4 + 125,9 + 90,1 + 0,0 + 30,6 + 5,2 − 0,8 + 92,0 + 47,3 − 0,4 + 1,8 + 43,3
2009 − 0,5 − 23,6 − 147,2 − 157,3 − 0,0 − 24,1 + 34,3 + 0,2 + 25,7 − 11,2 − 0,4 + 1,4 + 35,9

2010 − 0,9 + 0,6 − 19,3 + 61,5 + 0,0 − 24,0 − 56,8 − 0,3 + 130,5 + 78,7 + 0,0 + 23,8 + 28,0

2009         Dez. + 3,4 + 5,1 − 17,9 − 11,1 − 0,0 + 18,1 − 24,8 + 0,3 − 20,2 − 23,8 + 0,1 − 1,4 + 4,9

2010         Jan. − 3,0 − 18,1 + 11,5 + 19,7 + 0,0 − 1,8 − 6,4 − 0,2 + 11,2 − 0,6 + 0,0 + 0,0 + 11,8
         Febr. − 0,4 − 1,7 + 26,3 + 31,7 − 0,0 − 1,6 − 3,7 − 0,0 − 8,9 − 7,0 − 0,1 − 0,9 − 1,0
         März + 0,4 + 30,3 − 27,0 − 30,1 − 0,0 − 0,5 + 3,6 − 0,0 + 0,2 − 3,2 + 0,0 − 0,1 + 3,4

         April − 0,4 − 23,1 + 34,8 + 36,5 − − 0,7 − 1,1 − 0,0 + 42,1 + 15,5 − 0,1 − 1,1 + 27,7
         Mai + 0,7 − 8,9 + 63,0 + 71,7 − − 0,0 − 8,7 − 0,0 − 10,7 + 10,5 − 0,0 + 0,5 − 21,8
         Juni − 0,5 + 58,6 − 56,7 − 43,7 + 0,0 − 0,4 − 12,6 + 0,0 + 17,5 + 8,7 − 0,0 + 5,5 + 3,3

         Juli + 0,5 − 49,3 − 69,2 − 54,4 − 0,0 − 0,1 − 14,7 − 0,1 − 7,8 − 7,8 + 0,1 + 1,6 − 1,7
         Aug. − 0,3 − 0,0 + 15,8 + 17,9 − + 0,7 − 2,8 − + 10,5 + 8,8 − 0,0 − 0,7 + 2,4
         Sept. + 0,3 + 7,4 − 19,5 − 14,0 − − 2,7 − 2,8 + 0,0 − 20,6 − 17,6 − 0,1 − 0,2 − 2,7

         Okt. + 0,4 − 9,8 − 10,8 + 10,7 − − 17,5 − 4,0 − 0,0 + 120,1 + 11,7 + 0,1 + 19,3 + 89,1
         Nov. − 0,6 − 6,8 + 23,1 + 20,4 − + 1,7 + 1,1 − 0,0 + 41,1 + 105,0 − 0,0 − 2,1 − 61,8
         Dez. + 2,0 + 22,0 − 10,7 − 4,9 − − 1,1 − 4,6 + 0,0 − 64,1 − 45,4 + 0,2 + 1,8 − 20,7

2011         Jan. − 2,4 − 25,6 − 13,2 − 11,4 − + 0,5 − 2,2 − 0,1 + 20,3 + 7,3 − 0,1 + 1,3 + 11,8
         Febr. − 0,1 + 7,7 − 4,9 − 4,4 − + 1,5 − 2,0 − − 0,9 + 9,2 − 0,0 + 0,2 − 10,2
         März + 0,4 + 5,3 − 21,6 − 14,8 − − 1,7 − 5,1 + 0,0 − 28,6 − 29,4 − 0,1 − 4,7 + 5,6

         April + 1,1 − 17,8 − 15,7 − 12,4 − − 2,3 − 0,9 + 0,0 + 14,8 − 8,8 + 0,0 + 0,9 + 22,7
         Mai − 0,5 + 7,2 − 7,3 − 9,1 − + 0,3 + 1,6 − 0,0 − 17,1 + 5,1 − 0,1 − 1,9 − 20,3

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen aus- verbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechsel-
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- bestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 5 Ab 1999 nicht mehr
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im in die Kredite bzw. Einlagen einbezogen; siehe auch Anm. 3. — 6 Bis
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bausparkassen. — 7 Ohne
merkt. — 1 Bis Dezember 1998: inländische Noten und Münzen. — 2 Bis Schuldverschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen;
Dezember 1998 ohne Kredite an inländische Bausparkassen. — 3 Bis siehe auch Anm. 8. — 8 Einschl. Schuldverschreibungen aus dem Umtausch
Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; siehe auch Anm. 5. — 4 Bis von Ausgleichsforderungen. — 9 Einschl. Verbindlichkeiten aus Namens-
Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossaments- schuldverschreibungen, Namensgeldmarktpapieren, nicht börsenfähigen
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von inländischen Banken (MFIs) 3) 9) 10) von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 3) 15)

Beteiligun-
gen an in-

Aus- Nach- ländischen Termin- weiter- Nach- Termin- Nach-
gleichs- Banken Sicht- ein- gegebene Sicht- ein- Spar-richtlich: richtlich: richtlich:
forderun- Treuhand- und Unter- einlagen lagen Wechsel Treuhand- ein- lagen ein- Spar- Treuhand-
gen 8) nehmen insgesamt 11) 12) 12) 13) 14) insgesamt lagen 11) 13) 16) lagen 17)   Zeitkredite 5) kredite 5) briefe 18) kredite 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
4,0 57,0 95,9 1 204,9 123,1 1 081,6 0,3 27,2 2 034,0 526,4 827,0 574,5 106,0 43,3 2001
3,0 54,8 119,0 1 244,0 127,6 1 116,2 0,2 25,6 2 085,9 575,6 830,6 575,3 104,4 42,1 2002
2,0 56,8 109,2 1 229,6 116,8 1 112,6 0,2 27,8 2 140,3 624,0 825,7 590,3 100,3 40,5 2003
1,0 61,8 99,6 1 271,2 119,7 1 151,4 0,1 30,3 2 200,0 646,9 851,2 603,5 98,4 43,7 2004

− 56,6 108,5 1 300,0 120,5 1 179,4 0,1 26,5 2 276,6 717,0 864,4 603,4 91,9 42,4 2005
− 53,0 106,3 1 348,2 125,4 1 222,7 0,0 22,3 2 394,6 747,7 962,8 586,5 97,5 37,8 2006
− 51,1 109,4 1 478,6 122,1 1 356,5 0,0 20,0 2 579,1 779,9 1 125,4 555,4 118,4 36,4 2007
− 47,2 111,2 1 582,5 138,5 1 444,0 0,0 41,6 2 781,4 834,6 1 276,1 535,2 135,4 32,3 2008
− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009

− 33,7 96,8 1 237,9 135,3 1 102,6 0,0 13,8 2 936,6 1 104,4 1 117,1 618,2 96,9 37,5 2010

− 43,9 106,1 1 355,1 128,9 1 226,2 0,0 35,7 2 829,7 1 029,5 1 102,6 594,5 103,2 43,4 2009         Dez.

− 43,4 104,3 1 348,2 142,4 1 205,8 0,0 35,7 2 820,3 1 051,3 1 070,0 597,7 101,3 43,0 2010         Jan.
− 43,3 98,9 1 360,7 150,4 1 210,3 0,0 36,0 2 830,1 1 055,9 1 070,5 602,9 100,8 43,0          Febr.
− 42,9 98,7 1 327,9 129,4 1 198,5 0,0 36,1 2 819,0 1 040,0 1 073,7 604,7 100,5 42,8          März

− 42,8 98,6 1 340,4 140,3 1 200,1 0,0 36,1 2 852,0 1 070,3 1 077,0 604,8 99,9 42,7          April
− 42,8 97,8 1 355,5 139,6 1 215,9 0,0 37,1 2 867,5 1 089,6 1 073,1 605,1 99,7 42,7          Mai
− 42,5 97,6 1 365,2 140,1 1 225,0 0,0 36,8 2 867,5 1 090,5 1 073,1 604,4 99,5 42,4          Juni

− 42,3 96,1 1 243,3 134,7 1 108,6 0,0 35,6 2 851,1 1 084,9 1 061,3 605,9 98,9 42,2          Juli
− 42,3 95,6 1 252,5 138,9 1 113,7 0,0 35,9 2 873,4 1 094,7 1 074,2 605,9 98,7 42,2          Aug.
− 42,1 95,3 1 217,8 138,6 1 079,1 0,0 35,1 2 867,2 1 083,3 1 079,4 606,1 98,4 42,1          Sept.

− 42,0 95,1 1 247,7 137,0 1 110,7 0,0 34,9 2 872,3 1 091,1 1 075,1 607,4 98,6 42,0          Okt.
− 41,7 95,3 1 245,6 150,1 1 095,5 0,0 35,1 2 946,1 1 129,6 1 110,2 610,0 96,3 42,0          Nov.
− 33,7 96,8 1 237,9 135,3 1 102,6 0,0 13,8 2 936,6 1 104,4 1 117,1 618,2 96,9 37,5          Dez.

− 33,5 98,4 1 220,9 148,0 1 072,9 0,0 13,7 2 928,6 1 125,9 1 085,0 620,4 97,2 37,3 2011         Jan.
− 33,5 98,2 1 207,7 135,8 1 071,9 0,0 13,7 2 942,8 1 121,6 1 100,7 622,5 98,0 37,4          Febr.
− 33,3 98,3 1 191,5 126,6 1 064,8 0,0 13,7 2 930,5 1 112,1 1 096,6 623,5 98,3 37,2          März

− 33,1 98,2 1 183,6 132,1 1 051,5 0,0 13,5 2 948,4 1 127,1 1 099,2 622,3 99,8 37,0          April
− 33,0 96,7 1 164,0 119,8 1 044,1 0,0 13,6 2 976,6 1 125,7 1 129,3 619,9 101,7 37,0          Mai

Veränderungen *)

− 1,0 − 2,1 + 24,2 + 37,9 + 1,7 + 36,3 − 0,1 − 1,5 + 51,7 + 48,4 + 4,1 + 0,8 − 1,6 − 1,1 2002
− 1,0 + 2,1 − 9,8 − 5,6 − 9,5 + 3,9 + 0,0 + 2,4 + 54,0 + 48,4 − 4,8 + 15,1 − 4,8 − 1,2 2003
− 1,1 + 3,0 − 9,6 + 41,3 + 2,9 + 38,5 − 0,1 + 2,4 + 62,0 + 24,4 + 25,9 + 13,1 − 1,5 + 1,2 2004

− 1,0 − 4,9 + 8,9 + 28,9 + 0,8 + 28,0 + 0,0 − 3,5 + 76,6 + 70,7 + 12,4 − 1,2 − 5,4 − 1,2 2005
− − 3,7 − 2,2 + 79,0 + 8,6 + 70,5 − 0,1 − 4,5 + 118,0 + 30,0 + 97,7 − 16,8 + 7,2 − 4,1 2006
− − 2,3 + 3,1 + 132,0 − 3,3 + 135,3 − 0,0 − 2,3 + 181,1 + 31,6 + 160,5 − 31,1 + 20,1 − 2,0 2007
− − 5,4 + 7,8 + 124,3 + 23,0 + 101,3 − 0,0 − 3,6 + 207,6 + 54,3 + 156,6 − 20,2 + 17,0 − 1,3 2008
− − 4,2 + 0,7 − 225,4 − 9,7 − 215,7 − 0,0 − 5,7 + 59,7 + 211,4 − 179,3 + 59,3 − 31,6 − 0,9 2009

− − 2,1 − 9,2 − 96,8 + 22,3 − 119,1 − 0,0 − 0,2 + 77,4 + 76,0 − 18,9 + 24,0 − 3,7 − 1,7 2010

− + 0,0 + 3,3 − 20,2 − 21,7 + 1,5 + 0,0 + 0,2 + 4,3 − 8,1 + 4,5 + 8,9 − 1,0 + 0,1 2009         Dez.

− − 0,5 − 1,7 − 6,9 + 13,6 − 20,4 − 0,0 − 0,0 − 9,5 + 21,9 − 32,6 + 3,2 − 1,9 − 0,5 2010         Jan.
− − 0,1 − 5,4 + 12,4 + 7,9 + 4,5 + 0,0 + 0,3 + 9,9 + 4,6 + 0,5 + 5,2 − 0,5 − 0,0          Febr.
− − 0,4 − 0,2 − 17,2 − 5,4 − 11,8 − 0,0 + 0,0 − 11,2 − 15,9 + 3,2 + 1,8 − 0,4 − 0,2          März

− − 0,1 − 0,1 + 13,6 + 10,9 + 2,7 − 0,0 + 0,0 + 32,0 + 30,3 + 2,2 + 0,1 − 0,6 − 0,0          April
− − 0,0 − 0,9 + 15,1 − 0,7 + 15,8 − 0,0 + 1,0 + 15,4 + 19,3 − 3,9 + 0,2 − 0,2 − 0,0          Mai
− − 0,3 − 0,2 + 9,7 + 0,5 + 9,1 + 0,0 − 0,3 + 0,0 + 1,4 − 0,5 − 0,6 − 0,3 − 0,3          Juni

− − 0,1 − 1,4 − 118,6 − 5,1 − 113,5 + 0,0 − 1,2 − 16,4 − 5,6 − 11,8 + 1,5 − 0,5 − 0,2          Juli
− − 0,1 − 0,5 + 9,2 + 4,1 + 5,1 − 0,0 + 0,3 + 17,6 + 9,8 + 8,2 − 0,1 − 0,3 − 0,0          Aug.
− − 0,2 − 0,3 − 34,7 − 0,2 − 34,5 − 0,0 − 0,8 − 6,2 − 11,4 + 5,2 + 0,3 − 0,2 − 0,1          Sept.

− − 0,1 − 0,2 + 29,9 − 1,7 + 31,5 + 0,0 − 0,2 + 4,9 + 7,9 − 4,5 + 1,3 + 0,2 − 0,1          Okt.
− − 0,1 + 0,2 − 2,1 + 13,1 − 15,2 − 0,0 + 0,4 + 50,3 + 39,3 + 8,2 + 2,6 + 0,3 − 0,0          Nov.
− − 0,1 + 1,6 − 7,2 − 14,8 + 7,6 + 0,0 + 0,2 − 9,4 − 25,5 + 6,9 + 8,5 + 0,6 − 0,3          Dez.

− − 0,2 + 1,6 − 17,0 + 12,7 − 29,8 − 0,0 − 0,1 − 8,1 + 21,6 − 32,1 + 2,2 + 0,3 − 0,2 2011         Jan.
− + 0,0 − 0,2 − 13,4 − 12,2 − 1,2 + 0,0 + 0,0 + 14,2 − 4,4 + 15,7 + 2,1 + 0,8 + 0,0          Febr.
− − 0,2 + 0,1 − 16,3 − 9,2 − 7,0 − 0,0 − 0,0 − 12,3 − 9,5 − 4,3 + 1,0 + 0,5 − 0,2          März

− − 0,2 − 0,1 − 7,9 + 5,4 − 13,3 − 0,0 − 0,1 + 17,9 + 15,9 + 3,0 − 2,1 + 1,0 − 0,1          April
− − 0,0 − 1,5 − 19,6 − 12,2 − 7,4 + 0,0 + 0,1 + 28,3 − 1,4 + 30,1 − 2,4 + 1,9 − 0,1          Mai

Inhaberschuldverschreibungen; einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. — aus rediskontierten Wechseln. — 15 Bis Dezember 1998 einschl. Verbindlich-
10 Bis Dezember 1998 ohne Verbindlichkeiten gegenüber inländischen keiten gegenüber inländischen Bausparkassen und Geldmarktfonds. —
Bausparkassen und Geldmarktfonds. — 11 Bis Dezember 1998 einschl. 16 Seit Einbeziehung der Bausparkassen Januar 1999 einschl. Bauspar-
Termingelder bis unter 1 Monat. — 12 Einschl. Verbindlichkeiten aus geld- einlagen; siehe dazu Tab. IV.12. — 17 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch
politischen Geschäften mit der Bundesbank. — 13 Bis Dezember 1998 ohne Anm. 16. — 18 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaber-
Termineinlagen bis unter 1 Monat. — 14 Eigene Akzepte und Solawechsel schuldverschreibungen. 
im Umlauf und bis Dezember 1998 zuzüglich Indossamentsverbindlichkeiten
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4. Forderungen und Verbindlichkeiten der Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland *)

 
 

Mrd €

Kredite an ausländische Banken (MFIs) 2) Kredite an ausländische Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

Kassen- Guthaben und Buchkredite, Schatz-
bestand Wechsel 3) börsen- Buchkredite, Wechsel 3) wechsel
an Noten fähige und bör-
und Geld- senfähige Wert-
Münzen mittel- markt- Wert- Nach- mittel- Geldmarkt- papiere
in Nicht- und papiere papiere und papiere von vonrichtlich:
Eurowäh- zu- kurz- lang- von von Treuhand- zu- kurz- lang- Nicht- Nicht-

Zeit rungen 1) insgesamt sammen fristig fristig Banken Banken insgesamt sammen fristig fristig banken bankenkredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 0,4 596,1 521,7 383,7 138,0 0,8 73,6 3,5 570,3 347,2 99,7 247,5 5,2 217,9
2002 0,3 690,6 615,3 468,0 147,2 0,9 74,4 2,7 558,8 332,6 92,6 240,0 9,3 216,9
2003 0,3 769,6 675,8 515,7 160,1 1,5 92,3 1,6 576,3 344,8 110,9 233,9 6,0 225,4
2004 0,2 889,4 760,2 606,5 153,7 2,8 126,3 1,5 629,5 362,5 136,6 225,9 10,9 256,1

2005 0,2 1 038,8 860,0 648,5 211,5 5,8 173,0 1,5 712,0 387,9 132,8 255,1 9,3 314,8
2006 0,4 1 266,9 1 003,2 744,5 258,7 13,3 250,4 0,8 777,0 421,0 156,0 264,9 7,2 348,9
2007 0,3 1 433,5 1 105,9 803,6 302,4 13,4 314,2 0,5 908,3 492,9 197,5 295,4 27,5 387,9
2008 0,3 1 446,6 1 131,6 767,2 364,3 15,6 299,5 1,9 908,4 528,9 151,4 377,5 12,9 366,6
2009 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010 0,5 1 154,1 892,7 607,7 285,1 2,1 259,3 1,8 773,8 461,4 112,6 348,8 10,1 302,3

2009         Dez. 0,3 1 277,4 986,1 643,5 342,6 6,2 285,0 2,9 815,7 469,6 116,9 352,7 9,8 336,3

2010         Jan. 0,4 1 278,4 986,8 647,2 339,6 5,3 286,2 2,9 829,2 477,1 121,1 356,0 12,1 340,1
         Febr. 0,6 1 269,6 980,1 640,5 339,5 4,5 285,0 2,9 835,3 483,0 122,5 360,5 10,5 341,8
         März 0,5 1 272,2 980,1 640,2 339,8 4,8 287,3 3,0 822,5 478,7 119,5 359,2 11,1 332,7

         April 0,4 1 307,0 1 019,7 681,4 338,3 4,6 282,8 3,0 852,3 505,3 143,7 361,7 11,4 335,6
         Mai 0,5 1 356,5 1 073,9 725,7 348,3 6,6 276,0 3,0 854,4 531,2 156,2 375,0 10,6 312,7
         Juni 0,4 1 301,1 1 019,9 678,6 341,2 6,1 275,1 3,0 832,7 506,4 134,6 371,8 11,5 314,9

         Juli 0,4 1 259,9 988,7 678,4 310,3 3,5 267,6 2,9 813,6 492,1 130,7 361,4 12,3 309,2
         Aug. 0,5 1 293,4 1 020,2 708,5 311,7 3,8 269,5 2,8 821,9 499,5 135,0 364,5 11,0 311,5
         Sept. 0,6 1 234,3 965,4 666,0 299,4 2,6 266,3 2,7 796,0 474,6 119,2 355,4 12,9 308,4

         Okt. 0,6 1 159,1 892,5 604,4 288,1 3,1 263,4 2,7 786,3 466,0 115,9 350,1 15,3 304,9
         Nov. 0,8 1 176,9 913,0 619,6 293,5 2,2 261,7 2,7 810,4 488,1 129,5 358,6 11,5 310,8
         Dez. 0,5 1 154,1 892,7 607,7 285,1 2,1 259,3 1,8 773,8 461,4 112,6 348,8 10,1 302,3

2011         Jan. 0,5 1 151,1 888,7 609,2 279,5 2,8 259,6 1,8 774,8 458,0 114,9 343,2 13,9 302,9
         Febr. 0,9 1 157,9 894,3 612,9 281,5 2,0 261,5 1,8 773,2 460,3 118,3 342,1 12,9 300,0
         März 0,5 1 108,8 848,0 571,0 277,0 2,0 258,7 1,8 757,3 446,7 110,0 336,7 13,7 296,9

         April 0,5 1 150,6 890,7 615,6 275,1 4,5 255,3 1,8 770,2 459,8 129,8 330,1 15,2 295,1
         Mai 0,8 1 161,7 895,0 618,3 276,8 6,0 260,7 1,8 779,4 466,3 132,2 334,0 17,5 295,7

Veränderungen *)

2002 − 0,1 + 120,3 + 118,0 + 99,4 + 18,6 + 0,1 + 2,2 − 0,9 + 21,2 + 12,7 − 0,4 + 13,2 + 4,6 + 3,9
2003 − 0,1 + 103,8 + 84,6 + 65,2 + 19,3 + 0,6 + 18,7 − 0,4 + 46,3 + 35,1 + 24,0 + 11,0 − 2,7 + 13,9
2004 − 0,1 + 128,3 + 89,4 + 95,3 − 5,9 + 1,3 + 37,6 − 0,1 + 65,8 + 29,5 + 31,7 − 2,2 + 5,1 + 31,1

2005 + 0,0 + 127,3 + 78,9 + 26,3 + 52,6 + 2,9 + 45,4 − 0,0 + 59,4 + 7,3 − 9,4 + 16,7 − 1,8 + 54,0
2006 + 0,1 + 238,3 + 153,5 + 109,7 + 43,8 + 7,5 + 77,2 − 0,7 + 81,4 + 51,6 + 25,9 + 25,8 − 1,8 + 31,5
2007 − 0,0 + 190,3 + 123,7 + 72,9 + 50,8 + 7,5 + 59,1 − 0,4 + 167,7 + 94,3 + 50,1 + 44,2 + 20,1 + 53,3
2008 + 0,0 + 8,5 + 20,2 − 43,0 + 63,2 + 2,1 − 13,7 − 0,0 + 4,3 + 45,1 − 31,9 + 77,0 − 14,5 − 26,3
2009 − 0,0 − 170,0 − 141,3 − 122,5 − 18,8 − 10,3 − 18,4 − 0,2 − 72,8 − 43,8 − 31,7 − 12,1 − 3,3 − 25,7

2010 + 0,1 − 141,5 − 116,2 − 47,3 − 68,9 − 4,8 − 20,4 − 0,2 − 62,0 − 24,5 − 12,6 − 11,9 + 0,4 − 38,0

2009         Dez. + 0,0 − 6,4 − 4,8 + 0,8 − 5,6 − 2,8 + 1,1 − 0,1 − 22,6 − 11,2 − 9,2 − 2,0 − 3,4 − 8,1

2010         Jan. + 0,1 − 7,4 − 7,5 − 1,0 − 6,5 − 0,9 + 1,0 + 0,0 + 5,4 + 2,5 + 2,8 − 0,3 + 2,3 + 0,5
         Febr. + 0,2 − 14,1 − 11,8 − 9,2 − 2,6 − 0,9 − 1,5 − 0,0 − 0,0 + 1,2 + 0,6 + 0,6 − 1,6 + 0,4
         März − 0,1 + 2,5 − 1,5 − 1,1 − 0,4 + 0,3 + 3,7 + 0,1 − 6,7 − 5,8 − 3,3 − 2,5 + 0,7 − 1,6

         April − 0,1 + 34,9 + 36,3 + 39,4 − 3,1 − 0,3 − 1,1 − 0,0 + 23,0 + 24,0 + 23,5 + 0,5 + 0,3 − 1,3
         Mai + 0,1 + 30,6 + 35,8 + 34,5 + 1,2 + 2,0 − 7,1 + 0,0 − 18,3 + 10,2 + 8,8 + 1,4 − 0,8 − 27,7
         Juni − 0,1 − 59,9 − 58,1 − 49,0 − 9,2 − 1,1 − 0,6 − 0,0 − 24,8 − 27,2 − 24,5 − 2,7 + 0,9 + 1,5

         Juli + 0,0 − 26,9 − 17,5 + 6,9 − 24,5 − 2,5 − 6,8 − 0,1 − 5,0 − 2,6 − 1,0 − 1,6 + 0,9 − 3,3
         Aug. + 0,1 + 25,8 + 24,1 + 26,3 − 2,2 + 0,2 + 1,5 − 0,2 + 1,2 + 1,6 + 0,7 + 0,9 − 1,4 + 1,0
         Sept. + 0,1 − 40,8 − 37,6 − 33,1 − 4,5 − 1,0 − 2,2 − 0,0 − 9,1 − 10,7 − 12,5 + 1,8 + 2,0 − 0,4

         Okt. − 0,1 − 71,3 − 69,1 − 59,6 − 9,5 + 0,5 − 2,7 − 0,0 − 6,0 − 5,5 − 2,6 − 2,9 + 2,4 − 2,9
         Nov. + 0,2 + 2,5 + 5,9 + 7,6 − 1,7 − 1,0 − 2,4 + 0,0 + 9,9 + 10,1 + 11,0 − 0,9 − 3,8 + 3,5
         Dez. − 0,3 − 17,5 − 15,1 − 9,1 − 5,9 − 0,2 − 2,2 − 0,0 − 31,4 − 22,3 − 16,2 − 6,1 − 1,4 − 7,7

2011         Jan. + 0,0 + 2,9 + 1,6 + 4,5 − 2,9 + 0,7 + 0,5 + 0,0 + 6,3 + 1,0 + 3,2 − 2,2 + 3,8 + 1,5
         Febr. + 0,4 + 8,2 + 7,0 + 4,4 + 2,6 − 0,8 + 2,0 − 0,0 − 0,1 + 3,5 + 3,7 − 0,2 − 1,0 − 2,6
         März − 0,4 − 42,7 − 39,6 − 38,3 − 1,4 + 0,0 − 3,2 − 0,0 − 9,6 − 8,5 − 7,1 − 1,4 + 0,9 − 2,0

         April + 0,0 + 50,1 + 50,6 + 48,9 + 1,7 + 2,5 − 3,0 − 0,0 + 20,8 + 19,7 + 21,2 − 1,5 + 1,5 − 0,4
         Mai + 0,4 + 2,8 − 3,7 − 1,7 − 2,0 + 1,5 + 5,0 − 0,0 + 2,0 + 0,4 + 0,9 − 0,5 + 2,3 − 0,7

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen aus- merkt. — 1 Bis Dezember 1998: Noten und Münzen in Fremdwährung. —
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; siehe auch Anm. 4. — 3 Bis
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich Indossamentsver-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- bindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem Wechselbestand
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 Einlagen und aufgenommene Kredite Einlagen und aufgenommene Kredite
von ausländischen Banken (MFIs) 2) von ausländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs) 2)

 
Beteili- Termineinlagen Termineinlagen (einschl. Spar-
gungen an (einschl. Sparbriefe) einlagen und Sparbriefe)
auslän-

Nach- dischen mittel- Nach- mittel- Nach-
Banken Sicht- und Sicht- undrichtlich: richtlich: richtlich:

Treuhand- und Unter- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand- ein- zusam- kurz- lang- Treuhand-
nehmen 5) insgesamt lagen 6) men 7) fristig insgesamt lagen 6) men 7) fristig   Zeitkredite 4) fristig 7) kredite 4) fristig 7) kredite 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
13,8 47,6 622,7 91,9 530,8 434,5 96,3 1,4 350,6 34,0 316,6 97,6 219,0 5,3 2001
15,6 44,8 614,2 101,6 512,7 410,4 102,3 1,1 319,2 33,5 285,7 87,0 198,7 4,5 2002
11,6 41,4 590,7 95,1 495,6 387,7 107,9 0,4 307,3 32,2 275,1 102,4 172,7 3,6 2003
9,8 39,3 603,3 87,0 516,2 403,2 113,0 0,5 311,2 36,6 274,7 123,4 151,2 0,8 2004

10,6 37,2 651,7 102,9 548,8 420,4 128,4 0,6 316,4 62,0 254,4 119,4 135,0 1,2 2005
5,8 50,4 689,7 168,1 521,6 397,3 124,3 0,4 310,1 82,1 228,0 111,5 116,5 1,5 2006
5,7 48,3 738,9 164,7 574,1 461,2 113,0 0,2 303,1 76,0 227,1 122,3 104,8 3,1 2007

25,5 45,1 703,3 218,1 485,1 362,3 122,9 0,3 286,1 92,2 193,9 95,1 98,8 2,5 2008
32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009

15,6 48,8 741,7 258,7 483,0 349,3 133,6 0,1 226,5 84,8 141,7 76,7 64,9 1,5 2010

32,1 45,4 652,6 213,6 439,0 307,4 131,6 0,2 216,3 78,1 138,2 73,7 64,5 1,9 2009         Dez.

32,4 48,0 683,5 253,9 429,6 299,0 130,6 0,2 237,2 96,1 141,0 74,7 66,4 1,9 2010         Jan.
32,8 47,7 678,1 253,6 424,5 293,3 131,2 0,2 244,5 92,6 152,0 82,3 69,7 1,9          Febr.
32,8 49,2 701,7 278,4 423,3 289,7 133,6 0,1 236,2 92,4 143,8 76,8 67,0 1,8          März

32,9 49,9 750,2 270,8 479,3 345,4 134,0 0,1 266,4 111,4 155,0 88,8 66,2 1,8          April
33,9 49,9 815,8 311,0 504,8 367,4 137,4 0,1 271,2 116,0 155,2 88,7 66,5 1,7          Mai
33,6 55,9 780,1 331,9 448,2 310,4 137,8 0,1 254,3 110,3 144,1 77,7 66,4 1,7          Juni

32,4 49,9 779,1 311,8 467,3 336,6 130,7 0,1 260,8 112,2 148,6 82,4 66,2 1,7          Juli
32,9 51,5 803,7 324,2 479,5 347,2 132,3 0,1 267,5 114,7 152,8 87,3 65,6 1,8          Aug.
32,2 51,2 756,4 293,5 462,9 330,4 132,5 0,1 254,5 104,3 150,1 85,6 64,6 1,7          Sept.

32,1 51,5 749,1 301,7 447,5 316,9 130,6 0,1 264,2 108,4 155,8 87,5 68,4 1,7          Okt.
32,5 52,5 758,3 314,2 444,1 311,8 132,3 0,1 271,5 114,3 157,1 86,9 70,2 1,7          Nov.
15,6 48,8 741,7 258,7 483,0 349,3 133,6 0,1 226,5 84,8 141,7 76,7 64,9 1,5          Dez.

15,6 51,0 738,6 284,0 454,6 321,6 133,0 0,1 245,0 110,5 134,5 70,3 64,2 1,5 2011         Jan.
15,6 50,0 735,9 282,3 453,7 321,0 132,7 0,1 244,5 110,1 134,3 72,2 62,1 1,5          Febr.
15,6 50,2 695,8 253,9 441,9 310,5 131,4 0,1 219,8 90,3 129,4 68,6 60,8 1,5          März

15,5 50,2 725,6 265,7 459,8 329,8 130,0 0,1 232,6 105,7 126,9 68,0 58,9 1,5          April
15,5 50,2 707,7 273,4 434,3 303,4 130,9 0,1 235,5 109,8 125,7 66,2 59,4 1,4          Mai

Veränderungen *)

+ 1,7 + 1,6 + 22,7 + 14,6 + 8,1 − 1,3 + 9,4 − 0,3 + 4,6 + 0,8 + 3,8 − 4,6 + 8,4 − 0,9 2002
− 0,7 − 1,9 + 5,7 − 2,0 + 7,7 − 2,4 + 10,0 − 0,0 + 4,5 + 0,4 + 4,1 + 20,6 − 16,5 + 1,9 2003
+ 0,7 − 1,5 + 19,8 − 6,1 + 25,9 + 21,1 + 4,8 + 0,1 + 13,0 + 5,4 + 7,6 + 22,8 − 15,2 − 0,3 2004

+ 0,8 − 3,5 + 28,6 + 12,6 + 16,0 + 4,9 + 11,1 + 0,1 − 4,9 + 23,9 − 28,8 − 7,7 − 21,1 + 0,4 2005
− 5,1 + 13,8 + 56,2 + 68,3 − 12,1 − 13,7 + 1,6 − 0,2 − 0,8 + 21,2 − 22,0 − 5,1 − 17,0 − 0,2 2006
− 0,1 − 0,8 + 67,3 + 1,5 + 65,8 + 74,0 − 8,3 − 0,1 + 4,6 − 5,5 + 10,2 + 16,6 − 6,4 + 1,6 2007
+ 0,7 − 3,1 − 50,1 + 52,2 − 102,3 − 120,7 + 18,5 + 0,1 − 12,4 + 16,1 − 28,5 − 19,4 − 9,1 − 0,6 2008
− 3,2 + 0,1 − 81,4 − 2,1 − 79,3 − 57,5 − 21,7 − 0,2 − 33,5 − 13,3 − 20,1 − 17,0 − 3,1 − 0,6 2009

+ 0,2 + 1,4 + 79,6 + 42,0 + 37,5 + 38,1 − 0,6 − 0,1 − 2,7 + 6,0 − 8,7 − 3,3 − 5,5 − 0,4 2010

− 0,0 − 6,1 − 5,4 − 24,4 + 19,0 + 22,5 − 3,5 − 0,0 − 26,4 − 15,6 − 10,8 − 9,1 − 1,7 − 0,0 2009         Dez.

+ 0,3 + 2,2 + 25,6 + 39,0 − 13,3 − 11,3 − 2,0 − 0,0 + 19,4 + 17,7 + 1,7 + 0,4 + 1,3 + 0,1 2010         Jan.
+ 0,4 − 0,5 − 5,0 − 1,5 − 3,5 − 3,6 + 0,1 − 0,0 − 1,4 − 3,9 + 2,5 + 3,0 − 0,5 − 0,0          Febr.
+ 0,0 + 1,4 + 22,4 + 24,4 − 2,0 − 4,2 + 2,2 − 0,0 − 8,6 − 0,2 − 8,4 − 5,6 − 2,8 − 0,1          März

+ 0,1 + 0,5 + 46,4 − 8,3 + 54,6 + 54,8 − 0,1 − + 29,5 + 18,8 + 10,7 + 11,7 − 1,0 − 0,0          April
+ 1,0 − 1,0 + 52,5 + 36,3 + 16,2 + 15,1 + 1,1 − 0,0 + 0,2 + 2,8 − 2,6 − 1,9 − 0,8 − 0,0          Mai
− 0,3 + 5,7 − 37,8 + 20,5 − 58,3 − 58,1 − 0,1 − 0,0 − 17,8 − 6,0 − 11,8 − 11,4 − 0,4 − 0,0          Juni

− 1,1 − 5,8 + 9,2 − 16,6 + 25,7 + 31,1 − 5,4 − 0,0 + 9,9 + 3,3 + 6,6 + 6,0 + 0,6 + 0,0          Juli
+ 0,5 + 1,5 + 19,4 + 10,6 + 8,7 + 8,0 + 0,7 − 0,0 + 4,9 + 1,9 + 3,0 + 4,1 − 1,1 + 0,0          Aug.
− 0,8 − 0,1 − 34,1 − 26,2 − 7,9 − 10,3 + 2,4 − 0,0 − 9,1 − 9,0 − 0,1 − 0,1 − 0,0 − 0,1          Sept.

− 0,0 + 0,3 − 4,5 + 9,1 − 13,6 − 12,1 − 1,5 − + 10,6 + 4,3 + 6,3 + 2,4 + 4,0 + 0,1          Okt.
+ 0,4 + 0,8 − 2,3 + 8,5 − 10,8 − 10,6 − 0,2 − 0,0 + 3,3 + 4,7 − 1,4 − 2,2 + 0,8 − 0,0          Nov.
− 0,2 − 3,6 − 12,3 − 53,8 + 41,6 + 39,4 + 2,1 − 0,0 − 43,6 − 28,2 − 15,3 − 9,7 − 5,6 − 0,2          Dez.

− 0,1 + 2,3 + 1,0 + 26,4 − 25,5 − 25,6 + 0,1 − 0,0 + 19,7 + 26,0 − 6,4 − 5,9 − 0,5 − 0,0 2011         Jan.
+ 0,0 − 1,0 − 1,1 − 1,2 + 0,1 + 0,3 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 0,2 + 0,1 + 2,0 − 1,9 + 0,0          Febr.
− 0,0 + 0,2 − 35,5 − 26,7 − 8,8 − 8,4 − 0,3 − 0,0 − 23,2 − 19,2 − 4,0 − 3,1 − 0,9 − 0,0          März

− 0,0 + 0,1 + 35,9 + 14,0 + 21,8 + 23,5 − 1,7 − + 14,6 + 16,1 − 1,5 − 0,0 − 1,4 + 0,0          April
+ 0,0 − 0,1 − 23,3 + 5,8 − 29,0 − 28,9 − 0,1 − 0,0 + 1,1 + 3,3 − 2,3 − 2,4 + 0,1 − 0,0          Mai

vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999 nicht mehr in die kapital. — 6 Bis Dezember 1998 einschl. Termineinlagen bis unter
Kredite bzw. Einlagen einbezogen; siehe auch Anm. 2. — 5 Bis Dezember 1 Monat. — 7 Bis Dezember 1998 ohne Termineinlagen bis unter 1 Monat. 
1998 einschl. den Auslandsfilialen zur Verfügung gestelltes Betriebs-
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5. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
 

Mrd €

Kurzfristige KrediteKredite an inländische Mittel- und langfristige
Nichtbanken
insgesamt 1) 2) an öffentliche Haushalte an Unter-an Unternehmen und Privatpersonen 1)

   
mit ohne börsen-
börsenfähige(n) Geld- fähige

Geld-marktpapiere(n), Wert- Buchkredite
zu- und markt- zu- Buch- Schatz- zu-papiere(n), Ausgleichs-

Zeit forderungen insgesamt sammen papiere sammen kredite wechsel insgesamt sammenWechsel 3) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2001 3 014,1 2 704,2 387,9 356,7 355,2 1,5 31,2 28,2 2,9 2 626,2 2 070,2
2002 2 997,2 2 689,1 365,4 331,9 331,0 1,0 33,5 31,1 2,4 2 631,8 2 079,7
2003 2 995,6 2 680,6 355,2 315,0 313,4 1,6 40,2 38,4 1,8 2 640,4 2 096,1
2004 3 001,3 2 646,7 320,9 283,8 283,0 0,8 37,1 35,3 1,8 2 680,4 2 114,2

2005 2 995,1 2 635,1 309,7 273,5 272,9 0,6 36,2 34,4 1,8 2 685,4 2 141,3
2006 3 000,7 2 632,2 303,1 269,8 269,3 0,6 33,3 31,9 1,4 2 697,6 2 181,8
2007 2 975,7 2 649,5 331,2 301,8 301,5 0,3 29,4 28,2 1,2 2 644,6 2 168,3
2008 3 071,1 2 700,1 373,0 337,5 335,3 2,2 35,5 34,5 1,0 2 698,1 2 257,8
2009 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010 3 220,9 2 771,3 428,0 283,0 282,8 0,2 145,0 117,2 27,7 2 793,0 2 305,6

2009         Dez. 3 100,1 2 692,6 347,3 306,3 306,2 0,1 41,0 37,1 3,9 2 752,8 2 299,7

2010         Jan. 3 111,5 2 692,1 349,7 305,0 304,8 0,2 44,7 40,9 3,8 2 761,8 2 305,2
         Febr. 3 103,1 2 685,6 343,5 299,8 299,6 0,2 43,7 40,8 2,9 2 759,6 2 302,2
         März 3 098,8 2 682,4 348,9 302,9 302,6 0,3 46,1 43,2 2,8 2 749,9 2 290,3

         April 3 140,8 2 697,9 358,7 311,7 311,5 0,3 46,9 45,2 1,7 2 782,2 2 318,9
         Mai 3 130,1 2 708,4 361,7 310,6 310,3 0,2 51,1 48,8 2,3 2 768,4 2 298,8
         Juni 3 147,5 2 717,1 376,1 313,2 312,9 0,3 63,0 55,2 7,8 2 771,4 2 292,6

         Juli 3 139,7 2 709,3 366,0 305,7 305,4 0,3 60,4 50,8 9,6 2 773,7 2 296,5
         Aug. 3 150,2 2 718,1 367,2 309,8 309,6 0,2 57,3 48,4 9,0 2 783,1 2 300,7
         Sept. 3 129,7 2 700,4 351,1 293,4 293,2 0,2 57,8 49,0 8,8 2 778,5 2 294,8

         Okt. 3 249,0 2 711,4 378,0 297,5 297,2 0,3 80,5 52,5 28,0 2 871,0 2 300,2
         Nov. 3 290,2 2 816,5 470,8 318,0 317,7 0,3 152,8 126,9 25,9 2 819,5 2 309,5
         Dez. 3 220,9 2 771,3 428,0 283,0 282,8 0,2 145,0 117,2 27,7 2 793,0 2 305,6

2011         Jan. 3 241,2 2 778,4 440,2 290,4 290,2 0,2 149,8 120,8 29,0 2 801,1 2 314,1
         Febr. 3 240,3 2 787,6 446,4 308,5 308,2 0,3 137,9 108,8 29,1 2 794,0 2 309,0
         März 3 211,7 2 758,1 415,7 292,7 292,4 0,3 123,1 98,7 24,4 2 796,0 2 307,8

         April 3 226,5 2 749,3 409,8 295,8 295,5 0,4 114,0 88,8 25,2 2 816,7 2 328,1
         Mai 3 209,4 2 754,3 405,8 305,2 304,8 0,4 100,6 77,2 23,3 2 803,6 2 311,5

Veränderungen *)

2002 − 19,2 − 18,8 − 23,4 − 25,7 − 25,2 − 0,5 + 2,3 + 2,9 − 0,6 + 4,3 + 7,6
2003 + 0,1 − 8,4 − 10,0 − 16,7 − 17,5 + 0,9 + 6,7 + 7,3 − 0,6 + 10,1 + 16,0
2004 + 3,3 − 36,0 − 31,7 − 30,5 − 29,7 − 0,8 − 1,2 − 3,2 + 1,9 + 35,0 + 15,6

2005 − 6,7 − 12,1 − 11,5 − 10,6 − 10,4 − 0,2 − 0,9 − 0,9 + 0,0 + 4,8 + 26,8
2006 − 12,4 − 20,8 − 7,1 − 4,5 − 4,4 − 0,0 − 2,7 − 2,3 − 0,4 − 5,2 + 23,6
2007 − 15,9 + 11,8 + 27,6 + 31,5 + 31,7 − 0,2 − 3,9 − 3,7 − 0,3 − 43,5 − 7,1
2008 + 92,0 + 46,9 + 43,1 + 36,8 + 34,9 + 1,8 + 6,3 + 6,3 − 0,0 + 48,9 + 83,4
2009 + 25,7 − 11,6 − 26,1 − 31,5 − 30,0 − 1,5 + 5,5 + 2,5 + 2,9 + 51,8 + 36,6

2010 + 130,5 + 78,7 + 80,4 − 23,4 − 23,5 + 0,1 + 103,8 + 80,1 + 23,7 + 50,1 + 14,9

2009         Dez. − 20,2 − 23,7 − 27,2 − 20,8 − 20,8 − 0,0 − 6,4 − 5,0 − 1,4 + 7,1 + 7,5

2010         Jan. + 11,2 − 0,6 + 2,3 − 1,5 − 1,6 + 0,1 + 3,8 + 3,8 − 0,1 + 9,0 + 5,5
         Febr. − 8,9 − 7,1 − 6,2 − 5,1 − 5,2 + 0,0 − 1,0 − 0,1 − 0,9 − 2,8 − 3,5
         März + 0,2 − 3,1 + 5,4 + 3,0 + 3,0 + 0,0 + 2,4 + 2,5 − 0,1 − 5,2 − 8,1

         April + 42,1 + 15,5 + 9,7 + 8,9 + 8,9 − 0,0 + 0,9 + 2,0 − 1,1 + 32,3 + 28,6
         Mai − 10,7 + 10,5 + 3,0 − 1,2 − 1,1 − 0,0 + 4,2 + 3,6 + 0,6 − 13,7 − 20,0
         Juni + 17,5 + 8,7 + 12,5 + 0,7 + 0,7 + 0,0 + 11,8 + 6,3 + 5,5 + 5,0 − 4,3

         Juli − 7,8 − 7,8 − 10,3 − 7,5 − 7,5 + 0,0 − 2,8 − 4,4 + 1,6 + 2,4 + 3,9
         Aug. + 10,5 + 8,8 + 0,6 + 3,6 + 3,7 − 0,1 − 3,0 − 2,4 − 0,6 + 9,9 + 4,8
         Sept. − 20,6 − 17,7 − 13,4 − 13,8 − 13,8 − 0,0 + 0,4 + 0,6 − 0,2 − 7,2 − 8,6

         Okt. + 120,1 + 11,7 + 26,9 + 4,1 + 4,0 + 0,1 + 22,7 + 3,5 + 19,2 + 93,3 + 6,0
         Nov. + 41,1 + 105,0 + 92,7 + 20,3 + 20,3 − 0,0 + 72,3 + 74,4 − 2,1 − 51,5 + 9,3
         Dez. − 64,1 − 45,2 − 42,8 − 34,9 − 34,8 − 0,1 − 7,9 − 9,7 + 1,8 − 21,3 + 1,3

2011         Jan. + 20,3 + 7,2 + 12,2 + 7,3 + 7,3 + 0,0 + 4,8 + 3,5 + 1,3 + 8,1 + 8,5
         Febr. − 0,9 + 9,1 + 6,2 + 18,6 + 18,6 + 0,1 − 12,4 − 12,5 + 0,1 − 7,1 − 5,1
         März − 28,6 − 29,5 − 30,7 − 15,9 − 15,9 + 0,0 − 14,8 − 10,1 − 4,8 + 2,1 − 1,2

         April + 14,8 − 8,8 − 5,9 + 3,2 + 3,1 + 0,1 − 9,1 − 9,9 + 0,8 + 20,7 + 20,3
         Mai − 17,1 + 5,0 − 4,1 + 9,3 + 9,3 − − 13,4 − 11,6 − 1,9 − 13,1 − 16,6

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen aus- kassen. — 2 Bis Dezember 1998 einschl. Treuhandkredite; siehe auch
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- Anm. 8. — 3 Bis Dezember 1998 Wechselkredite (Wechselbestand zuzüglich
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im Indossamentsverbindlichkeiten aus rediskontierten Wechseln und aus dem
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- Wechselbestand vor Verfall zum Einzug versandte Wechsel). — 4 Ab 1999
merkt. — 1 Bis Dezember 1998 einschl. Kredite an inländische Bauspar- einschl. geringer Beträge mittelfristiger Wechselserien. — 5 Ab 1999
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Kredite 2) 5)

nehmen und Privatpersonen 1) 2) an öffentliche Haushalte 2)

Buchkredite Buchkredite

Nach- Aus- Nach-
gleichs-richtlich: richtlich:

zu- mittel- lang- Wert- Treuhand- zu- zu- mittel- lang- Wertpa- forde- Treuhand-
sammen sammen sammen   Zeitfristig 6) fristig 7) papiere 5) kredite 8) fristig 6) fristig 7) piere 5) 9) rungen 10) kredite 8)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
1 880,5 191,1 1 689,4 189,7 48,9 556,0 440,3 25,6 414,6 111,8 4,0 8,0 2001
1 909,8 193,5 1 716,3 169,9 47,3 552,1 417,1 27,4 389,7 132,0 3,0 7,5 2002
1 927,7 195,0 1 732,8 168,3 49,9 544,3 401,0 34,6 366,4 141,3 2,0 7,0 2003
1 940,8 194,3 1 746,5 173,5 55,3 566,1 387,7 32,9 354,8 177,5 1,0 6,5 2004

1 953,4 194,7 1 758,8 187,9 52,1 544,1 374,4 32,9 341,4 169,7 − 4,5 2005
1 972,7 194,5 1 778,1 209,1 48,2 515,8 358,4 31,7 326,6 157,4 − 4,8 2006
1 987,3 207,7 1 779,6 181,1 46,5 476,2 332,5 31,9 300,6 143,7 − 4,7 2007
2 022,0 222,0 1 800,0 235,8 42,8 440,3 308,2 29,7 278,5 132,1 − 4,5 2008
2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009

2 070,0 238,1 1 831,8 235,7 30,7 487,3 301,2 36,1 265,1 186,1 − 3,1 2010

2 051,3 242,7 1 808,6 248,4 39,6 453,1 298,0 32,2 265,8 155,1 − 4,3 2009         Dez.

2 049,4 241,4 1 808,0 255,8 39,2 456,6 297,0 31,5 265,5 159,5 − 4,2 2010         Jan.
2 051,2 241,9 1 809,4 251,0 39,1 457,3 294,0 30,8 263,2 163,4 − 4,2          Febr.
2 044,4 237,5 1 806,9 245,9 38,7 459,6 292,2 30,5 261,8 167,4 − 4,1          März

2 048,7 237,7 1 811,0 270,1 38,7 463,3 292,5 30,9 261,6 170,8 − 4,1          April
2 054,3 237,6 1 816,7 244,6 38,6 469,6 295,0 31,4 263,6 174,6 − 4,1          Mai
2 055,1 237,2 1 817,9 237,5 38,4 478,8 293,9 31,3 262,6 184,9 − 4,1          Juni

2 059,1 237,2 1 821,9 237,3 38,3 477,2 294,0 31,9 262,1 183,3 − 4,1          Juli
2 063,6 236,7 1 826,9 237,2 38,3 482,3 296,5 33,9 262,6 185,8 − 4,0          Aug.
2 060,7 236,2 1 824,5 234,2 38,1 483,7 297,6 34,0 263,6 186,1 − 4,0          Sept.

2 063,2 236,9 1 826,3 237,0 38,0 570,8 298,4 34,7 263,7 272,4 − 4,0          Okt.
2 071,6 238,5 1 833,1 237,9 37,8 510,0 300,3 35,7 264,6 209,6 − 3,9          Nov.
2 070,0 238,1 1 831,8 235,7 30,7 487,3 301,2 36,1 265,1 186,1 − 3,1          Dez.

2 066,5 237,0 1 829,6 247,6 30,5 486,9 301,0 37,2 263,8 186,0 − 3,0 2011         Jan.
2 069,2 236,8 1 832,5 239,8 30,5 485,0 301,3 37,9 263,4 183,6 − 3,0          Febr.
2 066,3 238,6 1 827,6 241,5 30,3 488,2 300,7 38,2 262,5 187,5 − 3,0          März

2 065,4 236,2 1 829,2 262,7 30,1 488,6 299,6 38,6 261,1 189,0 − 3,0          April
2 071,8 237,8 1 834,0 239,6 30,1 492,2 300,4 38,7 261,8 191,7 − 3,0          Mai

Veränderungen *)

+ 26,6 − 2,1 + 28,7 − 19,0 − 1,6 − 3,4 − 23,1 + 1,0 − 24,1 + 20,7 − 1,0 − 0,5 2002
+ 17,9 + 0,2 + 17,8 − 1,9 + 2,6 − 5,9 − 16,1 + 4,9 − 21,0 + 11,2 − 1,0 − 0,5 2003
+ 10,7 + 0,2 + 10,5 + 4,9 + 3,6 + 19,4 − 13,8 − 0,9 − 12,9 + 34,3 − 1,1 − 0,6 2004

+ 12,5 + 1,7 + 10,8 + 14,3 − 3,0 − 22,1 − 13,4 + 0,9 − 14,2 − 7,7 − 1,0 − 2,0 2005
+ 2,3 + 0,2 + 2,2 + 21,2 − 3,9 − 28,8 − 16,4 − 1,4 − 15,0 − 12,4 − + 0,3 2006
+ 9,6 + 10,1 − 0,6 − 16,7 − 2,2 − 36,3 − 25,8 + 0,1 − 26,0 − 10,5 − − 0,1 2007
+ 28,8 + 12,0 + 16,8 + 54,7 − 5,3 − 34,5 − 23,2 − 2,3 − 20,8 − 11,4 − − 0,1 2008
+ 23,5 + 17,3 + 6,3 + 13,1 − 3,9 + 15,2 − 7,6 + 2,5 − 10,2 + 22,8 − − 0,2 2009

+ 18,6 − 4,0 + 22,6 − 3,8 − 1,7 + 35,2 + 3,5 + 3,5 − 0,0 + 31,7 − − 0,3 2010

+ 3,0 + 3,0 + 0,0 + 4,5 + 0,1 − 0,4 − 0,8 − 0,4 − 0,4 + 0,4 − − 0,0 2009         Dez.

− 1,9 − 1,3 − 0,6 + 7,4 − 0,4 + 3,4 − 0,9 − 0,7 − 0,3 + 4,4 − − 0,1 2010         Jan.
+ 1,3 − 0,1 + 1,4 − 4,8 − 0,1 + 0,8 − 3,1 − 0,7 − 2,4 + 3,8 − − 0,0          Febr.
− 6,8 − 4,4 − 2,5 − 1,2 − 0,4 + 2,8 − 1,8 − 0,4 − 1,4 + 4,6 − − 0,0          März

+ 4,4 + 0,2 + 4,2 + 24,2 − 0,1 + 3,7 + 0,3 + 0,5 − 0,2 + 3,5 − − 0,0          April
+ 5,5 − 0,1 + 5,6 − 25,6 − 0,0 + 6,3 + 2,5 + 0,4 + 2,0 + 3,8 − − 0,0          Mai
+ 2,7 + 0,6 + 2,1 − 7,0 − 0,3 + 9,3 − 1,0 − 0,4 − 0,6 + 10,3 − − 0,0          Juni

+ 4,1 + 0,0 + 4,1 − 0,2 − 0,1 − 1,4 + 0,0 + 0,6 − 0,6 − 1,5 − − 0,0          Juli
+ 5,0 − 0,3 + 5,3 − 0,2 − 0,0 + 5,1 + 2,5 + 2,0 + 0,5 + 2,5 − − 0,0          Aug.
− 5,6 − 0,5 − 5,1 − 3,0 − 0,2 + 1,4 + 1,1 + 0,0 + 1,0 + 0,3 − − 0,0          Sept.

+ 3,2 + 0,7 + 2,5 + 2,8 − 0,1 + 87,3 + 1,0 + 0,8 + 0,2 + 86,3 − − 0,0          Okt.
+ 8,3 + 1,6 + 6,8 + 1,0 − 0,0 − 60,8 + 1,9 + 1,0 + 1,0 − 62,8 − − 0,0          Nov.
− 1,5 − 0,3 − 1,2 + 2,8 − 0,0 − 22,6 + 0,9 + 0,4 + 0,5 − 23,5 − − 0,0          Dez.

− 3,5 − 1,2 − 2,3 + 12,0 − 0,2 − 0,4 − 0,3 + 1,1 − 1,3 − 0,2 − − 0,0 2011         Jan.
+ 2,7 − 0,2 + 2,9 − 7,8 + 0,0 − 2,0 + 0,4 + 0,7 − 0,4 − 2,3 − − 0,0          Febr.
− 2,9 + 1,2 − 4,2 + 1,7 − 0,2 + 3,2 − 0,6 + 0,3 − 0,9 + 3,8 − − 0,0          März

− 0,9 − 2,4 + 1,5 + 21,2 − 0,2 + 0,4 − 1,1 + 0,3 − 1,5 + 1,5 − − 0,0          April
+ 6,4 + 1,7 + 4,7 − 23,0 − 0,0 + 3,5 + 0,8 + 0,1 + 0,7 + 2,7 − + 0,0          Mai

Aufgliederung der Wertpapierkredite in mittel- und langfristig nicht mehr ab 1999: von über 5 Jahren. — 8 Ab 1999 nicht mehr in die Kredite einbe-
möglich. — 6 Bis Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von über zogen; siehe auch Anm. 2. — 9 Ohne Schuldverschreibungen aus dem Um-
1 Jahr bis unter 4 Jahre, ab 1999: über 1 Jahr bis 5 Jahre einschl. — 7 Bis tausch von Ausgleichsforderungen; siehe auch Anm. 10. — 10 Einschl. Schuld-
Dezember 1998: Laufzeit oder Kündigungsfrist von 4 Jahren und darüber, verschreibungen aus dem Umtausch von Ausgleichsforderungen. 
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6. Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland an inländische Unternehmen und Privatpersonen,

Wohnungsbaukredite, Wirtschaftsbereiche *)

 
Mrd €

Kredite an inländische Unternehmen und Privatpersonen (ohne Bestände an börsenfähigen Geldmarktpapieren und ohne Wertpapierbestände) 1)

darunter:  
 

Kredite für den Wohnungsbau Kredite an Unternehmen und Selbständige
 

Energie-
und
Wasser-
versor- Finan-
gung, Handel; Land- zierungs-
Ent- Instand- und institu-

Hypo- sorgung, haltung Forst- Verkehr tionen
thekar- Bergbau und wirt- und (ohne
kredite sonstige darunter und Ge- Reparatur schaft, Lagerei, MFIs) und

Hypo- auf Kredite Kredite winnung von Fischerei Nach- Versiche-
thekar- Wohn- für den für den Verarbei- von Kraft- und richten- rungs-
kredite grund- Woh- Woh- tendes Steinen Bau- fahr- Aqua- über- unter-

Zeit insgesamt insgesamt stücke nungsbau nungsbau Gewerbe und Erden gewerbe zeugen kultur mittlung nehmenzusammen zusammen

Kredite insgesamt Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *)

 
2009 2 357,6 1 155,1 1 094,7 905,0 189,7 1 327,1 301,4 145,8 68,5 63,2 122,1 36,4 74,7 165,2

2010         März 2 347,1 1 151,5 1 090,4 902,0 188,5 1 320,8 299,6 143,9 69,5 63,7 122,2 37,6 77,2 162,7
         Juni 2 368,1 1 157,6 1 091,0 901,8 189,2 1 339,2 299,0 143,5 72,3 64,2 120,6 39,6 81,5 171,8
         Sept. 2 353,9 1 151,9 1 096,6 905,8 190,8 1 320,0 300,2 138,1 73,0 63,4 120,1 40,5 78,1 160,6
         Dez. 2 352,9 1 153,8 1 101,6 907,8 193,8 1 317,2 302,4 134,1 75,5 61,7 120,3 40,3 78,8 157,5

2011         März 2 358,7 1 150,4 1 098,9 906,8 192,1 1 325,0 300,5 138,0 76,9 61,8 121,8 40,5 77,3 161,1

 Kurzfristige Kredite

2009 306,3 − 8,4 − 8,4 266,9 4,5 36,3 6,0 14,2 39,7 3,0 7,1 90,7

2010         März 302,7 − 8,1 − 8,1 264,2 4,3 36,6 6,1 15,1 39,7 3,5 7,7 87,3
         Juni 313,0 − 7,4 − 7,4 272,6 3,8 36,4 6,4 14,9 38,8 3,9 7,9 95,6
         Sept. 293,3 − 8,1 − 8,1 252,6 4,0 34,8 5,2 14,6 39,0 3,7 7,3 82,7
         Dez. 282,9 − 7,7 − 7,7 243,2 3,8 32,2 5,2 13,2 39,4 3,0 6,6 78,9

2011         März 292,5 − 7,7 − 7,7 253,3 3,9 36,8 5,3 13,7 41,2 3,3 7,1 81,8

 Mittelfristige Kredite

2009 242,7 − 32,4 − 32,4 173,9 11,8 32,6 4,8 9,0 13,9 3,7 13,6 25,5

2010         März 237,5 − 32,2 − 32,2 168,9 11,6 30,4 5,1 8,9 14,6 3,7 13,2 26,1
         Juni 237,2 − 32,4 − 32,4 169,3 11,8 30,3 5,2 9,3 13,6 3,8 13,5 26,9
         Sept. 236,2 − 33,0 − 33,0 167,8 11,9 28,2 5,0 9,3 13,3 4,1 13,1 27,7
         Dez. 238,1 − 32,8 − 32,8 169,1 11,4 27,5 5,2 9,2 13,4 3,9 12,9 29,0

2011         März 238,6 − 32,6 − 32,6 169,9 11,1 27,7 5,3 9,0 13,7 3,8 12,3 30,3

 Langfristige Kredite

2009 1 808,6 1 155,1 1 053,9 905,0 148,9 886,4 285,1 76,9 57,7 40,0 68,5 29,8 54,0 49,0

2010         März 1 806,9 1 151,5 1 050,1 902,0 148,1 887,7 283,6 77,0 58,3 39,8 67,9 30,3 56,3 49,3
         Juni 1 817,9 1 157,6 1 051,1 901,8 149,3 897,2 283,4 76,8 60,7 40,0 68,2 32,0 60,2 49,2
         Sept. 1 824,5 1 151,9 1 055,6 905,8 149,8 899,7 284,3 75,1 62,8 39,5 67,7 32,7 57,7 50,2
         Dez. 1 831,8 1 153,8 1 061,1 907,8 153,4 904,9 287,1 74,5 65,1 39,3 67,6 33,4 59,3 49,6

2011         März 1 827,6 1 150,4 1 058,7 906,8 151,9 901,8 285,4 73,6 66,3 39,0 66,9 33,4 57,9 49,0
 

Kredite insgesamt Veränderungen im Vierteljahr *)

 
2010         1.Vj. − 11,2 − 3,4 − 4,7 − 3,0 − 1,7 − 6,3 − 1,4 − 1,9 + 1,0 + 0,5 + 0,1 + 0,5 + 2,5 − 4,5
         2.Vj. + 21,0 + 2,7 + 0,5 + 0,7 − 0,1 + 18,2 − 0,6 − 0,4 + 2,7 + 0,4 − 1,6 + 2,1 + 4,4 + 8,7
         3.Vj. − 14,1 + 2,3 + 5,1 + 3,6 + 1,5 − 19,5 + 1,1 − 4,2 + 0,7 − 0,8 − 0,5 + 0,9 − 3,4 − 11,2
         4.Vj. − 0,4 + 3,6 + 4,2 + 3,6 + 0,5 − 2,8 + 0,7 − 3,9 + 2,4 − 1,7 + 0,3 − 0,3 + 0,7 − 3,1

2011         1.Vj. + 6,3 − 1,9 − 1,8 − 0,1 − 1,7 + 8,2 − 0,9 + 3,9 + 1,4 + 0,1 + 1,5 + 0,3 − 1,5 + 3,8

 Kurzfristige Kredite

2010         1.Vj. − 3,8 − − 0,3 − − 0,3 − 2,9 − 0,2 + 0,3 + 0,1 + 0,8 − 0,0 + 0,4 + 0,6 − 3,5
         2.Vj. + 8,4 − − 0,7 − − 0,7 + 7,9 − 0,6 − 0,2 + 0,3 − 0,2 − 0,9 + 0,3 + 0,2 + 8,1
         3.Vj. − 17,7 − + 0,2 − + 0,2 − 17,8 + 0,1 − 1,7 − 1,2 − 0,4 + 0,2 − 0,2 − 0,6 − 10,4
         4.Vj. − 10,5 − − 0,4 − − 0,4 − 9,4 − 0,2 − 2,6 + 0,0 − 1,4 + 0,3 − 0,7 − 0,7 − 3,8

2011         1.Vj. + 10,0 − − 0,0 − − 0,0 + 10,6 + 0,1 + 4,6 + 0,1 + 0,6 + 1,8 + 0,3 + 0,5 + 3,6

 Mittelfristige Kredite

2010         1.Vj. − 5,8 − − 0,2 − − 0,2 − 5,6 − 0,2 − 2,3 + 0,3 − 0,1 + 0,6 − 0,1 − 0,3 − 1,6
         2.Vj. + 0,7 − + 0,5 − + 0,5 − 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,3 − 1,0 + 0,1 − 0,1 + 0,7
         3.Vj. − 0,8 − + 0,5 − + 0,5 − 1,7 + 0,1 − 0,9 − 0,2 + 0,1 − 0,3 + 0,3 − 0,4 + 0,9
         4.Vj. + 1,9 − − 0,2 − − 0,2 + 1,4 − 0,5 − 0,7 + 0,2 − 0,1 + 0,1 − 0,2 − 0,2 + 1,3

2011         1.Vj. − 0,1 − − 0,3 − − 0,3 + 0,1 − 0,3 + 0,2 + 0,1 − 0,2 + 0,3 − 0,1 − 0,6 + 0,7

 Langfristige Kredite

2010         1.Vj. − 1,7 − 3,4 − 4,2 − 3,0 − 1,2 + 2,1 − 1,1 + 0,1 + 0,6 − 0,2 − 0,5 + 0,3 + 2,3 + 0,6
         2.Vj. + 11,9 + 2,7 + 0,7 + 0,7 + 0,0 + 10,4 − 0,2 − 0,2 + 2,4 + 0,2 + 0,2 + 1,6 + 4,3 − 0,1
         3.Vj. + 4,4 + 2,3 + 4,3 + 3,6 + 0,8 + 0,0 + 1,0 − 1,7 + 2,1 − 0,5 − 0,4 + 0,8 − 2,5 − 1,6
         4.Vj. + 8,1 + 3,6 + 4,7 + 3,6 + 1,1 + 5,3 + 1,4 − 0,7 + 2,2 − 0,2 − 0,1 + 0,6 + 1,5 − 0,6

2011         1.Vj. − 3,6 − 1,9 − 1,5 − 0,1 − 1,4 − 2,5 − 0,7 − 0,9 + 1,2 − 0,3 − 0,7 + 0,0 − 1,3 − 0,4

* Ohne Kredite der Auslandsfilialen. Aufgliederung der Kredite der Bauspar- den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten
kassen nach Bereichen und Branchen geschätzt. Statistische Brüche sind in Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach-

32*

IV. Banken



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Juli 2011

IV. Banken
 
 
 
 
 

 

 Kredite an
 Kredite an wirtschaftlich unselbständige Organisationen
 und sonstige Privatpersonen ohne Erwerbszweck

nachrichtlich: sonstige KrediteDienstleistungsgewerbe (einschl. freier Berufe)

darunter: darunter:

Debet-
salden auf
Lohn-,
Gehalts-, darunter

Woh- Beteili- Sonstiges Kredite Kredite Renten- Kredite
nungs- gungs- Grund- an Kredite für den und für den
unter- gesell- stücks- Selb- an das Woh- Raten- Pensions- Woh-

zusammen nehmen schaften wesen Handwerk zusammen nungsbau zusammen konten zusammen nungsbau   Zeitständige 2) kredite 3)

Stand am Jahres- bzw. Quartalsende *) Kredite insgesamt 
 

651,2 181,2 46,5 170,5 378,9 54,3 1 017,5 790,0 227,5 142,0 15,8 13,0 3,3 2009

643,9 179,5 44,9 171,7 378,1 54,4 1 013,4 787,5 225,8 141,8 15,0 13,0 3,3 2010         März
645,7 177,3 44,1 175,0 381,1 55,0 1 016,0 788,7 227,4 143,8 14,2 12,9 3,4          Juni
646,2 176,8 46,8 176,4 381,2 54,4 1 020,8 792,9 228,0 154,0 14,7 13,1 3,5          Sept.
649,0 178,5 46,8 175,8 380,4 53,5 1 022,4 795,7 226,7 155,0 13,9 13,3 3,5          Dez.

647,6 175,8 47,0 178,7 378,2 53,9 1 020,3 794,9 225,4 155,1 13,7 13,5 3,5 2011         März

Kurzfristige Kredite

69,9 11,1 12,1 14,6 33,3 8,3 38,7 4,0 34,7 3,0 15,8 0,7 0,0 2009

68,2 10,6 11,7 14,8 33,8 8,9 37,8 3,8 34,0 3,0 15,0 0,7 0,0 2010         März
68,7 10,5 11,7 14,5 34,1 8,8 39,6 3,7 35,9 2,8 14,2 0,8 0,0          Juni
65,3 9,9 11,6 14,3 33,1 8,5 40,0 4,0 36,0 2,6 14,7 0,7 0,0          Sept.
64,7 9,6 11,7 13,9 32,2 7,7 38,9 3,9 35,1 2,6 13,9 0,9 0,0          Dez.

64,2 9,4 12,3 13,5 31,9 8,4 38,2 3,7 34,5 2,6 13,7 0,9 0,0 2011         März

Mittelfristige Kredite

70,8 8,5 11,0 21,7 27,6 4,0 68,2 20,5 47,7 40,9 − 0,6 0,0 2009

66,9 8,4 9,5 21,7 27,4 3,9 68,1 20,5 47,6 40,9 − 0,6 0,0 2010         März
66,8 8,5 8,8 21,8 27,8 3,8 67,4 20,6 46,8 41,5 − 0,5 0,0          Juni
67,1 8,7 9,8 21,3 28,0 3,7 67,9 21,0 46,9 41,7 − 0,5 0,0          Sept.
68,1 8,8 10,1 21,3 28,1 3,8 68,5 21,3 47,1 42,0 − 0,5 0,0          Dez.

67,8 8,6 10,0 22,1 28,0 3,9 68,2 21,4 46,8 41,7 − 0,5 0,0 2011         März

Langfristige Kredite

510,4 161,6 23,5 134,1 318,0 42,0 910,6 765,5 145,0 98,0 − 11,7 3,3 2009

508,8 160,5 23,7 135,1 316,9 41,6 907,5 763,2 144,3 97,9 − 11,7 3,3 2010         März
510,2 158,3 23,6 138,7 319,1 42,3 909,1 764,4 144,7 99,5 − 11,6 3,3          Juni
513,8 158,1 25,4 140,8 320,0 42,2 913,0 767,8 145,1 109,6 − 11,9 3,5          Sept.
516,2 160,2 25,0 140,6 320,1 42,0 915,0 770,5 144,5 110,4 − 11,9 3,5          Dez.

515,7 157,9 24,7 143,1 318,3 41,6 913,9 769,8 144,1 110,8 − 12,0 3,5 2011         März
 

Veränderungen im Vierteljahr *) Kredite insgesamt 
 

− 4,6 − 1,8 − 1,6 + 0,9 − 0,8 + 0,2 − 4,9 − 3,3 − 1,6 − 0,2 − 0,8 − 0,0 + 0,0 2010         1.Vj.
+ 2,1 − 2,0 − 0,9 + 3,2 + 2,7 − 0,1 + 2,9 + 1,1 + 1,7 + 1,9 − 0,7 − 0,1 + 0,0          2.Vj.
− 1,0 + 0,4 + 1,3 + 0,3 + 0,2 − 0,6 + 5,2 + 3,8 + 1,4 + 0,9 + 0,4 + 0,2 + 0,1          3.Vj.
+ 2,9 + 1,4 + 0,2 − 0,4 − 0,8 − 0,9 + 2,1 + 3,4 − 1,3 + 0,7 − 0,8 + 0,2 + 0,0          4.Vj.

− 1,2 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 2,2 + 0,4 − 2,1 − 0,8 − 1,3 + 0,1 − 0,2 + 0,2 − 0,0 2011         1.Vj.

Kurzfristige Kredite

− 1,5 − 0,5 − 0,4 + 0,2 + 0,5 + 0,7 − 0,9 − 0,1 − 0,8 − 0,0 − 0,8 − + 0,0 2010         1.Vj.
+ 0,2 − 0,1 + 0,0 − 0,3 + 0,1 − 0,1 + 0,5 − 0,1 + 0,6 − 0,2 − 0,7 + 0,0 − 0,0          2.Vj.
− 3,6 − 0,5 − 0,3 − 0,3 − 1,2 − 0,3 + 0,2 + 0,1 + 0,1 − 0,1 + 0,4 − 0,0 + 0,0          3.Vj.
− 0,6 − 0,4 + 0,1 − 0,4 − 1,0 − 0,8 − 1,2 − 0,2 − 1,0 − 0,0 − 0,8 + 0,1 − 0,0          4.Vj.

− 0,8 − 0,1 + 0,4 − 0,6 − 0,3 + 0,7 − 0,7 − 0,1 − 0,6 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 0,0 2011         1.Vj.

Mittelfristige Kredite

− 2,1 − 0,1 − 1,5 − 0,0 − 0,2 − 0,1 − 0,2 − 0,0 − 0,1 + 0,0 − − 0,0 − 0,0 2010         1.Vj.
+ 0,0 − 0,1 − 0,5 − 0,1 + 0,4 − 0,1 + 0,9 + 0,4 + 0,5 + 0,6 − − 0,1 + 0,0          2.Vj.
− 1,2 + 0,3 − 0,2 − 0,6 + 0,2 − 0,1 + 0,9 + 0,4 + 0,4 + 0,3 − + 0,0 + 0,0          3.Vj.
+ 1,0 + 0,0 + 0,3 + 0,0 + 0,1 + 0,0 + 0,6 + 0,3 + 0,3 + 0,3 − + 0,0 − 0,0          4.Vj.

− 0,3 − 0,2 − 0,1 + 0,4 − 0,2 + 0,1 − 0,3 + 0,1 − 0,4 − 0,3 − + 0,0 − 0,0 2011         1.Vj.

Langfristige Kredite

− 1,0 − 1,2 + 0,2 + 0,7 − 1,1 − 0,4 − 3,9 − 3,1 − 0,7 − 0,1 − + 0,0 + 0,0 2010         1.Vj.
+ 1,9 − 1,8 − 0,4 + 3,7 + 2,3 + 0,1 + 1,6 + 0,9 + 0,6 + 1,5 − − 0,0 + 0,0          2.Vj.
+ 3,8 + 0,7 + 1,8 + 1,2 + 1,1 − 0,2 + 4,1 + 3,2 + 0,9 + 0,7 − + 0,2 + 0,1          3.Vj.
+ 2,4 + 1,8 − 0,2 + 0,0 + 0,0 − 0,2 + 2,8 + 3,3 − 0,5 + 0,4 − + 0,1 + 0,0          4.Vj.

− 0,2 + 0,3 − 0,2 + 0,1 − 1,7 − 0,3 − 1,1 − 0,7 − 0,4 + 0,3 − + 0,1 − 0,0 2011         1.Vj.

trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden kaufleute. — 3 Ohne Hypothekarkredite und ohne Kredite für den Woh-
nicht besonders angemerkt. — 1 Ohne Treuhandkredite. — 2 Einschl. Einzel- nungsbau, auch wenn sie in Form von Ratenkrediten gewährt worden sind.
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7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von
inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Nichtbanken insgesamt Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2008 2 781,4 834,6 1 276,1 530,6 745,6 32,6 713,0 535,2 135,4 32,3 34,4 59,3
2009 2 829,7 1 029,5 1 102,6 339,5 763,1 32,1 731,0 594,5 103,2 43,4 35,6 76,8
2010 2 936,6 1 104,4 1 117,1 329,3 787,8 25,1 762,7 618,2 96,9 37,5 37,2 80,9

2010         Juni 2 867,5 1 090,5 1 073,1 323,1 750,0 25,8 724,2 604,4 99,5 42,4 37,8 96,1

         Juli 2 851,1 1 084,9 1 061,3 314,4 746,9 24,7 722,2 605,9 98,9 42,2 37,8 86,4
         Aug. 2 873,4 1 094,7 1 074,2 324,6 749,6 24,3 725,2 605,9 98,7 42,2 37,6 97,5
         Sept. 2 867,2 1 083,3 1 079,4 331,4 748,0 24,2 723,9 606,1 98,4 42,1 37,6 89,1

         Okt. 2 872,3 1 091,1 1 075,1 316,3 758,9 24,6 734,2 607,4 98,6 42,0 37,4 78,6
         Nov. 2 946,1 1 129,6 1 110,2 323,6 786,6 24,7 762,0 610,0 96,3 42,0 37,4 103,7
         Dez. 2 936,6 1 104,4 1 117,1 329,3 787,8 25,1 762,7 618,2 96,9 37,5 37,2 80,9

2011         Jan. 2 928,6 1 125,9 1 085,0 304,4 780,6 25,0 755,6 620,4 97,2 37,3 37,0 68,0
         Febr. 2 942,8 1 121,6 1 100,7 320,6 780,0 24,9 755,1 622,5 98,0 37,4 37,1 90,9
         März 2 930,5 1 112,1 1 096,6 317,9 778,7 25,4 753,3 623,5 98,3 37,2 36,8 75,0

         April 2 948,4 1 127,1 1 099,2 323,6 775,7 26,0 749,7 622,3 99,8 37,0 36,7 84,7
         Mai 2 976,6 1 125,7 1 129,3 354,4 775,0 26,7 748,3 619,9 101,7 37,0 36,7 102,8

Veränderungen *)

2009 + 59,7 + 211,4 − 179,3 − 207,5 + 28,2 − 0,5 + 28,7 + 59,3 − 31,6 − 0,9 + 1,4 + 17,5
2010 + 77,4 + 76,0 − 18,9 − 12,6 − 6,3 − 7,0 + 0,7 + 24,0 − 3,7 − 1,7 + 1,6 + 4,1

2010         Juni + 0,0 + 1,4 − 0,5 + 1,1 − 1,6 − 1,6 + 0,0 − 0,6 − 0,3 − 0,3 − 0,2 − 1,7

         Juli − 16,4 − 5,6 − 11,8 − 8,7 − 3,1 − 1,1 − 2,1 + 1,5 − 0,5 − 0,2 + 0,0 − 9,7
         Aug. + 17,6 + 9,8 + 8,2 + 10,2 − 2,0 − 0,4 − 1,6 − 0,1 − 0,3 − 0,0 − 0,2 + 11,1
         Sept. − 6,2 − 11,4 + 5,2 + 6,7 − 1,5 − 0,2 − 1,3 + 0,3 − 0,2 − 0,1 − − 8,5

         Okt. + 4,9 + 7,9 − 4,5 − 15,1 + 10,6 + 0,5 + 10,1 + 1,3 + 0,2 − 0,1 − 0,1 − 10,5
         Nov. + 50,3 + 39,3 + 8,2 + 6,4 + 1,7 + 0,0 + 1,7 + 2,6 + 0,3 − 0,0 − 0,1 + 25,2
         Dez. − 9,4 − 25,5 + 6,9 + 5,7 + 1,2 + 0,5 + 0,7 + 8,5 + 0,6 − 0,3 − 0,2 − 22,8

2011         Jan. − 8,1 + 21,6 − 32,1 − 24,9 − 7,2 − 0,1 − 7,1 + 2,2 + 0,3 − 0,2 − 0,1 − 12,9
         Febr. + 14,2 − 4,4 + 15,7 + 16,3 − 0,6 − 0,1 − 0,5 + 2,1 + 0,8 + 0,0 + 0,0 + 22,9
         März − 12,3 − 9,5 − 4,3 − 2,7 − 1,6 + 0,5 − 2,1 + 1,0 + 0,5 − 0,2 − 0,2 − 15,9

         April + 17,9 + 15,9 + 3,0 + 5,6 − 2,6 + 0,6 − 3,2 − 2,1 + 1,0 − 0,1 − 0,1 + 9,7
         Mai + 28,3 − 1,4 + 30,1 + 30,8 − 0,7 + 0,7 − 1,4 − 2,4 + 1,9 − 0,1 − 0,1 + 18,1

Inländische öffentliche Haushalte Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2008 164,7 34,2 127,8 75,4 52,5 3,6 48,8 1,2 1,5 24,2 3,9 −
2009 129,3 41,8 83,4 43,0 40,4 3,6 36,8 2,6 1,5 35,7 3,9 0,5
2010 153,4 46,1 103,0 47,7 55,3 2,6 52,7 2,8 1,5 34,7 6,2 0,4

2010         Juni 139,0 47,1 87,5 45,4 42,1 2,5 39,6 2,8 1,6 35,3 6,2 0,2

         Juli 130,5 40,5 85,7 43,9 41,8 2,1 39,7 2,8 1,6 35,2 6,2 0,1
         Aug. 137,0 43,0 89,6 47,5 42,0 2,0 40,0 2,8 1,6 35,1 6,2 0,4
         Sept. 140,6 43,4 93,0 51,6 41,3 1,9 39,4 2,8 1,5 35,1 6,2 1,4

         Okt. 147,3 41,7 101,3 47,3 54,0 2,2 51,8 2,8 1,5 35,0 6,2 0,1
         Nov. 156,0 49,1 102,6 45,8 56,7 2,1 54,7 2,8 1,5 35,0 6,2 1,0
         Dez. 153,4 46,1 103,0 47,7 55,3 2,6 52,7 2,8 1,5 34,7 6,2 0,4

2011         Jan. 149,0 49,6 95,1 44,8 50,3 2,5 47,8 2,8 1,5 34,5 6,2 0,0
         Febr. 152,7 48,7 99,6 49,4 50,2 2,3 47,9 2,9 1,5 34,5 6,2 3,2
         März 154,4 50,2 99,9 50,1 49,7 2,4 47,3 2,9 1,5 34,4 6,1 1,4

         April 150,8 46,8 99,6 51,3 48,3 2,5 45,9 2,9 1,5 34,4 6,1 0,9
         Mai 160,9 50,3 106,3 57,5 48,8 2,9 45,9 2,8 1,5 34,4 6,1 2,7

Veränderungen *)

2009 − 23,9 + 7,5 − 32,9 − 32,2 − 0,7 − 0,0 − 0,7 + 1,4 + 0,1 − 0,5 + 0,0 + 0,5
2010 + 23,9 + 4,1 + 19,7 + 4,7 + 14,9 − 1,0 + 16,0 + 0,3 − 0,1 − 1,0 + 2,3 − 0,1

2010         Juni + 7,1 + 3,3 + 3,6 + 2,8 + 0,8 − 0,5 + 1,3 + 0,0 + 0,1 − 0,1 − 0,0 + 0,2

         Juli − 8,5 − 6,6 − 1,8 − 1,5 − 0,3 − 0,4 + 0,1 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − − 0,1
         Aug. + 6,5 + 2,6 + 3,9 + 3,6 + 0,3 − 0,1 + 0,4 + 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,3
         Sept. + 3,6 + 0,3 + 3,4 + 4,1 − 0,7 − 0,1 − 0,6 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − + 1,0

         Okt. + 6,7 − 1,6 + 8,4 − 4,3 + 12,7 + 0,3 + 12,4 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,0 − 1,3
         Nov. + 8,7 + 7,4 + 1,2 − 1,5 + 2,7 − 0,1 + 2,8 + 0,0 − 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,9
         Dez. − 2,6 − 3,1 + 0,5 + 1,9 − 1,4 + 0,5 − 1,9 − 0,0 + 0,0 − 0,3 − 0,0 − 0,6

2011         Jan. − 4,4 + 3,5 − 7,9 − 2,9 − 5,0 − 0,0 − 4,9 − 0,0 − 0,0 − 0,2 − 0,0 − 0,4
         Febr. + 3,7 − 0,9 + 4,5 + 4,6 − 0,1 − 0,2 + 0,1 + 0,0 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 3,2
         März + 1,7 + 1,5 + 0,3 + 0,8 − 0,5 + 0,1 − 0,6 − 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,1 − 1,8

         April − 4,0 − 3,3 − 0,7 + 0,8 − 1,4 + 0,0 − 1,4 + 0,0 − 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,4
         Mai + 10,1 + 3,4 + 6,7 + 6,2 + 0,4 + 0,4 + 0,0 − 0,1 + 0,0 − 0,1 − + 1,7

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen aus- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange-
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- merkt. — 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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noch: 7. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland
  von inländischen Nichtbanken (Nicht-MFIs)*)

 
Mrd €

Termineinlagen 1) 2)   Nachrichtlich:
  

Einlagen Nachrangige in Termin-mit Befristung von über 1 Jahr 2)

und einlagenVerbindlich-
aufge- mit enthalten:keiten (ohne
nommene bisBefristung börsenfähige Verbindlich-
Kredite Sicht- 2 Jahre über Sparein- Spar- Treuhand- Schuldver- keiten ausbis 1 Jahr

Zeit insgesamt einlagen insgesamt einschl. zusammen einschl. 2 Jahre lagen 3) briefe 4) kredite Reposschreibungen)

Inländische Unternehmen und Privatpersonen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2008 2 616,7 800,5 1 148,3 455,2 693,1 29,0 664,1 534,0 133,9 8,1 30,5 59,3
2009 2 700,4 987,6 1 019,2 296,5 722,7 28,5 694,2 591,9 101,6 7,7 31,7 76,3
2010 2 783,2 1 058,3 1 014,1 281,6 732,5 22,5 710,0 615,4 95,4 2,9 31,0 80,5

2010         Juni 2 728,5 1 043,4 985,6 277,7 707,9 23,3 684,6 601,7 97,9 7,1 31,6 95,9

         Juli 2 720,6 1 044,5 975,7 270,5 705,1 22,6 682,5 603,1 97,4 7,1 31,6 86,3
         Aug. 2 736,4 1 051,7 984,6 277,1 707,5 22,3 685,2 603,0 97,1 7,1 31,4 97,1
         Sept. 2 726,6 1 039,9 986,4 279,7 706,7 22,2 684,5 603,3 96,9 7,0 31,4 87,7

         Okt. 2 725,0 1 049,4 973,8 268,9 704,9 22,5 682,4 604,6 97,2 7,0 31,2 78,5
         Nov. 2 790,1 1 080,4 1 007,6 277,7 729,9 22,6 707,3 607,2 94,8 7,0 31,2 102,8
         Dez. 2 783,2 1 058,3 1 014,1 281,6 732,5 22,5 710,0 615,4 95,4 2,9 31,0 80,5

2011         Jan. 2 779,6 1 076,4 989,9 259,6 730,3 22,5 707,8 617,6 95,7 2,8 30,9 68,0
         Febr. 2 790,1 1 072,9 1 001,1 271,3 729,8 22,6 707,2 619,7 96,5 2,9 30,9 87,7
         März 2 776,1 1 061,9 996,7 267,8 728,9 23,0 706,0 620,7 96,8 2,7 30,7 73,6

         April 2 797,5 1 080,3 999,6 272,3 727,3 23,5 703,8 619,5 98,2 2,6 30,6 83,7
         Mai 2 815,7 1 075,4 1 023,0 296,9 726,2 23,8 702,4 617,1 100,1 2,6 30,6 100,1

Veränderungen *)

2009 + 83,6 + 203,8 − 146,4 − 175,3 + 28,9 − 0,5 + 29,4 + 57,9 − 31,7 − 0,4 + 1,4 + 17,0
2010 + 53,5 + 71,9 − 38,6 − 17,3 − 21,3 − 6,0 − 15,3 + 23,8 − 3,6 − 0,7 − 0,7 + 4,2

2010         Juni − 7,0 − 1,9 − 4,1 − 1,8 − 2,3 − 1,1 − 1,3 − 0,6 − 0,3 − 0,2 − 0,2 − 1,9

         Juli − 7,9 + 1,1 − 10,0 − 7,2 − 2,8 − 0,6 − 2,1 + 1,5 − 0,5 − 0,0 + 0,0 − 9,6
         Aug. + 11,1 + 7,2 + 4,3 + 6,6 − 2,3 − 0,3 − 2,0 − 0,1 − 0,3 + 0,0 − 0,2 + 10,8
         Sept. − 9,8 − 11,8 + 1,8 + 2,6 − 0,8 − 0,1 − 0,7 + 0,2 − 0,2 − 0,1 − − 9,4

         Okt. − 1,8 + 9,5 − 12,9 − 10,8 − 2,1 + 0,2 − 2,3 + 1,3 + 0,2 − 0,0 − 0,1 − 9,2
         Nov. + 41,7 + 31,9 + 6,9 + 7,9 − 1,0 + 0,1 − 1,1 + 2,5 + 0,3 − 0,0 − 0,1 + 24,3
         Dez. − 6,9 − 22,4 + 6,4 + 3,9 + 2,6 − 0,1 + 2,7 + 8,6 + 0,6 − 0,0 − 0,2 − 22,3

2011         Jan. − 3,7 + 18,1 − 24,2 − 22,0 − 2,2 − 0,1 − 2,1 + 2,2 + 0,3 − 0,0 − 0,1 − 12,5
         Febr. + 10,6 − 3,5 + 11,2 + 11,7 − 0,5 + 0,1 − 0,6 + 2,1 + 0,8 + 0,0 + 0,0 + 19,8
         März − 14,0 − 10,9 − 4,6 − 3,4 − 1,2 + 0,4 − 1,6 + 1,0 + 0,5 − 0,1 − 0,1 − 14,1

         April + 21,8 + 19,2 + 3,7 + 4,9 − 1,2 + 0,6 − 1,7 − 2,1 + 1,1 − 0,1 − 0,1 + 10,1
         Mai + 18,2 − 4,8 + 23,5 + 24,6 − 1,1 + 0,3 − 1,4 − 2,3 + 1,9 − 0,0 − 0,1 + 16,4

darunter: inländische Unternehmen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

2008 1 073,5 292,6 757,7 223,7 534,0 7,7 526,3 3,8 19,3 7,8 22,0 59,3
2009 1 105,6 336,4 743,6 187,5 556,1 9,1 547,0 5,5 20,2 7,6 21,8 76,3
2010 1 124,3 344,6 755,5 196,0 559,5 7,5 552,0 6,3 17,9 2,8 21,3 80,5

2010         Juni 1 105,6 351,6 727,4 187,5 539,9 7,6 532,3 6,4 20,1 7,0 21,8 95,9

         Juli 1 092,2 346,8 718,4 181,3 537,2 7,5 529,7 6,5 20,5 7,0 21,8 86,3
         Aug. 1 110,5 356,3 727,2 187,9 539,3 7,5 531,8 6,5 20,5 7,0 21,5 97,1
         Sept. 1 101,8 343,1 731,8 194,0 537,9 7,4 530,4 6,5 20,4 6,9 21,6 87,7

         Okt. 1 092,1 346,2 719,0 183,6 535,4 7,5 527,9 6,5 20,4 6,9 21,4 78,5
         Nov. 1 145,3 369,3 751,8 192,1 559,7 7,4 552,3 6,4 17,9 6,9 21,4 102,8
         Dez. 1 124,3 344,6 755,5 196,0 559,5 7,5 552,0 6,3 17,9 2,8 21,3 80,5

2011         Jan. 1 119,8 364,2 731,6 174,9 556,6 7,5 549,1 6,3 17,7 2,7 21,2 68,0
         Febr. 1 124,8 358,7 742,0 186,9 555,1 7,4 547,6 6,4 17,8 2,8 21,2 87,7
         März 1 108,5 347,3 737,5 184,1 553,4 7,9 545,4 6,4 17,4 2,6 21,1 73,6

         April 1 121,5 359,3 738,5 186,6 551,8 8,3 543,5 6,4 17,2 2,6 21,0 83,7
         Mai 1 137,8 354,0 760,1 210,3 549,8 8,6 541,3 6,4 17,4 2,5 20,9 100,1

Veränderungen *)

2009 + 32,6 + 61,6 − 31,5 − 53,1 + 21,6 + 1,4 + 20,3 + 1,6 + 0,9 − 0,4 − 0,3 + 17,0
2010 − 10,6 + 9,8 − 21,6 + 6,1 − 27,6 − 1,6 − 26,0 + 0,9 + 0,3 − 0,7 − 0,5 + 4,2

2010         Juni − 9,4 − 5,4 − 4,0 − 1,6 − 2,4 − 0,7 − 1,8 + 0,1 − 0,0 − 0,2 + 0,1 − 1,9

         Juli − 13,4 − 4,8 − 9,0 − 6,2 − 2,8 − 0,1 − 2,7 + 0,0 + 0,3 − 0,1 − 0,0 − 9,6
         Aug. + 13,6 + 9,5 + 4,1 + 6,6 − 2,5 + 0,0 − 2,6 + 0,1 − 0,0 + 0,0 − 0,2 + 10,8
         Sept. − 8,7 − 13,2 + 4,6 + 6,1 − 1,4 − 0,1 − 1,4 − 0,0 − 0,1 − 0,1 + 0,1 − 9,4

         Okt. − 10,0 + 3,1 − 13,1 − 10,4 − 2,7 + 0,1 − 2,8 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − 9,2
         Nov. + 29,8 + 23,9 + 6,0 + 7,7 − 1,7 − 0,1 − 1,6 − 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 24,3
         Dez. − 21,0 − 24,6 + 3,6 + 3,8 − 0,2 + 0,1 − 0,3 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − 22,3

2011         Jan. − 4,5 + 19,6 − 23,9 − 21,0 − 2,9 − 0,0 − 2,9 − 0,0 − 0,2 − 0,0 − 0,1 − 12,5
         Febr. + 5,1 − 5,5 + 10,4 + 12,0 − 1,6 − 0,1 − 1,5 + 0,1 + 0,1 + 0,0 − 0,0 + 19,8
         März − 16,3 − 11,5 − 4,8 − 2,8 − 2,0 + 0,5 − 2,5 − 0,0 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 14,1

         April + 13,3 + 12,0 + 1,3 + 3,0 − 1,6 + 0,4 − 2,0 + 0,0 − 0,0 − 0,1 − 0,1 + 10,1
         Mai + 16,4 − 5,3 + 21,6 + 23,6 − 2,0 + 0,2 − 2,2 − 0,1 + 0,2 − 0,0 − 0,1 + 16,4

aus Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; siehe 4 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldver-
dazu Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch Anm. 2. — schreibungen. 
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8. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen Privatpersonen
und Organisationen ohne Erwerbszweck *)

 
Mrd €

Einlagen Sichteinlagen Termineinlagen 1) 2)

und aufge-
nommene nach Gläubigergruppen nach Gläubigergruppen
Kredite von

inländische Privatpersonen inländi- inländische Privatpersoneninländischen
Privatper- sche Orga-
sonen und wirt- nisatio- wirt-
Organisa- schaftlich sonstige nen ohne schaftlich sonstige
tionen zu- Selb- Unselb- Privat- Erwerbs- zu- Selb- Unselb- Privat-

Zeit insgesamt insgesamt sammen ständige ständige personen zweck insgesamt sammen ständige ständige personen

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2008 1 543,2 507,8 491,8 85,1 336,5 70,3 16,0 390,6 367,2 50,4 281,0 35,8
2009 1 594,9 651,3 631,3 112,5 424,6 94,3 19,9 275,6 258,5 24,5 213,2 20,7
2010 1 658,9 713,7 692,4 123,8 471,2 97,4 21,3 258,6 241,4 21,2 203,7 16,4

2010         Dez. 1 658,9 713,7 692,4 123,8 471,2 97,4 21,3 258,6 241,4 21,2 203,7 16,4

2011         Jan. 1 659,8 712,2 690,0 124,7 467,7 97,6 22,1 258,3 241,4 21,2 204,0 16,2
         Febr. 1 665,3 714,1 691,8 123,6 470,2 97,9 22,4 259,1 242,3 22,0 203,9 16,4
         März 1 667,6 714,7 692,1 121,5 472,2 98,4 22,5 259,3 242,6 22,1 204,2 16,3

         April 1 676,1 721,0 698,2 125,3 474,5 98,4 22,8 261,1 244,2 22,7 204,8 16,6
         Mai 1 677,9 721,5 698,9 126,1 474,5 98,4 22,5 262,9 245,8 22,8 205,8 17,2

Veränderungen *)

2009 + 51,0 + 142,2 + 138,3 + 27,4 + 88,3 + 22,6 + 4,0 − 115,0 − 108,7 − 25,8 − 67,7 − 15,2
2010 + 64,0 + 62,1 + 60,8 + 11,3 + 40,4 + 9,1 + 1,4 − 17,0 − 17,1 − 3,3 − 9,7 − 4,1

2010         Dez. + 14,2 + 2,2 + 2,5 + 1,5 + 0,2 + 0,7 − 0,2 + 2,8 + 1,8 − 0,8 + 2,6 − 0,0

2011         Jan. + 0,9 − 1,5 − 2,4 + 0,9 − 3,4 + 0,2 + 0,9 − 0,3 + 0,0 − 0,1 + 0,3 − 0,2
         Febr. + 5,5 + 2,0 + 1,8 − 1,1 + 2,5 + 0,3 + 0,2 + 0,8 + 0,8 + 0,8 − 0,1 + 0,2
         März + 2,3 + 0,5 + 0,4 − 2,1 + 2,0 + 0,5 + 0,2 + 0,1 + 0,3 + 0,1 + 0,3 − 0,1

         April + 8,5 + 7,2 + 7,0 + 3,9 + 2,7 + 0,4 + 0,2 + 2,4 + 2,1 + 0,7 + 1,1 + 0,4
         Mai + 1,8 + 0,5 + 0,7 + 0,8 − 0,0 − 0,0 − 0,2 + 1,8 + 1,7 + 0,2 + 1,0 + 0,6

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; statistische Brüche sind in den Veränderungen aus- folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. —
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- 1 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten und Verbindlichkeiten aus
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im
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9. Einlagen und aufgenommene Kredite der Banken (MFIs) in Deutschland von inländischen öffentlichen
Haushalten nach Gläubigergruppen *)

 
Mrd €

Einlagen und aufgenommene Kredite

 Bund und seine Sondervermögen 1) Länder

Termineinlagen Termineinlagen
inländische Spar- Nach- Spar- Nach-
öffentliche bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
Haushalte zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-

Zeit insgesamt sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2008 164,7 34,8 2,3 3,7 28,9 0,0 6,6 28,2 6,9 9,9 11,3 0,1 17,3
2009 129,3 22,2 1,3 3,7 17,1 0,1 17,3 23,1 7,1 5,8 10,1 0,1 18,0
2010 153,4 38,7 5,7 3,3 29,6 0,1 17,0 28,2 8,5 6,7 12,9 0,2 17,2

2010         Dez. 153,4 38,7 5,7 3,3 29,6 0,1 17,0 28,2 8,5 6,7 12,9 0,2 17,2

2011         Jan. 149,0 37,1 10,0 2,3 24,7 0,1 17,0 28,6 8,7 6,9 12,9 0,2 17,1
         Febr. 152,7 37,8 9,1 4,0 24,6 0,1 17,0 29,6 7,1 9,7 12,7 0,2 17,1
         März 154,4 36,2 8,3 3,8 24,1 0,1 17,0 35,1 12,2 10,2 12,6 0,2 17,1

         April 150,8 33,8 7,2 3,9 22,7 0,1 17,0 33,3 9,7 11,0 12,4 0,2 17,0
         Mai 160,9 34,8 6,1 5,6 23,0 0,1 17,0 34,8 11,6 10,5 12,5 0,2 17,0

Veränderungen *)

2009 − 23,9 − 0,8 − 1,0 + 0,4 − 0,3 + 0,0 − 0,1 − 5,1 + 0,2 − 4,1 − 1,1 + 0,0 − 0,4
2010 + 23,9 + 16,5 + 4,4 − 0,4 + 12,5 + 0,0 − 0,2 + 5,2 + 1,5 + 0,9 + 2,8 + 0,0 − 0,7

2010         Dez. − 2,6 − 2,5 − 1,7 + 0,3 − 1,1 − − 0,2 − 0,6 + 0,4 − 0,8 − 0,2 − 0,0 − 0,1

2011         Jan. − 4,4 − 1,6 + 4,3 − 1,0 − 5,0 − − 0,1 + 0,4 + 0,2 + 0,2 − 0,0 + 0,0 − 0,1
         Febr. + 3,7 + 0,7 − 0,9 + 1,7 − 0,0 − 0,0 + 0,0 + 1,0 − 1,6 + 2,8 − 0,2 + 0,0 − 0,0
         März + 1,7 − 1,6 − 0,8 − 0,3 − 0,5 − 0,0 − 0,0 + 5,5 + 5,1 + 0,5 − 0,1 − − 0,0

         April − 4,0 − 2,3 − 1,1 + 0,3 − 1,4 + 0,0 + 0,0 − 1,8 − 2,4 + 0,8 − 0,2 − 0,0 − 0,0
         Mai + 10,1 + 1,0 − 1,1 + 1,7 + 0,3 + 0,0 + 0,0 + 1,5 + 1,9 − 0,5 + 0,0 + 0,0 − 0,1

* Siehe Tab. IV. 2, Anm. *; ohne Einlagen und aufgenommene Kredite der lichen Haushalte, die unter Unternehmen erfasst sind. Statistische Brüche
Treuhandanstalt und ihrer Nachfolgeorganisationen sowie von Bundesbahn, sind in den Veränderungen ausgeschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils
Reichsbahn und Bundespost bzw. ab 1995 Deutsche Bahn AG, Deutsche Post neuesten Termin sind stets als vorläufig zu betrachten. Änderungen durch
AG und Deutsche Telekom AG sowie Eigen- und Regiebetriebe der öffent-
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 Spareinlagen 3)  Nachrichtlich:
 

 nach Befristung
Nachrangige

inländi-  über 1 Jahr 2) inländi- in Termin-Verbindlich-
einlagensche Orga- sche Orga- keiten (ohne

nisatio- darunter: inlän- nisatio- börsenfä- enthalten:
nen ohne dische nen ohne Verbind-hige Schuld-
Erwerbs- zu- über Privat- Erwerbs- Spar- Treuhand- verschrei- lichkeitenbis 1 Jahr bis 2 Jahre
zweck sammen einschl. 2 Jahre insgesamt personen zweck briefe 4) kredite bungen) 5) aus Repos   Zeiteinschl. ,

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
23,4 231,5 159,2 21,3 137,9 530,2 523,1 7,1 114,6 0,3 8,5 − 2008
17,2 109,0 166,6 19,4 147,2 586,5 577,5 9,0 81,5 0,1 9,8 − 2009
17,3 85,7 173,0 15,0 158,0 609,1 599,2 9,9 77,5 0,1 9,7 − 2010

17,3 85,7 173,0 15,0 158,0 609,1 599,2 9,9 77,5 0,1 9,7 − 2010         Dez.

16,9 84,7 173,7 15,0 158,7 611,3 601,3 9,9 78,0 0,1 9,7 − 2011         Jan.
16,9 84,4 174,8 15,1 159,6 613,3 603,3 10,0 78,8 0,1 9,7 −          Febr.
16,7 83,7 175,5 15,0 160,5 614,3 604,3 10,0 79,4 0,1 9,7 −          März

16,9 85,6 175,5 15,2 160,3 613,0 603,0 10,0 81,0 0,1 9,7 −          April
17,1 86,6 176,3 15,3 161,1 610,8 601,0 9,8 82,8 0,1 9,7 −          Mai

Veränderungen *)

− 6,2 − 122,2 + 7,2 − 1,9 + 9,1 + 56,3 + 54,4 + 1,9 − 32,6 + 0,0 + 1,7 − 2009
+ 0,1 − 23,3 + 6,4 − 4,4 + 10,8 + 22,8 + 22,0 + 0,9 − 4,0 − 0,0 − 0,2 + 0,0 2010

+ 1,0 + 0,0 + 2,8 − 0,2 + 3,0 + 8,6 + 8,5 + 0,1 + 0,5 + 0,0 − 0,1 − 2010         Dez.

− 0,3 − 1,0 + 0,7 − 0,0 + 0,7 + 2,2 + 2,2 + 0,0 + 0,5 − 0,0 − 0,0 − 2011         Jan.
− 0,1 − 0,3 + 1,1 + 0,2 + 0,9 + 2,0 + 2,0 + 0,0 + 0,8 − 0,0 + 0,1 −          Febr.
− 0,2 − 0,6 + 0,8 − 0,1 + 0,9 + 1,0 + 0,9 + 0,0 + 0,6 + 0,0 − 0,0 −          März

+ 0,2 + 1,9 + 0,5 + 0,2 + 0,3 − 2,2 − 2,1 − 0,0 + 1,1 − 0,1 − 0,0 −          April
+ 0,2 + 1,0 + 0,9 + 0,1 + 0,8 − 2,3 − 2,0 − 0,2 + 1,8 − 0,0 + 0,0 −          Mai

Namensschuldverschreibungen. — 2 Einschl. Bauspareinlagen; siehe dazu Verbindlichkeiten aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. —
Tab. IV.12. — 3 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch Anm. 2. — 4 Einschl. 5 In den Termineinlagen enthalten. 
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SozialversicherungGemeinden und Gemeindeverbände (einschl. kommunaler Zweckverbände)

Termineinlagen 3) Termineinlagen
Spar- Nach- Spar- Nach-

bis einlagen bis einlagenrichtlich: richtlich:
zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand- zu- Sicht- 1 Jahr über und Spar- Treuhand-
sammen einlagen einschl. 1 Jahr kredite sammen einlagen einschl. 1 Jahr briefe 2) kredite   Zeitbriefe 2) 4)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
42,5 14,3 22,0 3,9 2,2 0,2 59,2 10,7 39,8 8,4 0,3 0,0 2008
38,0 20,2 10,3 4,2 3,3 0,4 46,0 13,3 23,1 8,9 0,6 0,0 2009
37,4 19,5 9,9 4,5 3,5 0,4 49,1 12,3 27,9 8,3 0,6 0,0 2010

37,4 19,5 9,9 4,5 3,5 0,4 49,1 12,3 27,9 8,3 0,6 0,0 2010         Dez.

33,6 16,3 9,3 4,5 3,5 0,4 49,7 14,6 26,3 8,3 0,6 0,0 2011         Jan.
36,0 17,7 10,1 4,6 3,5 0,4 49,3 14,8 25,6 8,3 0,6 0,0          Febr.
35,0 16,6 10,2 4,6 3,6 0,4 48,1 13,1 26,0 8,5 0,6 0,0          März

35,2 16,8 10,2 4,7 3,5 0,4 48,5 13,1 26,3 8,6 0,6 0,0          April
38,0 18,2 11,6 4,8 3,5 0,4 53,3 14,3 29,8 8,6 0,6 0,0          Mai

Veränderungen *)

− 4,4 + 5,9 − 11,7 + 0,3 + 1,1 − 0,0 − 13,6 + 2,5 − 16,8 + 0,4 + 0,3 − 0,0 2009
− 0,6 − 0,6 − 0,5 + 0,2 + 0,2 − 0,0 + 2,9 − 1,2 + 4,7 − 0,6 − 0,1 − 0,0 2010

+ 1,4 + 1,5 + 0,0 − 0,0 + 0,0 − 0,0 − 0,9 − 3,2 + 2,4 − 0,0 − 0,0 − 2010         Dez.

− 3,8 − 3,2 − 0,6 + 0,0 − 0,0 − + 0,6 + 2,2 − 1,6 + 0,0 + 0,0 − 2011         Jan.
+ 2,4 + 1,4 + 0,8 + 0,1 + 0,1 − 0,0 − 0,4 + 0,3 − 0,7 + 0,0 − 0,0 −          Febr.
− 1,0 − 1,1 + 0,0 − + 0,0 − 0,0 − 1,2 − 1,8 + 0,4 + 0,2 − 0,0 − 0,0          März

+ 0,0 + 0,2 − 0,2 + 0,0 − 0,0 + 0,0 + 0,0 + 0,0 − 0,1 + 0,1 + 0,0 −          April
+ 2,8 + 1,3 + 1,4 + 0,1 − 0,0 − 0,0 + 4,7 + 1,3 + 3,5 − 0,0 − 0,0 −          Mai

nachträgliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, „Deutsche Einheit“, Lastenausgleichsfonds. — 2 Einschl. Verbindlichkeiten
werden nicht besonders angemerkt. — 1 Bundeseisenbahnvermögen, Ent- aus nicht börsenfähigen Inhaberschuldverschreibungen. — 3 Einschl. Bauspar-
schädigungsfonds, Erblastentilgungsfonds, ERP-Sondervermögen, Fonds einlagen. — 4 Ohne Bauspareinlagen; siehe auch Anm. 3. 
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10. Spareinlagen und an Nichtbanken (Nicht-MFIs) abgegebene Sparbriefe der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Spareinlagen 1) Sparbriefe 3) , abgegeben an

von Inländern von Ausländern inländische
Nichtbanken

mit dreimonatiger mit Kündigungsfrist
Kündigungsfrist von über 3 Monaten darunter Nach-

mit drei- richtlich: darunter
darunter darunter Zinsgut- Nicht- mit auslän-monatiger
Sonder- Sonder- Kündi- schriften banken Laufzeit dische

ins- zu- zu- spar- zu- spar- zu- gungs- auf Spar- ins- zu- von über Nicht-
Zeit gesamt sammen sammen formen 2) sammen formen 2) sammen frist einlagen gesamt sammen 2 Jahren banken

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2008 544,1 535,2 424,8 344,0 110,4 103,2 8,9 6,3 14,9 150,8 135,4 59,6 15,4
2009 604,1 594,5 474,5 379,4 120,0 112,1 9,6 7,0 13,8 118,8 103,2 68,3 15,6
2010 628,2 618,2 512,5 412,3 105,7 96,6 9,9 7,7 10,9 113,5 96,9 72,0 16,6

2011         Jan. 630,4 620,4 515,2 414,0 105,3 96,4 9,9 7,7 0,4 113,6 97,2 72,0 16,4
         Febr. 632,5 622,5 517,2 415,6 105,3 96,4 9,9 7,7 0,3 114,5 98,0 72,4 16,5
         März 633,5 623,5 518,0 417,0 105,5 96,4 10,0 7,8 0,3 114,6 98,3 72,5 16,3
         April 632,4 622,3 517,6 415,8 104,7 95,6 10,1 7,9 0,3 115,7 99,8 73,6 16,0
         Mai 630,0 619,9 515,4 413,9 104,6 95,5 10,0 7,8 0,3 117,8 101,7 74,9 16,2

Veränderungen *)

2009 + 60,0 + 59,3 + 50,3 + 35,8 + 8,9 + 7,8 + 0,7 + 0,8 . − 30,6 − 31,6 + 9,5 + 1,0
2010 + 24,3 + 24,0 + 38,3 + 33,1 − 14,3 − 15,5 + 0,3 + 0,6 . − 2,7 − 3,7 + 6,3 + 1,0

2011         Jan. + 2,2 + 2,2 + 2,7 + 1,7 − 0,5 − 0,2 + 0,0 + 0,1 . + 0,2 + 0,3 + 0,0 − 0,1
         Febr. + 2,1 + 2,1 + 2,1 + 1,6 + 0,0 − + 0,0 + 0,0 . + 0,9 + 0,8 + 0,4 + 0,0
         März + 1,0 + 1,0 + 0,8 + 1,4 + 0,2 + 0,1 + 0,0 + 0,0 . + 0,5 + 0,5 + 0,4 − 0,1
         April − 2,1 − 2,1 − 1,3 − 1,2 − 0,8 − 0,8 + 0,0 + 0,0 . + 0,8 + 1,0 + 0,7 − 0,3
         Mai − 2,5 − 2,4 − 2,3 − 1,9 − 0,1 − 0,1 − 0,1 − 0,1 . + 2,1 + 1,9 + 1,3 + 0,2

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen aus- merkt. — 1 Ohne Bauspareinlagen, die den Termineinlagen zugeordnet
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- werden. — 2 Spareinlagen mit einer über die Mindest-/Grundverzinsung hin-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im ausgehenden Verzinsung. — 3 Einschl. Verbindlichkeiten aus nicht börsen-
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- fähigen Inhaberschuldverschreibungen. 

 
 
 
 

11. Begebene Schuldverschreibungen und Geldmarktpapiere der Banken (MFIs) in Deutschland *)

 
Mrd €

Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen und Geldmarktpapiere Nicht börsenfähige Nachrangig
Inhaberschuldver- begebene

darunter: schreibungen und
Geldmarktpapiere 6)

mit Laufzeit

bis 1 Jahr einschl. über 1 Jahr bis 2 Jahre
nicht

variabel Fremd- darunter darunter darunter: börsen- börsen-
verzins- Null- wäh- Certi- ohne ohne mit fähige fähige
liche Kupon- rungs- ficates Nominal- Nominal- Laufzeit Schuld- Schuld-

ins- Anlei- Anlei- anlei- of zu- betrags- zu- betrags- über ins- über verschrei- verschrei-
Zeit gesamt hen 1) hen 1) 2) hen 3) 4) Deposit sammen sammen 2 Jahre gesamt 2 Jahre bungen bungengarantie 5) garantie 5)

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

 
2008 1 640,1 395,9 50,7 314,1 64,0 162,6 . 153,3 . 1 324,2 2,3 0,8 52,5 1,6
2009 1 529,8 380,6 43,9 317,4 70,4 115,9 . 105,8 . 1 308,2 0,9 0,6 46,1 1,8
2010 1 435,1 287,2 27,8 359,2 82,8 94,0 4,6 54,1 6,5 1 281,4 0,7 0,6 43,9 1,5

2011         Jan. 1 425,6 286,2 25,9 349,4 77,8 86,5 5,2 55,7 7,0 1 276,1 0,7 0,6 43,8 1,5
         Febr. 1 424,4 287,1 25,5 349,2 81,5 91,8 5,9 54,6 7,5 1 269,1 0,7 0,6 43,6 1,5
         März 1 397,9 295,0 27,0 333,1 76,4 87,1 5,7 53,0 7,8 1 250,0 0,6 0,6 44,9 1,5
         April 1 383,0 299,1 24,5 324,8 68,5 78,4 6,0 54,9 8,3 1 242,6 0,7 0,6 45,0 1,5
         Mai 1 391,7 299,4 24,2 335,4 73,6 84,0 6,1 53,9 8,6 1 246,6 0,6 0,5 44,3 1,5

Veränderungen *)

2009 − 110,1 − 15,3 − 6,8 + 4,7 + 6,4 − 46,7 . − 47,8 . −15,6 − 1,4 − 0,2 − 6,4 + 0,5
2010 − 94,2 − 92,8 − 9,8 + 41,9 + 12,4 − 22,8 . − 52,1 . −26,4 − 0,2 − 0,0 − 2,1 − 0,3

2011         Jan. − 9,5 − 0,9 − 1,9 − 9,8 − 5,0 − 7,5 + 0,6 + 1,6 + 0,5 − 5,2 − 0,0 − 0,0 − 0,2 − 0,0
         Febr. + 0,5 + 0,8 + 0,7 + 0,7 + 3,7 + 5,3 + 0,7 − 1,1 + 0,5 − 5,4 + 0,0 + 0,0 − 0,1 − 0,0
         März − 26,5 + 0,3 + 0,1 − 16,4 − 5,1 − 5,5 − 0,2 − 2,0 + 0,3 −19,0 − 0,1 − 0,1 + 1,3 − 0,0
         April − 14,9 + 4,0 − 2,4 − 8,3 − 7,9 − 8,8 + 0,3 + 1,9 + 0,5 − 7,4 + 0,0 + 0,0 + 0,1 − 0,0
         Mai + 8,7 + 0,3 − 0,3 + 10,6 + 5,1 + 5,7 + 0,1 − 1,1 + 0,3 + 4,0 − 0,0 − 0,0 − 0,7 + 0,0

* Siehe Tab. IV. 2, Anm.*; statistische Brüche sind in den Veränderungen aus- zinslicher Anleihen und Null-Kupon-Anleihen. — 4 Anleihen auf Nicht-Euro-
geschaltet. Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vor- währungen. — 5 Börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen bzw. Geld-
läufig zu betrachten. Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im marktpapiere mit einer Nominalbetragsgarantie von unter 100 Prozent. —
folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders ange- 6 Nicht börsenfähige Inhaberschuldverschreibungen werden den Spar-
merkt. — 1 Einschl. auf Fremdwährung lautender Anleihen. — 2 Emissions- briefen zugeordnet siehe auch Tab. IV. 10, Anm. 2. 
wert bei Auflegung. — 3 Einschl. auf Fremdwährung lautender variabel ver-
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12. Bausparkassen (MFIs) in Deutschland *)

      Zwischenbilanzen
  
Mrd €

Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Einlagen  und
Einlagen  und aufgenommene Nach-

Baudarlehen aufgenommene Kredite von richtlich:
Kredite von Nichtbanken Im Jahr

Gut- Wert- Banken (MFIs) 5) (Nicht-MFIs) bzw.
haben Vor- und papiere Inhaber- Monat
und Bank- Zwi- schuld- neu(einschl.

Stand am Dar- schuld- schen- Schatz- ver- Kapital abge-
Jahres- lehen ver- finan- wechsel Sicht- Sicht- schrei- schlos-(einschl.Anzahl
bzw. der Bilanz- (ohne schrei- zie- sonstige und und und bungen offener sene
Monats- Insti- sum- Baudar- Baudar- bun- Bauspar- rungs- Baudar- U-Schät- Bauspar- Termin- Bauspar- Termin- im Rückla- Ver-
ende tute me 13) lehen 2) gen 3) darlehen kredite lehen ze) 4) einlagen gelder einlagen gelder 6) Umlauf gen) 7) träge 8)lehen) 1)

Alle  Bausparkassen
  

2010 24 198,9 42,8 0,0 18,9 27,8 72,0 14,3 14,4 0,6 29,7 130,9 7,3 5,5 7,5 92,7

2011         März 23 198,0 41,8 0,0 18,9 27,3 72,4 14,5 14,8 0,6 27,3 132,4 6,9 5,7 7,6 8,6
         April 23 197,5 42,1 0,0 18,1 27,5 72,1 14,7 14,8 0,6 26,7 132,4 6,9 5,6 8,1 8,3
         Mai 23 197,4 41,4 0,0 18,2 27,4 72,3 15,1 14,7 0,6 26,6 132,5 6,8 5,6 8,1 9,3

Private  Bausparkassen
  

2011         März 13 143,3 25,4 0,0 13,1 17,7 57,8 12,9 8,8 0,4 23,9 87,4 6,7 5,7 4,9 5,5
         April 13 142,7 25,7 0,0 12,2 17,9 57,5 13,0 8,8 0,4 23,4 87,3 6,7 5,6 5,4 5,4
         Mai 13 142,6 25,0 0,0 12,5 17,9 57,7 13,4 8,6 0,4 23,3 87,4 6,5 5,6 5,4 5,7

Öffentliche  Bausparkassen
  

2011         März 10 54,7 16,4 0,0 5,8 9,6 14,6 1,6 6,0 0,2 3,4 45,0 0,2 − 2,7 3,1
         April 10 54,8 16,4 0,0 5,9 9,6 14,6 1,6 6,0 0,2 3,4 45,1 0,2 − 2,7 3,0
         Mai 10 54,8 16,4 0,0 5,7 9,6 14,7 1,6 6,1 0,2 3,3 45,1 0,2 − 2,7 3,6

      Entwicklung  des  Bauspargeschäfts
  
Mrd €

Umsätze im Sparverkehr Kapitalzusagen Kapitalauszahlungen Noch bestehen-
de Auszahlungs- Zins- und

Zuteilungen neu ge- verpflichtungen Tilgungseingänge
währte am Ende des auf Bauspar-

Rückzah- Bauspareinlagen Vor- und Zeitraumes darlehen 10)Bauspardarlehen 9)

lungen Zwi-
von darunter darunter schen- Nach-
Bauspar- zur Ab- zur Ab- finan- richtlich:
einlagen lösung lösung zie- Einge-
aus von Vor- von Vor- rungs- gangene

einge- Zinsgut- nicht darunter und Zwi- und Zwi- kredite dar- darunter Woh-
zahlte zuge- Netto- schenfi- schenfi- und unter Til- nungs-schriften
Bauspar- auf teilten Zutei- nanzie- nanzie- sonstige aus gungen bau-
be- Bauspar- Ver- ins- lun- ins- zu- rungs- zu- rungs- Bau- ins- Zutei- ins- im prä-

Zeit träge 9) einlagen trägen gesamt gen 11) gesamt sammen krediten sammen krediten darlehen gesamt lungen gesamt Quartal mien 12)

Alle  Bausparkassen
  

2010 27,8 2,6 5,5 43,6 29,3 37,9 17,0 4,3 7,8 4,0 13,2 11,8 7,5 11,8 9,6 0,5

2011         März 2,6 0,0 0,6 3,9 2,6 3,6 1,6 0,4 0,7 0,3 1,3 12,4 7,6 1,0 2,3 0,1
         April 2,2 0,0 0,5 4,6 3,2 3,7 1,7 0,5 0,9 0,5 1,1 12,7 7,7 0,8 0,1
         Mai 2,3 0,0 0,5 4,2 2,8 3,7 1,7 0,4 0,7 0,3 1,3 12,9 7,7 0,9 0,0

Private  Bausparkassen
  

2011         März 1,8 0,0 0,3 2,8 1,7 2,6 1,1 0,3 0,5 0,3 1,0 7,6 3,8 0,7 1,6 0,0
         April 1,5 0,0 0,3 3,3 2,3 2,8 1,3 0,5 0,7 0,5 0,9 7,8 3,9 0,6 0,0
         Mai 1,5 0,0 0,3 2,9 1,8 2,7 1,2 0,3 0,5 0,2 1,0 7,9 3,9 0,6 0,0

Öffentliche  Bausparkassen
  

2011         März 0,9 0,0 0,3 1,2 0,9 1,0 0,5 0,1 0,2 0,1 0,3 4,8 3,8 0,3 0,8 0,0
         April 0,8 0,0 0,2 1,2 0,9 0,9 0,5 0,1 0,2 0,1 0,2 4,9 3,8 0,3 0,0
         Mai 0,8 0,0 0,3 1,3 1,0 1,0 0,5 0,1 0,2 0,1 0,3 5,0 3,8 0,3 0,0

* Ohne Aktiva und Passiva bzw. Geschäfte der Auslandsfilialen. Die Genussrechtskapital und Fonds für allgemeine Bankrisiken. — 8 Bauspar-
Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind stets als vorläufig zu summe; nur Neuabschlüsse, bei denen die Abschlussgebühr voll eingezahlt
betrachten; Änderungen durch nachträgliche Korrekturen, die im folgenden ist. Vertragserhöhungen gelten als Neuabschlüsse. — 9 Auszahlungen von
Monatsbericht erscheinen, werden nicht besonders angemerkt. — 1 Einschl. Bauspareinlagen aus zugeteilten Verträgen s. unter Kapitalauszahlungen. —
Postgiroguthaben, Forderungen an Bausparkassen, Forderungen aus Namens- 10 Einschl. gutgeschriebener Wohnungsbauprämien. — 11 Nur die von den
schuldverschreibungen und Guthaben bei Zentralnotenbanken. — 2 Bauspar- Berechtigten angenommenen Zuteilungen; einschl. Zuteilungen zur Ablö-
darlehen sowie Vor- und Zwischenfinanzierungskredite. — 3 Einschl. Geld- sung von Vor- und Zwischenfinanzierungskrediten. — 12 Soweit den Konten
marktpapiere sowie geringer Beträge anderer Wertpapiere von Banken. — der Bausparer oder Darlehensnehmer bereits gutgeschrieben, auch in „Einge-
4 Einschl. Ausgleichsforderungen. — 5 Einschl. Verbindlichkeiten gegenüber zahlte Bausparbeträge" und „Zins- und Tilgungseingänge auf Bauspardar-
Bausparkassen. — 6 Einschl. geringer Beträge von Spareinlagen. — 7 Einschl. lehen" enthalten. — 13 Siehe Tabelle IV. 2, Fußnote 1. 
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13. Aktiva und Passiva der Auslandsfilialen und Auslandstöchter deutscher Banken (MFIs) *)

  
  
Mrd €

Anzahl der Kredite an Banken (MFIs) Kredite an Nichtbanken (Nicht-MFIs) Sonstige  Aktivpositionen 7)

BuchkrediteGuthaben und Buchkredite

deut-
schen
Banken darunter:
(MFIs) Derivative
mit Auslands- Geld- an Geld- Finanz-
Auslands- markt- an auslän- markt-filialen 1) instrumente
filialen bzw. auslän- papiere, deutsche dische papiere, des
bzw. Auslands- Bilanz- ins- zu- deutsche dische Wertpa- ins- zu- Nicht- Nicht- Wertpa- ins- Handels-

Zeit -töchtern töchter summe 7) gesamt sammen Banken Banken gesamt sammen banken banken piere 2) gesamt bestandspiere 2) 3)

Auslandsfilialen Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 52 218 2 042,4 813,8 743,1 238,6 504,5 70,7 1 066,8 811,4 21,6 789,8 255,3 161,8 −
2008 56 226 1 715,5 730,7 669,1 244,9 424,2 61,6 825,3 630,4 20,2 610,3 194,9 159,5 −
2009 51 211 1 461,6 579,2 539,1 210,1 328,9 40,2 691,5 534,7 20,7 514,0 156,7 190,9 −

2010         Juli 56 216 1 584,2 633,6 603,0 230,7 372,3 30,6 742,3 564,5 23,4 541,1 177,8 208,3 −
         Aug. 56 217 1 596,6 663,4 633,2 235,7 397,4 30,2 736,2 570,9 22,7 548,1 165,4 197,0 −
         Sept. 56 217 1 548,3 634,3 605,5 228,8 376,7 28,8 721,1 560,7 21,3 539,4 160,4 192,9 −

         Okt. 56 217 1 582,8 640,1 612,1 225,7 386,4 28,1 706,1 547,4 21,6 525,8 158,8 236,5 −
         Nov. 56 215 1 636,3 648,0 620,2 232,1 388,1 27,8 725,7 557,5 24,0 533,6 168,2 262,6 −
         Dez. 55 212 2 226,3 591,4 564,8 232,0 332,8 26,6 696,7 532,5 27,5 505,0 164,2 938,2 633,9

2011         Jan. 55 211 2 072,1 583,8 558,1 221,8 336,3 25,8 712,9 550,9 27,1 523,8 162,0 775,4 614,1
         Febr. 55 211 2 041,4 570,4 545,7 210,6 335,1 24,8 697,6 542,8 26,6 516,2 154,8 773,4 585,7
         März 55 211 1 980,5 546,9 523,0 199,5 323,5 24,0 678,2 523,5 26,1 497,4 154,7 755,4 585,1

         April 55 211 2 057,3 567,6 544,1 213,6 330,6 23,5 673,2 518,2 25,5 492,7 155,0 816,4 642,8

Veränderungen *)

2008 + 4 + 8 − 359,4 − 98,5 − 89,3 + 6,3 − 95,5 − 9,2 − 256,8 − 190,7 − 1,5 −189,3 − 66,1 − 4,1 −
2009 − 5 − 15 − 247,9 − 148,8 − 127,3 − 34,7 − 92,6 − 21,5 − 131,7 − 94,6 + 0,5 −95,1 − 37,1 +32,6 −

2010         Aug. − + 1 − 7,1 + 21,7 + 22,3 + 5,1 + 17,2 − 0,6 − 16,8 − 1,9 − 0,7 − 1,2 − 14,9 −12,1 −
         Sept. − − − 1,3 − 10,3 − 9,5 − 6,9 − 2,5 − 0,8 + 11,4 + 10,4 − 1,4 +11,8 + 0,9 − 2,4 −

         Okt. − − + 42,3 + 8,5 + 9,1 − 3,1 + 12,2 − 0,6 − 10,1 − 9,5 + 0,3 − 9,8 − 0,6 +43,9 −
         Nov. − − 2 + 12,4 − 9,5 − 8,8 + 6,4 − 15,3 − 0,7 − 2,0 − 6,9 + 2,3 − 9,2 + 4,9 +23,9 −
         Dez. − 1 − 3 + 606,6 − 50,2 − 49,3 − 0,1 − 49,2 − 1,0 − 19,7 − 17,8 + 3,5 −21,3 − 2,0 +676,6 −

2011         Jan. − − 1 − 139,5 − 0,7 + 0,0 − 10,2 + 10,3 − 0,7 + 23,5 + 23,9 − 0,4 +24,3 − 0,4 −162,2 − 19,8
         Febr. − − − 26,8 − 11,6 − 10,6 − 11,2 + 0,6 − 1,0 − 13,3 − 6,6 − 0,5 − 6,2 − 6,7 − 1,9 − 28,4
         März − − − 42,2 − 16,8 − 16,1 − 11,1 − 5,0 − 0,6 − 8,9 − 11,0 − 0,5 −10,5 + 2,1 −16,6 − 0,6

         April − − + 99,6 + 30,1 + 30,4 + 14,1 + 16,3 − 0,3 + 7,4 + 4,2 − 0,6 + 4,8 + 3,2 +62,1 + 57,7
  
  

Auslandstöchter Stand am Jahres- bzw. Monatsende *)

  
2007 39 120 590,8 267,8 202,4 104,8 97,5 65,5 263,9 176,0 37,8 138,1 87,9 59,0 −
2008 38 116 594,9 244,9 183,1 85,5 97,6 61,8 267,8 196,5 42,2 154,3 71,3 82,2 −
2009 36 97 474,1 205,4 157,0 87,4 69,6 48,4 217,0 154,7 38,7 115,9 62,4 51,7 −

2010         Juli 38 99 495,0 212,9 168,2 88,6 79,6 44,7 227,0 173,1 39,8 133,3 53,9 55,1 −
         Aug. 38 99 495,8 218,4 172,6 86,8 85,9 45,8 224,4 171,7 39,4 132,2 52,7 53,0 −
         Sept. 37 96 489,4 214,8 170,7 88,8 81,8 44,1 220,1 168,8 38,2 130,6 51,4 54,5 −

         Okt. 37 96 500,7 221,7 178,4 96,0 82,4 43,4 216,6 164,9 36,9 128,1 51,7 62,4 −
         Nov. 37 95 498,2 223,0 180,4 95,6 84,8 42,6 218,4 167,2 37,8 129,4 51,1 56,8 −
         Dez. 37 93 495,1 220,9 178,7 98,8 79,9 42,1 218,3 168,8 37,7 131,2 49,5 55,9 −

2011         Jan. 37 94 492,5 222,7 180,6 99,6 81,0 42,0 217,6 167,2 38,1 129,1 50,4 52,3 −
         Febr. 37 94 490,1 221,5 182,1 100,5 81,6 39,4 215,9 165,3 37,4 127,9 50,6 52,7 −
         März 37 94 484,4 219,4 180,3 100,2 80,1 39,1 214,5 164,5 36,3 128,3 49,9 50,5 −

         April 36 93 485,9 224,5 184,9 100,7 84,2 39,5 211,9 162,8 35,4 127,4 49,1 49,5 −

Veränderungen *)

2008 − 1 − 4 − 0,2 − 24,2 − 19,8 − 19,3 − 0,5 − 4,4 + 1,1 + 17,5 + 4,4 + 13,2 −16,4 + 22,9 −
2009 − 2 − 19 −120,2 − 39,8 − 26,9 + 1,9 − 28,8 − 12,9 − 50,0 − 41,1 − 3,5 − 37,6 − 8,9 − 30,4 −

2010         Aug. − − − 2,4 + 4,1 + 3,6 − 1,9 + 5,5 + 0,4 − 4,2 − 3,0 − 0,3 − 2,7 − 1,2 − 2,2 −
         Sept. − 1 − 3 − 0,1 − 0,5 − 0,1 + 2,1 − 2,2 − 0,4 − 1,4 − 0,1 − 1,3 + 1,2 − 1,3 + 1,8 −

         Okt. − − +12,9 + 7,7 + 8,2 + 7,1 + 1,0 − 0,5 − 2,7 − 3,0 − 1,3 − 1,7 + 0,3 + 7,9 −
         Nov. − − 1 − 8,9 − 2,1 − 0,2 − 0,3 + 0,1 − 1,9 − 1,0 − 0,5 + 0,9 − 1,4 − 0,5 − 5,8 −
         Dez. − − 2 − 1,5 − 1,1 − 1,0 + 3,2 − 4,2 − 0,1 + 0,4 + 2,1 − 0,1 + 2,2 − 1,7 − 0,8 −

2011         Jan. − + 1 − 0,2 + 2,9 + 2,6 + 0,8 + 1,8 + 0,3 + 0,5 − 0,4 + 0,4 − 0,9 + 0,9 − 3,6 −
         Febr. − − − 1,9 − 0,9 + 1,7 + 0,9 + 0,7 − 2,6 − 1,5 − 1,7 − 0,7 − 1,0 + 0,2 + 0,5 −
         März − − − 3,3 − 0,8 − 1,0 − 0,3 − 0,7 + 0,2 − 0,3 + 0,3 − 1,2 + 1,5 − 0,7 − 2,1 −

         April − 1 − 1 + 4,4 + 6,7 + 5,6 + 0,5 + 5,2 + 1,1 − 1,4 − 0,6 − 0,8 + 0,2 − 0,8 − 0,9 −

* „Ausland“ umfasst auch das Sitzland der Auslandsfilialen bzw. der Aus- rungswerten ausgeschaltet). Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin
landstöchter. Statistisch bedingte Veränderungen sind bei den Verände- sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nachträgliche Kor-
rungen ausgeschaltet. (Brüche auf Grund von Veränderungen des Berichts- rekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden nicht beson-
kreises werden bei den Auslandstöchtern grundsätzlich nicht in den Verände- ders angemerkt. — 1 Mehrere Filialen in einem Sitzland zählen
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Einlagen und aufgenommene Kredite Sonstige  Passivpositionen 6) 7)

von Banken (MFIs) von Nichtbanken (Nicht-MFIs)

deutsche Nichtbanken 4) Geld-
markt-
papiere
und darunter:
Schuld- Betriebs- Derivative

mittel- auslän- kapital Finanz-verschrei-
aus- und dische bungen bzw. instrumente

zu- deutsche ländische ins- zu- kurz- lang- Nicht- im Um- Eigen- ins- des Handels-
insgesamt sammen Banken Banken gesamt sammen fristig fristig banken lauf 5) kapital gesamt bestands   Zeit

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandsfilialen
  

1 723,7 1 191,0 547,7 643,3 532,7 55,3 51,2 4,1 477,4 186,0 29,2 103,5 − 2007
1 446,1 1 070,4 554,3 516,1 375,7 45,0 36,5 8,5 330,7 126,6 35,6 107,2 − 2008
1 125,9 798,0 449,6 348,4 327,9 37,4 33,8 3,5 290,5 157,5 33,9 144,4 − 2009

1 211,4 801,7 404,5 397,2 409,7 41,9 38,1 3,7 367,9 185,3 34,7 152,8 − 2010         Juli
1 229,0 829,5 407,0 422,6 399,4 42,9 39,0 3,8 356,6 178,6 34,9 154,1 −          Aug.
1 177,7 772,3 392,5 379,9 405,4 42,6 38,8 3,8 362,8 183,1 34,4 153,1 −          Sept.

1 208,9 804,6 390,1 414,5 404,3 45,4 39,6 5,8 358,9 186,7 34,1 153,1 −          Okt.
1 240,7 815,2 395,9 419,2 425,6 47,0 41,1 5,9 378,6 193,0 34,2 168,3 −          Nov.
1 131,3 751,9 398,2 353,7 379,4 44,9 39,2 5,7 334,5 187,1 34,7 873,3 648,7          Dez.

1 155,7 759,6 400,8 358,8 396,1 44,2 38,9 5,4 351,9 187,8 35,0 693,6 610,9 2011         Jan.
1 150,3 752,8 387,7 365,0 397,5 45,1 39,8 5,3 352,4 188,4 35,0 667,8 582,3          Febr.
1 092,3 719,1 379,7 339,4 373,2 41,2 36,0 5,3 331,9 183,0 34,5 670,8 581,5          März

1 111,1 737,1 397,3 339,8 374,0 39,8 34,6 5,2 334,1 177,5 34,3 734,4 636,6          April

Veränderungen *)

− 304,0 − 139,7 + 6,5 − 146,3 − 164,3 − 10,3 − 14,7 + 4,4 −153,9 − 59,4 + 6,5 − 2,4 − 2008
− 312,0 − 267,8 − 104,7 − 163,1 − 44,2 − 7,6 − 2,6 − 5,0 −36,6 + 30,9 − 1,7 + 34,9 − 2009

+ 3,7 + 20,0 + 2,5 + 17,5 − 16,3 + 1,0 + 0,9 + 0,1 −17,3 − 6,7 + 0,3 − 4,4 − 2010         Aug.
− 17,7 − 37,9 − 14,5 − 23,4 + 20,2 − 0,3 − 0,3 − 0,0 +20,5 + 4,6 − 0,6 + 12,4 −          Sept.

+ 36,8 + 35,2 − 2,3 + 37,5 + 1,6 + 2,8 + 0,9 + 1,9 − 1,2 + 3,6 − 0,3 + 2,1 −          Okt.
+ 1,5 − 6,8 + 5,8 − 12,6 + 8,2 + 1,6 + 1,4 + 0,1 + 6,7 + 6,3 + 0,1 + 4,5 −          Nov.
− 96,5 − 56,3 + 2,2 − 58,5 − 40,2 − 2,1 − 1,9 − 0,2 −38,1 − 5,9 + 0,5 + 708,5 −          Dez.

+ 34,6 + 13,3 + 2,7 + 10,7 + 21,3 − 0,7 − 0,4 − 0,3 +21,9 + 0,8 + 0,3 − 175,1 − 37,7 2011         Jan.
− 2,2 − 5,0 − 13,1 + 8,1 + 2,8 + 0,9 + 1,0 − 0,1 + 1,9 + 0,5 + 0,0 − 25,2 − 28,6          Febr.
− 44,6 − 26,7 − 8,0 − 18,7 − 17,9 − 3,9 − 3,8 − 0,1 −14,0 − 5,3 − 0,5 + 8,2 − 0,8          März

+ 35,5 + 26,9 + 17,6 + 9,3 + 8,6 − 1,4 − 1,4 − 0,1 +10,0 − 5,5 − 0,2 + 69,8 + 55,1          April
  
  

Stand am Jahres- bzw. Monatsende *) Auslandstöchter
  

437,3 270,1 118,2 151,9 167,2 37,1 30,3 6,8 130,1 69,5 28,6 55,4 − 2007
453,7 277,7 145,1 132,7 176,0 32,8 24,1 8,7 143,2 57,7 30,5 52,9 − 2008
377,6 218,5 125,4 93,1 159,1 37,0 29,6 7,4 122,1 33,3 24,3 38,9 − 2009

387,1 218,3 127,5 90,9 168,8 31,1 23,7 7,3 137,7 30,7 32,7 44,5 − 2010         Juli
387,5 219,2 128,4 90,8 168,3 31,7 24,3 7,4 136,7 31,2 32,9 44,2 −          Aug.
380,6 214,8 129,3 85,5 165,8 30,6 23,3 7,3 135,2 30,3 31,6 46,8 −          Sept.

390,8 224,6 135,1 89,5 166,2 31,1 23,7 7,5 135,1 30,2 31,7 48,1 −          Okt.
387,1 221,2 137,6 83,6 165,9 30,0 22,4 7,5 136,0 29,6 31,8 49,7 −          Nov.
387,4 221,1 136,4 84,7 166,3 31,0 23,6 7,3 135,3 28,9 31,8 46,9 −          Dez.

387,2 221,2 135,5 85,7 166,0 32,5 25,0 7,4 133,5 27,7 30,2 47,5 − 2011         Jan.
386,1 218,4 131,5 86,8 167,7 31,3 23,9 7,4 136,4 26,7 30,4 47,0 −          Febr.
384,9 218,8 132,0 86,8 166,1 31,1 23,9 7,2 135,0 24,7 30,1 44,7 −          März

387,2 223,7 130,6 93,1 163,4 31,1 23,8 7,3 132,3 24,1 29,8 44,8 −          April

Veränderungen *)

+ 12,1 + 4,8 + 26,9 − 22,1 + 7,3 − 4,3 − 6,3 + 2,0 + 11,6 − 11,8 + 1,9 − 2,4 − 2008
− 76,0 − 59,1 − 19,7 − 39,5 − 16,9 + 4,2 + 5,5 − 1,4 − 21,1 − 24,3 − 6,2 − 13,6 − 2009

− 1,9 − 0,3 + 0,9 − 1,2 − 1,6 + 0,6 + 0,5 + 0,1 − 2,2 + 0,5 + 0,2 − 1,1 − 2010         Aug.
− 2,1 − 2,1 + 0,9 − 3,0 + 0,0 − 1,0 − 0,9 − 0,1 + 1,1 − 0,9 − 1,2 + 4,2 −          Sept.

+ 11,3 + 10,2 + 5,8 + 4,4 + 1,1 + 0,5 + 0,3 + 0,2 + 0,6 − 0,1 + 0,0 + 1,7 −          Okt.
− 8,7 − 5,7 + 2,5 − 8,2 − 3,0 − 1,2 − 1,2 + 0,1 − 1,9 − 0,6 + 0,1 + 0,3 −          Nov.
+ 1,7 + 0,5 − 1,1 + 1,6 + 1,2 + 1,0 + 1,2 − 0,2 + 0,2 − 0,7 + 0,1 − 2,7 −          Dez.

+ 1,6 + 0,9 − 0,9 + 1,8 + 0,7 + 1,5 + 1,4 + 0,1 − 0,8 − 1,3 − 1,6 + 1,1 − 2011         Jan.
− 0,6 − 2,6 − 4,0 + 1,4 + 2,0 − 1,2 − 1,1 − 0,1 + 3,2 − 1,0 + 0,2 − 0,5 −          Febr.
+ 0,7 + 1,3 + 0,5 + 0,8 − 0,6 − 0,2 − 0,1 − 0,1 − 0,4 − 2,0 − 0,3 − 1,7 −          März

+ 4,8 + 6,1 − 1,4 + 7,5 − 1,3 + 0,0 − 0,1 + 0,1 − 1,3 − 0,5 − 0,3 + 0,5 −          April

als eine Filiale. — 2 Schatzwechsel, U-Schätze und sonstige Geldmarkt- und nicht börsenfähige Schuldverschreibungen und Geldmarkt-
papiere, Anleihen und Schuldverschreibungen. — 3 Einschl. eigener papiere. — 6 Einschl. nachrangiger Verbindlichkeiten. — 7 Siehe Tabelle
Schuldverschreibungen. — 4 Ohne nachrangige Verbindlichkeiten und IV.2, Fußnote 1. 
nicht börsenfähige Schuldverschreibungen. — 5 Begebene börsenfähige
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V. Mindestreserven
 

1. Reservesätze
Deutschland Europäische Währungsunion

 
% der reservepflichtigen Verbindlichkeiten % der Reservebasis 1)

Sicht- befristete
Gültig ab: Spareinlagen Gültig ab: Satzverbindlichkeiten Verbindlichkeiten

1995  1. August 2    2    1,5    1999  1. Januar 2    
 
 
 
 

1 Art. 3 der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auf-
erlegung einer Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die
gemäß Art. 4 Abs. 1 ein Reservesatz von 0 % gilt). 

 
 
 

2. Reservehaltung in Deutschland bis Ende 1998
− gemäß der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindestreserven (AMR) −

 
Mio DM

Reservepflichtige Verbindlichkeiten Überschussreserven 4) Summe der
Unter-

befristete schreitungen
Durchschnitt Sichtverbind- Verbind- in % des des
im Monat 1) insgesamt lichkeiten lichkeiten Spareinlagen Betrag Reserve-Solls Reserve-SollsReserve-Soll 2) Ist-Reserve 3)

1995         Dez. 2 066 565 579 337 519 456 967 772 36 492 37 337 845 2,3 3
1996         Dez. 2 201 464 655 483 474 342 1 071 639 38 671 39 522 851 2,2 4
1997         Dez. 2 327 879 734 986 476 417 1 116 477 40 975 41 721 745 1,8 3
1998         Dez. 2 576 889 865 444 564 878 1 146 567 45 805 46 432 627 1,4 4

1 Gemäß §§ 5 bis 7 der Anweisung der Deutschen Bundesbank über Mindest- Guthaben der reservepflichtigen Kreditinstitute auf Girokonten bei der
reserven (AMR). — 2 Betrag nach Anwendung der Reservesätze auf die Deutschen Bundesbank. — 4 Ist-Reserve abzüglich Reserve-Soll. 
reservepflichtigen Verbindlichkeiten (§ 5 Abs. 1 AMR). — 3 Durchschnittliche

 
 
 

3. Reservehaltung in der Europäischen Währungsunion
− ab 1999 gemäß der EZB-Verordnung über Mindestreserven nach Art. 19.1 EZB/ESZB-Statut −

 
Erfüllungs- Summe der
periode Reserve-Soll Reserve-Soll Guthaben der Kre- Unterschrei-
beginnend vor Abzug des nach Abzug des ditinstitute auf Überschuss- tungen des
im Monat 1) Reservebasis 2) Freibetrages 3) Freibetrag 4) Freibetrages Girokonten 5) reserven 6) Reserve-Solls 7)

Europäische Währungsunion (Mrd €)
 

2010         Nov. 10 614,2 212,3 0,5 211,8 212,5 0,7 0,5
         Dez. 8) 10 559,5 211,2 0,5 210,7 212,4 1,7 0,0

2011         Jan. 10 640,0 212,8 0,5 212,3 213,6 1,3 0,0
         Febr. 10 606,9 212,1 0,5 211,6 212,9 1,3 0,0
         März 10 491,8 209,8 0,5 209,3 210,5 1,1 0,0

         April 10 438,7 208,8 0,5 208,3 209,5 1,2 0,0
         Mai p) 10 372,1 207,4 0,5 206,9 209,0 2,0 0,0
         Juni p) 10 412,3 208,2 0,5 207,7 ... ... ...

         Juli ... ... ... ... ... ... ...

Darunter: Deutschland (Mio €)
2010         Nov. 2 541 821 50 836 186 50 651 50 982 331 0
         Dez. 2 530 997 50 620 185 50 435 51 336 901 0

2011         Jan. 2 578 387 51 568 185 51 382 51 834 452 1
         Febr. 2 580 325 51 606 186 51 421 51 756 335 0
         März 2 576 678 51 534 186 51 348 51 711 363 1

         April 2 563 152 51 263 186 51 077 51 437 360 0
         Mai p) 2 524 058 50 481 186 50 296 51 660 1 364 0
         Juni p) 2 540 817 50 816 185 50 631 ... ... ...

         Juli p) 2 552 960 51 059 185 50 874 ... ... ...

1 Ab März 2004 beginnt die Erfüllungsperiode am Abwicklungstag des päischen Zentralbank über die Auferlegung einer Mindestreservepflicht. —
Hauptrefinanzierungsgeschäfts, das auf auf die Sitzung des EZB-Rats folgt, 5 Durchschnittliche Guthaben der Kreditinstitute bei den nationalen Zen-
in der die monatliche Erörterung der Geldpolitik vorgesehen ist. — 2 Art. 3 tralbanken. — 6 Durchschnittliche Guthaben abzüglich Reserve-Soll nach Ab-
der Verordnung der Europäischen Zentralbank über die Auferlegung einer zug des Freibetrages. — 7 Reserve-Soll nach Abzug des Freibetrages. — 8 Re-
Mindestreservepflicht (ohne die Verbindlichkeiten, für die gemäß Art. 4 Abs. serve-Soll nach Abzug des Freibetrages inklusive des Reserve-Solls von Est-
1 ein Reservesatz von 0 % gilt). — 3 Betrag nach Anwendung der Reserve- land in Höhe von 0,223 Mrd €. Das Reserve-Soll in der Europäischen Wäh-
sätze auf die Reservebasis. — 4 Art. 5 Abs. 2 der Verordnung der Euro- rungsunion bis zum 31. Dezember 2010 betrug 210,5 Mrd €. 

42*

V. Mindestreserven



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Juli 2011

VI. Zinssätze
 

1. EZB-Zinssätze 2. Basiszinssätze
 
 

% p.a. % p.a.

Hauptrefinan- Hauptrefinan-
Basis- Basis-zierungsgeschäfte Spitzen- zierungsgeschäfte Spitzen-
zins- zins-refi- refi-
satz satzMindest- nanzie- Mindest- nanzie-

rungs- rungs- gemäß gemäßEinlage- bietungs- Einlage- bietungs-
Gültig ab satz Gültig ab satz Gültig ab BGB 1) Gültig ab BGB 1)fazilität Festsatz fazilität fazilität Festsatz fazilität

2002   6.              Dez. 1,75 − 2,75 3,75 2008   9.              Juli 3,25 − 4,25 5,25 2002 1.              Jan. 2,57 2007 1.              Jan. 2,70
           8.              Okt. 2,75 − 3,75 4,75          1.              Juli 2,47          1.              Juli 3,19

2003   7.              März 1,50 − 2,50 3,50            9.              Okt. 3,25 3,75 − 4,25
           6.              Juni 1,00 − 2,00 3,00          12.              Nov. 2,75 3,25 − 3,75 2003 1.              Jan. 1,97 2008 1.              Jan. 3,32

         10.              Dez. 2,00 2,50 − 3,00          1.              Juli 1,22          1.              Juli 3,19
2005   6.              Dez. 1,25 − 2,25 3,25

2009 21.              Jan. 1,00 2,00 − 3,00 2004 1.              Jan. 1,14 2009 1.              Jan. 1,62
2006   8.              März 1,50 − 2,50 3,50          11.              März 0,50 1,50 − 2,50          1.              Juli 1,13          1.              Juli 0,12
         15.              Juni 1,75 − 2,75 3,75            8.              April 0,25 1,25 − 2,25
           9.              Aug. 2,00 − 3,00 4,00          13.              Mai 0,25 1,00 − 1,75 2005 1.              Jan. 1,21 2011 1.              Juli 0,37
         11.              Okt. 2,25 − 3,25 4,25          1.              Juli 1,17
         13.              Dez. 2,50 − 3,50 4,50 2011 13.              April 0,50 1,25 − 2,00

         13.              Juli 0,75 1,50 − 2,25 2006 1.              Jan. 1,37
2007 14.              März 2,75 − 3,75 4,75          1.              Juli 1,95
         13.              Juni 3,00 − 4,00 5,00

1 Gemäß § 247 BGB.  
 

 
 

3. Geldpolitische Geschäfte des Eurosystems (Tenderverfahren) *)

 
 

Mengentender Zinstender

Gebote Zuteilung Mindest- gewichteter
Betrag Betrag Festsatz bietungssatz marginaler Satz 1) Durchschnittssatz Laufzeit

Gutschriftstag Mio € % p.a. Tage

Hauptrefinanzierungsgeschäfte

2011           8.              Juni 102 442 102 442 1,25 − − − 7
         15.              Juni 135 585 135 585 1,25 − − − 7
         22.              Juni 186 942 186 942 1,25 − − − 7
         29.              Juni 141 461 141 461 1,25 − − − 7

           6.              Juli 120 024 120 024 1,25 − − − 7
         13.              Juli 153 597 153 597 1,50 − − − 7

Längerfristige Refinanzierungsgeschäfte
2011         11.              Mai 80 653 80 653 1,25 − − − 35
         26.              Mai 48 131 48 131 2) ... − − − 98

         15.              Juni 69 403 69 403 1,25 − − − 28
         30.              Juni 132 219 132 219 2) ... − − − 91

         13.              Juli 67 748 67 748 1,50 − − − 28

Quelle: EZB. — * Erweiterung des Euro-Währungsgebiets zum 1. Januar der Laufzeit; Zuteilung zu dem durchschnittlichen Mindestbietungssatz aller
2011 um Estland. — 1 Niedrigster bzw. höchster Zinssatz, zu dem Mittel Hauptrefinanzierungsgeschäfte während der Laufzeit. 
noch zugeteilt bzw. hereingenommen werden. — 2 Berechnung am Ende
 

 
 
4. Geldmarktsätze nach Monaten
 

 
% p.a.

Geldmarktsätze am Frankfurter Bankplatz 1) EURIBOR 3)

Drei- Sechs- Neun- Zwölf-
Tagesgeld Dreimonatsgeld EONIA 2) Wochengeld Monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld monatsgeld

Monats- Niedrigst- und Monats- Niedrigst- und
Zeit Höchstsätze Höchstsätze Monatsdurchschnittedurchschnitte durchschnitte

2010         Dez. 0,45 4) 0,25 − 1,00 1,00 0,92 − 1,05 0,50 0,66 0,81 1,02 1,25 1,39 1,53

2011         Jan. 0,61 0,25 − 1,60 0,98 0,90 − 1,09 0,66 0,69 0,79 1,02 1,25 1,41 1,55
         Febr. 0,66 0,25 − 1,25 1,05 0,97 − 1,13 0,71 0,83 0,89 1,09 1,35 1,54 1,71
         März 0,60 0,25 − 0,85 1,12 0,98 − 1,25 0,66 0,81 0,90 1,18 1,48 1,72 1,92

         April 0,94 0,43 − 1,50 1,28 1,14 − 1,40 0,97 1,07 1,13 1,32 1,62 1,86 2,09
         Mai 1,00 0,50 − 1,35 1,39 1,29 − 1,45 1,03 1,19 1,24 1,43 1,71 1,93 2,15
         Juni 1,10 0,65 − 1,92 1,44 1,30 − 1,55 1,12 1,19 1,28 1,49 1,75 1,95 2,14

1 Geldmarktsätze werden nicht offiziell festgesetzt oder notiert; die aus terbankengeschäft, der über Moneyline Telerate veröffentlicht wird. —
den täglichen Angaben errechneten Monatsdurchschnitte sind ungewich- 3 Euro Interbank Offered Rate: Seit 30. Dezember 1998 von Moneyline
tet. — 2 Euro OverNight Index Average: Seit 4. Januar 1999 von der Euro- Telerate nach der Zinsmethode act/360 berechneter ungewichteter Durch-
päischen Zentralbank auf der Basis effektiver Umsätze nach der Zinsmetho- schnittssatz. — 4 Ultimogeld 0,30%-1,00%. 
de act/360 berechneter gewichteter Durchschnittssatz für Tagesgelder im In-
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5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

a) Bestände o)

 
 

Einlagen privater Haushalte Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

bis 2 Jahre von über 2 Jahren bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2010         Mai 1,70 130 925 2,37 205 790 0,83 85 444 4,06 24 284
         Juni 1,70 129 292 2,47 207 028 0,85 86 238 3,92 22 642
         Juli 1,65 126 987 2,46 207 585 0,89 88 563 3,90 22 755
         Aug. 1,62 126 748 2,46 208 128 0,91 90 953 3,90 22 595
         Sept. 1,59 123 619 2,45 208 722 0,92 92 658 3,90 22 520
         Okt. 1,59 123 550 2,44 209 255 0,97 95 970 3,86 22 535
         Nov. 1,59 123 828 2,42 209 940 1,00 95 794 3,85 22 646
         Dez. 1,57 123 875 2,41 213 208 1,02 98 840 3,83 22 637
2011         Jan. 1,58 123 263 2,40 213 962 1,08 95 791 3,80 22 856
         Febr. 1,58 123 712 2,40 215 243 1,10 96 346 3,80 22 983
         März 1,58 123 032 2,37 216 569 1,14 98 952 3,79 23 106
         April 1,61 125 585 2,36 217 665 1,25 100 520 3,76 23 816
         Mai 1,65 127 375 2,36 219 602 1,33 102 835 3,75 23 709
 
 

Wohnungsbaukredite an private Haushalte 3) Konsumentenkredite und sonstige Kredite an private Haushalte 4) 5)

mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahren bis 1 Jahr 6) von über 5 Jahrenvon über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 1 Jahr bis 5 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Stand am Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2010         Mai 4,16 5 432 4,17 25 886 4,80 920 455 8,34 65 888 5,18 69 992 5,79 311 983
         Juni 4,07 5 042 4,17 25 736 4,74 920 866 8,36 69 258 6,00 69 419 5,79 312 492
         Juli 3,92 5 045 4,14 25 877 4,73 922 884 8,26 66 947 5,97 69 924 5,78 313 416
         Aug. 4,05 5 504 4,10 26 087 4,72 923 541 8,27 66 989 5,95 69 869 5,77 313 830
         Sept. 4,18 5 496 4,07 26 301 4,69 925 117 8,42 68 206 5,93 69 703 5,75 313 591
         Okt. 4,14 5 455 4,05 26 375 4,68 926 841 8,26 66 398 5,89 69 962 5,74 313 936
         Nov. 4,06 5 394 4,01 26 558 4,66 927 903 8,06 66 324 5,78 70 098 5,73 314 010
         Dez. 3,99 5 369 3,97 26 563 4,64 927 171 8,14 68 321 5,73 70 042 5,70 312 604
2011         Jan. 3,91 5 251 3,95 26 421 4,63 926 224 8,20 65 462 5,72 69 810 5,70 311 915
         Febr. 3,82 5 036 3,92 26 475 4,62 926 667 8,20 64 486 5,70 69 108 5,69 312 164
         März 3,88 5 244 3,89 26 702 4,60 926 845 8,25 65 739 5,66 69 606 5,68 311 059
         April 3,95 5 202 3,88 26 839 4,59 927 168 8,22 63 985 5,64 69 778 5,68 312 376
         Mai 4,04 5 248 3,87 27 063 4,58 928 319 8,30 64 040 5,60 70 343 5,68 313 138
 
 

Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften mit Ursprungslaufzeit

bis 1 Jahr 6) von über 1 Jahr bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Stand am Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2) Effektivzinssatz 1) Volumen 2)

Monatsende % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2010         Mai 3,76 136 914 3,44 137 604 3,91 547 945
         Juni 3,71 137 411 3,52 136 207 3,85 549 949
         Juli 3,71 132 479 3,56 134 907 3,86 552 591
         Aug. 3,74 130 788 3,59 133 990 3,86 553 853
         Sept. 3,83 132 925 3,57 134 337 3,87 551 283
         Okt. 3,88 131 772 3,63 133 816 3,85 551 206
         Nov. 3,82 132 041 3,65 134 424 3,85 555 004
         Dez. 3,82 128 142 3,66 133 617 3,86 555 314
2011         Jan. 3,89 130 003 3,67 132 483 3,85 555 165
         Febr. 3,88 133 863 3,68 133 024 3,86 557 886
         März 3,90 135 214 3,70 133 748 3,87 556 255
         April 3,96 134 351 3,75 130 873 3,90 558 075
         Mai 3,99 134 224 3,77 130 564 3,91 558 972

* Gegenstand der MFI-Zinsstatistik sind die von monetären Finanzinstituten bezogen zum Monatsultimo erhoben. — 1 Die Effektivzinssätze werden ent-
(MFIs) angewandten Zinssätze sowie die dazugehörigen Volumina für auf weder als annualisierte vereinbarte Jahreszinssätze (AVJ) oder als eng defi-
Euro lautende Einlagen und Kredite gegenüber in den Mitgliedstaaten der nierte Effektivzinssätze ermittelt. Beide Berechnungsmethoden umfassen
EWU gebietsansässigen privaten Haushalten und nichtfinanziellen Kapitalge- sämtliche Zinszahlungen auf Einlagen und Kredite, jedoch keine eventuell
sellschaften. Der Sektor private Haushalte umfasst Privatpersonen (einschl. anfallenden sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung
Einzelkaufleute) sowie private Organisationen ohne Erwerbszweck. Zu den der Dokumente, Garantien und Kreditversicherungen. — 2 Angaben basie-
nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften zählen sämtliche Unternehmen ren auf der monatlichen Bilanzstatistik. — 3 Besicherte und unbesicherte Kre-
(einschl. Personengesellschaften) außer Versicherungen, Banken und sonsti- dite, die für die Beschaffung von Wohnraum, einschl. Wohnungsbau und
gen Finanzierungsinstitutionen. Die auf harmonisierter Basis im Euro-Wäh- -modernisierung gewährt werden; einschl. Bauspardarlehen und Bauzwi-
rungsgebiet ab Januar 2003 erhobene Zinsstatistik wird in Deutschland als schenfinanzierungen sowie Weiterleitungskredite, die die Meldepflichtigen
Stichprobenerhebung durchgeführt. Die Ergebnisse für den jeweils aktuel- im eigenen Namen und auf eigene Rechnung ausgereicht haben. — 4 Konsu-
len Termin sind stets als vorläufig zu betrachten; Änderungen durch nach- mentenkredite sind Kredite, die zum Zwecke der persönlichen Nutzung für
trägliche Korrekturen, die im folgenden Monatsbericht erscheinen, werden den Konsum von Gütern und Dienstleistungen gewährt werden. — 5 Sonsti-
nicht besonders angemerkt. Weitere Informationen zur MFI-Zinsstatistik las- ge Kredite im Sinne der Statistik sind Kredite, die für sonstige Zwecke, z.B.
sen sich der Bundesbank-Homepage (Rubrik: Statistik / Meldewesen / Banken- Geschäftszwecke, Schuldenkonsolidierung, Ausbildung usw. gewährt wer-
statistik / MFI-Zinsstatistik) entnehmen. — o Die Bestände werden zeitpunkt- den. — 6 Einschl. Überziehungskredite (s.a. Anm. 13 bis 15 S. 47*). 
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

b) Neugeschäft +)

 
 

Einlagen privater Haushalte

mit vereinbarter Laufzeit mit vereinbarter Kündigungsfrist 8)

täglich fällig bis 1 Jahr von über 2 Jahren bis 3 Monate von über 3 Monatenvon über 1 Jahr bis 2 Jahre

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 2) Volumen 2)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2010         Mai 0,69 688 068 0,96 13 756 1,78 701 3,16 2 319 1,31 490 706 1,95 113 839
         Juni 0,76 691 833 0,94 12 881 1,46 545 3,18 2 388 1,36 491 359 1,95 112 572

         Juli 0,73 698 095 1,10 14 993 2,21 1 171 2,22 1 514 1,32 495 008 1,91 110 429
         Aug. 0,74 695 737 1,03 13 926 2,35 1 245 2,13 1 253 1,32 496 668 1,90 108 681
         Sept. 0,74 697 415 1,04 13 929 2,26 1 354 2,12 1 477 1,40 499 188 1,83 106 394

         Okt. 0,75 703 734 1,13 13 062 2,04 1 166 2,23 1 691 1,37 501 900 1,80 105 025
         Nov. 0,74 711 278 1,16 13 413 1,80 1 342 2,16 1 756 1,36 503 907 1,81 105 590
         Dez. 0,71 714 112 1,06 13 862 1,99 1 075 2,13 2 300 1,39 512 222 1,82 105 583

2011         Jan. 0,72 712 891 1,29 17 554 2,14 1 570 2,49 2 259 1,34 514 833 1,83 105 207
         Febr. 0,74 714 176 1,24 15 659 2,21 1 621 2,67 2 278 1,36 516 856 1,84 105 268
         März 0,75 714 781 1,18 13 674 2,20 1 980 2,42 2 293 1,37 517 707 1,85 105 429

         April 0,74 720 878 1,36 15 283 2,28 1 988 2,78 2 473 1,40 517 337 1,87 104 640
         Mai 0,79 721 442 1,36 15 015 2,31 1 980 2,81 3 088 1,40 515 120 1,88 104 562
 
 

Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften

mit vereinbarter Laufzeit

täglich fällig bis 1 Jahr von über 1 Jahr bis 2 Jahre von über 2 Jahren

Erhebungs- Volumen 2) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1) Effektivzinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2010         Mai 0,44 249 328 0,43 32 850 1,79 185 2,89 193
         Juni 0,43 245 454 0,51 29 165 1,76 331 2,29 172

         Juli 0,44 243 984 0,60 38 656 1,68 479 2,56 183
         Aug. 0,44 248 523 0,59 32 128 1,59 353 2,32 243
         Sept. 0,45 248 544 0,59 35 618 1,72 475 2,81 139

         Okt. 0,50 249 029 0,75 35 976 1,69 376 2,28 248
         Nov. 0,47 254 987 0,73 38 509 1,86 288 2,70 381
         Dez. 0,46 258 245 0,68 51 978 2,60 452 2,81 811

2011         Jan. 0,53 253 658 0,77 43 391 1,72 383 2,63 388
         Febr. 0,47 242 018 0,87 31 168 1,90 706 3,02 783
         März 0,48 245 287 0,90 35 003 2,03 430 2,48 448

         April 0,58 243 324 1,12 33 097 2,09 625 2,55 845
         Mai 0,58 246 007 1,20 37 284 2,31 433 2,94 472

 
 

Kredite an private Haushalte

Sonstige Kredite an private Haushalte mit anfänglicher Zinsbindung 5)

darunter: Kredite an wirtschaftlich selbständige Privatpersonen 10)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2010         Mai 2,17 5 191 4,26 1 082 4,32 2 021 . . . . . .
         Juni 2,21 5 611 4,10 1 925 4,05 2 456 2,27 2 717 4,46 1 554 4,07 1 362

         Juli 2,37 5 072 4,18 1 701 4,01 2 740 2,46 3 338 4,35 962 4,00 1 529
         Aug. 2,39 4 240 4,47 857 3,92 2 206 2,43 2 517 4,64 635 3,89 1 250
         Sept. 2,40 4 582 4,15 1 061 3,88 2 581 2,39 2 871 4,27 798 3,84 1 387

         Okt. 2,53 4 941 4,33 1 025 4,00 2 246 2,56 3 235 4,37 763 3,98 1 249
         Nov. 2,57 4 301 4,31 1 519 3,93 2 536 2,58 2 861 4,44 737 3,88 1 456
         Dez. 2,58 5 582 4,15 1 326 3,98 3 534 2,67 3 302 4,29 889 3,96 1 781

2011         Jan. 2,58 5 362 4,13 1 387 4,15 2 234 2,62 3 557 4,22 1 007 4,16 1 295
         Febr. 2,53 4 860 4,56 1 039 4,27 2 456 2,62 2 727 4,68 676 4,28 1 411
         März 2,63 5 036 4,56 1 328 4,45 2 880 2,70 3 273 4,67 988 4,44 1 711

         April 2,81 4 744 4,56 1 175 4,61 2 360 2,86 3 116 4,66 844 4,56 1 342
         Mai 2,93 3 980 4,71 1 150 4,63 2 605 3,02 2 670 4,81 795 4,64 1 381

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44*. — + Für Einlagen mit vereinbarter Lauf- geschäft wird aus Vereinfachungsgründen wie die Bestände zeitpunktbezo-
zeit und sämtliche Kredite außer revolvierenden Krediten und Überziehungs- gen erfasst. Das bedeutet, dass sämtliche Einlagen- und Kreditgeschäfte, die
krediten, Kreditkartenkrediten gilt: Das Neugeschäft umfasst alle zwischen am letzten Tag des Meldemonats bestehen, in die Berechnung der Durch-
privaten Haushalten oder nichtfinanziellen Kapitalgesellschaften und dem schnittszinsen einbezogen werden. — 7 Geschätzt. Das von den Berichts-
berichtspflichtigen MFI neu getroffenen Vereinbarungen. Die Zinssätze wer- pflichtigen gemeldete Neugeschäftsvolumen wird mittels des Horvitz-
den als volumengewichtete Durchschnittssätze über alle im Laufe des Be- Thompson-Schätzers auf die Grundgesamtheit hochgerechnet. — 8 Einschl.
richtsmonats abgeschlossenen Neuvereinbarungen berechnet. Für täglich fäl- Einlagen nichtfinanzieller Kapitalgesellschaften; einschl. Treue- und Wachs-
lige Einlagen, Einlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist sowie revolvieren- tumsprämien. — 9 Ohne Überziehungskredite. — 10 Ab Juni 2010 erhoben. 
de Kredite und Überziehungskredite, Kreditkartenkredite gilt: Das Neu-
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Konsumentenkredite mit anfänglicher Zinsbindung 4)

insgesamt variabel oder von über 1 Jahr
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren(einschl. Kosten)

effektiver Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)Jahreszinssatz 11)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2010         Mai 6,61 5,68 5 834 4,31 2 041 5,04 2 074 8,09 1 719
         Juni 6,83 6,20 5 530 3,39 1 032 5,50 2 324 8,28 2 174

         Juli 7,10 6,51 5 283 3,50 775 5,63 2 285 8,46 2 223
         Aug. 7,18 6,54 4 850 3,47 734 5,76 2 080 8,46 2 036
         Sept. 7,09 6,50 4 957 3,43 731 5,67 2 142 8,43 2 084

         Okt. 6,89 6,26 5 170 3,45 908 5,49 2 170 8,28 2 092
         Nov. 6,75 6,21 4 945 3,45 729 5,42 2 175 8,03 2 041
         Dez. 6,34 5,82 4 400 3,16 771 5,27 1 943 7,66 1 686

2011         Jan. 6,99 6,26 5 179 3,36 1 042 5,51 2 029 8,43 2 108
         Febr. 6,93 6,20 5 233 3,30 958 5,43 2 167 8,30 2 108
         März 6,99 6,37 6 134 3,52 945 5,57 2 652 8,28 2 537

         April 6,86 6,20 5 700 3,28 1 029 5,55 2 417 8,23 2 254
         Mai 7,11 6,39 6 269 3,68 1 086 5,69 2 625 8,25 2 558

darunter: besicherte Kredite 12)

2010         Juni . 5,28 291 3,18 54 7,15 129 4,10 108

         Juli . 4,90 416 3,08 95 6,54 171 4,19 150
         Aug. . 4,34 425 2,19 133 6,41 156 4,07 136
         Sept. . 4,35 433 2,09 110 6,30 164 3,91 159

         Okt. . 4,00 536 2,29 210 6,16 173 3,91 153
         Nov. . 4,64 456 2,49 94 6,40 187 3,92 175
         Dez. . 4,72 475 2,78 104 6,42 198 3,95 173

2011         Jan. . 4,50 430 2,67 119 5,92 176 4,25 135
         Febr. . 4,12 449 2,48 181 5,82 152 4,44 116
         März . 5,26 458 2,72 105 6,24 182 4,61 142

         April . 4,88 440 2,84 116 6,17 200 4,69 124
         Mai . 4,85 527 3,04 168 6,40 207 4,74 152
 
 

noch: Kredite an private Haushalte

Wohnungsbaukredite mit anfänglicher Zinsbindung 3)

insgesamt variabel oder von über 1 Jahr von über 5 Jahren
insgesamt bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre bis 10 Jahre von über 10 Jahren(einschl. Kosten)

effektiver Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7) zinssatz 1) Volumen 7)Jahreszinssatz 11)

zeitraum % p.a. % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2010         Mai 3,89 3,80 13 846 3,16 2 233 3,42 2 271 4,01 5 238 4,10 4 104
         Juni 3,78 3,71 14 899 3,19 2 215 3,36 2 323 3,89 5 495 3,90 4 866

         Juli 3,68 3,60 18 095 3,11 3 092 3,35 2 843 3,79 6 802 3,76 5 358
         Aug. 3,73 3,66 15 163 3,27 2 125 3,31 2 330 3,80 5 932 3,82 4 776
         Sept. 3,62 3,54 16 328 3,28 2 039 3,25 2 340 3,65 6 342 3,64 5 607

         Okt. 3,61 3,49 16 995 3,21 2 797 3,34 2 407 3,58 6 464 3,59 5 327
         Nov. 3,65 3,55 16 236 3,42 1 977 3,25 2 378 3,61 6 393 3,66 5 488
         Dez. 3,76 3,62 17 749 3,38 2 524 3,31 2 659 3,70 7 049 3,77 5 517

2011         Jan. 3,82 3,74 17 098 3,38 3 444 3,43 2 803 3,85 6 692 4,06 4 159
         Febr. 3,99 3,92 14 711 3,56 2 101 3,60 2 470 4,02 5 832 4,15 4 308
         März 4,07 3,99 17 526 3,49 2 777 3,70 2 793 4,10 6 742 4,26 5 214

         April 4,18 4,09 16 705 3,51 2 760 3,73 2 601 4,18 6 626 4,50 4 718
         Mai 4,23 4,16 16 448 3,82 2 503 3,84 2 531 4,23 6 594 4,41 4 820

darunter: besicherte Kredite 12)

2010         Juni . 3,65 6 586 3,25 707 3,26 1 026 3,77 2 364 3,80 2 489

         Juli . 3,62 8 542 3,04 1 009 3,37 1 429 3,74 3 385 3,82 2 719
         Aug. . 3,59 7 930 3,07 840 3,25 1 267 3,70 3 147 3,77 2 676
         Sept. . 3,46 8 500 3,10 786 3,18 1 265 3,57 3 395 3,56 3 054

         Okt. . 3,47 9 197 3,02 1 241 3,40 1 389 3,51 3 540 3,63 3 027
         Nov. . 3,48 8 496 3,19 844 3,15 1 280 3,52 3 452 3,66 2 920
         Dez. . 3,57 8 982 3,28 1 055 3,29 1 401 3,62 3 753 3,76 2 773

2011         Jan. . 3,66 8 664 3,22 1 431 3,36 1 477 3,76 3 560 3,98 2 196
         Febr. . 3,86 7 820 3,43 916 3,58 1 366 3,96 3 235 4,07 2 303
         März . 3,92 8 747 3,34 1 077 3,64 1 439 4,02 3 544 4,17 2 680

         April . 4,04 8 763 3,33 1 330 3,69 1 323 4,09 3 440 4,49 2 670
         Mai . 4,09 8 592 3,65 1 093 3,78 1 342 4,16 3 638 4,33 2 519

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45*; sonstigen Kosten, wie z.B. für Anfragen, Verwaltung, Erstellung der Doku-
Anmerkung 12 s. S. 47*. — 11 Effektivzinssatz, der die eventuell anfallenden mente, Garantien und Kreditversicherungen, beinhaltet. 
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noch: 5. Zinssätze und Volumina für die Bestände und das Neugeschäft der deutschen Banken (MFIs) *)

 b) Neugeschäft +)

 
 

noch: Kredite an private Haushalte Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

darunter darunter
Revolvierende Kredite 13) Revolvierende Kredite 13)

und Überziehungskredite 14) Revolvierende Kredite 13) Echte Revolvierende Kredite 13)und Überziehungskredite 14)

Kreditkartenkredite 15) Kreditkartenkredite Kreditkartenkredite 15)und Überziehungskredite 14) und Überziehungskredite 14)

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 2) zinssatz 1) Volumen 16) zinssatz 1) Volumen 16)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

2010         Mai 10,38 41 645 10,38 41 645 . . 5,09 63 191 5,09 63 191
         Juni 10,16 44 263 10,18 39 362 15,07 3 108 4,74 70 717 4,75 70 537

         Juli 9,98 45 246 10,02 40 207 14,88 3 158 4,72 66 293 4,72 66 073
         Aug. 10,02 45 747 10,09 40 545 14,89 3 236 4,74 64 516 4,75 64 337
         Sept. 10,12 46 795 10,17 41 644 14,90 3 233 4,82 66 162 4,83 65 969

         Okt. 9,92 45 605 9,97 40 404 14,82 3 254 4,90 64 296 4,91 64 108
         Nov. 9,82 44 999 9,92 39 670 14,84 3 241 4,86 64 101 4,87 63 904
         Dez. 9,95 46 527 10,04 41 264 14,85 3 266 4,86 62 512 4,87 62 342

2011         Jan. 9,99 44 746 10,11 39 415 14,94 3 263 4,91 64 520 4,92 64 347
         Febr. 10,09 43 724 10,19 38 548 14,88 3 250 4,91 67 762 4,92 67 580
         März 10,08 44 548 10,19 39 295 14,88 3 251 4,87 68 034 4,89 67 799

         April 10,08 42 907 10,20 37 543 14,94 3 281 4,95 66 106 4,96 65 901
         Mai 10,16 43 083 10,30 37 679 14,96 3 315 4,91 65 330 4,93 65 099

 
 

noch: Kredite an nichtfinanzielle Kapitalgesellschaften

Kredite bis 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 17) Kredite von über 1 Mio € mit anfänglicher Zinsbindung 17)

variabel oder von über 1 Jahr variabel oder von über 1 Jahr
bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren bis 1 Jahr 9) bis 5 Jahre von über 5 Jahren

Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv- Effektiv-
Erhebungs- Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7) Volumen 7)zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1) zinssatz 1)

zeitraum % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio € % p.a. Mio €

Kredite insgesamt
2010         Mai 3,45 10 055 4,52 897 3,94 1 304 2,45 42 240 3,59 1 102 3,74 3 990
         Juni 3,52 7 084 4,45 1 318 3,82 1 458 2,37 49 115 3,29 1 939 3,62 4 607

         Juli 3,30 7 084 4,35 1 381 3,79 1 508 2,46 47 412 2,97 2 312 3,25 4 474
         Aug. 3,51 5 640 4,35 1 113 3,72 1 313 2,62 37 588 3,39 1 401 3,66 3 808
         Sept. 3,49 7 124 4,40 1 227 3,67 1 438 2,37 43 643 3,40 1 725 3,66 4 437

         Okt. 3,42 7 024 4,25 1 296 3,73 1 496 2,44 45 964 3,33 1 851 3,47 4 341
         Nov. 3,84 6 989 4,27 1 329 3,66 1 505 2,64 38 043 3,47 2 006 3,44 4 998
         Dez. 3,77 7 119 4,24 1 472 3,81 1 798 2,78 52 023 3,26 3 889 3,56 7 562

2011         Jan. 3,36 6 823 4,25 1 315 3,96 1 288 2,50 44 418 3,34 2 283 3,95 4 794
         Febr. 3,59 5 971 4,51 1 247 4,08 1 211 2,69 34 963 4,05 1 522 3,98 3 950
         März 3,69 7 429 4,54 1 537 4,28 1 426 2,69 46 728 3,84 2 216 3,97 5 171

         April 3,63 6 876 4,63 1 303 4,37 1 254 2,87 45 450 3,82 2 177 4,70 5 871
         Mai 3,95 6 606 4,71 1 378 4,36 1 362 2,91 38 598 3,67 1 083 4,10 4 057

darunter: besicherte Kredite 12)

2010         Juni 3,81 1 071 3,94 125 3,64 394 2,45 7 467 2,66 545 3,64 1 073

         Juli 3,53 1 436 3,90 203 3,57 395 2,32 9 176 2,91 918 3,21 1 236
         Aug. 3,99 1 025 3,79 162 3,49 387 2,34 6 046 3,97 303 3,62 1 016
         Sept. 3,75 1 258 3,99 149 3,53 465 2,37 8 203 3,23 443 3,99 1 246

         Okt. 3,77 1 439 3,75 191 3,58 532 2,43 8 896 3,18 746 3,68 1 251
         Nov. 4,25 1 179 3,60 190 3,47 404 2,65 6 985 3,45 592 3,32 1 543
         Dez. 4,15 1 477 3,72 196 3,57 503 2,82 9 561 2,74 1 206 3,41 1 665

2011         Jan. 3,59 1 605 3,70 209 3,86 386 2,51 9 039 3,38 950 4,09 1 135
         Febr. 3,65 1 231 4,19 146 3,86 311 2,53 6 812 4,26 624 4,06 1 070
         März 3,70 1 428 4,25 194 4,11 388 2,75 9 342 3,70 743 4,09 976

         April 3,76 1 476 4,37 199 4,20 337 2,76 9 355 3,88 922 4,60 2 009
         Mai 4,11 1 312 4,53 172 4,18 363 2,95 7 082 3,73 221 4,12 946

Anmerkungen * und 1 bis 6 s. S. 44*; Anmerkungen +, 7 bis 10 s. S. 45*; diten zählen eingeräumte und nicht eingeräumte Dispositionskredite sowie
Anmerkung 11 s. S. 46*. — 12 Ab Juni 2010 erhoben. Für die Zwecke der Zins- Kontokorrentkredite. — 15 Ab Juni 2010 einschl. echter und unechter Kredit-
statistik gilt ein Kredit als besichert, wenn für den Kreditbetrag eine Besiche- kartenkredite. Unter einem unechten Kreditkartenkredit ist die Stundung
rung (u.a. Finanzwerte, Immobiliensicherheiten, Schuldverschreibungen) in von Kreditkartenforderungen, die während der Abrechnungsperiode zusam-
mindestens gleicher Höhe bestellt, verpfändet oder abgetreten wurde. — menkommen, zu verstehen. Da in dieser Phase üblicherweise keine Sollzin-
13 Ab Juni 2010 einschl. revolvierender Kredite, die alle folgenden Eigen- sen in Rechnung gestellt werden, ist der Zinssatz für unechte Kreditkarten-
schaften besitzen: a) der Kreditnehmer kann die Mittel bis zu einem im kredite definitionsgemäß 0 %. — 16 Von Januar 2003 bis Mai 2010 ge-
Voraus genehmigten Kreditlimit nutzen oder abheben, ohne den Kreditge- schätzt. Der von den Berichtspflichtigen gemeldete Gesamtbestand zum
ber davon im Voraus in Kenntnis zu setzen; b) der verfügbare Kreditbetrag Monatsende wurde mittels des Horvitz-Thompson-Schätzers auf die Grundge-
kann sich mit Aufnahme und Rückzahlung von Krediten erhöhen bzw. ver- samtheit hochgerechnet. Ab Juni 2010 basieren die Angaben auf der monatli-
ringern; c) der Kredit kann wiederholt genutzt werden; d) es besteht keine chen Bilanzstatistik. — 17 Der Betrag bezieht sich jeweils auf die einzelne,
Pflicht zu regelmäßiger Rückzahlung der Mittel. — 14 Überziehungskredite als Neugeschäft geltende Kreditaufnahme. 
sind als Sollsalden auf laufenden Konten definiert. Zu den Überziehungskre-
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1. Absatz und Erwerb von festverzinslichen Wertpapieren und Aktien in Deutschland *)

 
 
 

Festverzinsliche Wertpapiere

Absatz Erwerb

inländische Schuldverschreibungen 1) Inländer 

Offen-
Bank- Anleihen Anleihen aus- Kredit- markt-

Absatz schuld- von der ländische institute operati-
= ver- Unter- öffent- Schuldver- onen dereinschließlich
Erwerb zu- schrei- nehmen 2) lichen schrei- zu- Bauspar- Nicht- Bundes- Aus-

Zeit insgesamt sammen bungen (Nicht-MFIs) Hand 3) bungen 4) sammen 5) kassen 6) banken 7) bank 6) länder 8)

Mio DM

1998 418 841 308 201 254 367 3 143 50 691 110 640 245 802 203 342 42 460 − 173 038

Mio €

1999 292 663 198 068 156 399 2 184 39 485 94 595 155 766 74 728 81 038 − 136 898

2000 226 393 157 994 120 154 12 605 25 234 68 399 151 568 91 447 60 121 − 74 825
2001 180 227 86 656 55 918 14 473 16 262 93 571 111 281 35 848 75 433 − 68 946
2002 175 396 124 035 47 296 14 506 62 235 51 361 60 476 13 536 46 940 − 114 920
2003 184 679 134 455 31 404 30 262 72 788 50 224 105 557 35 748 69 809 − 79 122
2004 233 890 133 711 64 231 10 778 58 703 100 179 108 119 121 841 − 13 723 − 125 772

2005 252 658 110 542 39 898 2 682 67 965 142 116 94 718 61 740 32 978 − 157 940
2006 242 006 102 379 40 995 8 943 52 446 139 627 125 423 68 893 56 530 − 116 583
2007 217 798 90 270 42 034 20 123 28 111 127 528 − 26 762 96 476 − 123 238 − 244 560
2008 72 574 66 139 − 45 712 86 527 25 322 6 435 2 798 68 049 − 65 251 − 69 776
2009 67 560 − 538 − 114 902 22 709 91 655 68 098 88 871 12 973 75 898 − − 21 311

2010 148 535 − 1 212 − 7 621 24 044 − 17 635 149 747 100 463 − 103 271 203 734 − 48 072

2011         März − 3 970 − 7 740 − 15 811 1 204 6 867 3 770 − 4 591 − 15 442 10 852 − 621

         April − 2 198 − 6 295 − 10 472 − 3 518 7 695 4 097 − 21 656 − 1 559 − 20 097 − 19 458
         Mai 31 830 24 797 − 1 904 3 332 23 369 7 033 − 11 632 2 140 − 13 772 − 43 462

 
 
 

Aktien

Absatz Erwerb

Absatz Inländer
=
Erwerb inländische ausländische zu- Kredit- Nicht-
insgesamt Aktien 9) Aktien 10) sammen 11) institute 6) 12) banken 7) Ausländer 13)

Zeit
Mio DM

1998 249 504 48 796 200 708 149 151 20 252 128 899 100 353

Mio €

1999 150 013 36 010 114 003 103 136 18 637 84 499 46 877

2000 140 461 22 733 117 729 164 654 23 293 141 361 − 24 194
2001 82 665 17 575 65 091 − 2 252 − 14 714 12 462 84 918
2002 39 338 9 232 30 106 18 398 − 23 236 41 634 20 941
2003 11 896 16 838 − 4 946 − 15 121 7 056 − 22 177 27 016
2004 − 3 317 10 157 − 13 474 7 432 5 045 2 387 − 10 748

2005 32 364 13 766 18 597 1 036 10 208 − 9 172 31 329
2006 26 276 9 061 17 214 7 528 11 323 − 3 795 18 748
2007 − 5 009 10 053 − 15 062 − 62 308 − 6 702 − 55 606 57 299
2008 − 28 613 11 326 − 39 939 1 542 − 23 079 24 621 − 30 153
2009 37 903 23 962 13 940 32 176 − 8 335 40 511 5 725

2010 35 469 20 049 15 422 37 798 7 340 30 458 − 2 329

2011         März − 1 903 257 − 2 160 4 002 5 932 − 1 930 − 5 905

         April 8 002 5 559 2 443 25 279 22 596 2 683 − 17 277
         Mai 9 849 5 851 3 998 − 2 964 − 12 646 9 682 12 813

*  Festverzinsliche Wertpapiere umfassen bis Ende 1999 Rentenwerte und Wertpapiere durch inländische Investmentfonds. — 8 Netto-Erwerb bzw. Net-
Geldmarktpapiere inländischer Banken, ab Januar 2000 alle Schuldverschrei- to-Veräußerung  (-) inländischer Schuldverschreibungen durch Ausländer;
bungen. Anteile an Investmentfonds s. Tabelle VII. 6. — 1 Netto-Absatz zu Transaktionswerte. — 9 Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften; zu
Kurswerten plus/minus Eigenbestandsveränderungen bei den Emittenten. — Emissionskursen. — 10 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländi-
2 Ab Januar 2011 inklusive grenzüberschreitender konzerninterner scher Aktien (einschl. Direktinvestitionen) durch Inländer; Transaktionswer-
Verrechnungen. — 3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und te. — 11 In- und ausländische Aktien. — 12 Bis einschl. 1998 ohne Aktien
Treuhandanstalt. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) auslän- mit Konsortialbindung. — 13 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) in-
discher Schuldverschreibungen durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 In- ländischer Aktien (einschl. Direktinvestitionen) durch Ausländer; Trans-
und ausländische Schuldverschreibungen. — 6 Buchwerte; statistisch berei- aktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten Termin sind vor-
nigt. — 7 Als Rest errechnet; enthält auch den Erwerb in- und ausländischer läufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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2. Absatz festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Bis Ende 1998 Mio DM, ab 1999 Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
DM-/Euro-Aus-

Schuldver- Sonstige landsanleihen
schreibungen Bankschuld- Anleihen von Anleihen unter inländ.

Hypotheken- Öffentliche verschrei- Unternehmen der öffent- Konsortialfüh-von Spezialkre-
Zeit Insgesamt zusammen pfandbriefe Pfandbriefe ditinstituten bungen lichen Hand 3) rung begeben(Nicht-MFIs) 2)

Brutto-Absatz 4)

1998 1 030 827 789 035 71 371 344 609 72 140 300 920 3 392 238 400 149 542

Mio €

1999 571 269 448 216 27 597 187 661 59 760 173 200 2 570 120 483 57 202

2000 659 148 500 895 34 528 143 107 94 556 228 703 8 114 150 137 31 597
2001 687 988 505 646 34 782 112 594 106 166 252 103 11 328 171 012 10 605
2002 818 725 569 232 41 496 119 880 117 506 290 353 17 574 231 923 10 313
2003 958 917 668 002 47 828 107 918 140 398 371 858 22 510 268 406 2 850
2004 990 399 688 844 33 774 90 815 162 353 401 904 31 517 270 040 12 344

2005 988 911 692 182 28 217 103 984 160 010 399 969 24 352 272 380 600
2006 925 863 622 055 24 483 99 628 139 193 358 750 29 975 273 834 69
2007 1 021 533 743 616 19 211 82 720 195 722 445 963 15 043 262 872 −
2008 1 337 337 961 271 51 259 70 520 382 814 456 676 95 093 280 974 −
2009 1 533 616 1 058 815 40 421 37 615 331 566 649 215 76 379 398 423 −

2010 1 375 138 757 754 36 226 33 539 363 828 324 160 53 654 563 731 −

2011         Febr. 111 051 67 755 4 060 2 070 35 484 26 142 9 905 33 391 −
         März 101 051 43 257 4 215 1 147 20 434 17 462 8 052 49 742 −

         April 125 181 45 989 1 643 2 954 26 792 14 600 8 141 71 051 −
         Mai 109 277 61 243 3 490 3 146 38 582 16 025 7 751 40 283 −

darunter: Schuldverschreibungen mit Laufzeit von über 4 Jahren 5)

1998 694 414 496 444 59 893 288 619 54 385 93 551 2 847 195 122 139 645

Mio €

1999 324 888 226 993 16 715 124 067 37 778 48 435 2 565 95 331 44 013

2000 319 330 209 187 20 724 102 664 25 753 60 049 6 727 103 418 27 008
2001 299 751 202 337 16 619 76 341 42 277 67 099 7 479 89 933 6 480
2002 309 157 176 486 16 338 59 459 34 795 65 892 12 149 120 527 9 213
2003 369 336 220 103 23 210 55 165 49 518 92 209 10 977 138 256 2 850
2004 424 769 275 808 20 060 48 249 54 075 153 423 20 286 128 676 4 320

2005 425 523 277 686 20 862 63 851 49 842 143 129 16 360 131 479 400
2006 337 969 190 836 17 267 47 814 47 000 78 756 14 422 132 711 69
2007 315 418 183 660 10 183 31 331 50 563 91 586 13 100 118 659 −
2008 387 516 190 698 13 186 31 393 54 834 91 289 84 410 112 407 −
2009 361 999 185 575 20 235 20 490 59 809 85 043 55 240 121 185 −

2010 381 687 169 174 15 469 15 139 72 796 65 769 34 649 177 863 −

2011         Febr. 31 706 16 747 1 295 509 6 588 8 355 2 507 12 453 −
         März 33 572 13 001 2 021 253 2 960 7 767 4 484 16 087 −

         April 38 406 13 320 599 1 109 7 752 3 859 3 970 21 116 −
         Mai 29 509 10 462 1 570 349 5 217 3 327 2 596 16 450 −

Netto-Absatz 6)

1998 327 991 264 627 22 538 162 519 18 461 61 111 3 118 60 243 84 308

Mio €

1999 209 096 170 069 2 845 80 230 31 754 55 238 2 185 36 840 22 728

2000 155 615 122 774 5 937 29 999 30 089 56 751 7 320 25 522 − 16 705
2001 84 122 60 905 6 932 − 9 254 28 808 34 416 8 739 14 479 − 30 657
2002 131 976 56 393 7 936 − 26 806 20 707 54 561 14 306 61 277 − 44 546
2003 124 556 40 873 2 700 − 42 521 44 173 36 519 18 431 65 253 − 54 990
2004 167 233 81 860 1 039 − 52 615 50 142 83 293 18 768 66 605 − 22 124

2005 141 715 65 798 − 2 151 − 34 255 37 242 64 962 10 099 65 819 − 35 963
2006 129 423 58 336 − 12 811 − 20 150 44 890 46 410 15 605 55 482 − 19 208
2007 86 579 58 168 − 10 896 − 46 629 42 567 73 127 − 3 683 32 093 − 29 750
2008 119 472 8 517 15 052 − 65 773 25 165 34 074 82 653 28 302 − 31 607
2009 76 441 − 75 554 858 − 80 646 25 579 − 21 345 48 508 103 482 − 21 037

2010 21 566 − 87 646 − 3 754 − 63 368 28 296 − 48 822 23 748 85 464 − 10 904

2011         Febr. 28 590 16 658 2 846 − 5 212 11 715 7 309 7 537 4 396 − 3 110
         März − 22 725 − 20 633 1 158 − 2 744 − 9 928 − 9 118 2 041 − 4 134 − 197

         April 21 496 − 8 280 − 707 − 6 435 3 844 − 4 982 1 539 28 238 − 127
         Mai 20 016 − 5 338 682 − 1 720 5 899 − 10 199 1 166 24 187 − 926

* Begriffsabgrenzungen s. Erläuterungen im Statistischen Beiheft 2 Kapital- Treuhandanstalt. — 4 Brutto-Absatz ist nur der Erstabsatz neu aufgelegter
marktstatistik, S. 63 ff. — 1 Ohne Bank-Namensschuldverschreibungen. — Wertpapiere. — 5 Längste Laufzeit gemäß Emissionsbedingungen. —
2 Ab Januar 2011 inklusive grenzüberschreitender konzerninterner 6 Brutto-Absatz minus Tilgung. 
Verrechnungen. — 3 Einschl. Bundeseisenbahnvermögen, Bundespost und
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3. Umlauf festverzinslicher Wertpapiere von Emittenten mit Sitz in Deutschland *)

 
 

Mio € Nominalwert

Bankschuldverschreibungen 1) Nachrichtlich:
Stand am DM-/Euro-Aus-
Jahres- bzw. Schuldver- landsanleihen
Monatsende/ Sonstige Anleihenschreibungen unter inländ.Anleihen von
Laufzeit Bankschuld- Unternehmen der öffent-von Spezial-Öffentliche Konsortialfüh-Hypotheken-
in Jahren Insgesamt zusammen lichen Hand kreditinstituten verschreibungenPfandbriefe (Nicht-MFIs) rung begebenpfandbriefe

1999 2 097 926 1 322 863 134 814 655 024 163 284 369 741 6 280 768 783 339 560

2000 2 265 121 1 445 736 140 751 685 122 157 374 462 488 13 599 805 786 322 856
2001 2 349 243 1 506 640 147 684 675 868 201 721 481 366 22 339 820 264 292 199
2002 2 481 220 1 563 034 155 620 649 061 222 427 535 925 36 646 881 541 247 655
2003 2 605 775 1 603 906 158 321 606 541 266 602 572 442 55 076 946 793 192 666
2004 2 773 007 1 685 766 159 360 553 927 316 745 655 734 73 844 1 013 397 170 543

2005 2 914 723 1 751 563 157 209 519 674 323 587 751 093 83 942 1 079 218 134 580
2006 3 044 145 1 809 899 144 397 499 525 368 476 797 502 99 545 1 134 701 115 373
2007 3 130 723 1 868 066 133 501 452 896 411 041 870 629 95 863 1 166 794 85 623
2008 3 250 195 1 876 583 150 302 377 091 490 641 858 550 178 515 1 195 097 54 015
2009 3 326 635 1 801 029 151 160 296 445 516 221 837 203 227 024 1 298 581 32 978

2010 3 348 201 2) 1 570 490 147 529 232 954 544 517 2) 645 491 250 774 2) 1 526 937 22 074

2010         Dez. 3 348 201 1 570 490 147 529 232 954 544 517 645 491 250 774 1 526 937 22 074

2011         Jan. 3 353 580 1 577 837 148 561 229 665 547 464 652 148 259 340 1 516 402 20 824
         Febr. 3 382 171 1 594 496 151 406 224 453 559 179 659 457 266 877 1 520 798 17 714
         März 3 359 446 1 573 863 152 564 221 709 549 250 650 340 268 919 1 516 664 17 517

         April 3 380 943 1 565 583 151 857 215 274 553 094 645 358 270 457 1 544 902 17 391
         Mai 3 400 959 1 560 246 152 539 213 554 558 994 635 158 271 624 1 569 089 16 464

Aufgliederung nach Restlaufzeiten 3) Stand Ende Mai 2011

1 336 444 643 474 68 687 106 521 213 884 254 380 58 074 634 895 4 334     bis unter   2
772 746 407 090 45 619 58 309 145 703 157 460 61 363 304 292 5 204  2 bis unter   4
515 245 270 419 25 378 29 511 74 986 140 542 27 202 217 622 3 118  4 bis unter   6
204 958 84 721 7 324 9 281 44 597 23 518 13 320 106 917 278  6 bis unter  8
188 685 51 923 5 000 5 883 27 719 13 322 6 995 129 765 218  8 bis unter 10
63 621 29 232 491 2 593 20 945 5 203 9 586 24 803 1 65710 bis unter 15
85 428 16 574 14 318 7 527 8 715 3 166 65 689 68715 bis unter 20

233 835 56 811 25 1 138 23 633 32 015 91 918 85 106 96720 und darüber

* Einschl. der zeitweilig im Bestand der Emittenten befindlichen Schuldver- schreibungen. — 3 Gerechnet vom Berichtsmonat bis zur Endfälligkeit bei ge-
schreibungen. — 1 Ohne dem Treuhänder zur zeitweiligen Verwahrung über- samtfälligen Schuldverschreibungen, bis zur mittleren Fälligkeit des restli-
gebene Stücke. — 2 Änderung in der sektoralen Zuordnung von Schuldver- chen Umlaufbetrages bei nicht gesamtfälligen Schuldverschreibungen. 
 
 
4. Umlauf von Aktien in Deutschland ansässiger Emittenten *)

 
 

Mio € Nominalwert

Veränderung des Kapitals inländischer Aktiengesellschaften aufgrund von

Barein- Nachrichtlich:
Umlauf zuzahlung und

Umtausch Umwand- Kurswerten
Nettozugang vonAktienkapital Einbringung Einbringung lung in eine (Marktkapitali-

= Umlauf bzw. Wandel- Ausgabe oder aus sierung)von Forde- von Aktien, Verschmel- Kapitalher-
schuld- Kuxen, zung und einer absetzungStand am Ende Nettoabgang (-) von Kapital- rungen und Stand am Ende

im Berichts- berichti- sonstigen GmbH-An- anderen unddes Berichts- Vermögens-verschrei- des Berichts-
Zeit zeitraums zeitraum bungen 1) Auflösunggungsaktien Sachwerten teilen u.Ä. übertragung Rechtsform zeitraums 2)

1999 133 513 11 747 5 519 2 008 190 1 075 2 099 1 560 − 708 1 603 304

2000 147 629 14 115 3 620 3 694 618 8 089 − 1 986 1 827 − 1 745 1 353 000
2001 166 187 18 561 7 987 4 057 1 106 8 448 1 018 − 905 − 3 152 1 205 613
2002 168 716 2 528 4 307 1 291 486 1 690 − 868 − 2 152 − 2 224 647 492
2003 162 131 − 6 585 4 482 923 211 513 − 322 − 10 806 − 1 584 851 001
2004 164 802 2 669 3 960 1 566 276 696 220 − 1 760 − 2 286 887 217

2005 163 071 − 1 733 2 470 1 040 694 268 − 1 443 − 3 060 − 1 703 1 058 532
2006 163 764 695 2 670 3 347 604 954 − 1 868 − 1 256 − 3 761 1 279 638
2007 164 560 799 3 164 1 322 200 269 − 682 − 1 847 − 1 636 1 481 930
2008 168 701 4 142 5 006 1 319 152 0 − 428 − 608 − 1 306 830 622
2009 175 691 6 989 12 476 398 97 − − 3 741 − 1 269 − 974 927 256

2010 174 596 − 1 096 3 265 497 178 10 − 486 − 993 − 3 569 1 091 220

2010         Dez. 174 596 − 46 270 0 4 − − 37 − 21 − 263 1 091 220

2011         Jan. 175 062 466 592 − 308 − − 6 − 197 − 231 1 109 831
         Febr. 174 978 − 84 92 2 1 − 0 − 156 − 24 1 129 599
         März 175 124 145 253 19 6 − − 73 − 16 − 44 1 108 591

         April 175 396 272 303 30 − − − 1 − 36 − 25 1 162 665
         Mai 174 520 − 876 1 413 − 3 − 0 18 − 2 310 1 133 630

* Ohne Aktien der Investmentaktiengesellschaften. — 1 Einschl. der Ausgabe (Börsensegment wurde am 24. März 2003 eingestellt) zugelassen sind; ferner
von Aktien aus Gesellschaftsgewinn. — 2 Einbezogen sind Gesellschaften, auch Gesellschaften, deren Aktien im Open Market (Freiverkehr) gehandelt
deren Aktien zum Regulierten Markt (mit dessen Einführung wurde am werden. Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben der Heraus-
1. November 2007 die Unterteilung der organisierten Zulassungssegmente in gebergemeinschaft Wertpapier-Mitteilungen und der Deutsche Börse AG. 
den Amtlichen und Geregelten Markt aufgehoben) oder zum Neuen Markt
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5. Renditen und Indizes deutscher Wertpapiere
 
 

               

Umlaufsrenditen festverzinslicher Wertpapiere inländischer Emittenten 1) Indizes 2) 3)

Anleihen der öffentlichen Hand Bank- Renten Aktien
schuldverschreibungen

börsennotierte Anleihen
Bundeswertpapiere von

Unter- Deutscher Deutscher
mit Restlauf- mit Restlauf- nehmen Renten- iBoxx- Aktien-

(Nicht- index CDAX- indexzeit über 9 biszeit über 9 bis €-Deutschland-
insgesamt zusammen zusammen 10 Jahre 4) zusammen 10 Jahre MFIs) (REX) Kursindex Kursindex (DAX)

Tagesdurch- Ende Ende Ende
Zeit % p.a. schnittskurs 1998=100 1987=100 1987=1000

1999 4,3 4,3 4,3 4,5 4,3 4,9 5,0 110,60 92,52 445,95 6 958,14

2000 5,4 5,3 5,2 5,3 5,6 5,8 6,2 112,48 94,11 396,59 6 433,61
2001 4,8 4,7 4,7 4,8 4,9 5,3 5,9 113,12 94,16 319,38 5 160,10
2002 4,7 4,6 4,6 4,8 4,7 5,1 6,0 117,56 97,80 188,46 2 892,63
2003 3,7 3,8 3,8 4,1 3,7 4,3 5,0 117,36 97,09 252,48 3 965,16
2004 3,7 3,7 3,7 4,0 3,6 4,2 4,0 120,19 99,89 268,32 4 256,08

2005 3,1 3,2 3,2 3,4 3,1 3,5 3,7 120,92 101,09 335,59 5 408,26
2006 3,8 3,7 3,7 3,8 3,8 4,0 4,2 116,78 96,69 407,16 6 596,92
2007 4,3 4,3 4,2 4,2 4,4 4,5 5,0 114,85 94,62 478,65 8 067,32
2008 4,2 4,0 4,0 4,0 4,5 4,7 6,3 121,68 102,06 266,33 4 810,20
2009 3,2 3,1 3,0 3,2 3,5 4,0 5,5 123,62 100,12 320,32 5 957,43

2010 2,5 2,4 2,4 2,7 2,7 3,3 4,0 124,96 102,95 368,72 6 914,19

2011         März 3,1 3,0 3,0 3,2 3,3 4,0 3,9 121,46 99,73 374,45 7 041,31

         April 3,2 3,1 3,1 3,3 3,5 4,1 4,1 121,95 100,28 394,79 7 514,46
         Mai 3,0 2,9 2,9 3,1 3,3 3,9 4,2 123,54 101,53 377,73 7 293,69
         Juni 2,8 2,7 2,7 2,9 3,1 3,7 4,2 123,67 101,08 381,23 7 376,24

1 Inhaberschuldverschreibungen mit einer längsten Laufzeit gemäß Emis- gen mit den Umlaufsbeträgen der in die Berechnung einbezogenen Schuld-
sionsbedingungen von über 4 Jahren, soweit ihre mittlere Restlaufzeit mehr verschreibungen. Die Monatszahlen werden aus den Renditen aller Ge-
als 3 Jahre beträgt. Außer Betracht bleiben Wandelschuldverschreibungen schäftstage eines Monats errechnet. Die Jahreszahlen sind ungewogene Mit-
u.Ä., Schuldverschreibungen mit unplanmäßiger Tilgung, Null-Kupon-Anlei- tel der Monatszahlen. — 2 Stand am Jahres- bzw. Monatsende. —
hen, variabel verzinsliche Anleihen und Anleihen, die nicht in DM oder Euro 3 Quelle: Deutsche Börse AG. — 4 Einbezogen sind nur futurefähige Anlei-
denominiert sind. Die Gruppenrenditen für die Wertpapierarten sind gewo- hen; als ungewogener Durchschnitt ermittelt. 

 
 

6. Absatz und Erwerb von Anteilen an Investmentfonds in Deutschland
 
 

Absatz Erwerb

inländische Fonds 1) (Mittelaufkommen) Inländer

Publikumsfonds Kreditinstitute 2)

Nichtbanken 3)einschl. Bausparkassen
darunter

Absatz
= Offene aus- darunter darunter
Erwerb Geld- Wert- Immo- ländi- auslän- auslän-
insge- zu- zu- markt- papier- bilien- Spezial- sche zu- zu- dische zu- dische Aus-
samt sammen sammen fonds fonds fonds fonds Fonds 4) sammen sammen Anteile sammen Anteile länder 5)

Zeit
Mio DM

1998 187 641 169 748 38 998 5 772 27 814 4 690 130 750 17 893 190 416 43 937 961 146 479 16 507 − 2 775

Mio €

1999 111 282 97 197 37 684 3 347 23 269 7 395 59 513 14 086 105 521 19 862 − 637 85 659 14 722 5 761

2000 118 021 85 160 39 712 − 2 188 36 818 − 2 824 45 448 32 861 107 019 14 454 92 92 565 32 769 11 002
2001 97 077 76 811 35 522 12 410 9 195 10 159 41 289 20 266 96 127 10 251 2 703 85 876 17 563 951
2002 66 571 59 482 25 907 3 682 7 247 14 916 33 575 7 089 67 251 2 100 3 007 65 151 4 082 − 680
2003 47 754 43 943 20 079 − 924 7 408 14 166 23 864 3 811 49 547 − 2 658 734 52 205 3 077 − 1 793
2004 14 435 1 453 − 3 978 − 6 160 − 1 246 3 245 5 431 12 982 10 267 8 446 3 796 1 821 9 186 4 168

2005 85 268 41 718 6 400 − 124 7 001 − 3 186 35 317 43 550 79 252 21 290 7 761 57 962 35 789 6 016
2006 47 264 19 535 − 14 257 490 − 9 362 − 8 814 33 791 27 729 39 006 14 676 5 221 24 330 22 508 8 258
2007 55 778 13 436 − 7 872 − 4 839 − 12 848 6 840 21 307 42 342 51 309 − 229 4 240 51 538 38 102 4 469
2008 − 313 − 7 911 − 14 409 − 12 171 − 11 149 799 6 498 7 598 8 401 − 16 625 − 9 252 25 026 16 850 − 8 714

2009 41 972 43 747 10 966 − 5 047 11 749 2 686 32 780 − 1 776 36 566 − 14 995 − 8 178 51 561 6 402 5 406
2010 106 663 84 906 13 381 − 148 8 683 1 897 71 525 21 756 104 253 3 873 6 290 100 380 15 466 2 410

2011         März − 1 360 805 − 1 478 139 − 1 243 − 492 2 284 − 2 165 − 1 789 − 668 180 − 1 121 − 2 345 429

         April 5 789 2 450 − 208 − 296 − 70 − 69 2 658 3 339 5 862 − 139 − 387 6 001 3 726 − 73
         Mai − 773 23 1 185 − 260 1 168 267 − 1 162 − 796 − 2 408 − 1 696 1 321 − 712 − 2 117 1 635

1 Einschl. Investmentaktiengesellschaften. — 2 Buchwerte. — 3 Als Rest er- bzw. Netto-Veräußerung (−) inländischer Investmentfondsanteile durch
rechnet. — 4 Netto-Erwerb bzw. Netto-Veräußerung (−) ausländischer Invest- Ausländer; Transaktionswerte. — Die Ergebnisse für den jeweils neuesten
mentfondsanteile durch Inländer; Transaktionswerte. — 5 Netto-Erwerb Termin sind vorläufig, Korrekturen werden nicht besonders angemerkt. 
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1. Geldvermögensbildung und Finanzierung der privaten nichtfinanziellen Sektoren
(unkonsolidiert)

  
  Mrd €

2009 2010 

Position 2008 2009 2010 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 121,0 49,9 80,2 9,4 15,2 5,5 19,8 16,5 21,3 7,6 34,8

Langfristig festverzinsliche
Wertpapiere 2) 1,4 3,6 − 14,0 12,1 0,7 2,1 − 11,3 5,1 1,3 0,6 − 21,0

Aktien − 45,5 − 1,0 2,2 − 2,0 − 1,0 1,0 1,0 1,0 1,0 − 0,6 0,8
Sonstige Beteiligungen 3,0 3,0 3,0 0,7 0,8 0,8 0,8 0,7 0,7 0,7 0,8
Investmentzertifikate 8,2 22,1 8,9 9,3 5,1 6,7 1,1 5,9 − 3,4 7,5 − 1,0

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 31,2 60,6 63,1 20,0 13,1 11,9 15,6 22,1 13,8 11,1 16,1

kurzfristige Ansprüche 0,4 0,5 0,4 0,1 0,1 0,1 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1
längerfristige Ansprüche 30,8 60,1 62,7 19,9 13,0 11,8 15,4 22,0 13,7 11,0 16,0

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 7,3 9,9 10,2 2,4 2,5 2,4 2,5 2,5 2,6 2,5 2,6

Sonstige Forderungen 4) − 2,8 − 1,1 0,0 − 0,2 − 0,3 − 0,3 − 0,2 0,1 − 0,0 − 0,1 − 0,0

Insgesamt 123,8 147,0 153,6 51,7 35,9 30,1 29,2 54,0 37,2 29,4 33,0

  II. Finanzierung

Kredite − 14,9 − 5,1 4,5 − 7,7 2,5 4,5 − 4,5 − 7,2 5,7 5,5 0,6
kurzfristige Kredite 1,2 − 4,3 − 2,3 − 0,4 − 0,1 − 1,3 − 2,5 − 0,3 1,0 − 0,8 − 2,1
längerfristige Kredite − 16,0 − 0,9 6,8 − 7,2 2,6 5,7 − 2,0 − 6,9 4,7 6,3 2,7

Sonstige Verbindlichkeiten 0,4 1,1 0,4 0,5 0,3 − 0,1 0,4 0,4 0,0 − 0,0 − 0,0

Insgesamt − 14,4 − 4,0 4,9 − 7,2 2,8 4,4 − 4,1 − 6,8 5,7 5,4 0,6

Unternehmen

  I. Geldvermögensbildung

Bargeld und Einlagen 11,2 23,6 2,4 − 1,3 10,2 12,6 2,1 5,5 − 21,9 20,1 − 1,3

Langfristig festverzinsliche
Wertpapiere 2) − 11,7 − 17,6 61,1 − 8,3 − 22,6 − 22,0 35,3 13,5 44,9 − 24,5 27,2
Finanzderivate 16,6 − 6,0 26,6 − 9,7 − 0,3 3,7 0,2 2,0 3,3 4,2 17,3

Aktien 86,7 85,1 23,1 20,1 42,0 29,3 − 6,2 8,6 − 9,6 5,2 19,0
Sonstige Beteiligungen 15,7 21,8 39,0 10,4 7,2 6,9 − 2,8 31,7 6,9 3,1 − 2,8
Investmentzertifikate − 7,8 − 41,7 5,1 − 3,3 − 10,1 − 15,6 − 12,8 − 1,3 4,4 0,3 1,7

Kredite 50,6 87,1 85,5 27,5 15,6 19,2 24,8 26,5 28,7 17,8 12,5
kurzfristige Kredite 34,4 53,8 65,3 17,0 11,3 12,7 12,8 20,2 20,0 16,9 8,2
längerfristige Kredite 16,2 33,3 20,2 10,5 4,3 6,6 12,0 6,3 8,7 0,9 4,3

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 0,4 1,0 0,8 0,2 0,2 0,2 0,4 0,2 0,2 0,2 0,2

kurzfristige Ansprüche 0,4 1,0 0,8 0,2 0,2 0,2 0,4 0,2 0,2 0,2 0,2
längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen − 35,2 − 2,4 − 55,5 − 6,4 − 10,3 − 5,8 20,0 − 31,3 − 20,8 15,8 − 19,1

Insgesamt 126,7 150,7 188,2 29,2 31,9 28,6 61,1 55,4 36,0 42,1 54,7

  II. Finanzierung

Langfristig festverzinsliche
Wertpapiere 2) 9,6 − 7,1 9,6 − 9,9 − 1,8 3,5 1,2 8,7 − 0,5 − 3,6 5,1
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 3,6 5,5 7,2 1,9 0,3 2,3 1,0 6,1 0,1 0,2 0,8
Sonstige Beteiligungen 19,7 7,2 9,1 1,2 − 0,7 1,6 5,1 1,7 1,6 5,2 0,6

Kredite 80,6 59,9 24,8 33,4 12,3 2,4 11,8 27,1 14,1 16,4 − 32,8
kurzfristige Kredite 47,2 10,7 44,6 12,7 − 1,0 − 0,3 − 0,7 29,8 20,7 8,5 − 14,5
längerfristige Kredite 33,4 49,2 − 19,8 20,8 13,3 2,7 12,4 − 2,7 − 6,6 7,8 − 18,3

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 2,9 4,8 4,8 1,2 1,2 1,2 1,2 1,2 1,2 1,2 1,2

Sonstige Verbindlichkeiten 26,3 39,8 39,7 24,6 7,2 7,8 0,2 2,8 6,4 7,2 23,3

Insgesamt 142,7 110,1 95,2 52,4 18,4 18,8 20,4 47,6 22,9 26,6 − 1,8

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. richtungen. — 4 Einschl. verzinslich angesammelte Überschussanteile bei
Geldmarktpapiere. — 3 Einschl. Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen so- Versicherungen. 
wie berufsständische Versorgungswerke und Zusatzversorgungsein-
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2. Geldvermögen und Verbindlichkeiten der privaten nichtfinanziellen Sektoren
(unkonsolidiert)

  
  Stand am Jahres- bzw. Quartalsende; Mrd €

2009 2010 

Position 2008 2009 2010 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj.

Private Haushalte 1)

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 1 737,5 1 788,1 1 868,3 1 746,8 1 762,9 1 768,4 1 788,1 1 804,6 1 825,9 1 833,4 1 868,3

Langfristig festverzinsliche
Wertpapiere 2) 359,2 412,6 403,4 348,9 353,6 401,8 412,6 426,5 427,3 439,6 403,4

Aktien 181,9 191,7 230,6 154,3 166,2 175,2 191,7 204,1 198,5 204,9 230,6
Sonstige Beteiligungen 171,4 165,1 174,9 159,2 160,9 160,8 165,1 169,1 180,5 168,8 174,9
Investmentzertifikate 503,4 548,7 587,4 502,4 525,6 541,6 548,7 560,9 549,3 564,8 587,4

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 1 214,8 1 282,7 1 347,7 1 230,1 1 247,8 1 265,7 1 282,7 1 305,2 1 318,5 1 330,2 1 347,7

Kurzfristige Ansprüche 81,3 81,8 82,2 81,4 81,5 81,6 81,8 81,9 82,0 82,1 82,2
Längerfristige Ansprüche 1 133,6 1 200,9 1 265,6 1 148,7 1 166,3 1 184,2 1 200,9 1 223,3 1 236,5 1 248,1 1 265,6

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 262,4 272,3 282,5 264,9 267,4 269,8 272,3 274,8 277,4 279,9 282,5

Sonstige Forderungen 4) 39,8 38,7 38,7 39,5 39,2 38,9 38,7 38,8 38,8 38,7 38,7

Insgesamt 4 470,5 4 699,9 4 933,5 4 446,0 4 523,6 4 622,3 4 699,9 4 784,0 4 816,1 4 860,2 4 933,5

  II. Verbindlichkeiten

Kredite 1 521,7 1 520,9 1 525,4 1 514,2 1 519,1 1 523,6 1 520,9 1 514,4 1 520,1 1 525,2 1 525,4
Kurzfristige Kredite 80,0 75,7 75,6 79,6 79,5 78,2 75,7 75,4 78,0 77,6 75,6
Längerfristige Kredite 1 441,7 1 445,1 1 449,8 1 434,6 1 439,6 1 445,4 1 445,1 1 439,0 1 442,1 1 447,7 1 449,8

Sonstige Verbindlichkeiten 10,5 11,1 10,8 11,7 11,8 11,5 11,1 12,6 12,1 12,3 10,8

Insgesamt 1 532,3 1 532,0 1 536,2 1 525,9 1 530,9 1 535,0 1 532,0 1 527,0 1 532,2 1 537,5 1 536,2

Unternehmen

  I. Geldvermögen

Bargeld und Einlagen 420,0 455,2 450,5 415,8 425,1 445,2 455,2 454,1 438,8 450,3 450,5

Langfristig festverzinsliche
Wertpapiere 2) 114,8 101,4 163,2 103,9 88,6 73,2 101,4 114,9 162,9 135,9 163,2
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 660,6 818,8 1 011,5 597,5 689,7 747,2 818,8 868,6 841,6 875,0 1 011,5
Sonstige Beteiligungen 286,3 293,1 344,6 275,2 284,1 289,5 293,1 330,6 358,4 336,7 344,6
Investmentzertifikate 67,9 64,3 63,5 62,9 58,0 85,9 64,3 68,0 70,9 70,8 63,5

Kredite 363,0 450,1 535,6 390,5 406,1 425,3 450,1 476,6 505,3 523,1 535,6
Kurzfristige Kredite 240,5 294,2 359,5 257,4 268,8 281,4 294,2 314,4 334,4 351,3 359,5
Längerfristige Kredite 122,5 155,8 176,1 133,1 137,3 143,9 155,8 162,2 170,9 171,8 176,1

Ansprüche gegenüber
Versicherungen 3) 44,2 45,2 46,0 44,4 44,6 44,8 45,2 45,4 45,6 45,8 46,0

Kurzfristige Ansprüche 44,2 45,2 46,0 44,4 44,6 44,8 45,2 45,4 45,6 45,8 46,0
Längerfristige Ansprüche . . . . . . . . . . .

Sonstige Forderungen 933,1 916,1 748,1 959,5 896,5 915,2 916,1 910,6 952,5 934,7 748,1

Insgesamt 2 890,0 3 144,2 3 363,0 2 849,8 2 892,8 3 026,4 3 144,2 3 268,8 3 376,0 3 372,2 3 363,0

  II. Verbindlichkeiten

Langfristig festverzinsliche
Wertpapiere 2) 137,0 136,9 145,2 129,2 124,5 132,8 136,9 146,9 154,1 153,6 145,2
Finanzderivate . . . . . . . . . . .

Aktien 963,5 1 081,3 1 301,8 814,4 948,4 1 043,3 1 081,3 1 118,8 1 089,5 1 159,5 1 301,8
Sonstige Beteiligungen 689,9 697,1 706,1 691,1 690,3 691,9 697,1 698,7 700,4 705,6 706,1

Kredite 1 407,7 1 453,5 1 473,9 1 440,5 1 449,4 1 441,8 1 453,5 1 472,5 1 487,1 1 502,0 1 473,9
Kurzfristige Kredite 469,6 478,0 523,0 479,6 477,9 477,2 478,0 502,8 523,6 530,5 523,0
Längerfristige Kredite 938,1 975,4 950,9 961,0 971,4 964,6 975,4 969,8 963,5 971,5 950,9

Ansprüche
aus Pensionsrückstellungen 218,4 223,2 228,0 219,6 220,8 222,0 223,2 224,4 225,6 226,8 228,0

Sonstige Verbindlichkeiten 831,9 848,0 831,9 903,7 835,0 855,0 848,0 852,8 873,7 868,9 831,9

Insgesamt 4 248,2 4 439,9 4 686,9 4 198,5 4 268,3 4 386,8 4 439,9 4 514,2 4 530,3 4 616,3 4 686,9

1 Einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 2 Einschl. richtungen. — 4 Einschl. verzinslich angesammelte Überschussanteile bei
Geldmarktpapiere. — 3 Einschl. Pensionskassen und -fonds, Sterbekassen so- Versicherungen. 
wie berufsständische Versorgungswerke und Zusatzversorgungsein-
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1. Gesamtstaat: Defizit und Schuldenstand in „Maastricht-Abgrenzung“
 
 
 

Sozialver- Sozialver-
Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen Gesamtstaat Bund Länder Gemeinden sicherungen

Zeit Mrd € in % des BIP

Finanzierungssaldo 1)

2005 − 74,0 − 47,4 − 22,5 − 0,2 − 3,9 − 3,3 − 2,1 − 1,0 − 0,0 − 0,2
2006 − 36,8 − 34,2 − 10,5 + 2,9 + 5,1 − 1,6 − 1,5 − 0,5 + 0,1 + 0,2
2007 p) + 6,6 − 18,2 + 4,1 + 9,8 + 10,9 + 0,3 − 0,7 + 0,2 + 0,4 + 0,4
2008 p) + 2,8 − 15,6 + 1,8 + 7,8 + 8,8 + 0,1 − 0,6 + 0,1 + 0,3 + 0,4
2009 p) − 72,9 − 39,4 − 16,2 − 4,0 − 13,3 − 3,0 − 1,6 − 0,7 − 0,2 − 0,6

2010 2) ts) − 81,6 − 59,7 − 20,2 − 6,6 + 4,8 − 3,3 − 2,4 − 0,8 − 0,3 + 0,2

2009         1.Hj. p) − 18,7 − 9,6 − 5,2 + 0,2 − 4,0 − 1,6 − 0,8 − 0,4 + 0,0 − 0,3
         2.Hj. p) − 54,0 − 29,5 − 11,0 − 4,1 − 9,4 − 4,4 − 2,4 − 0,9 − 0,3 − 0,8

2010         1.Hj. 2) ts) − 37,8 − 27,2 − 9,8 − 4,6 + 3,9 − 3,1 − 2,2 − 0,8 − 0,4 + 0,3
         2.Hj. ts) − 44,3 − 32,9 − 10,3 − 2,1 + 1,0 − 3,4 − 2,6 − 0,8 − 0,2 + 0,1

Schuldenstand 3) Stand am Jahres- bzw. Quartalsende

2005 1 524,4 935,3 482,3 120,0 2,7 68,0 41,7 21,5 5,4 0,1
2006 1 571,7 970,7 492,1 122,4 1,7 67,6 41,7 21,2 5,3 0,1
2007 1 578,8 978,0 494,1 120,2 1,6 64,9 40,2 20,3 4,9 0,1
2008 1 644,1 1 007,6 531,3 118,8 1,5 66,3 40,6 21,4 4,8 0,1
2009 ts) 1 760,8 1 075,7 573,6 123,8 1,3 73,5 44,9 23,9 5,2 0,1

2010 ts) 2 079,6 1 342,2 621,0 130,1 1,3 83,2 53,7 24,9 5,2 0,1

2009         1.Vj. ts) 1 675,0 1 028,3 539,8 119,4 1,6 68,4 42,0 22,0 4,9 0,1
         2.Vj. ts) 1 740,7 1 074,4 559,4 120,4 1,4 72,1 44,5 23,2 5,0 0,1
         3.Vj. ts) 1 748,7 1 077,0 562,8 121,2 1,5 73,0 44,9 23,5 5,1 0,1
         4.Vj. ts) 1 760,8 1 075,7 573,6 123,8 1,3 73,5 44,9 23,9 5,2 0,1

2010         1.Vj. ts) 1 781,4 1 088,5 580,6 124,6 1,3 73,7 45,0 24,0 5,2 0,1
         2.Vj. ts) 1 823,4 1 099,1 609,8 126,7 1,3 74,5 44,9 24,9 5,2 0,1
         3.Vj. ts) 1 848,1 1 116,4 616,4 128,4 1,6 74,7 45,1 24,9 5,2 0,1
         4.Vj. ts) 2 079,6 1 342,2 621,0 130,1 1,3 83,2 53,7 24,9 5,2 0,1

2011         1.Vj. ts) 2 088,4 1 348,3 620,6 132,4 1,7 82,5 53,2 24,5 5,2 0,1

Quelle: Statistisches Bundesamt und eigene Berechnungen. — 1 Im Unter- sprechen dem Finanzierungssaldo gemäß VGR. — 2 Einschl. der Erlöse aus
schied zum Finanzierungssaldo in den VGR wird das Maastricht-Defizit unter der Frequenzversteigerung 2010 in Höhe von 4,4 Mrd €. — 3 Vierteljahresan-
Berücksichtigung der Zinsströme aufgrund von Swapvereinbarungen und gaben in % des BIP sind auf die Wirtschaftsleistung der vier vorangegange-
Forward Rate Agreements berechnet. Die Angaben zu den Halbjahren ent- nen Quartale bezogen. 
 
 
2. Gesamtstaat: Einnahmen, Ausgaben und Finanzierungssaldo in den Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen *)

 
 
 

Einnahmen Ausgaben

davon: davon: Nach-
richtlich:

Arbeit- Brutto- Finan- Fiskalische
Sozial- Sozial- nehmer- investi- zierungs- Belastung

Zeit insgesamt Steuern beiträge sonstige insgesamt leistungen entgelte Zinsen tionen sonstige saldo insgesamt 1)

Mrd €
2005 976,1 493,2 396,5 86,4 1 050,3 597,0 168,9 62,6 30,3 191,5 − 74,2 900,5
2006 1 017,1 530,6 400,1 86,3 1 054,2 598,4 168,3 65,6 32,4 189,6 − 37,1 942,0
2007 p) 1 065,8 576,4 400,2 89,2 1 059,4 597,3 168,3 67,3 34,4 192,1 + 6,3 988,6
2008 p) 1 088,5 590,1 407,8 90,5 1 085,6 606,8 170,7 66,7 36,8 204,7 + 2,8 1 010,8
2009 p) 1 066,0 564,5 409,9 91,7 1 138,7 640,1 177,6 62,2 39,3 219,5 − 72,7 984,6

2010 ts) 1 082,4 568,9 419,4 94,2 2) 1 164,5 652,5 181,4 61,1 39,2 2) 230,4 2) − 82,0 998,4

in % des BIP
2005 43,5 22,0 17,7 3,9 46,8 26,6 7,5 2,8 1,4 8,5 − 3,3 40,2
2006 43,7 22,8 17,2 3,7 45,3 25,7 7,2 2,8 1,4 8,1 − 1,6 40,5
2007 p) 43,8 23,7 16,5 3,7 43,6 24,6 6,9 2,8 1,4 7,9 + 0,3 40,6
2008 p) 43,9 23,8 16,4 3,6 43,8 24,5 6,9 2,7 1,5 8,3 + 0,1 40,7
2009 p) 44,5 23,5 17,1 3,8 47,5 26,7 7,4 2,6 1,6 9,2 − 3,0 41,1

2010 ts) 43,3 22,8 16,8 3,8 2) 46,6 26,1 7,3 2,4 1,6 2) 9,2 2) − 3,3 40,0

Zuwachsraten in %
2005 + 1,9 + 2,5 + 0,0 + 8,1 + 0,9 + 0,8 − 0,4 + 0,4 − 4,4 + 3,2 . + 1,4
2006 + 4,2 + 7,6 + 0,9 − 0,1 + 0,4 + 0,2 − 0,4 + 4,7 + 7,0 − 1,0 . + 4,6
2007 p) + 4,8 + 8,6 + 0,0 + 3,3 + 0,5 − 0,2 + 0,0 + 2,7 + 6,0 + 1,3 . + 4,9
2008 p) + 2,1 + 2,4 + 1,9 + 1,5 + 2,5 + 1,6 + 1,4 − 1,0 + 7,1 + 6,6 . + 2,2
2009 p) − 2,1 − 4,3 + 0,5 + 1,2 + 4,9 + 5,5 + 4,1 − 6,7 + 7,0 + 7,2 . − 2,6

2010 ts) + 1,5 + 0,8 + 2,3 + 2,7 + 2,3 + 1,9 + 2,1 − 1,7 − 0,5 + 5,0 . + 1,4

Quelle: Statistisches Bundesamt. — * Ergebnisse gemäß ESVG 1995. In den gestellt. — 1 Steuern und Sozialbeiträge zzgl. Zöllen und Mehrwertsteueran-
Monatsberichten bis Dezember 2006 wurden die Zölle, der Mehrwertsteuer- teil der EU. — 2 Einschl. der Erlöse aus der Frequenzversteigerung 2010 in Hö-
anteil und die Subventionen der EU in die VGR-Daten mit eingerechnet (oh- he von 4,4 Mrd €, die in den VGR von den sonstigen Ausgaben abgesetzt
ne Einfluss auf den Finanzierungssaldo). Entsprechende Angaben werden werden. 
auf den Internetseiten der Deutschen Bundesbank weiterhin zur Verfügung
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3. Gesamtstaat: Haushaltsentwicklung (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Öffentliche Haushalte
Gebietskörperschaften 1) Sozialversicherungen 2) insgesamt

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter: 3)

Finan- Finan-
zielle Per- zielle
Trans- sonal- Laufen- Zins- Sach- Trans-

ins- aktio- ins- aus- de Zu- aus- investi- aktio- Einnah- Aus- Ein- Aus-
Zeit gesamt 4) Steuern nen 5) gaben schüsse gaben tionen nen 5) Saldo men 6) gaben Saldo nahmen gaben Saldogesamt 4)

2004 ts) 545,9 442,8 24,1 610,4 173,4 236,9 64,8 34,3 9,6 − 64,5 469,7 468,6 + 1,1 926,8 990,2 − 63,4

2005 ts) 568,9 452,1 31,3 620,6 172,1 245,3 64,0 33,0 14,3 − 51,7 467,8 471,3 − 3,4 947,4 1 002,5 − 55,1
2006 ts) 590,9 488,4 18,8 626,2 169,7 252,1 64,4 33,7 11,6 − 35,3 486,3 466,6 + 19,7 988,2 1 003,8 − 15,6
2007 ts) 644,8 538,2 17,7 644,2 182,2 250,0 66,2 34,6 9,5 + 0,6 475,3 466,4 + 8,9 1 025,6 1 016,1 + 9,6
2008 ts) 668,9 561,2 13,4 677,4 187,3 259,9 67,3 36,4 18,6 − 8,5 485,5 478,9 + 6,6 1 058,5 1 060,4 − 1,9
2009 ts) 630,4 524,0 9,2 721,3 195,2 270,4 64,0 40,5 38,0 − 90,9 492,0 505,9 − 13,9 1 020,5 1 125,3 −104,8

2010 ts) 650,0 530,6 12,7 732,8 199,9 293,9 60,1 40,1 19,4 − 82,8 515,4 512,3 + 3,2 1 048,0 1 127,6 − 79,6

2009         1.Vj. p) 156,6 128,7 1,7 175,4 45,9 67,2 22,8 5,0 10,0 − 18,9 117,9 122,3 − 4,4 250,8 274,1 − 23,3
         2.Vj. p) 154,8 130,6 3,3 169,5 47,1 60,6 10,7 7,5 16,9 − 14,6 120,5 125,5 − 5,0 251,8 271,5 − 19,6
         3.Vj. p) 148,8 124,4 2,1 174,9 47,6 65,0 19,8 10,5 4,5 − 26,0 120,1 127,6 − 7,5 245,2 278,7 − 33,5
         4.Vj. p) 168,0 140,3 1,9 199,4 52,5 76,6 10,2 16,3 6,4 − 31,4 132,3 130,1 + 2,2 269,3 298,5 − 29,2

2010         1.Vj. p) 147,9 121,6 2,6 180,4 47,6 74,8 21,2 5,5 4,9 − 32,5 123,6 127,6 − 4,0 242,2 278,7 − 36,6
         2.Vj. p) 7) 163,6 134,9 3,7 173,7 48,2 71,2 13,2 8,1 6,2 − 10,1 128,2 127,3 + 0,9 7) 262,4 271,6 − 9,2
         3.Vj. p) 153,2 127,6 3,0 177,3 48,3 69,8 16,1 10,5 3,4 − 24,0 124,7 125,6 − 1,0 251,0 276,0 − 25,0
         4.Vj. p) 183,2 147,6 3,2 199,4 54,0 76,1 9,2 14,7 4,8 − 16,2 133,3 131,8 + 1,5 290,3 305,0 − 14,7

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- bei einzelnen Versicherungszweigen geschätzt. — 3 Die Entwicklungen bei
schen Bundesamtes. — 1 Einschl. Nebenhaushalte, ab 2007 auch einschl. Post- den ausgewiesenen Ausgabenarten werden teilweise durch statistische Um-
pensionskasse; ohne das 2009 gegründete Sondervermögen „Vorsorge für stellungen beeinflusst. — 4 Einschl. Differenzen im Verrechnungsverkehr zwi-
Schlusszahlungen für inflationsindexierte Bundeswertpapiere”. Die Viertel- schen den Gebietskörperschaften. — 5 Auf der Einnahmenseite beinhaltet
jahresdaten enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungser- dies als Beteiligungsveräußerungen und als Darlehensrückflüsse verbuchte Er-
gebnissen des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen nicht die löse, auf der Ausgabenseite Beteiligungserwerbe und Darlehensverga-
kommunalen Zweckverbände und verschiedene Sonderrechnungen. — 2 Die ben. — 6 Einschl. der Liquiditätshilfen des Bundes an die Bundesagentur für
Jahresergebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreszahlen ab, da es Arbeit. — 7 Einschl. der Erlöse aus der Frequenzversteigerung 2010 in Höhe
sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Vierteljahresangaben von 4,4 Mrd €. 

4. Gebietskörperschaften: Haushaltsentwicklung von Bund, Ländern und Gemeinden (Finanzstatistik)
 
 
Mrd €

Bund Länder 2) 3) Gemeinden 3)

Zeit Einnahmen 1) Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo Einnahmen Ausgaben Saldo

2004 233,9 273,6 − 39,7 233,5 257,1 − 23,6 147,0 150,1 − 3,1

2005 250,0 281,5 − 31,5 237,4 259,6 − 22,2 151,3 153,2 − 1,9
2006 254,6 282,8 − 28,2 250,3 260,1 − 9,8 161,1 157,4 + 3,7
2007 ts) 277,4 292,1 − 14,7 275,9 267,5 + 8,4 171,3 162,4 + 8,9
2008 ts) 292,0 303,8 − 11,8 279,3 278,0 + 1,3 176,9 169,0 + 7,9
2009 ts) 282,6 317,1 − 34,5 266,2 293,7 − 27,5 172,0 178,9 − 6,9

2010 ts) 288,0 332,4 − 44,4 278,5 302,0 − 23,5 176,5 183,9 − 7,4

2009         1.Vj. p) 65,8 76,8 − 11,0 65,3 75,9 − 10,6 35,8 39,0 − 3,1
         2.Vj. p) 71,3 68,6 + 2,7 66,1 67,9 − 1,8 41,1 42,2 − 1,1
         3.Vj. p) 68,6 84,5 − 15,9 63,1 69,4 − 6,3 42,5 45,1 − 2,6
         4.Vj. p) 77,0 87,2 − 10,2 70,7 79,4 − 8,7 50,6 51,0 − 0,4

2010         1.Vj. p) 61,1 82,6 − 21,5 65,0 73,5 − 8,5 34,6 41,2 − 6,6
         2.Vj. p) 4) 75,6 80,6 − 5,0 68,3 69,1 − 0,8 42,2 43,5 − 1,3
         3.Vj. p) 66,2 82,7 − 16,6 68,5 73,3 − 4,8 43,8 45,2 − 1,4
         4.Vj. p) 85,2 86,5 − 1,3 75,8 85,0 − 9,2 53,8 52,3 + 1,5

2011         1.Vj. p) 65,4 84,5 − 19,1 74,1 75,6 − 1,5 37,1 42,5 − 5,3

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- enthalten im Gegensatz zu den auf den jährlichen Rechnungsergebnissen
schen Bundesamtes. — 1 Soweit die Gewinnabführung der Bundesbank des Statistischen Bundesamtes basierenden Jahreszahlen keine Sonderrech-
nach Überschreiten eines Schwellenwerts bei Sondervermögen des Bundes nungen und Zweckverbände. — 4 Einschl. der Erlöse aus der Frequenzverstei-
zur Schuldentilgung eingesetzt wird, bleibt sie hier unberücksichtigt. — gerung 2010 in Höhe von 4,4 Mrd €. 
2 Einschl. der Kommunalebene der Stadtstaaten. — 3 Die Vierteljahresdaten
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5. Gebietskörperschaften: Steuereinnahmen
 
 
Mio €

Bund, Länder und Europäische Union
Nachrichtlich:

Saldo nicht BEZ, Energie-
Europäische verrechneter steueranteil

Zeit Insgesamt zusammen Bund 1) Länder Union 2) Gemeinden 3) Steueranteile 4) der Länder

2004 442 838 386 459 208 920 157 898 19 640 56 237 + 142 21 967

2005 452 078 392 313 211 779 158 823 21 711 59 750 + 16 21 634
2006 488 444 421 151 225 634 173 374 22 142 67 316 − 22 21 742
2007 538 243 465 554 251 747 191 558 22 249 72 551 + 138 21 643
2008 561 182 484 182 260 690 200 411 23 081 77 190 − 190 21 510
2009 524 000 455 615 252 842 182 273 20 501 68 419 − 34 20 275

2010 530 587 460 230 254 537 181 326 24 367 70 385 − 28 19 734

2009         1.Vj. 128 787 109 674 55 941 46 212 7 521 13 289 + 5 824 5 154
         2.Vj. 130 491 113 442 65 247 46 653 1 541 17 397 − 347 5 140
         3.Vj. 124 437 108 572 62 354 42 335 3 883 15 865 − 1 5 048
         4.Vj. 140 285 123 928 69 299 47 073 7 556 21 868 − 5 511 4 933

2010         1.Vj. 121 321 104 370 54 316 41 777 8 278 11 299 + 5 652 4 885
         2.Vj. 134 843 116 767 66 331 46 516 3 919 18 270 − 194 4 879
         3.Vj. 127 311 109 956 61 146 43 102 5 709 17 564 − 209 5 081
         4.Vj. 147 112 129 137 72 744 49 932 6 462 23 253 − 5 278 4 889

2011         1.Vj. ... 115 878 60 579 46 582 8 717 ... ... 4 741

2010         April . 35 109 19 806 14 079 1 223 . . 1 626
         Mai . 36 492 20 682 14 117 1 692 . . 1 626

2011         April . 36 326 20 612 14 450 1 263 . . 1 618
         Mai . 40 048 22 835 15 645 1 569 . . 1 618

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene buchten Mehrwertsteuer- und Bruttonationaleinkommen-Eigenmittel. —
Berechnungen. — 1 Vor Abzug der an die Länder überwiesenen Bundeser- 3 Einschl. Gemeindesteuern der Stadtstaaten. — 4 Differenz zwischen dem
gänzungszuweisungen (BEZ), Anteile am Energiesteueraufkommen und in der betreffenden Periode bei den Länderkassen eingegangenen Gemein-
Kompensation für die Übertragung der Kraftfahrzeugsteuer auf den deanteil an den gemeinschaftlichen Steuern (s. hierzu Tabelle IX. 6) und den
Bund. — 2 Zölle sowie die zulasten der Steuereinnahmen des Bundes ver- im gleichen Zeitraum an die Gemeinden weitergeleiteten Beträgen. 

 
 
6. Bund, Länder und EU: Steuereinnahmen nach Arten
 
 
Mio €

Gemeinschaftliche Steuern Nach-
richtlich:

Einkommensteuern 2) Steuern vom Umsatz 5) Gemein-
deanteil

Ver- Ge- an den
anlagte werbe- gemein-
Ein- Körper- Kapital- Einfuhr- steuer- Bundes- schaft-

zu- Lohn- kommen- schaft- ertrag- zu- Umsatz- umsatz- umla- steuern Länder- EU- lichen
Zeit Insgesamt 1) sammen steuer 3) steuer steuer steuer 4) sammen steuer steuer gen 6) 7) steuern 7) Zölle Steuern

2004 409 517 159 104 123 896 5 394 13 123 16 691 137 366 104 715 32 651 5 661 84 554 19 774 3 059 23 058

2005 415 355 161 960 118 919 9 766 16 333 16 943 139 713 108 440 31 273 6 218 83 508 20 579 3 378 23 042
2006 446 139 182 614 122 612 17 567 22 898 19 537 146 688 111 318 35 370 7 013 84 215 21 729 3 880 24 988
2007 493 817 204 698 131 774 25 027 22 929 24 969 169 636 127 522 42 114 6 975 85 690 22 836 3 983 28 263
2008 515 498 220 483 141 895 32 685 15 868 30 035 175 989 130 789 45 200 6 784 86 302 21 937 4 002 31 316
2009 484 880 193 684 135 165 26 430 7 173 24 916 176 991 141 907 35 084 4 908 89 318 16 375 3 604 29 265

2010 488 731 192 816 127 904 31 179 12 041 21 691 180 042 136 459 43 582 5 925 93 426 12 146 4 378 28 501

2009         1.Vj. 116 731 50 001 33 975 2 971 4 399 8 657 43 087 34 234 8 853 − 36 17 361 5 351 966 7 057
         2.Vj. 120 543 48 503 30 481 9 141 342 8 539 43 424 35 176 8 248 1 499 21 085 5 186 846 7 102
         3.Vj. 115 567 43 486 32 150 6 732 592 4 011 44 365 35 717 8 649 1 346 22 427 3 023 920 6 994
         4.Vj. 132 040 51 695 38 559 7 586 1 841 3 708 46 114 36 780 9 334 2 099 28 445 2 815 872 8 112

2010         1.Vj. 111 163 45 127 30 255 6 155 1 951 6 766 42 891 34 054 8 837 215 19 001 2 814 1 115 6 793
         2.Vj. 123 859 51 667 30 447 9 681 3 830 7 710 44 343 33 779 10 564 1 311 22 682 2 914 943 7 092
         3.Vj. 116 691 42 813 30 445 7 320 1 588 3 460 44 997 33 258 11 740 1 574 22 922 3 242 1 143 6 734
         4.Vj. 137 019 53 209 36 757 8 023 4 672 3 756 47 810 35 369 12 441 2 825 28 821 3 177 1 177 7 882

2011         1.Vj. 123 131 50 328 32 478 6 755 2 485 8 611 47 389 35 528 11 861 366 20 515 3 408 1 124 7 253

2010         April 37 199 14 195 10 357 1 258 307 2 274 13 748 10 114 3 634 923 6 994 993 348 2 090
         Mai 38 224 12 673 9 131 − 145 − 265 3 952 16 250 12 800 3 449 384 7 691 934 292 1 732

2011         April 38 466 14 030 11 374 509 − 961 3 109 14 225 9 780 4 446 1 443 7 440 948 380 2 140
         Mai 42 067 15 839 10 616 254 11 4 957 16 347 12 156 4 191 246 8 106 1 197 332 2 019

Quelle: Bundesministerium der Finanzen, eigene Berechnungen. — 1 Im Ge- und Veräußerungserträge 44/44/12. — 3 Nach Abzug von Kindergeld und Al-
gensatz zur Summe in Tabelle IX. 5 sind hier die Einnahmen aus der Gewer- tersvorsorgezulage. — 4 Abgeltungsteuer auf Zins- und Veräußerungserträ-
besteuer (abzüglich der Umlagen), aus den Grundsteuern und aus sonstigen ge, nicht veranlagte Steuern vom Ertrag. — 5 Die häufiger angepasste Vertei-
Gemeindesteuern sowie der Saldo nicht verrechneter Steueranteile nicht ent- lung des Aufkommens auf Bund, Länder und Gemeinden ist in § 1 FAG gere-
halten. — 2 Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in %): gelt. Aufkommensanteile von Bund/Ländern/Gemeinden (in %) für 2010:
Lohn- und veranlagte Einkommensteuer 42,5/42,5/15, Körperschaftsteuer 53,2/44,8/2. Der EU-Anteil geht vom Bundesanteil ab. — 6 Anteile von
und nicht veranlagte Steuern vom Ertrag 50/50/-, Abgeltungsteuer auf Zins- Bund/Ländern (in %) für 2010: 21,7/78,3. — 7 Aufgliederung s. Tabelle IX. 7. 
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7. Bund, Länder und Gemeinden: Einzelsteuern

  
  
Mio €

Bundessteuern 1) Ländersteuern 1) Gemeindesteuern

darunter:
Kraft- Kraft-

Soli- Versi- fahr- Brannt- fahr- Grund- Erb-
Zeit Energie- Tabak- daritäts- cherung- zeug- Strom- wein- zeug- erwerb- schaft- sonstige ins- Gewerbe- Grund-

steuer steuer zuschlag steuer steuer 2) steuer abgaben sonstige steuer 2) steuer steuer 3) gesamt steuer steuern

2004 41 782 13 630 10 108 8 751 . 6 597 2 195 1 492 7 740 4 646 4 284 3 105 38 982 28 373 9 939

2005 40 101 14 273 10 315 8 750 . 6 462 2 142 1 465 8 674 4 791 4 097 3 018 42 941 32 129 10 247
2006 39 916 14 387 11 277 8 775 . 6 273 2 160 1 428 8 937 6 125 3 763 2 904 49 319 38 370 10 399
2007 38 955 14 254 12 349 10 331 . 6 355 1 959 1 488 8 898 6 952 4 203 2 783 51 401 40 116 10 713
2008 39 248 13 574 13 146 10 478 . 6 261 2 126 1 470 8 842 5 728 4 771 2 596 52 468 41 037 10 807
2009 39 822 13 366 11 927 10 548 3 803 6 278 2 101 1 473 4 398 4 857 4 550 2 571 44 028 32 421 10 936

2010 39 838 13 492 11 713 10 284 8 488 6 171 1 990 1 449 − 5 290 4 404 2 452 47 780 35 712 11 315

2009         1.Vj. 4 777 2 365 3 191 4 502 . 1 560 594 372 2 284 1 165 1 144 758 12 021 9 370 2 452
         2.Vj. 10 059 3 560 3 057 1 999 . 1 569 478 363 2 114 1 131 1 334 608 11 447 8 433 2 860
         3.Vj. 9 883 3 499 2 638 2 096 1 907 1 582 488 335 0 1 297 1 123 604 10 216 6 800 3 233
         4.Vj. 15 103 3 942 3 040 1 952 1 897 1 567 542 402 − 1 264 950 601 10 344 7 818 2 391

2010         1.Vj. 4 446 2 462 2 856 4 496 2 345 1 498 526 372 − 1 229 918 667 10 374 7 641 2 518
         2.Vj. 9 596 3 327 3 100 2 060 2 235 1 570 437 357 − 1 207 1 115 591 12 295 9 201 2 915
         3.Vj. 10 172 3 608 2 615 2 110 2 012 1 563 489 354 − 1 430 1 216 597 12 194 8 618 3 373
         4.Vj. 15 625 4 096 3 142 1 619 1 895 1 540 538 366 − 1 425 1 156 597 12 918 10 252 2 508

2011         1.Vj. 4 457 2 893 3 072 4 869 2 349 1 785 574 516 − 1 555 1 170 683 ... ... ...

2010         April 2 766 1 134 837 688 803 508 133 124 − 401 397 194 . . .
         Mai 3 473 1 079 869 766 718 474 188 123 − 369 366 199 . . .

2011         April 3 098 1 169 792 684 713 652 142 189 − 417 332 198 . . .
         Mai 3 417 1 105 1 066 790 795 563 170 200 − 528 454 215 . . .

Quellen: Bundesministerium der Finanzen, Statistisches Bundesamt, eigene zu. Buchungen bei den Ländern in der Zeit danach sind kassentechnisch be-
Berechnungen. — 1 Für die Summe siehe Tabelle IX. 6. — 2 Ab dem dingt. — 3 Insbesondere Rennwett- und Lotteriesteuer sowie Biersteuer.   
1. Juli 2009 steht das Aufkommen aus der Kraftfahrzeugsteuer dem Bund

 
 
8. Deutsche Rentenversicherung: Haushaltsentwicklung sowie Vermögen *)

 
 
Mio €

Einnahmen 1) 2) Ausgaben 1) 2) Vermögen 1) 5)

darunter: darunter: Beteili-
Saldo der gungen, Nach-

Kranken- Ein- Darlehen richtlich:
Zahlun- versiche- nahmen und Verwal-

ins- gen des ins- rung der und Ein- Wertpa- Hypo- Grund- tungsver-
Zeit gesamt Beiträge 3) Bundes gesamt Renten Rentner 4) Ausgaben insgesamt lagen 6) piere theken 7) stücke mögen

2004 8) 231 684 156 535 71 680 233 011 198 587 14 258 − 1 327 5 158 4 980 19 41 118 4 834

2005 229 428 156 264 71 917 233 357 199 873 13 437 − 3 929 1 976 1 794 16 42 123 4 888
2006 241 231 168 083 71 773 233 668 200 459 13 053 + 7 563 10 047 9 777 115 46 109 4 912
2007 236 642 162 225 72 928 235 459 201 642 13 665 + 1 183 12 196 11 270 765 46 115 4 819
2008 242 770 167 611 73 381 238 995 204 071 14 051 + 3 775 16 531 16 313 36 56 126 4 645
2009 244 689 169 183 74 313 244 478 208 475 14 431 + 211 16 821 16 614 23 64 120 4 525

2010 p) 249 563 172 763 75 685 247 838 212 133 14 335 + 1 725 19 274 17 978 1 120 68 108 4 476

2008         1.Vj. 57 611 39 028 18 241 58 952 50 795 3 473 − 1 341 10 730 9 459 1 095 46 130 4 792
         2.Vj. 60 574 41 958 18 241 59 346 50 714 3 482 + 1 228 11 923 10 267 1 466 61 128 4 704
         3.Vj. 59 525 40 769 18 215 60 124 51 418 3 539 − 599 11 727 10 421 1 128 50 127 4 690
         4.Vj. 64 495 45 851 18 231 60 100 51 301 3 548 + 4 395 16 912 16 399 336 50 126 4 677

2009         1.Vj. 58 681 39 891 18 500 60 105 51 554 3 633 − 1 424 14 902 14 699 15 56 132 4 618
         2.Vj. 60 812 42 140 18 384 60 263 51 410 3 626 + 549 15 280 15 082 15 59 124 4 593
         3.Vj. 59 783 41 142 18 364 61 841 52 869 3 580 − 2 058 13 647 13 428 40 60 119 4 585
         4.Vj. 64 864 46 005 18 594 61 993 52 917 3 583 + 2 871 16 812 16 608 23 61 120 4 582

2010         1.Vj. 59 761 40 601 18 917 61 861 53 059 3 582 − 2 100 14 922 14 717 20 64 120 4 490
         2.Vj. 62 249 43 054 18 923 61 999 53 006 3 585 + 250 15 254 15 053 20 69 112 4 478
         3.Vj. 61 237 42 048 18 912 62 091 53 102 3 589 − 854 14 853 14 656 20 68 109 4 474
         4.Vj. 66 317 47 060 18 933 61 887 52 966 3 579 + 4 430 19 274 17 978 1 120 68 108 4 476

2011         1.Vj. 60 804 41 608 18 902 62 188 53 176 3 742 − 1 384 18 063 17 069 819 74 101 4 482

Quellen: Bundesministerium für Arbeit und Soziales sowie Deutsche Renten- nung. — 3 Einschl. Beiträge für Empfänger öffentlicher Geldleistungen. —
versicherung. — * Ohne „Deutsche Rentenversicherung Knappschaft-Bahn- 4 Bis 1.Vj. 2004 einschl. Pflegeversicherung der Rentner. — 5 Entspricht im
See” — 1 Die endgültigen Jahresergebnisse weichen von den Vierteljahreser- Wesentlichen der Nachhaltigkeitsrücklage. Stand am Jahres- bzw. Viertel-
gebnissen ab, da es sich bei diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — jahresende. — 6 Einschl. Barmittel. — 7 Ohne Darlehen an andere Sozialver-
2 Einschl. Finanzausgleichsleistungen. Ohne Ergebnisse der Kapitalrech- sicherungsträger. — 8 Einnahmen einschl. Erlös aus Beteiligungsverkauf. 
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9. Bundesagentur für Arbeit: Haushaltsentwicklung *)

 
 
Mio €

Einnahmen Ausgaben

darunter: darunter:

davon: davon:
Arbeits- Saldo der Zuschuss
losen- beruf- Umlagen- Ein- bzw.
unter- West- Ost- liche West- Ost- finanzierte nahmen Darlehen

ins- Um- ins- stützun- deutsch- deutsch- Förde- deutsch- deutsch- Maßnah- und des
Zeit gesamt 1) Beiträge lagen 2) gesamt 3) gen 4) 5) land land rung 5) 6) land land men 7) Ausgaben Bundes

2004 50 314 47 211 1 674 54 490 29 746 21 821 7 925 16 843 9 831 7 011 1 641 − 4 176 4 175

2005 52 692 46 989 1 436 53 089 27 654 20 332 7 322 11 590 7 421 4 169 1 450 − 397 397
2006 55 384 51 176 1 123 44 162 23 249 17 348 5 901 9 259 6 185 3 074 1 089 + 11 221 0
2007 42 838 32 264 971 36 196 17 356 13 075 4 282 8 370 5 748 2 623 949 + 6 643 −
2008 38 289 26 452 974 39 407 14 283 10 652 3 631 8 712 6 222 2 490 920 − 1 118 −
2009 34 254 22 046 1 000 48 057 20 866 16 534 4 332 11 595 8 794 2 801 1 946 − 13 803 −

2010 37 070 22 614 3 222 45 213 19 456 15 629 3 827 10 791 8 287 2 504 740 − 8 143 5 200

2008         1.Vj. 8 714 5 955 83 11 295 4 299 3 183 1 116 2 088 1 473 615 327 − 2 581 −
         2.Vj. 9 690 6 931 211 10 367 3 739 2 761 978 2 182 1 556 626 255 − 677 −
         3.Vj. 9 330 6 317 272 8 648 3 245 2 442 804 2 053 1 462 592 149 + 683 −
         4.Vj. 10 555 7 248 409 9 098 3 001 2 267 733 2 389 1 731 657 189 + 1 458 −

2009         1.Vj. 6 283 5 248 192 10 396 4 723 3 556 1 167 2 318 1 688 630 480 − 4 113 −
         2.Vj. 6 490 5 421 261 12 391 5 563 4 376 1 187 2 893 2 193 700 491 − 5 901 −
         3.Vj. 6 853 5 316 250 12 480 5 465 4 439 1 026 3 026 2 325 701 630 − 5 626 −
         4.Vj. 14 627 6 061 296 12 790 5 115 4 163 951 3 358 2 588 770 345 + 1 837 −

2010         1.Vj. 10 020 5 196 714 11 681 6 475 5 112 1 362 2 957 2 263 694 208 − 1 661 −
         2.Vj. 10 649 5 601 784 10 501 5 264 4 148 1 116 2 872 2 204 668 184 + 148 −
         3.Vj. 8 109 5 527 808 8 887 4 082 3 353 729 2 431 1 863 567 193 − 778 −
         4.Vj. 8 291 6 290 916 14 144 3 635 3 016 619 2 531 1 957 575 154 − 5 853 5 200

2011         1.Vj. 10 259 5 853 123 9 583 4 602 3 701 901 2 660 2 048 612 186 + 676 −

Quelle: Bundesagentur für Arbeit. — * Ohne Versorgungsfonds. — 1 Ohne Li- 6 Berufliche Bildung, Förderung der Arbeitsaufnahme, Rehabilitation, Maß-
quiditätshilfen des Bundes. — 2 Umlagen für die Winterbauförderung und nahmen zur Arbeitsbeschaffung, Zuschüsse an Personal-Service-Agenturen,
für das Insolvenzgeld. — 3 Ab 2005 einschl. Aussteuerungsbetrag bzw. Ein- Entgeltsicherung und Existenzgründungszuschüsse. — 7 Winterbauförde-
gliederungsbeitrag an den Bund. — 4 Arbeitslosengeld und Kurzarbeiter- rung und Insolvenzgeld. 
geld. — 5 Einschl. Kranken-, Renten- und Pflegeversicherungsbeiträge. —

 
 
10. Gesetzliche Krankenversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter: darunter:

Kranken- Zahn- Saldo der
haus- Ärztliche ärztliche Ver- Einnahmen

ins- Bundes- ins- behand- Arznei- Behand- Behand- Heil- und Kranken- waltungs- und Aus-
Zeit gesamt Beiträge 2) mittel 3) gesamt lung mittel lung lung 4) Hilfsmittel geld ausgaben 5) gaben

2004 144 279 140 120 1 000 140 260 47 594 21 811 22 955 11 263 8 281 6 367 8 196 + 4 020

2005 145 742 140 250 2 500 144 071 48 959 25 358 23 096 9 928 8 284 5 868 8 303 + 1 671
2006 149 929 142 183 4 200 148 297 50 327 25 835 23 896 10 364 8 303 5 708 8 319 + 1 632
2007 156 058 149 964 2 500 154 314 50 850 27 791 24 788 10 687 8 692 6 017 8 472 + 1 744
2008 162 516 155 883 2 500 161 334 52 623 29 145 25 887 10 926 9 095 6 583 8 680 + 1 182
2009 169 758 158 594 7 200 170 823 55 977 30 696 27 635 11 219 9 578 7 258 8 947 − 1 065

2010 p) 179 495 160 775 15 700 175 777 58 135 30 349 27 147 11 491 10 546 7 797 9 523 + 3 717

2008         1.Vj. 37 937 37 136 − 39 010 13 410 7 084 6 409 2 711 2 011 1 643 1 898 − 1 073
         2.Vj. 40 361 38 491 1 250 40 232 13 387 7 339 6 434 2 728 2 292 1 644 2 021 + 129
         3.Vj. 39 185 38 338 − 39 733 13 012 7 215 6 415 2 660 2 271 1 602 2 045 − 548
         4.Vj. 44 387 41 838 1 250 42 165 12 913 7 588 6 812 2 894 2 461 1 672 2 704 + 2 222

2009         1.Vj. 42 502 39 324 2 575 41 432 14 154 7 463 6 969 2 797 2 095 1 822 1 977 + 1 069
         2.Vj. 42 540 40 464 1 377 42 400 14 092 7 652 6 810 2 857 2 392 1 779 2 083 + 140
         3.Vj. 42 752 38 827 3 002 42 548 13 967 7 574 6 981 2 684 2 437 1 746 2 324 + 204
         4.Vj. 41 635 39 992 246 44 445 13 892 8 052 7 021 2 904 2 607 1 895 2 604 − 2 809

2010         1.Vj. 6) 43 093 38 542 3 878 43 274 14 769 7 555 6 933 2 871 2 363 1 996 2 130 − 182
         2.Vj. 44 440 39 826 3 889 43 999 14 384 7 876 6 815 2 882 2 664 1 955 2 261 + 441
         3.Vj. 44 457 39 808 3 884 43 662 14 499 7 599 6 656 2 786 2 671 1 903 2 255 + 795
         4.Vj. 47 505 42 600 4 049 44 842 14 483 7 319 6 742 2 952 2 848 1 943 2 876 + 2 663

2011         1.Vj. 45 339 40 871 3 783 44 392 15 427 7 164 6 980 2 893 2 523 2 210 2 173 + 947

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- 4 Einschl. Zahnersatz. — 5 Netto, d. h. nach Abzug der Kostenerstattungen
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei für den Beitragseinzug durch andere Sozialversicherungsträger. Einschl. Ver-
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. Ohne Einnahmen und Ausga- waltungsausgaben für Disease-Management-Programme. — 6 Angaben zu
ben im Rahmen des Risikostrukturausgleichs. — 2 Einschl. Beiträge aus ge- einzelnen Ausgabenkategorien für 2010 wegen geänderter statistischer Ab-
ringfügigen Beschäftigungen. — 3 Bundeszuschuss und Liquiditätshilfen. — grenzung nur begrenzt mit Vorjahresangaben vergleichbar. 
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11. Soziale Pflegeversicherung: Haushaltsentwicklung
 
 
Mio €

Einnahmen 1) Ausgaben 1)

darunter:
Saldo der

Pflege- Voll- Beiträge zur Einnahmen
ins- darunter: ins- sach- stationäre Rentenver- Verwaltungs- und Aus-

Zeit gesamt Beiträge 2) gesamt leistung Pflege Pflegegeld sicherung 3) ausgaben gaben

2004 16 817 16 654 17 605 2 365 8 349 4 049 925 851 − 788

2005 17 526 17 385 17 891 2 409 8 516 4 050 890 875 − 366
2006 17 749 17 611 18 064 2 437 8 671 4 017 862 886 − 315
2007 18 036 17 858 18 385 2 475 8 831 4 050 861 896 − 350
2008 19 785 19 608 19 163 2 605 9 054 4 225 868 941 + 622
2009 21 300 21 137 20 314 2 742 9 274 4 443 878 984 + 986

2010 p) 21 784 21 641 21 448 2 907 9 555 4 672 881 1 017 + 336

2008         1.Vj. 4 421 4 381 4 681 641 2 229 1 022 210 255 − 261
         2.Vj. 4 597 4 563 4 703 634 2 251 1 025 221 230 − 106
         3.Vj. 5 167 5 133 4 872 665 2 280 1 089 218 234 + 295
         4.Vj. 5 583 5 535 4 884 662 2 293 1 103 219 220 + 698

2009         1.Vj. 5 110 5 082 4 970 676 2 284 1 104 215 274 + 139
         2.Vj. 5 275 5 253 4 977 662 2 308 1 100 217 248 + 298
         3.Vj. 5 279 5 239 5 157 706 2 338 1 115 219 246 + 122
         4.Vj. 5 650 5 614 5 223 710 2 358 1 148 225 228 + 427

2010         1.Vj. 5 241 5 175 5 298 722 2 362 1 151 217 264 − 56
         2.Vj. 5 398 5 369 5 302 707 2 378 1 167 219 258 + 95
         3.Vj. 5 385 5 358 5 416 735 2 398 1 160 220 266 − 31
         4.Vj. 5 760 5 739 5 432 743 2 417 1 195 225 229 + 328

2011         1.Vj. 5 306 5 269 5 457 750 2 408 1 165 216 277 − 150

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit. — 1 Die endgültigen Jahreser- beitrag Kinderloser (0,25 % des beitragspflichtigen Einkommens). — 3 Für
gebnisse weichen von der Summe der Vierteljahreswerte ab, da es sich bei nicht erwerbsmäßige Pflegepersonen. 
diesen stets um vorläufige Angaben handelt. — 2 Seit 2005: Einschl. Sonder-

 
 
12. Bund: marktmäßige Kreditaufnahme 13. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach

Gläubigern *)

 
Mio € Mio €

Neuverschuldung,
gesamt 1) darunter: Bankensystem Inländische Nichtbanken

Verän- Verän- Zeit
derung der derung der (Stand am Sozial-
Geldmarkt- Geldmarkt- Jahres- bzw. Bundes- Kredit- versiche-

Zeit brutto 2) netto kredite einlagen Qurtalsende) insgesamt bank institute rungen sonstige 1) Ausland ts)

2004 + 227 441 + 44 410 + 1 844 + 802 2004 1 430 582 4 440 544 100 430 307 012 574 600

2005 + 224 922 + 35 479 + 4 511 + 6 041 2005 1 489 029 4 440 518 400 488 312 201 653 500
2006 + 221 873 + 32 656 + 3 258 + 6 308 2006 1 533 697 4 440 496 800 480 329 177 702 800
2007 + 214 995 + 6 996 + 1 086 − 4 900 2007 1 540 381 4 440 456 900 476 316 665 761 900
2008 + 233 356 + 26 208 + 6 888 + 9 036 2008 1 564 590 4 440 435 600 510 320 740 803 300
2009 + 312 729 + 66 821 − 8 184 + 106 2009 1 657 842 4 440 438 700 507 332 795 881 400

2010 + 302 694 + 42 397 − 5 041 + 1 607 2010 p) 1 732 442 4 440 400 600 473 301 129 1 025 800

2008         1.Vj. + 69 510 + 10 443 + 12 306 − 705 2008         1.Vj. 1 541 759 4 440 467 200 475 305 244 764 400
         2.Vj. + 52 618 + 7 478 + 4 872 + 10 289          2.Vj. 1 554 151 4 440 462 100 506 292 406 794 700
         3.Vj. + 53 933 − 2 231 − 10 736 − 12 088          3.Vj. 1 547 336 4 440 431 800 506 295 190 815 400
         4.Vj. + 57 296 + 10 519 + 447 + 11 541          4.Vj. 1 564 590 4 440 435 600 510 320 740 803 300

2009         1.Vj. + 66 560 + 20 334 − 2 256 − 7 856 2009         1.Vj. 1 594 403 4 440 426 200 514 321 949 841 300
         2.Vj. + 96 270 + 46 283 − 2 791 + 26 434          2.Vj. 1 646 307 4 440 430 300 520 324 547 886 500
         3.Vj. + 82 451 + 1 343 + 1 268 − 15 901          3.Vj. 1 651 955 4 440 439 500 520 320 395 887 100
         4.Vj. + 67 448 − 1 139 − 4 406 − 2 572          4.Vj. 1 657 842 4 440 438 700 507 332 795 881 400

2010         1.Vj. + 74 369 + 12 637 − 5 322 − 1 520 2010         1.Vj. p) 1 678 191 4 440 450 100 508 338 843 884 300
         2.Vj. + 83 082 + 3 666 − 4 143 + 1 950          2.Vj. p) 1 687 957 4 440 469 600 468 322 049 891 400
         3.Vj. + 79 589 + 14 791 + 250 − 4 625          3.Vj. p) 1 712 685 4 440 470 200 473 317 572 920 000
         4.Vj. + 65 655 + 11 304 + 4 174 + 5 803          4.Vj. p) 1 732 442 4 440 400 600 473 301 129 1 025 800

2011         1.Vj. ts) 1 746 507 4 440 410 800 525 287 442 1 043 300

Quelle: Bundesrepublik Deutschland − Finanzagentur Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti-
GmbH. — 1 Einschl. „Sonderfonds Finanzmarktstabili- schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter-
sierung“ und Sondervermögen „Investitions- und Til- einander. — 1 Als Differenz ermittelt. 
gungsfonds“. — 2 Nach Abzug der Rückkäufe. 
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14. Gebietskörperschaften: Verschuldung nach Arten *)

 
 
Mio €

Darlehen von
Obliga- Direkt- Nichtbanken Altschulden

Unver- tionen/ auslei-
zinsliche Schatz- hungen Aus-

Zeit Schatz- anwei- Bundes- Bundes- der Sozial- gleichs-
(Stand am Ins- anwei- sungen obliga- schatz- Anleihen Tages- Kredit- versiche- forde- sonstige
Jahres- bzw. gesamt sungen 1) 2) 3) tionen 2) briefe 2) anleihe institute 4) rungen sonstige 4) rungen 5) 5) 6)

Quartalsende)

Gebietskörperschaften

2005 1 489 029 36 945 310 044 174 423 11 055 521 801 . 366 978 488 62 765 4 443 88
2006 1 533 697 37 834 320 288 179 940 10 199 552 028 . 356 514 480 71 889 4 443 82
2007 1 540 381 39 510 329 108 177 394 10 287 574 512 . 329 588 476 74 988 4 443 76
2008 1 564 590 44 620 337 511 172 037 9 649 584 144 3 174 325 648 510 82 781 4 443 73

2009         4.Vj. 1 657 842 105 970 361 727 174 219 9 471 594 999 2 495 300 927 507 103 014 4 442 71
2010         1.Vj. p) 1 678 191 93 830 374 088 191 722 9 441 602 650 2 286 297 819 508 101 331 4 442 73
         2.Vj. p) 1 687 957 82 661 378 912 192 682 9 438 617 987 2 123 296 325 468 102 843 4 440 78
         3.Vj. p) 1 712 685 84 808 389 502 203 056 8 867 618 150 2 058 297 349 473 103 908 4 440 75
         4.Vj. p) 1 732 442 87 767 392 860 195 534 8 704 628 887 1 975 303 082 473 108 719 4 440 2
2011         1.Vj. ts) 1 746 507 84 961 393 494 211 821 8 500 629 846 1 845 301 770 525 109 303 4 440 2

Bund 7) 8) 9) 10) 11) 12)

2005 886 254 36 098 108 899 174 371 11 055 510 866 . 29 318 408 10 710 4 443 87
2006 918 911 37 798 103 624 179 889 10 199 541 404 . 30 030 408 11 036 4 443 82
2007 939 988 37 385 102 083 177 394 10 287 574 156 . 22 829 408 10 928 4 443 75
2008 966 197 40 795 105 684 172 037 9 649 583 930 3 174 35 291 448 10 674 4 443 72

2009         4.Vj. 1 033 017 104 409 113 637 174 219 9 471 594 780 2 495 18 347 448 10 700 4 442 70
2010         1.Vj. 1 045 654 93 630 117 695 191 722 9 441 602 345 2 286 13 303 448 10 270 4 442 73
         2.Vj. 1 049 321 82 511 120 801 192 682 9 438 617 682 2 123 8 859 408 10 300 4 440 77
         3.Vj. 1 064 111 82 908 124 948 203 056 8 867 617 845 2 058 9 084 408 10 425 4 440 74
         4.Vj. 1 075 415 85 867 126 220 195 534 8 704 628 582 1 975 13 349 408 10 335 4 440 2
2011         1.Vj. 1 091 373 82 607 129 208 211 821 8 500 629 541 1 845 13 056 408 9 945 4 440 2

Länder

2005 471 375 847 201 146 . . . . 221 163 3 48 216 . 1
2006 481 850 36 216 665 . . . . 209 270 2 55 876 . 1
2007 484 373 2 125 227 025 . . . . 194 956 2 60 264 . 1
2008 483 875 3 825 231 827 . . . . 179 978 3 68 241 . 1

2009         4.Vj. 505 359 1 561 248 091 . . . . 167 310 8 88 389 . 1
2010         1.Vj. p) 511 619 200 256 393 . . . . 167 878 10 87 137 . 1
         2.Vj. p) 515 471 150 258 111 . . . . 168 581 10 88 618 . 1
         3.Vj. p) 523 883 1 900 264 554 . . . . 167 854 15 89 558 . 1
         4.Vj. p) 530 916 1 900 266 640 . . . . 167 901 15 94 459 . 1
2011         1.Vj. p) 526 308 2 354 264 286 . . . . 164 167 67 95 433 . 1

Gemeinden 13)

2005 116 033 . − . . 466 . 111 889 77 3 601 . .
2006 118 380 . − . . 256 . 113 265 70 4 789 . .
2007 115 920 . − . . 256 . 111 803 66 3 796 . .
2008 114 518 . − . . 214 . 110 379 60 3 866 . .

2009         4.Vj. 119 466 . − . . 219 . 115 270 52 3 925 . .
2010         1.Vj. p) 120 918 . − . . 305 . 116 638 50 3 925 . .
         2.Vj. p) 123 165 . − . . 305 . 118 885 50 3 925 . .
         3.Vj. p) 124 691 . − . . 305 . 120 411 50 3 925 . .
         4.Vj. p) 126 112 . − . . 305 . 121 832 50 3 925 . .
2011         1.Vj. ts) 128 827 . − . . 305 . 124 547 50 3 925 . .

Sondervermögen 7) 8) 9) 14)

2005 15 367 . − 51 . 10 469 . 4 609 − 238 . .
2006 14 556 . − 51 . 10 368 . 3 950 − 188 . .
2007 100 . − − . 100 . − − − . .
2008 − . − − . − . − − − . .

2009         4.Vj. − . − − . − . − − − . .
2010         1.Vj. − . − − . − . − − − . .
         2.Vj. − . − − . − . − − − . .
         3.Vj. − . − − . − . − − − . .
         4.Vj. − . − − . − . − − − . .
2011         1.Vj. − . − − . − . − − − . .

Quelle: Eigene Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statisti- sprechend dem vereinbarten Aufteilungsverhältnis beim Bund und den Son-
schen Bundesamtes. — * Ohne direkte Verschuldung der Haushalte unter- dervermögen nachgewiesen. — 8 Zum 1. Januar 2005 erfolgte eine Mitüber-
einander. — 1 Einschl. Finanzierungsschätze. — 2 Ohne den Eigenbestand nahme der Schulden des Fonds „Deutsche Einheit“ durch den Bund. Das ge-
der Emittenten. — 3 Die Länderschatzanweisungen decken auch den langfris- nannte Sondervermögen wird danach nur noch beim Bund ausgewiesen. —
tigen Laufzeitbereich ab. — 4 Im Wesentlichen Schuldscheindarlehen und 9 Zum 1. Juli 2007 erfolgte eine Mitübernahme der Schulden des ERP-Sonder-
Kassenkredite. Einschl. der bei ausländischen Stellen aufgenommenen Darle- vermögens durch den Bund. Das genannte Sondervermögen wird danach
hen. Sonstige Darlehen von Nichtbanken einschl. Darlehen von öffentlichen nur noch beim Bund ausgewiesen. — 10 Ab Dezember 2008 einschl. Verschul-
Zusatzversorgungskassen und der Verbindlichkeiten aus der Investitionshilfe- dung des „Sonderfonds Finanzmarktstabilisierung“.  — 11 Ab März 2009 ein-
abgabe. — 5 Ohne Gegenrechnung offener Forderungen. — 6 Hauptsäch- schl. Verschuldung des Sondervermögens „Investitions- und Tilgungs-
lich auf fremde Währung lautende Altschulden gemäß Londoner Schulden- fonds“. — 12 Ab Januar 2011 einschl. Verschuldung des Sondervermögens
abkommen, Wohnungsbau-Altverbindlichkeiten sowie NVA- und WGS-Woh- „Restrukturierungsfonds für Kreditinstitute“. — 13 Einschl. Verschuldung
nungsbauverbindlichkeiten; ohne im eigenen Bestand befindliche Stücke. — der kommunalen Zweckverbände, Angaben für andere Termine als Jahres-
7 Die durch die gemeinsame Emission von Bundeswertpapieren aufgenom- ende geschätzt. — 14 ERP-Sondervermögen (bis einschl. Juni 2007), Fonds
menen Schulden sind hier − im Gegensatz zur Kapitalmarktstatistik − ent- „Deutsche Einheit“ (bis einschl. 2004) und Entschädigungsfonds. 
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1. Entstehung und Verwendung des Inlandsprodukts, Verteilung des Volkseinkommens
  
  
  

  2009   2010   2011

  2008   2009   2010   2008   2009   2010   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.   2.Vj.   3.Vj.   4.Vj.   1.Vj.

Position Index 2000=100 Veränderung gegen Vorjahr in %

Preisbereinigt,  verkettet

  I. Entstehung des Inlandsprodukts
Produzierendes Gewerbe
(ohne Baugewerbe) 112,7 93,9 103,6 − 3,4 − 16,7 10,3 − 15,9 − 6,9 7,6 12,9 9,0 11,7 11,6
Baugewerbe 77,9 76,5 77,7 − 1,0 − 1,8 1,5 0,7 0,5 − 1,7 5,9 2,4 − 1,1 13,5
Handel, Gastgewerbe und
Verkehr 1) 118,9 111,8 115,5 4,4 − 6,0 3,3 − 5,8 − 3,7 0,9 3,5 4,2 4,3 5,1
Finanzierung, Vermietung und
Unternehmensdienstleister 2) 118,2 116,8 119,0 2,7 − 1,2 1,9 − 1,3 − 0,5 1,6 1,6 2,4 2,1 1,5
Öffentliche und private Dienst-
leister 3) 108,5 110,4 112,5 2,4 1,7 1,9 1,9 2,5 3,0 1,6 1,7 1,3 0,7

Bruttowertschöpfung 112,3 106,4 110,6 1,1 − 5,3 4,0 − 4,9 − 1,9 3,0 4,6 4,0 4,3 4,7

Bruttoinlandsprodukt 4) 110,4 105,2 109,0 1,0 − 4,7 3,6 − 4,4 − 1,3 2,5 4,3 3,9 3,8 5,2

 II. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 103,5 103,3 103,8 0,7 − 0,2 0,5 − 0,6 − 0,3 − 0,4 − 0,5 0,9 1,8 1,9
Konsumausgaben des Staates 107,2 110,2 112,3 2,3 2,9 1,9 3,3 2,1 3,1 1,3 1,7 1,3 1,4
Ausrüstungen 127,2 98,4 109,1 3,5 − 22,6 10,9 − 23,4 − 20,5 1,8 9,6 12,9 17,6 18,6
Bauten 87,0 85,7 88,2 1,2 − 1,5 2,8 0,9 2,1 − 1,1 6,7 4,1 0,8 12,6
Sonstige Anlagen 6) 145,0 153,2 163,0 6,5 5,6 6,4 5,8 6,1 6,7 7,3 6,3 5,6 7,2
Vorratsveränderungen 7) 8) . . . − 0,2 − 0,3 0,6 0,1 − 0,5 0,0 1,8 0,2 0,5 0,0

Inländische Verwendung 102,7 100,8 103,2 1,2 − 1,9 2,4 − 1,4 − 2,0 0,4 3,4 2,4 3,5 3,7
Außenbeitrag 8) . . . − 0,1 − 2,9 1,3 − 3,1 0,6 2,0 1,2 1,5 0,6 1,6

Exporte 168,6 144,5 165,7 2,5 − 14,3 14,7 − 15,3 − 4,7 9,0 18,7 16,1 14,9 13,5
Importe 146,0 132,3 149,5 3,3 − 9,4 13,0 − 9,9 − 6,7 4,6 18,0 13,6 16,0 11,2

Bruttoinlandsprodukt 4) 110,4 105,2 109,0 1,0 − 4,7 3,6 − 4,4 − 1,3 2,5 4,3 3,9 3,8 5,2

In  jeweiligen  Preisen  (Mrd €)

III. Verwendung des Inlandsprodukts
Private Konsumausgaben 5) 1 413,2 1 411,1 1 445,0 2,5 − 0,2 2,4 − 0,9 0,2 1,5 1,5 2,9 3,7 4,1
Konsumausgaben des Staates 449,6 472,1 484,7 3,4 5,0 2,7 6,1 3,6 4,3 2,5 1,9 2,0 2,4
Ausrüstungen 201,6 154,7 170,0 2,9 − 23,3 9,9 − 24,1 − 21,3 0,6 8,6 12,1 17,1 18,1
Bauten 241,5 240,1 249,8 4,5 − 0,6 4,0 0,8 2,7 − 1,0 8,1 5,7 2,2 15,5
Sonstige Anlagen 6) 28,3 27,9 28,4 2,8 − 1,4 1,5 − 2,0 − 1,4 1,1 1,8 1,7 1,3 2,3
Vorratsveränderungen 7) − 12,4 − 27,3 − 10,8 . . . . . . . . . .

Inländische Verwendung 2 321,8 2 278,6 2 367,1 2,8 − 1,9 3,9 − 1,6 − 1,8 1,7 5,0 3,8 4,9 5,6
Außenbeitrag 159,5 118,5 131,7 . . . . . . . . . .

Exporte 1 177,9 978,8 1 152,3 3,2 − 16,9 17,7 − 18,5 − 6,5 9,5 22,1 20,5 18,8 17,9
Importe 1 018,4 860,3 1 020,6 5,2 − 15,5 18,6 − 17,6 − 11,5 5,8 24,2 20,9 23,7 19,8

Bruttoinlandsprodukt 4) 2 481,2 2 397,1 2 498,8 2,0 − 3,4 4,2 − 2,8 0,0 3,5 5,1 4,3 4,1 5,6

IV. Preise (2000 = 100)
Privater Konsum 112,4 112,5 114,7 1,7 0,1 1,9 − 0,3 0,6 1,9 2,0 2,0 1,8 2,2
Bruttoinlandsprodukt 109,0 110,5 111,2 1,0 1,4 0,6 1,7 1,3 1,0 0,8 0,4 0,3 0,4
Terms of Trade 99,1 103,1 100,8 − 1,2 4,0 − 2,2 5,3 3,4 − 0,6 − 2,2 − 2,5 − 3,1 − 3,6

 V. Verteilung des Volkseinkommens
Arbeitnehmerentgelt 1 223,3 1 225,9 1 257,8 3,6 0,2 2,6 − 0,2 − 0,6 1,3 2,6 3,0 3,3 4,3
Unternehmens- und Vermögens-
einkommen 647,7 566,0 645,7 − 1,4 − 12,6 14,1 − 7,4 1,9 19,7 21,5 9,3 7,6 8,7

Volkseinkommen 1 871,0 1 791,8 1 903,5 1,8 − 4,2 6,2 − 2,8 0,2 7,3 8,2 5,2 4,6 5,9

Nachr.: Bruttonationaleinkommen 2 520,9 2 430,9 2 535,3 1,8 − 3,6 4,3 − 3,0 − 0,3 3,8 5,4 4,0 3,9 5,8

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2011. — 1 Einschl. Nach- Gütersubventionen). — 5 Einschl. Private Organisationen ohne Erwerbs-
richtenübermittlung. — 2 Kredit- und Versicherungsgewerbe, Grundstücks- zweck. — 6 Immaterielle Anlageinvestitionen (u. a. EDV-Software, Urheber-
wesen, Vermietung und Unternehmensdienstleister. — 3 Einschl. Häusliche rechte) sowie Nutztiere und -pflanzen. — 7 Einschl. Nettozugang an Wert-
Dienste. — 4 Bruttowertschöpfung zuzüglich Gütersteuern (saldiert mit sachen. — 8 Wachstumsbeitrag zum BIP. 
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2. Produktion im Produzierenden Gewerbe *)
 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

Industrie

davon: nach Hauptgruppen darunter: ausgewählte Wirtschaftszweige

Herstellung
von Daten-
verarbei-

Metall- tungsgerä-
erzeugung Her-ten, elektro-
und -bear- nischen und stellung

Vor- In- Ge- Ver- beitung, vonoptischen
leistungs- vestitions- brauchs- brauchs- Kraftwa-Herstellung Erzeugnissen

Produ- güter- güter- güter- güter- von Metall- sowie von gen und
zierendes Bauhaupt- zu- produ- produ- produ- produ- erzeug- Maschinen- Kraftwa-elektrischen
Gewerbe gewerbe Energie sammen zenten zenten zenten zenten nissen bau genteilenAusrüstungen

2005=100  
  

Gewicht in % 1) 100.00 5.56 8.76 85.69 33.96 35.37 2.78 13.58 12.15 10.82 12.48 12.34

Zeit

2006 105,4 105,8 101,0 105,8 107,1 106,0 107,3 101,7 107,3 112,9 107,5 102,6
2007 111,6 108,9 98,2 113,1 114,5 114,9 108,4 105,8 114,0 124,4 119,4 109,7
2008 111,5 108,3 95,6 113,4 114,2 116,8 104,0 104,4 114,4 128,8 124,5 104,5
2009 94,3 108,2 90,6 93,7 93,3 92,0 87,6 100,6 87,5 100,8 92,2 82,0

2010 103,9 108,5 93,6 104,6 107,1 103,8 95,7 102,4 101,7 117,5 101,6 102,4

 
2009         Okt. 102,0 126,0 93,5 101,3 103,5 97,5 98,5 106,6 97,1 111,8 89,9 97,8
         Nov. 103,7 121,2 95,7 103,4 103,4 101,8 102,7 107,8 99,3 113,9 93,0 99,8
         Dez. 91,1 84,0 103,6 90,3 83,2 94,8 82,8 97,9 79,5 99,7 103,4 71,4

2010         Jan. 89,7 49,3 109,6 90,3 95,6 82,5 88,6 97,6 88,3 99,8 77,2 82,6
         Febr. 91,5 55,4 98,2 93,1 96,1 89,9 91,4 94,3 91,0 103,3 82,6 92,0
         März 106,4 105,3 98,6 107,3 109,5 106,3 99,4 105,8 105,4 115,8 102,8 108,4

         April 101,2 123,2 90,6 100,9 106,1 97,5 90,8 98,9 100,3 109,8 93,2 99,6
         Mai 103,4 122,8 91,2 103,4 108,9 100,6 92,1 99,5 102,6 112,9 95,8 104,6
         Juni 106,5 127,7 81,5 107,6 110,7 108,2 96,4 100,6 105,9 119,9 104,8 108,9

         Juli 105,2 132,3 86,5 105,4 111,2 101,7 90,0 103,5 105,1 119,8 100,0 97,8
         Aug. 98,7 124,6 82,0 98,8 106,5 91,4 84,4 101,9 99,0 115,6 95,2 78,5
         Sept. 111,8 133,6 83,8 113,2 114,4 114,7 107,3 107,5 109,0 127,4 110,8 119,2

         Okt. 114,7 135,2 94,4 115,5 117,7 115,6 110,0 110,6 112,6 132,2 110,2 120,9
         Nov. 115,4 127,9 98,3 116,4 115,9 119,7 109,2 110,8 111,8 134,2 116,6 119,4
         Dez. 101,9 64,1 108,6 103,6 93,0 117,1 88,5 98,0 89,7 118,8 130,1 96,4

2011         Jan. x) 101,1 75,5 105,5 102,3 109,3 97,3 94,1 99,8 104,7 121,3 91,2 100,9
         Febr. x) 105,4 86,6 95,2 107,7 111,3 107,9 99,6 99,9 108,0 126,7 100,2 116,9
         März x) 118,8 2) 121,4 98,7 120,6 122,9 123,4 110,0 109,9 119,8 137,3 121,4 128,5

         April x) 110,6 2) 129,6 84,4 112,1 116,4 111,8 99,4 105,0 113,2 125,8 108,1 116,5
         Mai x) p) 111,3 2) 132,6 83,2 112,7 117,1 112,8 97,0 104,3 115,0 127,5 108,4 119,5

 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2006 + 5,7 + 6,3 + 0,9 + 6,1 + 7,4 + 6,4 + 7,6 + 2,1 + 7,6 + 13,1 + 8,0 + 2,9
2007 + 5,9 + 2,9 − 2,8 + 6,9 + 6,9 + 8,4 + 1,0 + 4,0 + 6,2 + 10,2 + 11,1 + 6,9
2008 − 0,1 − 0,6 − 2,6 + 0,3 − 0,3 + 1,7 − 4,1 − 1,3 + 0,4 + 3,5 + 4,3 − 4,7
2009 − 15,4 − 0,1 − 5,2 − 17,4 − 18,3 − 21,2 − 15,8 − 3,6 − 23,5 − 21,7 − 25,9 − 21,5

2010 + 10,2 + 0,3 + 3,3 + 11,6 + 14,8 + 12,8 + 9,2 + 1,8 + 16,2 + 16,6 + 10,2 + 24,9

 
2009         Okt. − 11,8 + 2,3 − 4,7 − 13,5 − 11,9 − 18,2 − 13,1 − 4,5 − 17,4 − 15,9 − 28,6 − 6,2
         Nov. − 7,5 + 3,7 − 1,7 − 8,7 − 4,9 − 15,0 − 8,1 − 0,8 − 9,2 − 14,7 − 26,5 − 1,2
         Dez. − 4,6 − 1,1 + 3,8 − 5,6 + 0,7 − 11,9 − 2,1 − 1,7 − 0,6 − 9,1 − 24,1 + 15,9

2010         Jan. + 3,3 − 16,2 + 4,1 + 4,2 + 10,1 + 0,6 + 4,5 − 1,2 + 7,3 + 4,3 − 10,4 + 21,5
         Febr. + 5,9 − 17,9 + 5,5 + 7,1 + 10,8 + 7,0 + 7,4 − 1,2 + 10,6 + 6,9 − 8,6 + 40,7
         März + 9,4 + 1,0 + 6,5 + 10,3 + 16,7 + 7,3 + 6,7 + 3,4 + 20,6 + 11,0 − 2,1 + 28,4

         April + 13,7 + 4,8 + 10,0 + 14,9 + 21,8 + 15,2 + 8,6 + 0,0 + 23,8 + 20,3 + 7,2 + 41,9
         Mai + 12,6 + 4,3 + 12,9 + 13,3 + 20,2 + 11,5 + 10,7 + 1,7 + 22,1 + 20,5 + 7,5 + 25,1
         Juni + 10,5 + 3,1 − 3,1 + 12,2 + 16,9 + 11,5 + 14,9 + 2,3 + 19,5 + 21,6 + 10,1 + 19,4

         Juli + 11,2 + 4,8 + 0,5 + 12,8 + 16,3 + 13,1 + 12,4 + 3,8 + 19,7 + 20,8 + 16,3 + 16,8
         Aug. + 11,0 + 2,0 − 2,8 + 13,3 + 15,4 + 15,5 + 14,1 + 4,0 + 17,0 + 20,5 + 21,3 + 20,6
         Sept. + 8,2 + 3,5 − 2,4 + 9,5 + 12,2 + 10,1 + 7,9 + 1,6 + 13,5 + 16,7 + 8,1 + 15,6

         Okt. + 12,5 + 7,3 + 1,0 + 14,0 + 13,7 + 18,6 + 11,7 + 3,8 + 16,0 + 18,2 + 22,6 + 23,6
         Nov. + 11,3 + 5,5 + 2,7 + 12,6 + 12,1 + 17,6 + 6,3 + 2,8 + 12,6 + 17,8 + 25,4 + 19,6
         Dez. + 11,9 − 23,7 + 4,8 + 14,7 + 11,8 + 23,5 + 6,9 + 0,1 + 12,8 + 19,2 + 25,8 + 35,0

2011         Jan. x) + 12,7 + 53,1 − 3,7 + 13,3 + 14,3 + 17,9 + 6,2 + 2,3 + 18,6 + 21,5 + 18,1 + 22,2
         Febr. x) + 15,2 + 56,3 − 3,1 + 15,7 + 15,8 + 20,0 + 9,0 + 5,9 + 18,7 + 22,7 + 21,3 + 27,1
         März x) + 11,7 2) + 15,3 + 0,1 + 12,4 + 12,2 + 16,1 + 10,7 + 3,9 + 13,7 + 18,6 + 18,1 + 18,5

         April x) + 9,3 2) + 5,2 − 6,8 + 11,1 + 9,7 + 14,7 + 9,5 + 6,2 + 12,9 + 14,6 + 16,0 + 17,0
         Mai x) p) + 7,6 2) + 8,0 − 8,8 + 9,0 + 7,5 + 12,1 + 5,3 + 4,8 + 12,1 + 12,9 + 13,2 + 14,2

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen weise vorab angepasst an die Ergebnisse der jährlichen Totalerhebung im
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.10 Bauhauptgewerbe (durchschnittlich + 4%). — x Vorläufig; vom Statistischen
bis II.12. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — Bundesamt schätzungsweise vorab angepasst an die Ergebnisse der Viertel-
1 Anteil an der Bruttowertschöpfung zu Faktorkosten des Produzierenden jährlichen Produktionserhebung. 
Gewerbes im Basisjahr 2005. — 2 Vom Statistischen Bundesamt schätzungs-
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3. Auftragseingang in der Industrie *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

davon:

davon:

Vorleistungsgüter- Investitionsgüter- Konsumgüter- Gebrauchsgüter- Verbrauchsgüter-
Industrie produzenten produzenten produzenten produzenten produzenten

Verände- Verände- Verände- Verände- Verände- Verände-
rung rung rung rung rung rung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 % 2005=100 %

insgesamt  
  

2006 110,7 + 11,0 114,0 + 14,3 109,4 + 9,7 105,3 + 5,5 108,4 + 8,7 104,3 + 4,5
2007 123,1 + 11,2 125,2 + 9,8 123,2 + 12,6 111,9 + 6,3 110,3 + 1,8 112,5 + 7,9
2008 115,5 − 6,2 121,2 − 3,2 112,8 − 8,4 108,1 − 3,4 103,5 − 6,2 109,7 − 2,5
2009 87,5 − 24,2 89,3 − 26,3 85,2 − 24,5 94,8 − 12,3 88,5 − 14,5 96,9 − 11,7

2010 109,0 + 24,6 114,3 + 28,0 106,8 + 25,4 99,8 + 5,3 101,4 + 14,6 99,3 + 2,5

 
2010         Mai 106,4 + 28,2 114,0 + 35,6 102,9 + 26,4 96,1 + 7,7 102,9 + 24,1 93,8 + 2,7
         Juni 115,5 + 28,8 119,0 + 29,9 115,6 + 31,1 99,5 + 9,5 106,0 + 21,0 97,3 + 5,9

         Juli 110,2 + 22,2 119,1 + 29,9 105,2 + 19,5 104,4 + 7,0 101,3 + 18,2 105,4 + 3,6
         Aug. 104,4 + 24,4 108,9 + 24,2 102,1 + 27,5 99,8 + 7,3 89,9 + 18,3 103,1 + 4,5
         Sept. 112,9 + 18,6 117,5 + 20,4 111,3 + 19,9 103,6 + 1,9 111,7 + 1,0 100,8 + 2,1

         Okt. 112,6 + 22,4 119,3 + 21,6 109,4 + 25,9 104,0 + 4,8 115,9 + 14,8 100,0 + 1,5
         Nov. 120,9 + 24,9 121,8 + 20,6 123,1 + 31,5 102,1 + 2,4 110,7 + 11,4 99,3 − 0,4
         Dez. 111,2 + 24,2 107,9 + 23,6 116,4 + 27,5 89,3 + 2,6 87,6 + 0,7 89,9 + 3,3

2011         Jan. 118,1 + 21,1 128,5 + 22,3 113,6 + 23,1 102,4 + 3,5 105,2 + 13,6 101,5 + 0,5
         Febr. 122,1 + 25,0 126,2 + 21,0 121,0 + 30,2 110,9 + 10,7 104,8 + 12,7 113,0 + 10,0
         März 129,4 + 14,8 139,8 + 17,7 125,4 + 14,5 110,0 + 3,1 114,3 + 6,9 108,4 + 1,6

         April 120,4 + 13,9 127,7 + 10,4 118,4 + 17,2 100,8 + 8,4 108,0 + 9,5 98,3 + 8,0
         Mai p) 123,1 + 15,7 129,5 + 13,6 122,3 + 18,9 99,8 + 3,9 104,1 + 1,2 98,3 + 4,8

aus dem Inland  
  

2006 109,0 + 9,3 113,3 + 13,6 106,4 + 6,8 103,4 + 3,7 111,0 + 11,3 100,9 + 1,2
2007 118,7 + 8,9 124,7 + 10,1 115,8 + 8,8 107,0 + 3,5 109,6 − 1,3 106,1 + 5,2
2008 113,1 − 4,7 121,8 − 2,3 107,5 − 7,2 103,9 − 2,9 107,1 − 2,3 102,9 − 3,0
2009 88,0 − 22,2 89,9 − 26,2 86,5 − 19,5 87,4 − 15,9 89,9 − 16,1 86,6 − 15,8

2010 104,5 + 18,8 115,9 + 28,9 97,8 + 13,1 88,6 + 1,4 93,9 + 4,4 86,9 + 0,3

 
2010         Mai 102,9 + 22,4 115,7 + 38,9 95,6 + 12,1 83,8 + 2,7 94,1 + 13,0 80,5 − 0,6
         Juni 108,0 + 23,3 121,1 + 33,4 101,0 + 17,6 85,3 + 4,0 90,5 + 5,6 83,6 + 3,5

         Juli 107,3 + 13,9 122,4 + 32,0 97,3 + 0,7 91,7 + 4,4 89,7 + 5,7 92,3 + 3,9
         Aug. 100,0 + 15,2 112,4 + 25,4 91,4 + 8,7 90,1 + 1,5 87,6 + 7,0 90,9 − 0,1
         Sept. 108,5 + 16,5 119,1 + 22,0 102,0 + 15,5 95,2 − 3,3 109,6 − 10,1 90,5 − 0,2

         Okt. 110,2 + 18,9 123,0 + 21,5 102,7 + 19,7 92,5 + 2,0 112,1 + 8,1 86,1 − 0,3
         Nov. 113,5 + 19,3 125,1 + 20,4 107,6 + 21,4 91,9 + 2,6 105,3 + 8,1 87,6 + 0,7
         Dez. 99,5 + 17,8 104,9 + 19,9 99,0 + 19,6 76,8 − 3,3 78,2 − 5,3 76,4 − 2,4

2011         Jan. 112,4 + 17,3 128,2 + 22,2 103,4 + 15,7 88,3 − 0,8 95,7 + 10,4 85,9 − 4,2
         Febr. 115,2 + 21,4 127,1 + 22,0 108,6 + 23,5 96,3 + 7,4 99,5 + 16,2 95,3 + 4,6
         März 123,3 + 12,6 138,8 + 16,6 115,1 + 10,7 96,4 + 1,3 107,0 + 7,0 92,9 − 0,9

         April 114,9 + 10,4 131,0 + 10,1 106,1 + 11,1 88,1 + 7,3 102,1 + 16,3 83,5 + 4,0
         Mai p) 127,5 + 23,9 135,6 + 17,2 127,7 + 33,6 89,0 + 6,2 102,0 + 8,4 84,7 + 5,2

aus dem Ausland  
  

2006 112,2 + 12,5 114,6 + 14,8 111,5 + 11,8 107,5 + 7,7 105,7 + 6,0 108,1 + 8,3
2007 126,8 + 13,0 125,7 + 9,7 128,5 + 15,2 117,3 + 9,1 111,0 + 5,0 119,5 + 10,5
2008 117,6 − 7,3 120,6 − 4,1 116,6 − 9,3 112,6 − 4,0 99,9 − 10,0 117,1 − 2,0
2009 87,0 − 26,0 88,6 − 26,5 84,3 − 27,7 102,8 − 8,7 87,1 − 12,8 108,4 − 7,4

2010 112,8 + 29,7 112,5 + 27,0 113,2 + 34,3 111,9 + 8,9 109,0 + 25,1 112,9 + 4,2

 
2010         Mai 109,4 + 33,3 112,0 + 31,8 108,1 + 37,4 109,3 + 12,3 111,8 + 35,5 108,4 + 5,7
         Juni 122,1 + 33,4 116,7 + 26,0 125,8 + 39,9 114,9 + 14,4 121,7 + 35,8 112,4 + 7,9

         Juli 112,7 + 30,0 115,4 + 27,4 110,7 + 35,0 118,1 + 9,1 113,1 + 30,6 119,8 + 3,4
         Aug. 108,3 + 33,0 105,0 + 22,8 109,7 + 41,9 110,3 + 13,1 92,3 + 31,9 116,6 + 8,7
         Sept. 116,7 + 20,2 115,6 + 18,6 117,8 + 22,7 112,6 + 6,9 113,9 + 14,8 112,2 + 4,4

         Okt. 114,6 + 25,5 115,0 + 21,7 114,2 + 30,4 116,5 + 7,6 119,7 + 21,9 115,4 + 3,1
         Nov. 127,4 + 29,6 118,1 + 21,0 134,0 + 37,9 113,2 + 2,4 116,1 + 14,5 112,2 − 1,4
         Dez. 121,3 + 29,2 111,3 + 27,9 128,7 + 32,3 102,7 + 7,9 97,1 + 6,2 104,7 + 8,4

2011         Jan. 123,1 + 24,5 128,9 + 22,4 120,8 + 28,1 117,6 + 7,4 114,7 + 16,3 118,7 + 4,7
         Febr. 128,1 + 28,0 125,2 + 19,8 129,7 + 34,4 126,7 + 13,6 110,2 + 9,7 132,6 + 14,9
         März 134,7 + 16,7 141,0 + 18,9 132,7 + 17,1 124,6 + 4,6 121,6 + 6,8 125,6 + 3,8

         April 125,1 + 16,8 123,9 + 10,7 127,0 + 21,1 114,5 + 9,4 114,0 + 4,0 114,7 + 11,5
         Mai p) 119,3 + 9,0 122,5 + 9,4 118,5 + 9,6 111,5 + 2,0 106,2 − 5,0 113,4 + 4,6

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Erläuterungen   
siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen, Tabellen II.14   
bis II.16. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8.  
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4. Auftragseingang im Bauhauptgewerbe *)

 
 
Arbeitstäglich bereinigt o)

Gliederung nach Bauarten Gliederung nach Bauherren 1)

 Hochbau    

gewerblicher öffentlicher gewerbliche öffentliche
Insgesamt zusammen Wohnungsbau Hochbau Hochbau Tiefbau Auftraggeber Auftraggeber

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2007 114,0 + 8,5 112,5 + 5,5 98,5 − 5,6 123,2 + 12,4 108,5 + 6,7 115,4 + 11,5 120,7 + 10,7 113,7 + 11,9
2008 113,4 − 0,5 114,7 + 2,0 94,4 − 4,2 127,9 + 3,8 116,7 + 7,6 112,0 − 2,9 123,3 + 2,2 111,4 − 2,0
2009 107,4 − 5,3 100,7 − 12,2 94,2 − 0,2 100,7 − 21,3 115,5 − 1,0 114,4 + 2,1 104,9 − 14,9 115,6 + 3,8
2010 109,0 + 1,5 106,7 + 6,0 103,3 + 9,7 105,4 + 4,7 118,9 + 2,9 111,3 − 2,7 111,0 + 5,8 109,4 − 5,4

 
2010         April 114,1 + 0,5 111,4 + 9,5 113,2 + 7,6 103,8 + 5,7 132,6 + 25,7 117,0 − 7,1 107,7 + 5,8 121,0 − 6,1
         Mai 115,9 + 0,1 108,3 + 1,7 108,8 + 12,7 103,1 − 2,5 124,3 − 5,9 123,9 − 1,3 112,0 + 0,8 122,9 − 4,5
         Juni 128,2 − 1,4 125,1 + 13,3 110,3 + 1,8 127,3 + 21,6 151,2 + 12,4 131,4 − 12,6 134,6 + 12,9 129,3 − 13,8

         Juli 123,3 − 0,4 117,8 + 7,1 113,8 + 5,7 116,2 + 9,0 132,1 + 4,5 129,0 − 6,7 123,4 + 10,0 127,2 − 10,6
         Aug. 117,7 − 0,6 119,8 + 8,6 112,7 + 15,7 124,7 + 7,6 119,8 − 0,8 115,4 − 8,9 120,3 + 2,7 117,1 − 8,9
         Sept. 123,2 + 0,0 118,8 + 2,6 130,1 + 18,5 106,3 − 4,1 134,9 − 7,6 127,8 − 2,3 116,0 + 0,0 127,5 − 6,3

         Okt. 113,9 + 4,3 110,8 + 6,4 107,0 + 3,9 111,6 + 9,6 117,0 + 2,2 117,2 + 2,4 125,5 + 14,6 105,3 − 5,5
         Nov. 92,1 + 1,7 93,8 + 0,8 96,1 + 7,3 92,8 + 0,0 92,0 − 10,1 90,3 + 2,6 97,2 + 0,5 85,3 + 0,5
         Dez. 90,3 − 8,8 96,0 − 3,2 101,3 + 13,7 92,3 − 5,1 96,5 − 24,7 84,2 − 14,8 95,1 − 6,6 80,7 − 19,5

2011         Jan. 76,9 + 8,2 84,4 + 21,3 77,5 + 38,1 94,0 + 25,5 68,1 − 17,5 69,1 − 5,0 94,2 + 19,5 59,3 − 15,0
         Febr. 94,1 + 3,6 102,3 + 17,2 97,7 + 28,2 114,3 + 29,9 72,5 − 34,2 85,6 − 9,4 114,5 + 26,5 72,0 − 26,1
         März 134,3 + 5,8 133,8 + 9,8 142,6 + 24,5 130,6 + 6,0 124,3 − 7,4 134,9 + 2,0 147,3 + 13,0 117,8 − 8,6

         April 122,9 + 7,7 118,6 + 6,5 135,9 + 20,1 111,6 + 7,5 102,9 − 22,4 127,3 + 8,8 124,9 + 16,0 115,2 − 4,8

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Angaben ohne Wirtschaftszahlen, Tabelle II.21. — o Mit Hilfe des Verfahrens
Mehrwertsteuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Census X-12-ARIMA, Version 0.2.8. — 1 Ohne Wohnungsbauaufträge. 
 
 
5. Umsätze des Einzelhandels und des Handels mit Kraftfahrzeugen*)
 
 
Kalenderbereinigt o)

Einzelhandel

darunter nach dem Sortimentsschwerpunkt der Unternehmen 1) :
Handel mit

Apotheken, Kraftfahrzeugen;
Textilien, Geräte der Infor- Baubedarf, Facheinzelhandel Instandhaltung

Lebensmittel, Bekleidung, mations- und Fußbodenbeläge, mit medizinischen und Reparatur
Getränke, Schuhe, Kommunika- Haushaltsgeräte, und kosmetischen von

insgesamt Tabakwaren 2) Lederwaren tionstechnik Möbel Artikeln Kraftfahrzeugen

in jeweiligen in Preisen
Preisen von 2005 in jeweiligen Preisen

Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän- Verän-
derung derung derung derung derung derung derung derung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit % % % % % % % %2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100 2005 = 100

2006 3) 101,0 + 1,1 100,3 + 0,4 100,1 + 0,2 102,5 + 2,5 102,3 + 2,2 103,4 + 3,4 102,1 + 2,2 106,8 + 7,3
2007 3) 99,4 − 1,6 99,0 − 1,3 99,5 − 0,6 103,7 + 1,2 110,2 + 7,7 98,6 − 4,6 104,2 + 2,1 100,7 − 5,7
2008 101,5 + 2,1 98,9 − 0,1 100,8 + 1,3 104,7 + 1,0 116,4 + 5,6 99,7 + 1,1 107,1 + 2,8 95,8 − 4,9
2009 4) 98,1 − 3,3 96,2 − 2,7 98,8 − 2,0 101,5 − 3,1 117,0 + 0,5 97,1 − 2,6 110,0 + 2,7 96,8 + 1,0

2010 5) 100,3 + 2,2 97,2 + 1,0 99,5 + 0,7 105,8 + 4,2 119,2 + 1,9 99,0 + 2,0 114,3 + 3,9 92,1 − 4,9

 
2010         Mai 5) 101,1 + 3,1 97,4 + 2,0 101,7 − 0,7 102,8 + 2,5 109,4 + 13,5 104,8 + 5,8 112,8 + 6,3 93,9 − 10,1
         Juni 97,1 + 4,1 94,0 + 3,5 97,3 + 1,1 101,0 + 8,6 109,1 + 7,0 98,8 + 5,3 111,1 + 5,1 99,6 − 6,2

         Juli 101,0 + 4,1 98,0 + 2,6 101,5 + 3,9 104,2 + 4,2 111,8 + 1,8 99,6 + 3,2 116,6 + 4,7 96,6 − 4,0
         Aug. 98,1 + 3,9 95,2 + 2,8 97,4 − 1,4 100,8 + 11,0 115,0 + 7,8 98,3 + 4,7 112,8 + 6,4 86,7 − 3,2
         Sept. 98,8 + 3,5 95,7 + 2,2 94,2 + 0,4 116,7 + 7,6 113,6 + 3,3 98,2 + 1,0 112,5 + 4,6 94,8 − 0,5

         Okt. 104,8 + 2,3 101,4 + 1,2 100,7 + 2,5 125,8 + 0,6 120,3 − 1,2 106,2 + 3,3 117,7 + 4,1 102,9 + 3,7
         Nov. 104,1 + 2,0 100,6 + 0,0 99,7 + 1,6 111,3 + 7,7 130,6 − 3,5 106,2 + 1,1 117,3 − 0,8 100,8 + 10,5
         Dez. 120,6 + 1,9 116,9 + 0,3 118,5 + 1,5 131,2 + 1,8 179,9 − 1,1 104,3 − 0,6 131,3 + 2,0 88,3 + 7,6

2011         Jan. 93,2 + 4,3 90,5 + 3,0 92,6 + 0,0 89,1 + 4,8 132,8 + 8,9 86,2 + 8,8 111,0 + 5,0 83,1 + 17,2
         Febr. 90,4 + 3,9 86,8 + 2,1 90,8 + 1,2 81,6 + 6,0 105,6 − 0,2 88,7 + 7,8 106,6 + 1,7 90,7 + 21,7
         März 102,9 + 1,5 97,9 − 0,2 102,7 + 0,4 106,2 + 0,4 109,8 − 1,6 107,5 + 1,5 114,5 − 1,5 109,6 + 10,5

         April 102,8 + 2,6 97,3 + 0,9 102,7 + 3,8 115,7 + 6,9 99,9 − 1,3 109,0 + 4,2 112,5 + 0,2 106,5 + 9,3
         Mai 99,0 − 2,1 93,8 − 3,7 98,8 − 2,9 101,2 − 1,6 101,3 − 7,4 101,8 − 2,9 110,3 − 2,2 101,8 + 8,4

Quelle der Ursprungswerte: Statistisches Bundesamt. — * Ohne Mehrwert- kreises um Neuzugänge; Berichtskreissprünge durch Verkettung ausge-
steuer; Erläuterungen siehe Statistisches Beiheft Saisonbereinigte Wirtschafts- schaltet. — 4 Im Januar 2009 neuer Berichtskreis, einschl. Neuzugänge; Be-
zahlen, Tabelle II.24. — o Mit Hilfe des Verfahrens Census X-12-ARIMA, Ver- richtskreissprünge durch Verkettung ausgeschaltet. — 5 Ergebnisse ab Janu-
sion 0.2.8. — 1 In Verkaufsräumen. — 2 Auch an Verkaufsständen und auf ar 2010 vorläufig, teilweise revidiert und in den jüngsten Monaten auf-
Märkten. — 3 Im Januar 2006 und Januar 2007 Erweiterung des Berichts- grund von Schätzungen für fehlende Meldungen besonders unsicher. 
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6. Arbeitsmarkt *)

 
 
 

Erwerbstätige 1) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 2) Kurzarbeiter 3) Arbeitslose 4)

insgesamt darunter: darunter: darunter:

Dienst-
leis- Ausschl. Emp-
tungsbe- gering- fänger
reich ohne fügig von Ar-

Ver- Ver- Produ- Arbeit- Arbeit- ent- beits-
ände- ände- zieren- nehmer- nehmer- lohnte konjunk- losengeld Arbeits-
rung rung des Ge- überlas- überlas- Beschäf- turell nach dem losen- Offene
gegen gegen werbe sung sung tigte 2) insgesamt bedingt 5) insgesamt SGB III quo- Stel-

 Vorjahr in Vorjahr in te 4) 6) len 4) 7)

Tsd % Tsd % Tsd in % in Tsd

2006 39 074 + 0,6 26 366 0,5 . . . 4 819 67 54 4 487 1 663 10,8 356
2007 39 724 + 1,7 26 942 2,2 8 533 . . 4 861 68 26 3 760 1 245 9,0 423
2008 40 277 + 1,4 27 510 2,1 8 659 17 958 679 4 866 102 58 3 258 1 006 7,8 389
2009 40 271 + 0,0 27 493 − 0,1 8 521 18 210 549 4 904 1 144 1 078 8) 3 415 8) 1 190 8) 8,1 301

2010 40 490 + 0,5 27 757 1,0 8 426 18 438 679 4 883 503 429 3 238 1 075 7,7 359

2008         2.Vj. 40 179 + 1,5 27 364 2,2 8 615 17 852 677 4 865 53 42 3 276 971 7,8 403
         3.Vj. 40 432 + 1,4 27 617 2,1 8 701 17 974 717 4 849 44 33 3 154 947 7,5 416
         4.Vj. 40 733 + 1,1 27 916 1,8 8 771 18 259 674 4 885 157 128 3 021 926 7,2 362

2009         1.Vj. 39 937 + 0,4 27 390 0,9 8 563 18 083 550 4 864 999 855 3 533 1 284 8,4 312
         2.Vj. 40 186 + 0,0 27 379 0,1 8 515 18 133 512 4 906 1 436 1 411 8) 3 475 8) 1 207 8) 8,3 300
         3.Vj. 40 347 − 0,2 27 482 − 0,5 8 500 18 204 557 4 913 1 136 1 103 3 418 1 186 8,1 300
         4.Vj. 40 613 − 0,3 27 720 − 0,7 8 504 18 423 579 4 934 1 007 944 3 232 1 083 7,7 290

2010         1.Vj. 39 862 − 0,2 27 307 − 0,3 8 308 18 244 561 4 854 987 804 3 601 1 327 8,6 296
         2.Vj. 40 366 + 0,4 27 592 0,8 8 377 18 346 648 4 885 517 485 3 261 1 053 7,8 353
         3.Vj. 40 677 + 0,8 27 886 1,5 8 469 18 454 740 4 889 265 239 3 132 1 003 7,5 395
         4.Vj. 41 053 + 1,1 28 242 1,9 8 548 18 710 767 4 905 242 188 2 959 920 7,0 392

2011         1.Vj. 9) 40 414 9) + 1,4 10) 27 972 10) 2,4 10) 8 432 10) 18 599 10) 742 10) 4 848 ... 10) 157 3 290 1 088 7,8 411
         2.Vj. ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 2 977 850 11) 7,1 470

2008         Febr. 39 726 + 1,6 27 119 2,4 8 541 17 734 647 4 840 161 30 3 606 1 197 8,6 376
         März 39 868 + 1,6 27 225 2,3 8 570 17 789 658 4 855 156 29 3 496 1 113 8,3 392
         April 40 049 + 1,5 27 332 2,2 8 607 17 839 666 4 857 59 47 3 403 1 043 8,1 395
         Mai 40 197 + 1,4 27 419 2,1 8 628 17 883 681 4 869 51 40 3 273 963 7,8 398
         Juni 40 291 + 1,4 27 458 2,2 8 646 17 877 710 4 882 50 39 3 151 906 7,5 418
         Juli 40 292 + 1,5 27 440 2,2 8 652 17 842 722 4 872 43 31 3 201 963 7,6 422
         Aug. 40 348 + 1,3 27 684 2,1 8 721 18 019 715 4 820 39 29 3 187 961 7,6 417
         Sept. 40 657 + 1,3 27 996 2,1 8 810 18 243 718 4 829 50 39 3 073 917 7,3 409
         Okt. 40 843 + 1,2 28 020 1,8 8 802 18 299 699 4 868 71 61 2 989 883 7,1 393
         Nov. 40 799 + 1,1 27 914 1,6 8 773 18 269 663 4 913 130 120 2 980 902 7,1 367
         Dez. 40 558 + 0,9 27 632 1,5 8 662 18 178 598 4 920 270 201 3 094 994 7,4 327

2009         Jan. 39 920 + 0,6 27 379 1,1 8 565 18 063 561 4 848 594 452 3 480 1 263 8,3 302
         Febr. 39 916 + 0,5 27 307 0,7 8 529 18 052 533 4 848 1 079 919 3 542 1 293 8,5 318
         März 39 976 + 0,3 27 337 0,4 8 530 18 088 513 4 872 1 325 1 194 3 576 1 296 8,5 317
         April 40 114 + 0,2 27 383 0,2 8 524 18 132 507 4 901 1 446 1 426 3 575 1 270 8,5 305
         Mai 40 200 + 0,0 27 395 − 0,1 8 509 18 154 508 4 914 1 469 1 443 8) 3 449 8) 1 192 8) 8,2 299
         Juni 40 244 − 0,1 27 380 − 0,3 8 493 18 135 531 4 932 1 394 1 365 3 401 1 159 8,1 297
         Juli 40 214 − 0,2 27 314 − 0,5 8 464 18 080 551 4 935 1 248 1 215 3 454 1 210 8,2 298
         Aug. 40 272 − 0,2 27 542 − 0,5 8 507 18 249 565 4 891 1 055 1 022 3 463 1 211 8,2 300
         Sept. 40 554 − 0,3 27 800 − 0,7 8 564 18 430 578 4 893 1 104 1 072 3 338 1 137 7,9 302
         Okt. 40 685 − 0,4 27 786 − 0,8 8 534 18 449 581 4 909 1 109 1 076 3 221 1 071 7,7 298
         Nov. 40 663 − 0,3 27 731 − 0,7 8 497 18 434 589 4 961 982 947 3 208 1 069 7,6 291
         Dez. 40 490 − 0,2 27 488 − 0,5 8 400 18 341 553 4 971 929 809 3 268 1 108 7,8 281

2010         Jan. 39 827 − 0,2 27 249 − 0,5 8 295 18 214 550 4 840 1 057 874 3 610 1 339 8,6 271
         Febr. 39 802 − 0,3 27 230 − 0,3 8 269 18 210 560 4 814 1 031 829 3 635 1 356 8,6 298
         März 39 957 + 0,0 27 398 0,2 8 318 18 277 596 4 846 874 709 3 560 1 285 8,5 320
         April 40 201 + 0,2 27 553 0,6 8 371 18 335 627 4 875 632 599 3 399 1 140 8,1 335
         Mai 40 391 + 0,5 27 667 1,0 8 395 18 382 665 4 898 499 467 3 236 1 036 7,7 355
         Juni 40 506 + 0,7 27 710 1,2 8 414 18 365 707 4 916 420 390 3 148 983 7,5 370
         Juli 40 509 + 0,7 27 691 1,4 8 419 18 320 732 4 915 313 286 3 186 1 029 7,6 391
         Aug. 40 602 + 0,8 27 976 1,6 8 493 18 508 752 4 864 244 219 3 183 1 030 7,6 396
         Sept. 40 921 + 0,9 28 269 1,7 8 573 18 700 766 4 859 237 214 3 026 948 7,2 398
         Okt. 41 098 + 1,0 28 296 1,8 8 566 18 738 769 4 886 231 209 2 941 908 7,0 401
         Nov. 41 116 + 1,1 28 277 2,0 8 562 18 723 779 4 932 215 194 2 927 903 6,9 394
         Dez. 40 945 + 1,1 28 033 2,0 8 460 18 635 743 4 931 279 162 3 011 949 7,1 380

2011         Jan. 40 361 + 1,3 10) 27 908 10) 2,4 10) 8 407 10) 18 574 10) 735 10) 4 847 ... 10) 177 3 346 1 146 7,9 375
         Febr. 40 370 + 1,4 10) 27 939 10) 2,6 10) 8 419 10) 18 582 10) 740 10) 4 818 ... 10) 155 3 313 1 107 7,9 417
         März 9) 40 511 9) + 1,4 10) 28 102 10) 2,6 10) 8 480 10) 18 648 10) 761 10) 4 829 ... 10) 139 3 210 1 010 7,6 442
         April 9) 40 716 9) + 1,3 10) 28 233 10) 2,5 10) 8 519 10) 18 718 10) 773 10) 4 866 ... 10) 115 3 078 907 7,3 461
         Mai 9) 40 879 9) + 1,2 ... ... ... ... ... ... ... ... 2 960 839 11) 7,0 470
         Juni ... ... ... ... ... ... ... ... ... ... 2 893 804 6,9 480

Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit. — * Jahres- Schätzung des Statistischen Bundesamts. — 10 Ursprungswerte von der Bun-
und Quartalswerte: Durchschnitte; eigene Berechnung, die Abweichungen desagentur für Arbeit geschätzt. Die Schätzwerte für Deutschland wichen
zu den amtlichen Werten sind rundungsbedingt. — 1 Inlandskonzept; Durch- im Betrag in den Jahren 2008 und 2009 bei den sozialversicherungspflichtig
schnitte. — 2 Monatswerte: Endstände. — 3 Anzahl innerhalb eines Mo- Beschäftigten um maximal 0,2 %, bei den ausschließlich geringfügig ent-
nats. — 4 Stand zur Monatsmitte. — 5 Bis Ende 2006 Kurzarbeit ohne Bau- lohnten Beschäftigten um maximal 2,0 % sowie im Jahr 2009 bei den kon-
und Landwirtschaft, ab 2007 gemäß § 170 SGB III. — 6 Gemessen an allen zi- junkturell bedingten Kurzarbeitern um maximal 14 % von den endgültigen
vilen Erwerbspersonen. — 7 Gemeldete Arbeitsstellen ohne geförderte Stel- Angaben ab. — 11 Ab Mai 2011 berechnet auf Basis neuer Erwerbspersonen-
len und ohne Saisonstellen. — 8 Ab Mai 2009 Arbeitslose ohne Personen, zahlen. 
mit deren Vermittlung Dritte neu beauftragt wurden. — 9 Erste vorläufige
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7. Preise
 
 
 

Verbraucherpreisindex Indizes der Preise im Index der Weltmarkt-
Außenhandel preise für Rohstoffe 5)

davon: Index der
Erzeuger- Index der

andere preise Erzeuger-
gewerb- preiseVer- u. Ge- Dienstleis-

brauchs- tungen licher landwirt-
Nah- güter ohne ohne schaft-Produkte im
rungs- Energie 1) Inlands- sonstigeBaupreis- licher Pro-Wohnungs- Wohnungs-

insgesamt mittel 2) mieten 3) mieten 3) index 2) absatz 4) dukte 4) Ausfuhr Einfuhr Energie 6)Energie 1) Rohstoffe 7)

Zeit 2005 = 100 2010 = 100

Indexstand  
  

2006 8) 101,6 101,9 100,3 108,5 101,0 101,1 102,4 8) 105,4 107,3 101,8 104,4 84,4 80,7
2007 9)10) 103,9 105,9 101,7 112,8 103,9 102,2 109,3 106,8 119,9 103,0 105,1 86,0 87,5
2008 106,6 112,7 102,5 123,6 105,8 103,5 113,0 112,7 124,3 104,8 109,9 109,7 92,0
2009 107,0 111,2 103,9 116,9 107,4 104,6 114,4 108,0 100,6 102,5 100,5 72,8 74,5

2010 108,2 113,0 104,4 121,5 108,0 105,8 115,4 109,7 114,0 106,0 108,3 100,0 100,0

 
2009         Aug. 107,3 109,5 103,8 118,2 108,7 104,8 114,4 107,0 100,2 102,5 100,7 83,5 78,6
         Sept. 106,9 109,2 104,4 116,4 107,3 104,8 106,5 98,2 102,4 99,8 76,1 74,9

         Okt. 107,0 109,0 104,7 116,2 107,3 104,9 106,5 98,4 102,4 100,3 80,7 75,8
         Nov. 106,9 109,5 104,2 116,9 106,9 105,0 114,4 106,6 101,5 102,5 100,7 84,4 77,9
         Dez. 107,8 110,4 104,5 115,9 109,5 105,1 106,5 102,5 102,7 101,2 83,8 82,8

2010         Jan. 107,1 111,7 103,7 118,5 106,9 105,2 107,3 103,2 103,3 102,9 89,0 85,7
         Febr. 107,5 112,0 104,1 117,5 107,7 105,3 114,5 107,3 104,7 103,7 103,9 89,6 85,7
         März 108,0 113,1 104,5 120,6 107,9 105,5 108,0 105,2 104,5 105,7 96,5 89,5

         April 107,9 114,0 104,5 122,2 106,7 105,6 108,9 106,3 105,5 107,8 105,1 97,2
         Mai 108,0 113,2 104,4 122,5 107,2 105,7 115,2 109,2 108,2 106,0 108,4 100,6 98,9
         Juni 108,1 113,4 104,2 122,4 107,5 105,8 109,9 110,4 106,4 109,4 102,6 100,4

         Juli 108,4 113,6 103,6 121,4 109,2 105,9 110,4 111,3 106,4 109,2 98,8 101,2
         Aug. 108,4 112,6 104,0 121,2 109,4 106,0 115,8 110,4 117,7 106,8 109,4 99,3 104,8
         Sept. 108,3 112,5 104,7 121,7 108,0 106,0 110,7 119,3 107,1 109,7 99,0 106,6

         Okt. 108,4 112,2 105,1 122,1 107,9 106,1 111,1 119,9 106,8 109,5 98,9 104,1
         Nov. 108,5 113,2 105,3 122,8 107,3 106,3 116,1 111,3 122,6 107,1 110,8 104,3 108,1
         Dez. 109,6 114,4 105,1 125,4 110,0 106,4 112,1 127,0 108,0 113,3 115,7 116,1

2011         Jan. 109,2 114,7 104,5 128,7 107,9 106,5 113,4 p)11) 131,0 108,9 115,0 121,1 121,4
         Febr. 109,8 115,8 104,8 129,5 108,8 106,7 117,4 114,2 p)11) 132,4 109,3 116,3 126,5 122,8
         März 110,3 115,6 105,4 133,3 108,7 106,8 114,7 p)11) 131,1 109,6 117,6 135,5 117,7

         April 110,5 115,6 105,6 135,0 108,9 106,9 115,9 p)11) 132,8 109,9 117,9 141,0 117,8
         Mai 12) 110,5 116,3 105,7 134,1 108,4 107,0 118,5 115,9 ... 110,0 117,2 132,5 115,7
         Juni 110,6 116,3 105,5 133,5 109,3 107,1 ... ... ... ... 130,5 114,0

Veränderung gegenüber Vorjahr in %  
  

2006 8) + 1,6 + 1,9 + 0,3 + 8,5 + 1,0 + 1,1 + 2,4 8) + 5,4 + 7,3 + 1,8 + 4,4 + 16,4 + 25,5
2007 9)10) + 2,3 + 3,9 + 1,4 + 4,0 + 2,9 + 1,1 + 6,7 + 1,3 + 11,7 + 1,2 + 0,7 + 1,9 + 8,4
2008 + 2,6 + 6,4 + 0,8 + 9,6 + 1,8 + 1,3 + 3,4 + 5,5 + 3,7 + 1,7 + 4,6 + 27,6 + 5,1
2009 + 0,4 − 1,3 + 1,4 − 5,4 + 1,5 + 1,1 + 1,2 − 4,2 − 19,1 − 2,2 − 8,6 − 33,6 − 19,0

2010 + 1,1 + 1,6 + 0,5 + 3,9 + 0,6 + 1,1 + 0,9 + 1,6 + 13,3 + 3,4 + 7,8 + 37,4 + 34,2

 
2009         Aug. + 0,0 − 3,0 + 1,6 − 7,0 + 1,6 + 1,1 + 0,4 − 6,9 − 21,5 − 3,2 − 11,4 − 34,4 − 18,2
         Sept. − 0,3 − 3,0 + 1,5 − 9,0 + 1,3 + 1,0 − 7,6 − 20,3 − 3,2 − 11,4 − 34,1 − 17,9

         Okt. + 0,0 − 3,4 + 1,5 − 7,0 + 1,6 + 1,0 − 7,6 − 16,8 − 2,6 − 8,1 − 10,6 − 3,9
         Nov. + 0,4 − 2,2 + 1,1 − 2,5 + 1,2 + 1,0 + 0,4 − 5,9 − 10,4 − 1,7 − 5,0 + 19,2 + 3,2
         Dez. + 0,9 − 2,0 + 1,5 + 1,0 + 1,1 + 1,1 − 5,2 − 6,6 − 0,4 − 1,0 + 57,8 + 22,8

2010         Jan. + 0,8 − 1,4 + 1,0 + 0,9 + 0,8 + 1,1 − 3,4 − 3,3 + 0,4 + 1,4 + 56,4 + 24,0
         Febr. + 0,6 − 1,1 + 0,7 + 0,1 + 0,6 + 1,0 + 0,1 − 2,9 − 2,1 + 0,8 + 2,6 + 55,8 + 23,1
         März + 1,1 + 0,3 + 0,8 + 4,0 + 1,1 + 1,1 − 1,5 + 0,4 + 2,0 + 5,0 + 61,9 + 30,8

         April + 1,0 + 1,5 + 0,6 + 5,2 − 0,1 + 1,1 + 0,6 + 3,3 + 3,0 + 7,9 + 65,0 + 34,4
         Mai + 1,2 + 1,3 + 0,7 + 4,9 + 0,5 + 1,1 + 0,9 + 0,9 + 6,1 + 3,6 + 8,5 + 44,3 + 32,6
         Juni + 0,9 + 1,2 + 0,3 + 2,8 + 0,6 + 1,1 + 1,7 + 8,0 + 3,9 + 9,1 + 27,5 + 31,8

         Juli + 1,2 + 2,6 + 0,3 + 4,7 + 0,4 + 1,1 + 3,7 + 10,2 + 4,1 + 9,9 + 30,3 + 36,6
         Aug. + 1,0 + 2,8 + 0,2 + 2,5 + 0,6 + 1,1 + 1,2 + 3,2 + 17,5 + 4,2 + 8,6 + 18,9 + 33,3
         Sept. + 1,3 + 3,0 + 0,3 + 4,6 + 0,7 + 1,1 + 3,9 + 21,5 + 4,6 + 9,9 + 30,1 + 42,3

         Okt. + 1,3 + 2,9 + 0,4 + 5,1 + 0,6 + 1,1 + 4,3 + 21,8 + 4,3 + 9,2 + 22,6 + 37,3
         Nov. + 1,5 + 3,4 + 1,1 + 5,0 + 0,4 + 1,2 + 1,5 + 4,4 + 20,8 + 4,5 + 10,0 + 23,6 + 38,8
         Dez. + 1,7 + 3,6 + 0,6 + 8,2 + 0,5 + 1,2 + 5,3 + 23,9 + 5,2 + 12,0 + 38,1 + 40,2

2011         Jan. + 2,0 + 2,7 + 0,8 + 8,6 + 0,9 + 1,2 + 5,7 p)11) + 26,9 + 5,4 + 11,8 + 36,1 + 41,7
         Febr. + 2,1 + 3,4 + 0,7 + 10,2 + 1,0 + 1,3 + 2,5 + 6,4 p)11) + 26,5 + 5,4 + 11,9 + 41,2 + 43,3
         März + 2,1 + 2,2 + 0,9 + 10,5 + 0,7 + 1,2 + 6,2 p)11) + 24,6 + 4,9 + 11,3 + 40,4 + 31,5

         April + 2,4 + 1,4 + 1,1 + 10,5 + 2,1 + 1,2 + 6,4 p)11) + 24,9 + 4,2 + 9,4 + 34,2 + 21,2
         Mai 12) + 2,3 + 2,7 + 1,2 + 9,5 + 1,1 + 1,2 + 2,9 + 6,1 ... + 3,8 + 8,1 + 31,7 + 17,0
         Juni + 2,3 + 2,6 + 1,2 + 9,1 + 1,7 + 1,2 ... ... ... ... + 27,2 + 13,5

Quelle: Statistisches Bundesamt; für den Index der Weltmarktpreise: Genussmittel sowie Industrierohstoffe. — 8 Ab Oktober 2006 Erhöhung der
HWWI. — 1 Strom, Gas und andere Brennstoffe sowie Kraftstoffe. — 2 Eige- Preise für Tabakwaren. — 9 Ab Januar 2007 Anhebung des Regelsatzes der
ne Berechnung unter Verwendung von Angaben des Statistischen Bundesam- Mehrwertsteuer und der Versicherungssteuer von 16% auf 19%. — 10 Ein-
ts. — 3 Nettomieten. — 4 Ohne Mehrwertsteuer. — 5 HWWI-Rohstoffpreis- führung von Studiengebühren in einigen Bundesländern. — 11 Ab Januar
index „Euroland” auf Euro-Basis. — 6 Kohle und Rohöl. — 7 Nahrungs- und 2011 teilweise geschätzt. — 12 Ab Mai 2011 Erhöhung der Tabaksteuer. 
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8. Einkommen der privaten Haushalte *)

  
  
  

Empfangene
Bruttolöhne und Nettolöhne und monetäre Sozial- Massen- Verfügbares Spar-
-gehälter 1) -gehälter 2) leistungen 3) einkommen 4) Einkommen 5) Sparen 6) quote 7)

Ver- Ver- Ver- Ver- Ver- Ver-
änderung änderung änderung änderung änderung änderung
gegen gegen gegen gegen gegen gegen
Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

Zeit Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % Mrd € % %

2003 908,3 0,0 589,0 − 0,5 378,3 2,9 967,2 0,8 1 431,8 2,1 147,2 5,6 10,3
2004 914,6 0,7 603,3 2,4 378,2 − 0,0 981,5 1,5 1 454,5 1,6 151,4 2,9 10,4

2005 912,1 − 0,3 602,4 − 0,2 378,6 0,1 981,0 − 0,1 1 481,0 1,8 155,6 2,7 10,5
2006 926,6 1,6 605,0 0,4 378,1 − 0,1 983,1 0,2 1 518,7 2,5 160,9 3,4 10,6
2007 957,6 3,3 622,8 2,9 373,3 − 1,3 996,1 1,3 1 545,8 1,8 166,8 3,7 10,8
2008 994,5 3,9 641,3 3,0 374,4 0,3 1 015,7 2,0 1 600,7 3,6 187,5 12,4 11,7
2009 992,4 − 0,2 639,2 − 0,3 403,3 7,7 1 042,5 2,6 1 587,8 − 0,8 176,8 − 5,7 11,1

2010 1 021,2 2,9 666,8 4,3 408,9 1,4 1 075,6 3,2 1 631,2 2,7 186,2 5,3 11,4

2009         4.Vj. 273,3 − 0,7 175,7 − 0,1 100,7 7,9 276,4 2,7 403,3 − 0,6 38,9 − 7,8 9,6

2010         1.Vj. 236,0 1,5 153,8 3,2 104,0 5,2 257,8 4,0 404,4 2,1 62,0 5,9 15,3
         2.Vj. 247,6 3,1 158,6 5,0 102,4 0,9 261,0 3,3 403,3 2,0 44,5 6,6 11,0
         3.Vj. 254,4 3,2 170,2 4,1 101,8 − 0,4 272,1 2,4 405,3 3,0 39,2 4,3 9,7
         4.Vj. 283,2 3,6 184,1 4,8 100,6 − 0,1 284,7 3,0 418,3 3,7 40,5 4,2 9,7

2011         1.Vj. 246,4 4,4 158,6 3,1 102,4 − 1,5 261,1 1,3 417,2 3,2 60,7 − 2,1 14,5

Quelle: Statistisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2011. — * Private Haushal- monetäre Sozialleistungen. — 5 Masseneinkommen zuzüglich Betriebsüber-
te einschl. private Organisationen ohne Erwerbszweck. — 1 Inländerkon- schuss, Selbständigeneinkommen, Vermögenseinkommen (netto), übrige
zept. — 2 Nach Abzug der von den Bruttolöhnen und -gehältern zu entrich- empfangene laufende Transfers, Einkommen der privaten Organisationen
tenden Lohnsteuer sowie den Sozialbeiträgen der Arbeitnehmer. — 3 Geld- ohne Erwerbszweck, abzüglich Steuern (ohne Lohnsteuer und verbrauchs-
leistungen der Sozialversicherungen, Gebietskörperschaften und des Aus- nahe Steuern) und übriger geleisteter laufender Transfers. Einschl. der Zunah-
lands, Pensionen (netto), Sozialleistungen aus privaten Sicherungssystemen, me betrieblicher Versorgungsansprüche. — 6 Einschl. der Zunahme betrieb-
abzüglich Sozialabgaben auf Sozialleistungen, verbrauchsnahe Steuern und licher Versorgungsansprüche. — 7 Sparen in % des verfügbaren Einkom-
staatliche Gebühren. — 4 Nettolöhne und -gehälter zuzüglich empfangene mens. 

  
  
  

9. Tarifverdienste in der Gesamtwirtschaft
  
  
  

Tariflohnindex 1)

auf Monatsbasis
nachrichtlich:

insgesamt Löhne und Gehälter
auf Stundenbasis insgesamt ohne Einmalzahlungen Grundvergütungen 2) je Arbeitnehmer 3)

Zeit % gegen % gegen % gegen % gegen % gegen
2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr 2000 = 100 Vorjahr

2003 106,7 2,0 106,6 2,0 106,8 2,1 106,9 2,4 104,5 1,3
2004 107,6 0,8 107,6 0,9 107,7 0,9 108,3 1,3 105,1 0,6

2005 108,6 0,9 108,7 1,1 108,7 0,9 109,4 1,0 105,4 0,3
2006 109,6 0,9 110,0 1,2 109,5 0,8 110,3 0,8 106,4 0,9
2007 110,9 1,2 111,4 1,3 111,1 1,4 111,9 1,4 108,0 1,5
2008 113,9 2,8 114,6 2,8 114,4 3,0 115,5 3,2 110,4 2,2
2009 116,3 2,1 116,9 2,0 117,0 2,2 118,2 2,4 110,2 − 0,2

2010 118,1 1,6 118,8 1,6 118,8 1,6 120,2 1,7 112,7 2,3

2009         4.Vj. 129,8 1,2 130,5 1,1 130,7 1,9 119,0 2,3 120,5 − 0,1

2010         1.Vj. 109,6 1,8 110,2 1,8 110,4 2,1 119,6 2,1 105,9 1,9
         2.Vj. 111,0 2,1 111,6 2,1 111,3 1,6 120,1 1,7 109,6 2,7
         3.Vj. 120,2 1,1 120,8 1,1 121,1 1,3 120,4 1,5 111,9 2,2
         4.Vj. 131,7 1,4 132,4 1,5 132,4 1,3 120,6 1,3 123,3 2,3

2011         1.Vj. 111,5 1,7 112,1 1,7 111,8 1,2 120,9 1,1 108,8 2,8

2010         Nov. 170,7 1,0 171,7 1,1 172,2 1,2 120,6 1,4 . .
         Dez. 113,8 2,1 114,4 2,2 113,7 1,5 120,6 1,3 . .

2011         Jan. 112,4 2,7 113,0 2,7 111,6 1,1 120,9 1,1 . .
         Febr. 110,7 0,9 111,3 0,9 111,6 1,1 120,9 1,1 . .
         März 111,4 1,4 112,0 1,4 112,2 1,5 121,0 1,0 . .

         April 112,8 1,7 113,5 1,7 113,1 1,4 121,7 1,4 . .
         Mai 112,5 1,2 113,2 1,2 113,3 1,9 122,0 1,6 . .

1 Aktuelle Angaben werden in der Regel noch aufgrund von Nach- Weihnachtsgeld (13.ME) und Altersvorsorgeleistungen). — 3 Quelle: Statis-
meldungen korrigiert. — 2 Ohne Einmalzahlungen sowie ohne Nebenver- tisches Bundesamt; Rechenstand: Mai 2011. 
einbarungen (VermL, Sonderzahlungen z.B Jahresgratifikation, Urlaubsgeld,
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1. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz für die Europäische Währungsunion *)

 
 
Mio €

2010 2011

Position 2008 2009 2010 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. Febr. März April

Leistungsbilanz − 142 440 − 25 713 − 36 654 − 6 156 + 5 993 − 31 623 − 8 872 − 1 962 − 6 518A.

1. Warenhandel

Ausfuhr (fob) 1 590 237 1 303 553 1 564 299 403 170 422 299 424 106 137 739 158 903 140 368

Einfuhr (fob) 1 612 768 1 266 047 1 543 579 394 956 414 703 435 394 138 375 155 427 143 930

Saldo − 22 530 + 37 506 + 20 723 + 8 215 + 7 597 − 11 288 − 636 + 3 476 − 3 562

2. Dienstleistungen

Einnahmen 514 449 473 937 515 051 138 497 134 379 120 877 37 398 42 686 41 110

Ausgaben 473 340 440 170 474 012 123 881 124 052 114 802 35 062 40 417 38 499

Saldo + 41 107 + 33 768 + 41 040 + 14 617 + 10 327 + 6 074 + 2 336 + 2 269 + 2 611

3. Erwerbs- und Vermögenseinkommen
 (Saldo) − 63 280 − 6 404 + 1 795 + 1 442 + 3 978 + 4 938 + 2 924 + 1 903 + 1 013

4. Laufende Übertragungen

fremde Leistungen 91 214 93 905 87 653 15 620 31 439 26 509 12 425 5 339 5 999

eigene Leistungen 188 950 184 484 187 858 46 048 47 344 57 855 25 921 14 949 12 580

Saldo − 97 739 − 90 581 − 100 209 − 30 429 − 15 907 − 31 346 − 13 496 − 9 610 − 6 580

Saldo der Vermögensübertragungen undB.
Kauf/Verkauf von immateriellen nicht-
produzierten Vermögensgütern + 9 243 + 6 565 + 7 719 + 1 015 + 2 540 + 2 501 + 2 184 − 35 + 51

Kapitalbilanz (Nettokapitalexport: −) + 141 476 + 9 977 + 34 352 + 3 882 − 10 934 + 28 567 + 7 403 + 2 836 + 5 118C.

1. Direktinvestitionen − 236 012 − 109 378 − 78 582 − 30 772 + 27 233 − 20 926 − 22 028 − 5 383 − 27 022

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets − 328 779 − 325 268 − 166 507 − 28 148 − 7 110 − 53 567 − 8 661 − 18 636 − 40 648

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 92 767 + 215 888 + 87 924 − 2 624 + 34 342 + 32 642 − 13 366 + 13 253 + 13 627

2. Wertpapieranlagen + 283 263 + 270 688 + 143 205 − 17 058 + 41 636 + 159 648 + 97 307 + 80 418 + 47 701

Anlagen außerhalb des
Euro-Währungsgebiets + 7 206 − 84 281 − 140 714 − 53 150 − 42 905 − 28 904 + 1 884 + 8 676 + 5 005

Aktien + 98 025 − 46 825 − 81 030 − 10 627 − 42 735 + 881 − 4 656 − 602 − 13 490

Anleihen − 80 737 − 30 209 − 103 694 − 59 657 − 66 − 27 592 − 2 745 + 12 610 + 6 353

Geldmarktpapiere − 10 082 − 7 247 + 44 009 + 17 134 − 104 − 2 192 + 9 286 − 3 332 + 12 143

ausländische Anlagen im
Euro-Währungsgebiet + 276 057 + 354 966 + 283 920 + 36 092 + 84 542 + 188 552 + 95 422 + 71 742 + 42 696

Aktien − 84 591 + 111 842 + 147 481 + 39 711 + 77 018 + 78 978 + 36 859 + 33 111 − 28 497

Anleihen + 177 761 + 123 263 + 134 369 − 37 394 + 33 201 + 60 702 + 30 860 + 28 929 + 71 487

Geldmarktpapiere + 182 890 + 119 862 + 2 072 + 33 776 − 25 676 + 48 872 + 27 703 + 9 702 − 295

3. Finanzderivate − 82 869 + 37 207 + 7 974 + 2 352 + 993 − 6 673 − 2 319 − 1 661 + 613

4. Übriger Kapitalverkehr (Saldo) + 180 452 − 193 096 − 28 066 + 54 316 − 79 242 − 92 377 − 66 590 − 64 124 − 22 113

Eurosystem + 290 397 − 233 231 + 11 819 − 4 056 + 11 212 + 7 038 + 1 609 − 2 112 − 5 018

Staat + 14 929 + 1 751 + 24 774 + 9 241 + 11 172 + 35 353 + 6 959 + 8 892 − 3 435

Monetäre Finanzinstitute
(Ohne Eurosystem) − 132 067 + 68 489 − 11 362 + 17 698 − 77 043 − 140 157 − 58 508 − 86 268 + 8 161

langfristig − 226 153 − 21 394 + 39 817 + 40 536 + 1 338 + 38 005 + 947 + 6 406 + 238

kurzfristig + 94 082 + 89 887 − 51 173 − 22 836 − 78 379 − 178 162 − 59 456 − 92 674 + 7 923

Unternehmen und Privatpersonen + 7 198 − 30 105 − 53 297 + 31 432 − 24 583 + 5 389 − 16 651 + 15 365 − 21 821

5. Veränderung der Währungsreserven des
    Eurosystems (Zunahme: −) − 3 358 + 4 558 − 10 180 − 4 956 − 1 553 − 11 105 + 1 033 − 6 414 + 5 938

Saldo der statistisch nicht aufgliederbarenD.
Transaktionen − 8 281 + 9 170 − 5 421 + 1 257 + 2 400 + 555 − 715 − 838 + 1 349

* Quelle: Europäische Zentralbank.  
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2. Wichtige Posten der Zahlungsbilanz der Bundesrepublik Deutschland

(Salden)
 

 

Leistungsbilanz Vermögens- Kapitalbilanz
über-
tragungen
und Kauf/
Verkauf
von im- darunter Saldo der
materiellen Veränderung statistisch
nichtprodu- nicht auf-der Währungs-

Saldo der Ergänzungen laufende reserven zuErwerbs- und zierten Ver- gliederbaren
Leistungs- Außen- zum Außen- Dienst- Vermögens- Über- mögens- ins- Trans-Transaktions-

Zeit bilanz handel 1) handel 2) einkommen tragungen gütern gesamt 4) werten 5) aktionenleistungen 3)

Mio DM

1997 − 17 336 + 116 467 − 7 875 − 68 692 − 4 740 − 52 496 + 52 + 6 671 + 6 640 + 10 613
1998 − 28 696 + 126 970 − 8 917 − 75 053 − 18 635 − 53 061 + 1 289 + 25 683 − 7 128 + 1 724
1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726

2000 − 68 913 + 115 645 − 17 742 − 95 848 − 16 302 − 54 666 + 13 345 + 66 863 + 11 429 − 11 295
2001 + 830 + 186 771 − 14 512 − 97 521 − 21 382 − 52 526 − 756 − 23 068 + 11 797 + 22 994

Mio €

1999 − 25 177 + 65 211 − 8 153 − 46 035 − 11 415 − 24 785 − 154 − 10 396 + 12 535 + 35 726
2000 − 35 235 + 59 128 − 9 071 − 49 006 − 8 335 − 27 950 + 6 823 + 34 187 + 5 844 − 5 775
2001 + 424 + 95 495 − 7 420 − 49 862 − 10 932 − 26 856 − 387 − 11 794 + 6 032 + 11 757
2002 + 42 973 + 132 788 − 8 552 − 35 728 − 18 019 − 27 517 − 212 − 38 448 + 2 065 − 4 313
2003 + 40 917 + 129 921 − 11 148 − 34 506 − 15 067 − 28 283 + 311 − 61 758 + 445 + 20 529

2004 + 102 833 + 156 096 − 16 470 − 29 375 + 20 431 − 27 849 + 435 − 122 984 + 1 470 + 19 717
2005 + 112 906 + 158 179 − 14 057 − 27 401 + 24 896 − 28 712 − 1 369 − 129 635 + 2 182 + 18 098
2006 + 144 999 + 159 048 − 12 888 − 17 346 + 44 893 − 28 708 − 258 − 175 474 + 2 934 + 30 732
2007 + 181 150 + 195 348 − 9 816 − 14 852 + 43 310 − 32 841 + 104 − 210 151 − 953 + 28 897
2008 + 154 833 + 178 297 − 14 058 − 11 585 + 35 565 − 33 386 − 215 − 160 196 − 2 008 + 5 577

2009 + 133 744 + 138 697 − 11 604 − 10 437 + 50 105 − 33 017 + 74 − 145 427 + 3 200 + 11 609
2010 r) + 141 105 + 154 473 − 11 415 − 8 349 + 44 483 − 38 086 − 637 − 131 660 − 1 613 − 8 808

2008         2.Vj. + 40 869 + 53 167 − 3 097 − 3 486 − 275 − 5 440 + 243 − 47 180 − 889 + 6 069
         3.Vj. + 30 791 + 40 225 − 3 157 − 8 932 + 11 710 − 9 054 − 299 − 11 462 + 1 630 − 19 031
         4.Vj. + 37 045 + 33 972 − 3 977 + 1 529 + 12 613 − 7 092 − 661 − 43 830 − 1 584 + 7 446

2009         1.Vj. + 24 869 + 27 576 − 3 657 − 1 984 + 14 543 − 11 609 + 22 − 3 419 + 321 − 21 471
         2.Vj. + 26 201 + 34 119 − 2 666 − 2 973 + 3 742 − 6 021 + 291 − 49 965 + 41 + 23 473
         3.Vj. + 32 190 + 36 092 − 2 679 − 8 269 + 15 210 − 8 164 + 37 − 22 056 + 2 269 − 10 171
         4.Vj. + 50 485 + 40 910 − 2 603 + 2 789 + 16 610 − 7 222 − 276 − 69 987 + 569 + 19 778

2010         1.Vj. r) + 34 528 + 37 830 − 2 535 − 965 + 14 296 − 14 098 + 271 − 32 811 − 651 − 1 989
         2.Vj. r) + 28 534 + 37 408 − 2 835 − 2 596 + 3 131 − 6 573 − 443 − 31 734 − 801 + 3 643
         3.Vj. r) + 31 624 + 39 711 − 2 973 − 7 127 + 12 900 − 10 886 + 6 − 24 125 + 344 − 7 505
         4.Vj. r) + 46 418 + 39 524 − 3 072 + 2 339 + 14 156 − 6 529 − 472 − 42 989 − 506 − 2 957

2011         1.Vj. r) + 35 335 + 40 807 − 4 402 − 217 + 13 293 − 14 146 + 912 − 53 786 − 1 393 + 17 540

2008         Dez. + 15 210 + 7 339 − 1 013 + 3 611 + 4 471 + 802 − 375 − 12 486 + 2 058 − 2 350

2009         Jan. + 4 004 + 7 404 − 1 390 − 1 910 + 3 845 − 3 946 − 57 + 16 328 + 2 245 − 20 275
         Febr. + 8 308 + 8 770 − 1 046 − 92 + 4 985 − 4 309 − 85 − 2 693 − 271 − 5 529
         März + 12 556 + 11 401 − 1 221 + 18 + 5 712 − 3 354 + 165 − 17 054 − 1 652 + 4 333

         April + 7 432 + 10 066 − 774 + 147 + 709 − 2 715 + 313 − 9 810 − 590 + 2 065
         Mai + 6 088 + 10 327 − 1 031 − 335 − 2 171 − 703 + 101 − 8 738 + 342 + 2 549
         Juni + 12 680 + 13 726 − 860 − 2 785 + 5 203 − 2 603 − 123 − 31 416 + 288 + 18 858

         Juli + 12 894 + 15 592 − 978 − 3 813 + 4 661 − 2 568 + 24 − 3 788 − 92 − 9 130
         Aug. + 7 503 + 8 999 − 959 − 2 985 + 5 433 − 2 985 − 10 − 8 514 + 743 + 1 021
         Sept. + 11 792 + 11 501 − 743 − 1 471 + 5 116 − 2 611 + 23 − 9 753 + 1 618 − 2 062

         Okt. + 11 383 + 12 466 − 591 − 1 195 + 5 619 − 4 916 − 249 − 23 201 − 651 + 12 067
         Nov. + 16 586 + 15 962 − 1 485 + 379 + 5 525 − 3 794 + 91 − 22 777 + 1 522 + 6 100
         Dez. + 22 516 + 12 482 − 526 + 3 605 + 5 466 + 1 488 − 117 − 24 010 − 302 + 1 611

2010         Jan. r) + 5 554 + 8 094 − 1 038 − 1 499 + 4 526 − 4 528 + 64 + 13 557 − 55 − 19 175
         Febr. r) + 10 196 + 12 745 − 286 − 17 + 4 637 − 6 882 + 430 − 17 923 − 782 + 7 296
         März r) + 18 778 + 16 991 − 1 210 + 551 + 5 133 − 2 687 − 223 − 28 445 + 187 + 9 890

         April r) + 11 993 + 13 178 − 816 + 390 + 1 479 − 2 239 − 200 − 9 518 − 116 − 2 275
         Mai r) + 3 113 + 9 905 − 1 289 − 1 166 − 2 827 − 1 510 − 53 − 8 748 − 671 + 5 688
         Juni r) + 13 429 + 14 325 − 730 − 1 820 + 4 478 − 2 824 − 190 − 13 468 − 14 + 230

         Juli r) + 10 364 + 13 623 − 1 263 − 2 721 + 4 435 − 3 710 + 420 + 19 207 + 20 − 29 992
         Aug. r) + 5 726 + 9 175 − 955 − 3 158 + 4 229 − 3 566 − 112 − 18 532 + 119 + 12 918
         Sept. r) + 15 534 + 16 913 − 756 − 1 249 + 4 236 − 3 610 − 302 − 24 801 + 205 + 9 569

         Okt. r) + 13 984 + 14 298 − 644 − 826 + 4 734 − 3 577 − 221 + 2 909 + 234 − 16 672
         Nov. r) + 13 551 + 13 065 − 1 051 + 892 + 4 699 − 4 053 − 169 − 19 376 + 81 + 5 994
         Dez. r) + 18 883 + 12 161 − 1 376 + 2 273 + 4 723 + 1 102 − 81 − 26 523 − 820 + 7 721

2011         Jan. r) + 7 039 + 10 107 − 1 356 − 1 191 + 3 543 − 4 065 + 542 − 4 351 − 182 − 3 229
         Febr. r) + 8 702 + 11 928 − 1 088 + 350 + 4 623 − 7 111 + 528 − 20 612 − 23 + 11 382
         März r) + 19 594 + 18 772 − 1 958 + 624 + 5 126 − 2 971 − 158 − 28 823 − 1 188 + 9 387

         April + 8 992 + 10 821 − 1 186 − 729 + 1 805 − 1 720 − 177 − 14 569 − 563 + 5 754
         Mai p) + 6 895 + 14 756 − 708 − 495 − 5 533 − 1 126 − 63 − 15 254 + 24 + 8 422

1 Spezialhandel nach der amtlichen Außenhandelsstatistik: Einfuhr cif, Rechnung und Absetzung der Rückwaren. — 3 Ohne die im cif-Wert der
Ausfuhr fob. Ab Januar 2007 ohne Warenlieferungen zur bzw. nach Repara- Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Fracht- und Versicherungskosten. —
tur/Wartung, die bis Dezember 2006 über die Ergänzungen zum Außen- 4 Saldo der Kapitalbilanz einschließlich Veränderung der Währungsreserven.
handel abgesetzt wurden. — 2 Unter anderem Lagerverkehr auf inländische Kapitalexport: − . — 5 Zunahme: − . 
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3. Außenhandel (Spezialhandel) der Bundesrepublik Deutschland

nach Ländergruppen und Ländern *)

 
 Mio €

 2010  2011

Ländergruppe/Land  2008  2009  2010 Dezember Januar r) Februar r) März r) April r) Mai p)

Alle Länder 1) Ausfuhr 984 140 803 312 951 899 81 724 78 645 84 067 98 180 84 252 92 065
Einfuhr 805 842 664 615 797 426 69 563 68 538 72 139 79 408 73 431 77 309
Saldo + 178 297 + 138 697 + 154 473 + 12 161 + 10 107 + 11 928 + 18 772 + 10 821 + 14 756

I. Ausfuhr 733 092 585 826 682 376 57 798 56 715 60 015 70 409 60 793 ...Europäische Länder
Einfuhr 567 062 463 721 552 976 48 420 45 644 49 855 56 270 50 942 ...
Saldo + 166 031 + 122 105 + 129 400 + 9 377 + 11 071 + 10 160 + 14 138 + 9 851 ...
Ausfuhr 622 637 500 654 578 225 48 975 48 329 50 688 58 700 51 026 ...1. EU-Länder (27)
Einfuhr 460 887 380 323 455 896 39 853 36 669 40 660 46 016 41 451 ...
Saldo + 161 750 + 120 331 + 122 329 + 9 123 + 11 660 + 10 028 + 12 684 + 9 575 ...

EWU-Länder (17) Ausfuhr 421 120 343 701 393 227 33 534 32 670 34 318 39 628 34 464 ...
Einfuhr 315 410 258 729 307 730 26 657 24 618 27 471 31 104 27 956 ...
Saldo + 105 710 + 84 972 + 85 497 + 6 877 + 8 052 + 6 847 + 8 524 + 6 509 ...

darunter:
Belgien und Ausfuhr 55 230 46 262 52 165 4 230 4 286 4 535 5 089 4 355 ...
Luxemburg Einfuhr 39 959 30 694 36 678 3 123 3 054 3 191 3 654 3 398 ...

Saldo + 15 271 + 15 568 + 15 487 + 1 107 + 1 232 + 1 344 + 1 435 + 957 ...
Frankreich Ausfuhr 93 718 81 304 90 694 7 500 8 037 8 099 9 340 8 111 ...

Einfuhr 63 369 53 338 61 751 5 404 4 549 5 566 5 999 4 878 ...
Saldo + 30 349 + 27 966 + 28 943 + 2 096 + 3 488 + 2 533 + 3 341 + 3 232 ...

Italien Ausfuhr 62 015 50 620 58 477 5 031 4 866 5 102 6 167 5 140 ...
Einfuhr 46 842 37 197 43 667 3 676 3 321 3 977 4 452 4 134 ...
Saldo + 15 173 + 13 423 + 14 810 + 1 355 + 1 545 + 1 125 + 1 715 + 1 005 ...

Niederlande Ausfuhr 65 799 53 195 63 235 5 992 5 119 5 594 6 201 5 783 ...
Einfuhr 67 971 55 583 68 767 6 305 6 108 6 457 7 254 6 946 ...
Saldo − 2 172 − 2 388 − 5 532 − 314 − 989 − 863 − 1 053 − 1 163 ...

Österreich Ausfuhr 54 689 46 093 53 721 4 537 4 265 4 632 5 472 4 842 ...
Einfuhr 33 180 27 565 34 315 2 999 2 580 2 954 3 511 3 164 ...
Saldo + 21 509 + 18 528 + 19 406 + 1 537 + 1 685 + 1 677 + 1 961 + 1 678 ...

Spanien Ausfuhr 42 676 31 281 34 381 2 702 2 807 2 924 3 403 2 807 ...
Einfuhr 20 701 18 959 22 258 1 739 1 813 1 937 2 165 1 888 ...
Saldo + 21 975 + 12 322 + 12 122 + 963 + 993 + 987 + 1 238 + 919 ...

Andere Ausfuhr 201 517 156 953 184 998 15 442 15 660 16 370 19 072 16 562 ...
EU-Länder Einfuhr 145 478 121 594 148 166 13 196 12 052 13 189 14 912 13 495 ...

Saldo + 56 039 + 35 359 + 36 832 + 2 246 + 3 608 + 3 181 + 4 160 + 3 066 ...
darunter:

Vereinigtes Ausfuhr 64 175 53 240 59 487 4 664 5 111 5 388 6 211 5 042 ...
Königreich Einfuhr 41 646 32 452 38 594 3 522 3 249 3 439 4 002 3 610 ...

Saldo + 22 529 + 20 787 + 20 894 + 1 143 + 1 862 + 1 949 + 2 210 + 1 432 ...
Ausfuhr 110 455 85 172 104 151 8 822 8 386 9 327 11 708 9 767 ...2. Andere europäische
Einfuhr 106 174 83 398 97 080 8 568 8 975 9 194 10 254 9 491 ...Länder
Saldo + 4 281 + 1 774 + 7 071 + 254 − 589 + 132 + 1 454 + 276 ...

darunter:
Schweiz Ausfuhr 39 027 35 510 41 712 3 420 3 558 3 644 4 434 3 589 ...

Einfuhr 31 299 28 096 32 485 2 515 2 751 2 814 3 235 2 709 ...
Saldo + 7 728 + 7 414 + 9 227 + 905 + 806 + 831 + 1 199 + 881 ...

II. Ausfuhr 249 199 216 466 276 825 23 853 21 865 24 018 27 685 23 424 ...Außereuropäische
Einfuhr 238 050 200 303 253 163 21 142 22 894 22 285 23 134 22 489 ...Länder
Saldo + 11 150 + 16 163 + 23 662 + 2 711 − 1 029 + 1 733 + 4 550 + 935 ...
Ausfuhr 19 636 17 412 20 033 1 649 1 595 1 639 1 801 1 620 ...1. Afrika
Einfuhr 20 661 14 235 16 991 1 314 1 815 2 283 1 806 2 012 ...
Saldo − 1 024 + 3 177 + 3 043 + 336 − 220 − 644 − 6 − 392 ...
Ausfuhr 101 866 78 727 99 924 7 993 7 788 8 749 9 780 8 386 ...2. Amerika
Einfuhr 73 884 60 498 71 294 6 234 6 204 6 147 6 843 6 476 ...
Saldo + 27 982 + 18 229 + 28 630 + 1 759 + 1 584 + 2 602 + 2 937 + 1 910 ...

darunter:
Ausfuhr 71 428 54 356 65 570 5 308 5 226 5 850 6 530 5 449 ...Vereinigte Staaten
Einfuhr 46 464 39 283 45 063 3 857 3 859 3 960 4 176 3 914 ...
Saldo + 24 965 + 15 074 + 20 507 + 1 451 + 1 367 + 1 890 + 2 354 + 1 535 ...
Ausfuhr 120 102 113 179 147 870 13 469 11 831 12 944 15 254 12 639 ...3. Asien
Einfuhr 140 585 122 823 161 776 13 305 14 605 13 629 14 142 13 572 ...
Saldo − 20 483 − 9 644 − 13 906 + 165 − 2 774 − 685 + 1 111 − 933 ...

darunter:
Länder des nahen Ausfuhr 27 498 23 598 28 126 2 545 1 920 2 171 2 398 2 048 ...
und mittleren Einfuhr 7 943 5 506 6 881 591 564 586 536 620 ...
Ostens Saldo + 19 555 + 18 092 + 21 245 + 1 954 + 1 357 + 1 585 + 1 862 + 1 428 ...
Japan Ausfuhr 12 732 10 875 13 114 1 099 1 172 1 206 1 266 1 072 ...

Einfuhr 23 130 18 946 22 065 1 687 1 977 1 757 2 229 1 950 ...
Saldo − 10 398 − 8 071 − 8 951 − 588 − 805 − 551 − 964 − 878 ...

Volksrepublik Ausfuhr 34 065 37 273 53 636 4 919 4 627 5 049 6 082 4 876 ...
China 2) Einfuhr 60 825 56 706 76 528 6 550 6 647 6 253 6 104 5 890 ...

Saldo − 26 760 − 19 434 − 22 892 − 1 631 − 2 020 − 1 204 − 23 − 1 014 ...
Südostasiatische Ausfuhr 32 572 28 606 38 054 3 330 3 014 3 202 3 947 3 323 ...

Einfuhr 33 152 28 338 39 025 3 002 3 716 3 387 3 421 3 129 ...Schwellenländer 3)
Saldo − 580 + 268 − 971 + 327 − 703 − 185 + 526 + 194 ...
Ausfuhr 7 595 7 147 8 997 741 651 685 850 778 ...4. Ozeanien und
Einfuhr 2 920 2 747 3 102 289 270 225 343 429 ...Polarregionen
Saldo + 4 674 + 4 401 + 5 895 + 452 + 381 + 460 + 507 + 349 ...

 
* Quelle: Statistisches Bundesamt. Ausfuhr (fob) nach Bestimmungsländern, Jahr 2010 enthalten Korrekturen, die regional aufgegliedert noch nicht vor-
Einfuhr (cif) aus Ursprungsländern. Ausweis der Länder und Ländergruppen liegen. — 2 Ohne Hongkong. — 3 Brunei Darussalam, Hongkong, Indone-
nach dem neuesten Stand. — 1 Einschl. Schiffs- und Luftfahrzeugbedarf sien, Malaysia, Philippinen, Singapur, Republik Korea, Taiwan und Thailand. 
sowie anderer regional nicht zuordenbarer Angaben. Die Angaben für das

70*

XI. Außenwirtschaft



DEUTSCHE
BUNDESBANK

Monatsbericht
Juli 2011

XI. Außenwirtschaft
 
4. Dienstleistungsverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland,

Erwerbs- und Vermögenseinkommen (Salden)
 
Mio €

Dienstleistungen

übrige Dienstleistungen

darunter:

Entgelte Vermögens-Bauleistungen,
Finanz- Patente für selb- Montagen, einkommen

Reise- dienst- und Regierungs- ständige Ausbes- Erwerbsein- (Kapital-
Zeit insgesamt verkehr 1) leistungen Lizenzen zusammen serungen kommen 5) erträge)Transport 2) leistungen 3) Tätigkeit 4)

2006 − 17 346 − 32 771 + 5 723 + 2 232 − 1 895 + 3 736 + 5 629 − 1 790 + 3 980 − 773 + 45 666
2007 − 14 852 − 34 324 + 6 756 + 2 801 − 2 016 + 3 309 + 8 622 − 1 964 + 3 197 + 252 + 43 058
2008 − 11 585 − 34 718 + 8 300 + 4 106 − 1 337 + 2 372 + 9 691 − 1 648 + 3 145 + 463 + 35 103
2009 − 10 437 − 33 341 + 6 873 + 3 848 + 804 + 2 369 + 9 011 − 1 256 + 2 563 − 126 + 50 231
2010 − 8 349 − 32 778 + 7 056 + 3 709 + 992 + 2 470 + 10 202 − 1 155 + 2 887 − 269 + 44 751

2009         3.Vj. − 8 269 − 13 845 + 1 312 + 776 + 231 + 592 + 2 664 − 298 + 729 − 674 + 15 885
         4.Vj. + 2 789 − 5 750 + 1 478 + 1 533 + 1 504 + 494 + 3 529 − 313 + 1 012 − 509 + 17 119

2010         1.Vj. − 965 − 5 171 + 1 497 + 920 + 112 + 608 + 1 068 − 246 + 584 + 443 + 13 853
         2.Vj. − 2 596 − 8 514 + 2 038 + 663 + 438 + 595 + 2 184 − 267 + 716 + 294 + 2 837
         3.Vj. − 7 127 − 13 252 + 1 910 + 1 033 − 289 + 596 + 2 875 − 329 + 649 − 584 + 13 484
         4.Vj. + 2 339 − 5 841 + 1 611 + 1 093 + 731 + 671 + 4 075 − 313 + 938 − 423 + 14 578

2011         1.Vj. − 217 − 5 563 + 1 402 + 709 − 141 + 596 + 2 781 − 248 + 618 + 410 + 12 883

2010         Juli − 2 721 − 4 005 + 690 + 290 − 424 + 172 + 556 − 154 + 240 − 194 + 4 629
         Aug. − 3 158 − 5 280 + 702 + 450 + 179 + 201 + 591 − 72 + 148 − 197 + 4 427
         Sept. − 1 249 − 3 967 + 518 + 294 − 43 + 223 + 1 727 − 104 + 260 − 192 + 4 428

         Okt. − 826 − 3 176 + 496 + 239 − 75 + 213 + 1 479 − 88 + 261 − 164 + 4 898
         Nov. + 892 − 1 640 + 550 + 330 + 197 + 271 + 1 184 − 101 + 375 − 185 + 4 884
         Dez. + 2 273 − 1 025 + 565 + 525 + 609 + 187 + 1 412 − 124 + 302 − 74 + 4 796

2011         Jan. − 1 191 − 1 994 + 411 + 391 − 198 + 187 + 13 − 87 + 150 + 131 + 3 413
         Febr. + 350 − 1 486 + 489 + 64 + 244 + 194 + 845 − 64 + 264 + 130 + 4 494
         März + 624 − 2 083 + 502 + 253 − 187 + 215 + 1 924 − 97 + 204 + 150 + 4 977

         April − 729 − 1 830 + 645 + 301 + 86 + 229 − 160 − 47 + 235 + 94 + 1 711
         Mai − 495 − 2 576 + 792 + 357 + 261 + 234 + 438 − 115 + 210 + 102 − 5 634

1 Ergebnisse ab Januar 2001 mit größerer Unsicherheit behaftet.— 2 Ohne renlieferungen und Dienstleistungen. — 4 Ingenieur- und sonstige tech-
die im cif-Wert der Einfuhr enthaltenen Ausgaben für Frachtkosten. — nische Dienstleistungen, Forschung und Entwicklung, kaufmännische Dienst-
3 Einschl. der Einnahmen von ausländischen militärische Dienststellen für Wa- leistungen u.a.m. — 5 Einkommen aus unselbständiger Arbeit. 

5. Laufende Übertragungen der Bundesrepublik Deutschland an das bzw. vom 6. Vermögensübertragungen
Ausland (Salden) (Salden)

Mio € Mio €

Öffentlich 1) Privat 1)

Internationale
Organisationen 2)

 
darunter: sonstige Über- sonstige
Europäische laufende weisungen laufende
Gemein- Übertra- der Gast- Übertra-

Zeit Insgesamt zusammen zusammen schaften gungen 3) insgesamt arbeiter gungen Privat 1)Insgesamt 4) Öffentlich 1)

2006 − 28 708 − 15 998 − 16 404 − 14 850 + 406 − 12 710 − 2 927 − 9 783 − 258 − 1 947 + 1 689
2007 − 32 841 − 17 393 − 19 331 − 17 548 + 1 939 − 15 448 − 2 997 − 12 451 + 104 − 2 034 + 2 138
2008 − 33 386 − 17 003 − 18 741 − 16 645 + 1 738 − 16 384 − 3 079 − 13 304 − 215 − 1 857 + 1 642
2009 − 33 017 − 18 830 − 19 044 − 16 603 + 214 − 14 187 − 2 995 − 11 192 + 74 − 1 704 + 1 778
2010 − 38 086 − 22 960 − 22 607 − 19 542 − 353 − 15 126 − 3 035 − 12 092 − 637 − 2 044 + 1 407

2009         3.Vj. − 8 164 − 5 011 − 4 289 − 3 766 − 721 − 3 154 − 749 − 2 405 + 37 − 361 + 398
         4.Vj. − 7 222 − 3 744 − 2 785 − 2 216 − 959 − 3 478 − 749 − 2 729 − 276 − 633 + 357

2010         1.Vj. − 14 098 − 10 921 − 10 086 − 8 986 − 835 − 3 177 − 759 − 2 418 + 271 − 402 + 673
         2.Vj. − 6 573 − 2 298 − 4 393 − 3 771 + 2 095 − 4 275 − 759 − 3 516 − 443 − 403 − 40
         3.Vj. − 10 886 − 7 168 − 6 457 − 5 662 − 711 − 3 718 − 759 − 2 960 + 6 − 425 + 431
         4.Vj. − 6 529 − 2 573 − 1 670 − 1 123 − 903 − 3 956 − 759 − 3 197 − 472 − 815 + 343

2011         1.Vj. − 14 146 − 10 553 − 9 872 − 8 949 − 682 − 3 593 − 744 − 2 849 + 912 − 405 + 1 317

2010         Juli − 3 710 − 2 402 − 2 115 − 1 928 − 287 − 1 308 − 253 − 1 055 + 420 − 147 + 567
         Aug. − 3 566 − 2 399 − 2 066 − 1 673 − 332 − 1 167 − 253 − 914 − 112 − 129 + 17
         Sept. − 3 610 − 2 368 − 2 277 − 2 061 − 91 − 1 243 − 253 − 990 − 302 − 149 − 153

         Okt. − 3 577 − 2 716 − 2 335 − 2 085 − 381 − 862 − 253 − 609 − 221 − 177 − 45
         Nov. − 4 053 − 2 758 − 2 271 − 2 145 − 487 − 1 296 − 253 − 1 043 − 169 − 202 + 33
         Dez. + 1 102 + 2 901 + 2 935 + 3 108 − 35 − 1 799 − 253 − 1 546 − 81 − 436 + 355

2011         Jan. − 4 065 − 2 943 − 2 904 − 2 415 − 39 − 1 122 − 248 − 874 + 542 − 122 + 664
         Febr. − 7 111 − 5 882 − 5 439 − 5 128 − 443 − 1 229 − 248 − 981 + 528 − 108 + 636
         März − 2 971 − 1 729 − 1 529 − 1 406 − 200 − 1 242 − 248 − 994 − 158 − 175 + 17

         April − 1 720 − 590 − 1 637 − 1 272 + 1 046 − 1 130 − 248 − 882 − 177 − 128 − 49
         Mai − 1 126 + 967 − 1 668 − 1 563 + 2 635 − 2 092 − 248 − 1 844 − 63 − 144 + 81

1 Für die Zuordnung zu Öffentlich und Privat ist maßgebend, welchem gungen). — 3 Zuwendungen an Entwicklungsländer, Renten und Pensionen,
Sektor die an der Transaktion beteiligte inländische Stelle angehört. — 2 Lau- Steuereinnahmen und -erstattungen u.a.m. — 4 Soweit erkennbar; insbeson-
fende Beiträge zu den Haushalten der internationalen Organisationen und dere Schuldenerlass. 
Leistungen im Rahmen des EU-Haushalts (ohne Vermögensübertra-
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7. Kapitalverkehr der Bundesrepublik Deutschland mit dem Ausland
 
 
Mio €

2010 2011

Position 2008 2009 2010 2.Vj. 3.Vj. 4.Vj. 1.Vj. März April Mai

I. Deutsche Nettokapital-
anlagen im Ausland
(Zunahme/Kapitalausfuhr: −) − 200 157 − 10 911 − 390 498 − 125 583 − 78 073 − 95 084 − 50 553 + 25 532 − 66 279 − 50 276

1. Direktinvestitionen 1) − 52 663 − 56 292 − 79 172 − 33 710 + 9 117 − 11 270 − 26 355 − 9 531 − 3 459 − 1 816

Beteiligungskapital − 52 227 − 51 427 − 41 956 − 11 754 + 638 − 11 525 − 6 874 − 2 743 − 1 881 − 3 430
reinvestierte Gewinne 2) + 17 073 − 22 735 − 23 470 − 3 164 − 7 992 − 5 058 − 9 236 − 1 714 − 3 144 − 1 534
Kreditverkehr deutscher
Direktinvestoren − 17 508 + 17 871 − 13 745 − 18 792 + 16 471 + 5 312 − 10 245 − 5 074 + 1 566 + 3 148

2. Wertpapieranlagen + 25 099 − 69 144 − 171 328 − 6 340 − 24 915 − 115 741 − 20 714 − 287 − 9 061 − 9 555

Aktien 3) + 39 133 − 2 821 + 173 − 3 687 + 2 793 − 2 285 + 4 793 + 1 318 − 1 626 − 3 318
Investmentzertifikate 4) − 7 600 + 1 775 − 21 753 − 3 058 − 7 721 − 3 190 − 2 916 + 2 165 − 3 339 + 796
Anleihen 5) − 24 151 − 81 203 − 156 134 − 2 800 − 17 250 − 115 902 − 19 965 − 2 126 + 3 225 − 4 628
Geldmarktpapiere + 17 717 + 13 105 + 6 387 + 3 204 − 2 738 + 5 636 − 2 626 − 1 643 − 7 322 − 2 405

3. Finanzderivate 6) − 30 235 + 12 368 − 17 608 − 6 343 − 7 898 + 267 − 11 474 − 7 075 + 2 584 − 8 088

4. übriger Kapitalverkehr − 140 350 + 98 957 − 120 777 − 78 389 − 54 720 + 32 166 + 9 383 + 43 614 − 55 780 − 30 840

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 71 888 + 176 553 + 138 535 − 23 039 + 41 677 + 96 260 + 34 446 + 48 505 − 70 989 + 3 112
langfristig − 142 271 + 25 779 + 77 701 + 10 159 + 29 327 + 26 615 + 5 073 + 2 765 − 412 + 2 551
kurzfristig + 70 382 + 150 774 + 60 833 − 33 198 + 12 350 + 69 645 + 29 373 + 45 740 − 70 577 + 561

Unternehmen und Privat-
personen − 26 758 − 18 390 − 50 612 − 8 192 − 34 893 + 4 289 − 26 714 + 535 − 340 − 19 188

langfristig − 23 572 − 22 263 − 39 834 − 8 296 − 13 769 − 7 214 − 9 599 + 2 118 − 2 574 − 8 091
kurzfristig 7) − 3 187 + 3 872 − 10 779 + 104 − 21 124 + 11 503 − 17 115 − 1 583 + 2 233 − 11 097

Staat + 2 896 + 2 061 − 61 067 − 5 158 − 942 − 52 494 − 675 − 2 892 + 1 427 − 231
langfristig − 238 − 596 − 52 757 − 10 726 + 656 − 41 371 + 1 777 − 444 + 466 + 406
kurzfristig 7) + 3 135 + 2 657 − 8 309 + 5 569 − 1 598 − 11 122 − 2 452 − 2 449 + 961 − 637

Bundesbank − 44 600 − 61 267 − 147 633 − 42 000 − 60 563 − 15 890 + 2 325 − 2 534 + 14 122 − 14 534

5. Veränderung der Währungsre-
serven zu Transaktionswerten
(Zunahme: −) − 2 008 + 3 200 − 1 613 − 801 + 344 − 506 − 1 393 − 1 188 − 563 + 24

II. Ausländische Nettokapital-
anlagen in der Bundesrepublik
(Zunahme/Kapitaleinfuhr: +) + 39 962 − 134 516 + 258 838 + 93 849 + 53 947 + 52 095 − 3 234 − 54 355 + 51 710 + 35 022

1. Direktinvestitionen 1) + 2 879 + 27 085 + 34 833 + 9 548 + 7 947 + 10 267 + 1 806 + 4 694 + 1 799 − 1 543

Beteiligungskapital + 22 800 + 8 528 + 7 955 + 4 551 + 3 862 − 212 − 1 513 + 1 690 + 382 + 459
reinvestierte Gewinne 2) − 21 491 + 1 389 + 5 303 − 1 875 + 3 130 + 343 + 3 911 + 1 101 + 672 − 1 187
Kreditverkehr ausländischer
Direktinvestoren + 1 571 + 17 168 + 21 575 + 6 872 + 955 + 10 137 − 592 + 1 903 + 745 − 815

2. Wertpapieranlagen + 26 328 − 13 571 + 46 408 − 2 784 + 32 037 + 8 003 + 47 794 − 4 799 + 1 790 + 57 436

Aktien 3) − 34 734 + 2 334 − 4 073 − 3 812 + 1 989 − 2 089 − 4 920 − 5 848 − 17 594 + 12 338
Investmentzertifikate − 8 715 + 5 406 + 2 408 + 64 − 504 + 1 160 + 2 399 + 429 − 73 + 1 635
Anleihen 5) + 29 841 − 71 690 + 48 308 + 20 913 + 21 537 − 7 321 + 32 448 − 957 + 12 838 + 27 594
Geldmarktpapiere + 39 935 + 50 379 − 235 − 19 949 + 9 015 + 16 253 + 17 866 + 1 578 + 6 620 + 15 868

3. übriger Kapitalverkehr + 10 755 − 148 031 + 177 597 + 87 085 + 13 964 + 33 824 − 52 834 − 54 250 + 48 120 − 20 870

Monetäre Finanzinstitute 7) 8) − 57 268 − 114 873 + 76 198 + 72 898 + 745 − 49 228 − 39 262 − 58 601 + 51 150 − 22 241
langfristig + 12 805 − 23 849 − 5 855 − 1 317 − 2 417 − 640 − 3 597 − 1 188 − 3 029 − 149
kurzfristig − 70 073 − 91 024 + 82 052 + 74 214 + 3 162 − 48 588 − 35 666 − 57 413 + 54 179 − 22 092

Unternehmen und Privat-
personen + 47 437 − 6 087 + 2 683 + 11 153 + 9 159 − 6 861 − 3 860 + 233 + 2 746 + 2 159

langfristig + 26 991 + 1 773 − 5 173 − 1 853 − 2 014 − 2 679 − 5 685 − 2 114 − 3 992 − 635
kurzfristig 7) + 20 445 − 7 860 + 7 856 + 13 006 + 11 174 − 4 182 + 1 825 + 2 347 + 6 739 + 2 795

Staat + 6 235 − 5 290 + 93 198 + 1 251 + 4 230 + 86 286 − 8 670 + 2 641 − 4 233 − 342
langfristig − 1 161 − 2 013 − 232 − 48 + 101 + 299 + 243 − 28 − 243 − 203
kurzfristig 7) + 7 396 − 3 276 + 93 430 + 1 299 + 4 129 + 85 987 − 8 913 + 2 669 − 3 991 − 139

Bundesbank + 14 351 − 21 782 + 5 518 + 1 784 − 170 + 3 627 − 1 042 + 1 477 − 1 543 − 446

III. Saldo der Kapitalbilanz 9)

(Nettokapitalausfuhr: −) − 160 196 − 145 427 − 131 660 − 31 734 − 24 125 − 42 989 − 53 786 − 28 823 − 14 569 − 15 254

1 Die Abgrenzung der Direktinvestitionen ist ab 1996 geändert. — aktionswerte sind überwiegend aus Bestandsveränderungen abgeleitet.
2 Geschätzt. — 3 Einschl. Genuss-Scheine. — 4 Ab 1991 einschl. thesaurierter Rein statistisch bedingte Veränderungen sind − soweit möglich − ausgeschal-
Erträge. — 5 Ab 1975 ohne Stückzinsen. — 6 Verbriefte und nicht verbriefte tet. — 8 Ohne Bundesbank. — 9 Saldo der Kapitalbilanz einschl. Verände-
Optionen sowie Finanztermingeschäfte. — 7 Die hier ausgewiesenen Trans- rung der Währungsreserven. 
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8. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank bis zum Jahresende 1998 *)

 
 

Mio DM

Währungsreserven und sonstige Auslandsaktiva Auslandsverbindlichkeiten

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- Kredite

und Netto-nationalen
Währungs- Forde- sonstige Verbind- Verbind- Auslands-
fonds und rungen Forde- positionlichkeiten lichkeiten

Stand am Devisen Sonder- an die rungen aus dem aus (Spalte 1
Jahres- bzw. und ziehungs- EZB 2) an das Auslands- abzüglichLiquiditäts-
Monatsende insgesamt zusammen Gold Sorten 1) rechte netto insgesamt Spalte 8)Ausland 3) geschäft 4) U-Schätzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11

1996 120 985 119 544 13 688 72 364 11 445 22 048 1 441 15 604 15 604 − 105 381
1997 127 849 126 884 13 688 76 673 13 874 22 649 966 16 931 16 931 − 110 918
1998 135 085 134 005 17 109 100 363 16 533 − 1 079 15 978 15 978 − 119 107

* Bewertung des Goldbestandes und der Auslandsforderungen nach § 26 Fonds für währungspolitische Zusammenarbeit − EFWZ). — 3 Einschl.
Abs. 2 des Gesetzes über die Deutsche Bundesbank und den Vorschriften des Kredite an die Weltbank. — 4 Einschl. der durch die Bundesbank an
Handelsgesetzbuches, insbesondere § 253. Im Jahresverlauf Bewertung zu Gebietsfremde abgegebenen Liquiditätspapiere; ohne die von März 1993 bis
den Bilanzkursen des Vorjahres. — 1 Hauptsächlich US-Dollar-Anlagen. — März 1995 an Gebietsfremde verkauften Liquiditäts-U-Schätze, die in Spalte
2 Europäische Zentralbank (bis 1993 Forderungen an den Europäischen 10 ausgewiesen sind. 

 
 

 
9. Auslandsposition der Deutschen Bundesbank in der Europäischen Währungsunion o)

Mio €

Währungsreserven und sonstige Auslandsforderungen

Währungsreserven

Reserve-
position
im Inter- sonstige
nationalen sonstige Netto-Forderungen
Währungs- Auslands-an Ansässige Forderungen
fonds und außerhalb positionForderungen an Ansässige

Stand am Gold und Sonder- des Euro- in anderen Auslands- (Spalte 1innerhalb des
Jahres- bzw. Goldforde- ziehungs- Devisen- Währungs- EWU- verbind- abzüglichEurosystems
Monatsende insgesamt zusammen rungen rechte reserven (netto) 2) Ländern Spalte 9)gebiets 1) 3) lichkeiten 3) 4)

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

1999         Jan. 5) 95 316 93 940 29 312 8 461 56 167 140 1 225 11 8 169 87 146

1999 141 958 93 039 32 287 8 332 52 420 9 162 39 746 11 6 179 135 779
2000 100 762 93 815 32 676 7 762 53 377 313 6 620 14 6 592 94 170
2001 76 147 93 215 35 005 8 721 49 489 312 − 17 385 5 8 752 67 396
2002 103 948 85 002 36 208 8 272 40 522 312 18 466 167 9 005 94 942
2003 95 394 76 680 36 533 7 609 32 538 312 17 945 456 10 443 84 951
2004 93 110 71 335 35 495 6 548 29 292 312 20 796 667 7 935 85 175
2005 130 268 86 181 47 924 4 549 33 708 350 42 830 906 6 285 123 983
2006 104 389 84 765 53 114 3 011 28 640 350 18 344 931 4 819 99 570
2007 179 492 92 545 62 433 2 418 27 694 350 84 064 2 534 16 005 163 488
2008 230 775 99 185 68 194 3 285 27 705 350 128 668 2 573 30 169 200 607
2009 323 286 125 541 83 939 15 969 25 634 350 189 936 7 460 9 126 314 160
2010 524 695 162 100 115 403 18 740 27 957 50 337 869 24 676 14 620 510 075

2010         März 364 072 134 826 90 158 17 176 27 491 50 219 417 9 780 9 421 354 651
         April 377 729 142 021 96 677 17 290 28 054 50 225 677 9 982 11 833 365 897
         Mai 444 480 157 385 108 045 18 854 30 486 50 267 464 19 580 13 024 431 455
         Juni 444 756 160 629 110 727 19 039 30 863 50 261 416 22 662 11 220 433 536
         Juli 452 125 145 637 98 074 18 507 29 056 50 283 223 23 216 11 557 440 569
         Aug. 473 073 155 245 106 417 18 798 30 030 50 294 597 23 181 10 910 462 163
         Sept. 496 333 150 758 105 059 18 188 27 511 50 321 979 23 547 10 995 485 338
         Okt. 472 762 150 481 105 507 17 972 27 002 50 298 661 23 569 12 729 460 032
         Nov. 497 807 162 835 115 698 18 397 28 740 50 311 444 23 479 11 281 486 526
         Dez. 524 695 162 100 115 403 18 740 27 957 50 337 869 24 676 14 620 510 075
2011         Jan. 492 995 152 428 106 493 18 667 27 268 50 314 944 25 574 13 719 479 276
         Febr. 515 777 156 964 111 426 18 532 27 005 50 333 010 25 754 12 100 503 677
         März 516 360 155 718 110 136 19 253 26 329 50 335 543 25 049 13 569 502 791
         April 502 690 157 344 112 655 18 818 25 871 50 321 422 23 875 12 011 490 679
         Mai 522 887 162 854 116 831 19 202 26 821 50 335 955 24 028 11 566 511 322
         Juni 531 716 159 745 114 087 19 098 26 560 50 348 854 23 067 10 700 521 016

o Forderungen und Verbindlichkeiten gegenüber allen Ländern innerhalb den Zahlungsverkehr der Bundesbank innerhalb des Eurosystems. Ab Novem-
und außerhalb der Europäischen Währungsunion. Bis Dezember 2000 sind ber 2000 einschl. der TARGET-Positionen, die zuvor als bilaterale Forde-
die Bestände zu jedem Quartalsende aufgrund der Neubewertung zu Markt- rungen und Verbindlichkeiten gegenüber nationalen Zentralbanken außer-
preisen ausgewiesen; innerhalb eines Quartals erfolgte die Ermittlung des Be- halb des Eurosystems dargestellt wurden (in Spalte 6 bzw. 9). — 3 Vgl. An-
standes jedoch auf der Grundlage kumulierter Transaktionswerte. Ab Januar merkung 2. — 4 Ohne vom Internationalen Währungsfonds (IWF) zugeteilte
2001 werden alle Monatsendstände zu Marktpreisen bewertet. — 1 Einschl. Sonderziehungsrechte in Höhe von 12 059 Mio SZR. — 5 Euro-Eröffnungs-
Kredite an die Weltbank. — 2 Enthält auch die Salden im grenzüberschreiten- bilanz der Bundesbank zum 1. Januar 1999. 
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10. Forderungen und Verbindlichkeiten von Unternehmen in Deutschland (ohne Banken)

gegenüber dem Ausland *)

 
Mio €

Forderungen an das Ausland Verbindlichkeiten gegenüber dem Ausland

Forderungen an ausländische Nichtbanken Verbindlichkeiten gegenüber ausländischen Nichtbanken

aus Handelskrediten aus Handelskrediten

in An-
Guthaben aus Kredite aus empfan-spruch ge-

Stand am bei aus- Finanz- gewährte geleistete von aus- Finanz- genenommene
Jahres- bzw. bezie- Zahlungs- An- bezie- An-Zahlungs-ländischen ländischen
Monatsende insgesamt Banken hungen ziele insgesamt Banken hungen ziele zahlungenzusammen zusammen zahlungen zusammen zusammen

Alle  Länder
 

2007 509 178 162 654 346 524 196 178 150 346 139 842 10 504 650 966 111 543 539 423 404 904 134 519 82 979 51 540
2008 553 465 173 255 380 210 227 055 153 155 140 520 12 635 707 704 147 242 560 462 424 211 136 251 79 980 56 271
2009 593 591 209 729 383 862 240 727 143 135 130 605 12 530 754 355 159 667 594 688 457 468 137 220 80 759 56 461
2010 670 695 242 028 428 667 272 426 156 241 143 032 13 209 804 695 159 601 645 094 498 310 146 784 88 288 58 496

2010         Dez. 670 695 242 028 428 667 272 426 156 241 143 032 13 209 804 695 159 601 645 094 498 310 146 784 88 288 58 496

2011         Jan. 692 921 262 346 430 575 274 046 156 529 140 978 15 551 810 133 161 551 648 582 502 425 146 157 84 387 61 770
         Febr. 692 112 253 345 438 767 275 156 163 611 148 044 15 567 800 105 156 466 643 639 495 967 147 672 85 043 62 629
         März 698 653 244 947 453 706 286 702 167 004 151 699 15 305 805 282 151 778 653 504 502 145 151 359 88 337 63 022

         April 696 810 245 892 450 918 284 647 166 271 150 763 15 508 811 012 153 508 657 504 506 775 150 729 86 431 64 298
         Mai 718 924 258 838 460 086 291 826 168 260 152 515 15 745 819 831 155 596 664 235 513 556 150 679 85 337 65 342

Industrieländer 1)

 
2007 452 354 160 666 291 688 180 564 111 124 103 104 8 020 590 245 110 291 479 954 384 024 95 930 69 347 26 583
2008 489 430 171 387 318 043 207 807 110 236 101 002 9 234 643 652 145 045 498 607 402 020 96 587 68 148 28 439
2009 531 796 208 571 323 225 220 778 102 447 93 566 8 881 684 984 157 343 527 641 431 525 96 116 68 912 27 204
2010 598 167 240 915 357 252 249 497 107 755 98 428 9 327 723 154 157 032 566 122 464 105 102 017 73 987 28 030

2010         Dez. 598 167 240 915 357 252 249 497 107 755 98 428 9 327 723 154 157 032 566 122 464 105 102 017 73 987 28 030

2011         Jan. 620 797 261 226 359 571 250 880 108 691 97 001 11 690 728 133 158 983 569 150 468 599 100 551 69 707 30 844
         Febr. 618 218 252 260 365 958 251 747 114 211 102 555 11 656 718 901 153 899 565 002 462 532 102 470 71 262 31 208
         März 622 598 243 569 379 029 262 884 116 145 104 506 11 639 722 932 149 238 573 694 467 684 106 010 74 105 31 905

         April 619 487 244 734 374 753 260 065 114 688 102 907 11 781 728 238 151 125 577 113 472 222 104 891 72 242 32 649
         Mai 640 601 257 640 382 961 266 647 116 314 104 150 12 164 737 988 153 218 584 770 479 695 105 075 71 852 33 223

EU-Länder 1)

 
2007 364 105 154 644 209 461 127 080 82 381 75 942 6 439 489 234 105 022 384 212 318 769 65 443 46 262 19 181
2008 398 833 164 762 234 071 151 391 82 680 75 192 7 488 536 351 137 208 399 143 331 498 67 645 46 188 21 457
2009 443 431 200 400 243 031 165 986 77 045 70 051 6 994 579 596 141 633 437 963 367 980 69 983 48 977 21 006
2010 494 360 230 746 263 614 184 862 78 752 71 525 7 227 615 655 148 327 467 328 395 566 71 762 50 035 21 727

2010         Dez. 494 360 230 746 263 614 184 862 78 752 71 525 7 227 615 655 148 327 467 328 395 566 71 762 50 035 21 727

2011         Jan. 516 901 250 221 266 680 186 587 80 093 70 465 9 628 620 724 151 016 469 708 397 705 72 003 47 397 24 606
         Febr. 516 231 242 234 273 997 188 797 85 200 75 582 9 618 613 752 146 864 466 888 392 439 74 449 49 531 24 918
         März 517 530 232 896 284 634 198 253 86 381 76 842 9 539 616 340 141 104 475 236 398 178 77 058 51 576 25 482

         April 516 479 234 048 282 431 197 082 85 349 75 711 9 638 621 671 143 439 478 232 402 600 75 632 49 441 26 191
         Mai 536 675 246 676 289 999 203 907 86 092 76 343 9 749 629 953 145 459 484 494 408 972 75 522 48 923 26 599

darunter:  EWU-Mitgliedsländer 2)

 
2007 251 718 118 112 133 606 79 745 53 861 49 537 4 324 367 318 56 632 310 686 269 095 41 591 28 964 12 627
2008 281 518 130 226 151 292 96 968 54 324 49 408 4 916 415 221 81 703 333 518 290 093 43 425 29 768 13 657
2009 321 991 159 740 162 251 114 378 47 873 43 179 4 694 466 064 91 792 374 272 332 280 41 992 28 397 13 595
2010 366 774 184 299 182 475 130 430 52 045 47 239 4 806 494 943 95 687 399 256 351 352 47 904 33 444 14 460

2010         Dez. 366 774 184 299 182 475 130 430 52 045 47 239 4 806 494 943 95 687 399 256 351 352 47 904 33 444 14 460

2011         Jan. 382 619 198 108 184 511 130 629 53 882 47 870 6 012 495 203 94 767 400 436 352 951 47 485 31 853 15 632
         Febr. 378 880 189 390 189 490 132 081 57 409 51 403 6 006 493 557 94 236 399 321 350 174 49 147 33 248 15 899
         März 384 470 183 763 200 707 142 592 58 115 52 164 5 951 494 474 90 991 403 483 352 111 51 372 35 014 16 358

         April 383 318 185 118 198 200 140 424 57 776 51 820 5 956 498 473 93 258 405 215 355 135 50 080 33 472 16 608
         Mai 401 448 195 688 205 760 147 119 58 641 52 611 6 030 508 198 96 187 412 011 361 143 50 868 33 911 16 957

Schwellen-  und  Entwicklungsländer 3)

 
2007 56 824 1 988 54 836 15 614 39 222 36 738 2 484 60 721 1 252 59 469 20 880 38 589 13 632 24 957
2008 64 035 1 868 62 167 19 248 42 919 39 518 3 401 64 052 2 197 61 855 22 191 39 664 11 832 27 832
2009 61 795 1 158 60 637 19 949 40 688 37 039 3 649 69 371 2 324 67 047 25 943 41 104 11 847 29 257
2010 72 528 1 113 71 415 22 929 48 486 44 604 3 882 81 541 2 569 78 972 34 205 44 767 14 301 30 466

2010         Dez. 72 528 1 113 71 415 22 929 48 486 44 604 3 882 81 541 2 569 78 972 34 205 44 767 14 301 30 466

2011         Jan. 72 124 1 120 71 004 23 166 47 838 43 977 3 861 82 000 2 568 79 432 33 826 45 606 14 680 30 926
         Febr. 73 894 1 085 72 809 23 409 49 400 45 489 3 911 81 204 2 567 78 637 33 435 45 202 13 781 31 421
         März 76 055 1 378 74 677 23 818 50 859 47 193 3 666 82 350 2 540 79 810 34 461 45 349 14 232 31 117

         April 77 323 1 158 76 165 24 582 51 583 47 856 3 727 82 774 2 383 80 391 34 553 45 838 14 189 31 649
         Mai 78 323 1 198 77 125 25 179 51 946 48 365 3 581 81 843 2 378 79 465 33 861 45 604 13 485 32 119

* Bis November 2009 einschl. Auslandsforderungen und -verbindlichkeiten Januar 2007 einschl. Bulgarien und Rumänien. — 2 Ab Januar 2007 einschl.
von Privatpersonen in Deutschland. Forderungen und Verbindlichkeiten der Slowenien; ab Januar 2008 einschl. Malta und Zypern; ab Januar 2009
Banken (MFIs) in Deutschland gegenüber dem Ausland werden im Abschnitt einschl. Slowakei; ab Januar 2011 einschl. Estland. — 3 Alle Länder, die nicht
IV Banken in der Tabelle 4 ausgewiesen. Statistisch bedingte Zu- und Abgän- als Industrieländer gelten. Bis Dezember 2010 einschl. Niederländische
ge sind nicht ausgeschaltet; die Bestandsveränderungen sind insoweit mit Antillen; ab Januar 2011 einschl. Bonaire, St.Eustatius, Saba und Curacao
den in der Tabelle XI. 7 ausgewiesenen Zahlen nicht vergleichbar. — 1 Ab und St.Martin (niederl.Teil). 
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11. Euro-Referenzkurse der Europäischen Zentralbank für ausgewählte Währungen *)

 
 

1 EUR = ... WE

Durchschnitt Australien China Dänemark Japan Kanada Norwegen Schweden Schweiz Vereinigte Vereinigtes
im Jahr bzw.       Staaten Königreich
im Monat AUD CNY 1) DKK JPY CAD NOK SEK CHF USD GBP

1999 1,6523 . 7,4355 121,32 1,5840 8,3104 8,8075 1,6003 1,0658 0,65874

2000 1,5889 2) 7,6168 7,4538 99,47 1,3706 8,1129 8,4452 1,5579 0,9236 0,60948
2001 1,7319 7,4131 7,4521 108,68 1,3864 8,0484 9,2551 1,5105 0,8956 0,62187
2002 1,7376 7,8265 7,4305 118,06 1,4838 7,5086 9,1611 1,4670 0,9456 0,62883
2003 1,7379 9,3626 7,4307 130,97 1,5817 8,0033 9,1242 1,5212 1,1312 0,69199
2004 1,6905 10,2967 7,4399 134,44 1,6167 8,3697 9,1243 1,5438 1,2439 0,67866

2005 1,6320 10,1955 7,4518 136,85 1,5087 8,0092 9,2822 1,5483 1,2441 0,68380
2006 1,6668 10,0096 7,4591 146,02 1,4237 8,0472 9,2544 1,5729 1,2556 0,68173
2007 1,6348 10,4178 7,4506 161,25 1,4678 8,0165 9,2501 1,6427 1,3705 0,68434
2008 1,7416 10,2236 7,4560 152,45 1,5594 8,2237 9,6152 1,5874 1,4708 0,79628
2009 1,7727 9,5277 7,4462 130,34 1,5850 8,7278 10,6191 1,5100 1,3948 0,89094

2010 1,4423 8,9712 7,4473 116,24 1,3651 8,0043 9,5373 1,3803 1,3257 0,85784

2010         Jan. 1,5624 9,7436 7,4424 130,34 1,4879 8,1817 10,1939 1,4765 1,4272 0,88305
         Febr. 1,5434 9,3462 7,4440 123,46 1,4454 8,0971 9,9505 1,4671 1,3686 0,87604
         März 1,4882 9,2623 7,4416 123,03 1,3889 8,0369 9,7277 1,4482 1,3569 0,90160

         April 1,4463 9,1505 7,4428 125,33 1,3467 7,9323 9,6617 1,4337 1,3406 0,87456
         Mai 1,4436 8,5794 7,4413 115,83 1,3060 7,8907 9,6641 1,4181 1,2565 0,85714
         Juni 1,4315 8,3245 7,4409 110,99 1,2674 7,9062 9,5723 1,3767 1,2209 0,82771

         Juli 1,4586 8,6538 7,4522 111,73 1,3322 8,0201 9,4954 1,3460 1,2770 0,83566
         Aug. 1,4337 8,7520 7,4495 110,04 1,3411 7,9325 9,4216 1,3413 1,2894 0,82363
         Sept. 1,3943 8,8104 7,4476 110,26 1,3515 7,9156 9,2241 1,3089 1,3067 0,83987

         Okt. 1,4164 9,2665 7,4567 113,67 1,4152 8,1110 9,2794 1,3452 1,3898 0,87638
         Nov. 1,3813 9,0895 7,4547 112,69 1,3831 8,1463 9,3166 1,3442 1,3661 0,85510
         Dez. 1,3304 8,7873 7,4528 110,11 1,3327 7,9020 9,0559 1,2811 1,3220 0,84813

2011         Jan. 1,3417 8,8154 7,4518 110,38 1,3277 7,8199 8,9122 1,2779 1,3360 0,84712
         Febr. 1,3543 8,9842 7,4555 112,77 1,3484 7,8206 8,7882 1,2974 1,3649 0,84635
         März 1,3854 9,1902 7,4574 114,40 1,3672 7,8295 8,8864 1,2867 1,3999 0,86653

         April 1,3662 9,4274 7,4574 120,42 1,3834 7,8065 8,9702 1,2977 1,4442 0,88291
         Mai 1,3437 9,3198 7,4566 116,47 1,3885 7,8384 8,9571 1,2537 1,4349 0,87788
         Juni 1,3567 9,3161 7,4579 115,75 1,4063 7,8302 9,1125 1,2092 1,4388 0,88745

* Eigene Berechnungen der Durchschnitte auf Basis der täglichen Euro-Refe- Devisenkursstatistik. — 1 Bis März 2005 Indikativkurse der EZB. —
renzkurse der EZB; weitere Euro-Referenzkurse siehe: Statistisches Beiheft 5 2 Durchschnitt vom 13. Januar bis 29. Dezember 2000. 

12. Euro-Mitgliedsländer und die unwiderruflichen Euro-Umrechnungskurse ihrer Währungen
in der dritten Stufe der Europäischen Wirtschafts- und Währungsunion

Ab Land Währung ISO-Währungscode 1  EUR =  ... WE

1999  1. Januar Belgien Belgischer Franc BEF 40,3399

Deutschland Deutsche Mark DEM 1,95583

Finnland Finnmark FIM 5,94573

Frankreich Französischer Franc FRF 6,55957

Irland Irisches Pfund IEP 0,787564

Italien Italienische Lira ITL 1 936,27

Luxemburg Luxemburgischer Franc LUF 40,3399

Niederlande Holländischer Gulden NLG 2,20371

Österreich Schilling ATS 13,7603

Portugal Escudo PTE 200,482

Spanien Peseta ESP 166,386

2001  1. Januar Griechenland Drachme GRD 340,750

2007  1. Januar Slowenien Tolar SIT 239,640

2008  1. Januar Malta Maltesische Lira MTL 0,429300

Zypern Zypern-Pfund CYP 0,585274

2009  1. Januar Slowakei Slowakische Krone SKK 30,1260

2011  1. Januar Estland Estnische Krone EEK 15,6466
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13. Effektive Wechselkurse des Euro und Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit
der deutschen Wirtschaft *)

 
1.Vj.1999 = 100

Effektiver Wechselkurs des Euro Indikatoren der preislichen Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft

EWK-20 1) EWK-40 2) auf Basis der Deflatoren des Gesamtabsatzes 3) auf Basis der Verbraucherpreisindizes

24 ausgewählte Industrieländer 4)real, auf
real, auf Basis der
Basis der Lohnstück-

real, auf Deflatoren kosten real, auf 24 ausge-
Basis der des Brutto- in der Basis der Länder wählte

36 36 56Verbraucher- inlands- Gesamt- Verbraucher- außerhalb Industrie-
Zeit nominal preisindizes produkts 3) wirtschaft 3) nominal preisindizes insgesamt EWU-Länder der EWU Länder 5) 6) länder 4) Länder 5) Länder 7)

1999 96,2 96,0 95,9 96,4 96,5 95,8 97,7 99,4 95,6 97,6 98,2 98,0 97,7

2000 86,9 86,5 86,0 85,7 87,9 85,8 91,5 97,1 85,1 91,0 92,8 91,9 90,9
2001 87,6 87,2 86,6 84,9 90,4 87,1 91,1 95,9 85,6 90,2 92,9 91,3 90,8
2002 90,0 90,3 89,5 88,0 94,8 90,7 91,8 95,0 88,1 90,6 93,5 91,9 91,7
2003 100,6 101,5 100,4 98,4 106,8 101,6 95,0 94,0 96,9 94,3 97,0 96,5 96,7
2004 104,4 105,3 103,1 102,3 111,4 105,2 95,3 92,8 99,2 94,4 98,4 98,0 98,2

2005 102,9 103,8 101,2 100,0 109,4 102,7 94,0 91,3 98,3 92,3 98,4 96,9 96,5
2006 102,8 103,8 100,4 99,0 109,4 102,0 92,8 89,7 97,7 90,8 98,5 96,4 95,8
2007 106,4 106,8 102,7 101,0 113,0 104,3 93,8 88,9 101,6 91,3 100,8 97,9 97,1
2008 110,4 109,9 105,2 104,5 117,9 107,1 94,0 87,3 104,9 91,0 102,4 98,4 97,6
2009 111,7 110,6 106,3 106,3 120,6 108,0 93,7 87,5 103,8 91,7 102,0 98,5 98,0

2010 104,6 103,0 98,6 98,5 112,3 99,3 91,0 86,9 97,6 p) 88,6 98,9 94,5 92,9

2007         Nov. 109,4 109,5 104,5 103,2 116,1 106,7 94,1 88,1 103,9 91,5 102,5 99,4 98,5
         Dez. 109,5 109,4 116,0 106,3 102,3 99,0 98,0

2008         Jan. 110,1 109,9 116,6 106,8 102,5 99,0 98,0
         Febr. 109,8 109,2 105,8 104,6 116,4 106,2 94,5 87,9 105,4 91,7 102,5 98,7 97,8
         März 112,5 112,2 119,8 109,4 103,4 99,9 99,2

         April 113,6 113,1 121,2 110,3 103,6 99,8 99,2
         Mai 113,1 112,7 107,8 107,3 120,4 109,6 95,2 87,4 108,1 92,0 103,6 99,7 98,9
         Juni 112,8 112,4 120,3 109,4 103,5 99,3 98,5

         Juli 113,0 112,4 120,5 109,4 103,9 99,3 98,6
         Aug. 110,8 110,0 105,5 105,0 117,7 106,6 94,2 87,0 106,1 90,8 102,8 98,2 97,1
         Sept. 109,1 108,3 116,3 105,2 101,9 97,4 96,5

         Okt. 105,6 105,0 113,7 102,8 99,9 95,8 95,1
         Nov. 104,8 104,3 101,8 101,0 112,9 102,0 92,0 87,1 99,9 89,6 99,8 95,6 94,9
         Dez. 110,0 109,6 118,7 107,2 101,7 98,0 97,6

2009         Jan. 109,8 109,3 118,7 107,1 101,5 98,0 97,6
         Febr. 108,7 108,1 104,7 104,7 117,8 106,2 92,6 87,2 101,2 91,0 100,7 97,7 97,4
         März 111,2 110,3 120,5 108,3 101,7 98,4 98,1

         April 110,3 109,5 119,1 107,1 101,6 98,0 97,5
         Mai 110,9 109,9 106,0 105,8 119,6 107,3 93,5 87,5 103,3 91,6 101,7 98,1 97,5
         Juni 112,0 111,0 120,8 108,4 102,1 98,7 98,2

         Juli 111,6 110,4 120,6 107,8 102,0 98,4 97,8
         Aug. 111,6 110,5 106,5 106,4 120,7 108,0 94,0 87,7 104,5 91,9 102,1 98,5 97,9
         Sept. 112,9 111,4 122,0 108,8 102,4 98,8 98,3

         Okt. 114,2 112,7 123,0 109,6 102,9 99,4 98,7
         Nov. 114,0 112,4 107,8 108,3 122,9 109,4 94,5 87,5 106,0 92,2 102,7 99,2 98,5
         Dez. 113,0 111,2 121,7 108,1 102,5 98,9 98,1

2010         Jan. 110,8 109,0 119,2 105,6 101,5 97,6 96,5
         Febr. 108,0 106,1 102,5 102,7 116,3 102,8 92,6 87,2 101,4 90,2 100,4 96,3 95,1
         März 107,4 105,8 115,2 102,2 100,4 95,9 94,5

         April 106,1 104,5 113,5 100,6 99,7 95,1 93,4
         Mai 102,8 101,4 97,4 97,3 109,9 97,5 90,6 86,9 96,5 88,1 98,3 93,6 91,8
         Juni 100,6 99,4 107,7 95,6 97,1 92,6 90,8

         Juli 102,5 101,0 109,9 97,5 97,8 93,5 91,8
         Aug. 102,1 100,6 96,7 95,8 109,5 97,0 90,1 86,9 95,2 p) 87,8 97,6 93,2 91,6
         Sept. 102,5 100,8 110,0 97,2 97,7 93,3 91,6

         Okt. 106,0 104,1 113,8 100,3 99,3 94,8 93,3
         Nov. 104,7 102,7 98,0 98,2 112,5 99,0 90,7 86,6 97,2 p) 88,1 98,9 94,3 92,7
         Dez. 102,6 100,5 110,1 96,8 97,9 93,4 91,6

2011         Jan. 102,4 100,3 110,1 96,7 97,9 93,1 p) 91,4
         Febr. 103,4 101,1 97,1 96,5 111,4 97,6 p) 90,2 ... 96,5 p) 87,6 98,3 93,6 p) 92,0
         März 105,2 p) 103,0 113,2 p) 99,4 98,8 94,2 p) 92,7

         April 107,0 p) 104,9 115,0 p) 101,0 p) 99,8 p) 95,1 p) 93,5
         Mai 106,0 p) 103,7 ... ... 114,1 p) 100,0 ... ... ... ... p) 99,1 p) 94,4 p) 92,8
         Juni 106,1 p) 103,8 114,3 p) 100,1 p) 99,2 p) 94,4 p) 92,9

* Der effektive Wechselkurs entspricht dem gewogenen Außenwert der be- ten. Soweit die Preis- bzw. Lohnindizes noch nicht vorlagen, sind Schätzun-
treffenden Währung. Die Berechnung der Indikatoren der preislichen Wett- gen berücksichtigt. — 2 Berechnungen der EZB. Umfasst die EWK-20-Gruppe
bewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft ist methodisch konsistent mit (siehe Fußnote 1) zzgl. folgender Länder: Algerien, Argentinien, Brasilien,
dem Verfahren der EZB zur Ermittlung des effektiven Wechselkurses des Chile, Indien, Indonesien, Island, Israel, Kroatien, Malaysia, Marokko, Mexi-
Euro (siehe Monatsbericht,  November 2001, S.  54  ff., Mai 2007, S.  32  ff., ko, Neuseeland, Philippinen, Russische Föderation, Südafrika, Taiwan, Thai-
Mai 2008, S.  41 und November 2010, S.  44 f). Zur Erläuterung der Methode land, Türkei und Venezuela. — 3 Jahres- bzw. Vierteljahresdurchschnitte. —
siehe Occasional Paper Nr. 2 der EZB (www.ecb.int). Ein Rückgang der Werte 4 EWU-Länder (ab 2001 einschl. Griechenland, ab 2007 einschl. Slowenien,
bedeutet eine Zunahme der Wettbewerbsfähigkeit. — 1 Berechnungen der ab 2008 einschl. Malta und Zypern, ab 2009 einschl. Slowakei, ab 2011
EZB anhand der gewogenen Durchschnitte der Veränderungen der einschl. Estland) sowie Dänemark, Japan, Kanada, Norwegen, Schweden,
Euro-Wechselkurse gegenüber den Währungen folgender Länder: Austra- Schweiz, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staaten. — 5 EWU-Länder
lien, Bulgarien, China, Dänemark, Hongkong, Japan, Kanada, Lettland, Litau- sowie EWK-20-Länder. — 6 Aufgrund fehlender Daten für den Deflator des
en, Norwegen, Polen, Rumänien, Schweden, Schweiz, Singapur, Südkorea, Gesamtabsatzes ist China in dieser Berechnung nicht berücksichtigt. —
Tschechische Republik, Ungarn, Vereinigtes Königreich und Vereinigte Staa- 7 EWU-Länder sowie EWK-40-Länder (siehe Fußnote 2). 
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Übersicht über 
Veröffentlichungen 
der Deutschen 
Bundesbank

Diese Übersicht informiert über ausge­

wählte volkswirtschaftliche und statisti­

sche Veröffentlichungen der Deutschen 

Bundesbank aus neuerer Zeit. Soweit 

nicht anders vermerkt, stehen die Ver­

öffentlichungen in deutscher und in 

englischer Sprache sowie im Internet 

zur Verfügung.

Die Veröffentlichungen werden an In­

teressenten kostenlos abgegeben und 

sind über die Abteilung Kommunikation 

zu beziehen. Außerdem kann gegen 

Kostenerstattung eine monatlich aktua­

lisierte Datei mit circa 40 000 veröffent­

lichten Zeitreihen der Bundesbank auf 

CD-ROM oder zum Herunterladen im 

Bundesbank-ExtraNet über die Abtei­

lung Statistische Informationssysteme, 

mathematische Methoden bezogen 

werden. Bestellungen werden schriftlich 

unter den im Impressum angegebenen 

Anschriften erbeten. Eine Auswahl von 

Zeitreihen steht auch im Internet zum 

Herunterladen bereit.

Geschäftsbericht

Finanzstabilitätsbericht

Monatsbericht

Über die von 2000 bis 2010 veröffentlichten Auf-

sätze informiert das dem Monatsbericht Januar 

2011 beigefügte Verzeichnis.

DEUTSCHE 
BUNDESBANK

Monatsbericht 
Juli 2011
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Aufsätze im Monatsbericht

August 2010
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Som-

mer 2010

September 2010
–	 Die Ertragslage der deutschen Kreditinstitute 

im Jahr 2009

–	 Das Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz aus 

Sicht der Bankenaufsicht

–	 Die aufsichtliche Offenlegung nach Säule 3 im 

Basel II-Ansatz

Oktober 2010
–	 Deutschland in der Finanz- und Wirtschafts-

krise

November 2010
–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Herbst 

2010

Dezember 2010
–	 Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 

Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 

2011 und 2012

–	 Ertragslage und Finanzierungsverhältnisse 

deutscher Unternehmen im Jahr 2009

–	 Entwicklung, Aussagekraft und Regulierung 

des Marktes für Kreditausfall-Swaps

Januar 2011
–	 Der Banknotenkreislauf und das Banknoten-

Recycling in Deutschland

–	 Der Auslandsumlauf von in Deutschland emit-

tierten Euro-Banknoten

–	 Anlegerverhalten in Theorie und Praxis

–	 Anforderungen an die Konjunkturbereinigung 

im Rahmen der neuen Schuldenregel

Februar 2011

–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland um die 

Jahreswende 2010/2011

März 2011

–	 Die deutsche Zahlungsbilanz für das Jahr 2010

–	 Ansätze zur Messung und makroprudenziellen 

Behandlung systemischer Risiken

–	 Konsequenzen für die Geldpolitik aus der 

Finanzkrise

April 2011

–	 Effektive Wechselkurse aus Finanzmarktdaten

–	 Der US-Arbeitsmarkt im aktuellen Zyklus

–	 Zu den Beschlüssen des Europäischen Rates 

zur künftigen Vermeidung und Bewältigung 

von Staatsschuldenkrisen

Mai 2011

–	 Die Wirtschaftslage in Deutschland im Früh-

jahr 2011

Juni 2011

–	 Perspektiven der deutschen Wirtschaft – 

Gesamtwirtschaftliche Vorausschätzungen 

2011 und 2012

–	 Renditedifferenzen von Staatsanleihen im Euro-

Raum

–	 Die erweiterte MFI-Zinsstatistik: Methodik und 

erste Ergebnisse

–	 Grundzüge des Restrukturierungsgesetzes

Juli 2011

–	 Zur Entwicklung der Ausfuhr in den vier gro-

ßen EWU-Mitgliedstaaten seit Beginn der 

Währungsunion

–	 Leasingfinanzierung in Deutschland

–	 Verlässlichkeit und Revisionsmuster ausge-

wählter deutscher Konjunkturindikatoren

–	 Frühjahrskonferenz der Deutschen Bundes-

bank 2011 – Kurz- und langfristige Herausfor-

derungen für die Geld- und Fiskalpolitik

DEUTSCHE 
BUNDESBANK
E U R O S Y S T E M

Monatsbericht 
Juli 2011
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Statistische Beihefte zum Monatsbericht

	1	 Bankenstatistik (monatlich) 1)

	2	 Kapitalmarktstatistik (monatlich) 1)

	3	 Zahlungsbilanzstatistik (monatlich) 1)

	4	 Saisonbereinigte Wirtschaftszahlen 

(monatlich) 1)

	5	 Devisenkursstatistik (vierteljährlich)

Sonderveröffentlichungen

Makro-ökonometrisches Mehr-Länder-Modell, 

November 1996 2)

Europäische Organisationen und Gremien im Be-

reich von Währung und Wirtschaft, Mai 1997 2)

Die Zahlungsbilanz der ehemaligen DDR 1975 bis 

1989, August 1999 2)

Der Markt für deutsche Bundeswertpapiere, 

Mai 2000

Macro-Econometric Multi-Country Model:  

MEMMOD, Juni 2000

Gesetz über die Deutsche Bundesbank, 

September 2002

Weltweite Organisationen und Gremien im Bereich 

von Währung und Wirtschaft, März 2003 2)

Die Europäische Union: Grundlagen und Politik

bereiche außerhalb der Wirtschafts- und Wäh-

rungsunion, April 2005 2)

Die Deutsche Bundesbank – Aufgabenfelder, recht

licher Rahmen, Geschichte, April 2006 2)

Die Europäische Wirtschafts- und Währungsunion, 

April 2008

Statistische Sonderveröffentlichungen

	1	 Statistik der Banken und sonstigen Finanz

institute, Richtlinien und Kundensystematik, 

Januar 2011 3)

	2	 Bankenstatistik Kundensystematik Firmenver-

zeichnisse, Juni 2011 2) 3)

	3	 Aufbau der bankstatistischen Tabellen, 

Juli 2008 2) 3)

	4	 Ergebnisse der gesamtwirtschaftlichen Finan-

zierungsrechnung für Deutschland 1991 bis 

2009, Juni 2010 3)

	5	 Hochgerechnete Angaben aus Jahresabschlüs-

sen deutscher Unternehmen von 1997 bis 

2007, November 2009 3)

	6	 Verhältniszahlen aus Jahresabschlüssen deut-

scher Unternehmen von 2007 bis 2008, 

März 2011 2) 3)

	7	 Erläuterungen zum Leistungsverzeichnis für 

die Zahlungsbilanz, März 2009

	8	 Die Zahlungsbilanzstatistik der Bundesrepublik 

Deutschland, 2. Auflage, Mai 1990 o)

	9	 Wertpapierdepots, 

August 2005

	10	 Bestandserhebung über Direktinvestitionen, 

April 2011 1)

	11	 Zahlungsbilanz nach Regionen, 

Juli 2011

	12	 Technologische Dienstleistungen in der Zah-

lungsbilanz, Juni 2011 2)

o Diese Veröffentlichung ist nicht im Internet verfügbar.
1 Nur die Tabellenköpfe und die Erläuterungen sind in 
englischer Sprache erhältlich.
2 Diese Veröffentlichung ist nur in deutscher Sprache 
erschienen.
3 Nur im Internet verfügbar.
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Diskussionspapiere*)

Reihe 1: 

Volkswirtschaftliche Studien

04/2011 

Classical time-varying FAVAR models – estimation, 

forecasting and structural analysis

05/2011 

The changing international transmission of finan-

cial shocks: evidence from a classical time-varying 

FAVAR

06/2011 

FiMod – a DSGE model for fiscal policy simulations

07/2011 

Portfolio holdings in the euro area – home bias  

and the role of international, domestic and sector

specific factors

08/2011 

Seasonality in house prices

09/2011 

The third pillar in Europe: institutional factors and 

individual decisions

10/2011 

In search for yield? Survey-based evidence on bank 

risk taking

11/2011 

Fatigue in payment diaries – empirical evidence 

from Germany

12/2011 

Currency blocs in the 21st century

13/2011 

How informative are central bank assessments of 

macroeconomic risks?

14/2011 

Evaluating macroeconomic risk forecasts

Reihe 2: 

Studien zu Banken und Finanzwirtschaft

04/2011 

The price impact of lending relationships

05/2011 

Does modeling framework matter? A comparative 

study of structural and reduced-form models

06/2011 

Contagion at the interbank market with stochastic 

LGD

07/2011 

The two-sided effect of financial globalization on 

output volatility

08/2011 

Systemic risk contributions: a credit portfolio ap-

proach

09/2011 

The importance of qualitative risk assessment in 

banking supervision before and during the crisis

Bankrechtliche Regelungen

	1	 Gesetz über die Deutsche Bundesbank und 

Satzung des Europäischen Systems der Zen-

tralbanken und der Europäischen Zentralbank, 

Juni 1998

	2	 Gesetz über das Kreditwesen, Januar 2008 2)

	2a	 Solvabilitäts- und Liquiditätsverordnung, Feb

ruar 2008 2)

* Diskussionspapiere ab dem Veröffentlichungsjahr 2000 
sind im Internet verfügbar.

Weitere Anmerkungen siehe S. 79*.
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